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Man hat angefangen die niederländische ältere Litera- 
tur in Teutschland mehr zu beachten als früher der Fall 
war« Sie verdient auch diese Würdigung und wird sie 
in vollem Maasse erhalten, wenn einmal ihre besseren 
Werke alle gedruckt und bekannt sind. Dazu müssen 
für unser Publikum teutsche Schriftsteller die Bahn bre- 
chen, denn die Arbeiten niederländischer Gelehrten sind 
schon ihrer Sprache wegen bis jetzt noch dem grösse- 
ren Kreise der Leser unzugänglich. Durch J. Grimms 
Grammatik ist den Teutschen das Verständniss des Alt- 
niederländischen wesentlich erleichtert und damit für das 
erste Bedürfniss gesorgt worden; die Unvollkommenheit, 
woran jenes Werk im Niederländischen noeh leidet, wird 
sich durch die fortgesetzte Bekanntmachung und erwei- 
terte Kenntniss der Quellen verbessern. Zunächst für 
die niederländische Literatur war Heinrich Ho ff mann thä- 
tig, sowohl durch Aufzeichnung ab auch durch Heraus- 
gabe und Worterklärung der Quellen, wodurch dem teut- 
schen Leser der Mangel eines altniederländischen Wör- 
terbuchs einigermassen ersetzt wird. 

Diesen Bestrebungen habe ich mich seit dem Jahre 
1&£8 angeschlossen, wozu mein Aufenthalt in den Nie- 
derlanden »ir die erste Veranlassung gab. In jenem Jahre 



bereite » ich Flandern , Henegau und das Norddeparte- 
ment , im Sommer 1329 die übrigen wallonischen Provin- 
zen nebst Limburg und Antwerpen, und im Jahr 1830 
ging ich nach Xanten, um von dort aus das nordliche Nie- 
derland zu besuchen. Aber in Nimwegen traf mich die 
Nachricht vom Ausbruch der belgischen Revolution,' ich 
musste nach Löwen zurück eilen, brachte meine Familie 
in Sicherheit nach Teutschland, während ich in Löwen 
blieb und den Winter bis zu Ende März ]£3l benutzte, 
um aus der burgundischen Bibliothek zu Brüssel, die ich 
während der Revolution mit völliger Freiheit benutzen 
konnte, mir noch diejenigen Auszüge zu machen, die ich 
nöthig hatte, worauf ich Belgien verliess. Obgleich mein 
Vorrath schon ziemlich gross war, so blieb es doch wfra < 
schenswerth, meine Notizen über die ältere niederlän- 
dische Literatur zu vervollständigen und meine Abschrif- 
ten zu vermehren« Dazu hatte ich 1835 Gelegenheit, wo 
ich Belgien und das nördliche Frankreich abermals besu- 
chen konnte und nicht ohne manigfaltige Ausbeute zurück 
kehrte. Es war mir also durch die Umstände nicht vergönnt, 
das nördliche Niederland zu bereisen, und dafür musste ich 
mich an meine Vorgänger halten, was bei dem Sammelfleisse 
derselben, besonders Van Wyns und Hoffmanns, diesem 
Buche schwerlich zum Nachtheile gereicht. Dagegen 
habe ich für den südlichen Theil der Niederlande, den s 
eigentlichen Sitz der alten Literatur, mehr zusammen 
gebracht, als jenen Gelehrten geling€n konnte/ weil sie 
nicht in meiner günstigen Lage waren. Nicht nur stan- 
den mir schätzbare Bibliotheken offen, sondern ich wur- 
de auch durch vielfache Gefälligkeit belgischer Gelehr- 
ten unterstützt Herr Serroi« : vorher Archivar, jetzt 
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Professor in Gent, bat vom Anfang an mit nnausgesetz- 
tem Eifer und unter allen Verhältnissen meine Stndfieri 
des Niederländischen theils durch seine eigenen Samm- 
hingen , theils durch mancherlei Nachweisungen wesent- 
lich gefordert, und gleiche Bereitwilligkeit hat mir Hr. 
Willems in Gent, den ich spater kennen lernte, seither 
erwiesen und toir seine schönen Sammlungen mit aller 
Zuvorkommenheit mitgetheilt, auch viele treffliche Noti- 
ten gegeben, - Ohne diese freundschaftliche Unterstü- 
tzung, wozu auch die Gefälligkeit der Bibliothekare kam, 
wäre ich nicht im Stande gewesen, den Umfang der ak- 
iiiedefl&ndischen Literatur kennen zu lernen. Als ich 
mich davon überzeugte, so schien es mir der Sache an« 
gemessen, wenn alles noch Vorhandene in einer grossen 
Sammlung gedruckt würde, theils Um es zu retten, theils 
um das Studium dieser älteren Literatur zunächst in den 
Niederlanden dann auch in Teutschland zu befördern. 
Ein' solches Werk überstieg aber die Kräfte eiiies Privat- 
mannes und die niederländische Regierung, die allseit 
und mit Liebe wissenschaftliche Bestrebungen unterstützt, 
war- auch' geneigt , zu jenem . Platte hülfreiche Hand zu 
Mete«, um so mehr, als der verstorbene Ten Broeke- 
fleekstra «eben den Auftrag hatte, die alten Heldenlie- 
der aus den Handschriften in Holland herauszugeben. Der 
Ausbruch der belgischen Revolution vereitelte hauptsäch- 
lich das Verheben, auch sollen einige holländische Ge- 
lehrten es wicht gerne gesehen haben, dass ein National- 
werk, wie die Herausgabe ihrer alten Literatur, durch 
*feen Ausländer besorgt wurde. 

Von ''jenem umfassendem Plane kann ich also jetzt 
nur et abw -klebten Thetti ausfuhren« • Des Notwendigste 
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ist dio vorliegende Uebersicht, well durch tie die Orien» 
ttrung in der alten Literatur der Niederländer feögUeb 
wird. Findet sie Beifall» so bin i#h Willens, einige Bän- 
de ungedruckter niederländischer Dichtungen ans allen 
Dichtarten nachzuliefern, da ich einen ansehnlichen» Vor» 
rath eigener Abschriften besitze. Man wird denn im 
Stande seyn, diese Literatur genauer kennen an lerne* 
nnd sie richtiger zu beurtheilen* Dazu will ich dies« 
Beiträge geben, weil ich noch Zeit habe, indem andere 
Geschäfte mir später schwerlich mehr gestatten mochten» 
für die niederländische Literatur thätig zu bleiben. 

Einige wichtige Bruchstücke alter Gedichte habe ich 
in französischen Bibliotheken gefunden, in teutsohen, be- 
sonders am Niederrhein mögen noch mehrere verbergen 
liegen, wie mich die Funde in Köln und Heidelberg über* 
peugten. Das Wichtigste bleibt indes« in. Teutschland 
die Cmpburger Handschrift zu Stuttgart und Macrlants 
Alexander, in München» lieber diesen versicherte mich 
Schneller, dass Docen's Angabe zuverlässig sey, und aber 
die Cojnburger Handschrift konnte, ich Bfässmanns relob? 
haltige Auszüge benutzen, der mir auch einige Abschrif- 
ten und Fragmente, die früher Oberiin und Kiese gehört 
ten, nebst mehreren Exc*rf>teu Hoffmaunsj zustellte» ßa- 
durch konnte ich für diese* Buch die CenAurger Hand* 
schritt selbst entbehren, die zu gleicher Zeit Hausier Hl 
Stuttgart: für seihe Ausgabe der flandrischen JUMichro* 
riik aöthfg. hatte, der mir auch seine Nottaen über de« 
Codex freundsjßhaftlich mittbeilte. 

Ich habe nun die Grundsätze darzulegen, wekben ich 
bei Ausarbeitung dieses Buches geldigt bin. JMeBinlei* 
taug scWen^für t^ütsnhft Leser n*t h wendig > welche get 
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wtlndkiii utefct im Besitze der Schriften sind, wodurch 
sie über die niederländische Literatur sich unterrichten 
können. Wie ungenügend, dabe/ auch diese kurze Zusam- 
menstellung' im Vergleich mit der Geschichte der Literatur 
selbst erscheint, so wird sie doch nicht ohne Nutzen seyn, 
weil sie nianche Gegenstände zur Sprache bringt, die in 
den literarischen Handbüchern übergangen werden* Die 
Etntheilung der verschiedenen Dichtarten ist im Budhe 
seibist begründet. Den Cmfang der Zeit habe ich nicht 
auf das^ Mittelalter beschränkt, weil einige Dicbtartea 
auch nach demselben volksmässig behandelt wurden und 
andere erst im 16« Jahrhundert reichere Quellen darbieten. 
So habe Ich namentlich Liederhandschriften, fliegende 
Blätter, Sprichwörter etc. bis auf die neuere Zeit ange- 
geben, die geistlichen Lieder jedoch mit dem 16. Jahr* 
hundert geschlossen, weil sie zum Theil schon in jener 
Zeit nicht mehr zur Volksliteratur gehörten. Die Angabe 
des Anfangs und Schlusses der Gedichte und ihrer Vers* 
zahl so wie die genauere Beschreibung der Handschriften 
mnd Braehst&cke war zur Vergleichung mit andern Frag- 
menten, die sieh täglich finden können, noth wendig* 
darum wurde auch die Schreibung jeder Handschrift bei* 
behalten, mit der einzigen Ausnahme, dass ich bei der 
grossen flandschriffeVan Hnlthem's die Buchstaben gh nicht 
beachtet and dafür g gesetzt habe. Da die meisten Hand- 
schriften im Privatbesitze waren und zum Theil noch 
sind , so ist es schwer, Angaben älterer Schriftsteller zu 
beurtheilen. Ich konnte nichts anders thun, als in sei« 
eben Füllen die Alteren Angaben wiederholen, indem ohne 
Selbstansicht der Handschriften nicht mit Bestimmtheit 
zu sagen Ist, weiche derselben bereite früher bekannten 
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Besitzern gekörten. AMenlingf mag dadurch ein«? o*wf 
4ie andere Handschrift /namentlich bei Maerfants Rym? 
bibel) doppelt verzeichnet seyn, rtaa indes* kein* tf** 
gluck ist« . •> 

Im Abdruck der Proben niederländische* 6edicbte 
habe ich die Zweilante dnrch da» Däehlein (£) und dlf 
Inclination durch den Bindestrich (-) äusaeriich kenntlich 
gemacht, lediglich jeur Erleichterung teuischer Leser 4 
welche der Sprache noch nicht mächtig sind. Wer nie« 
.derländisch versteht, braucht diese Hulfsmittel nicht, weg 
es aber lernen will, dem werden sie nützlich seyn, wen« 
er folgende Regeln sieh merkt Die Vokale &, i, 6, fi 
Jauten in geschlossenen Silben ee, ij, 00, un und ent- 
sprechen dem hechten tsefaen' ei (ai), ei, Au, an (efr> 
Darnach werden viele Wörter sogleich verständlich, ohne 
fiass man /sie aufsuchen muss* Die wenigen Wörter, die 
jim Hothtentsphen keine entsprechende Form haben , z. & 
wi, ini 9 gi (wir, mir, ihr), lehrt der häufige GebrAueb, 
Die Inclination ist die Verschmelzung der Präpositionen* 
Conjunetionen , Pronomina und des Artikel» sowohl unfce? 
sich als auch mit einem Haupt-, Bei- und Zeitwort in der 
Art, dass dadurch das schwächere Wort den Ton und 
seine Gestalt aber nicht seinen Sinn verliert. Die Regel 
ist hiernach einfach diese: das angeleimte Wortchen 
nrassJedesuM verändert werde», entweder dass es einigt 
Buchstaben verliert oder sie mit andern, vertauscht, Ist 
bei dem angelehnten Worte keine Veränderung sichtbar* 
so besteht auch keine Inclination , wenn gleichwohl die 
Handschrift oder der Druck solche Wörter als Inelinstto- 
neu darstellen. Die Inclination kommt am Anfang UnA 
Ende der Wörter vor, mit oder ohne JÜnflw» auf die 



Gestalt dea hauptsächlichen Wortes, A* Anflog? Mb* 
ffir /**«/*> da* Kind (oder wie das Volk tagt -fetta!)* 
Mm*,- das Land ete. Der Anlaut v wirddureb die I* 
ilinatien manchmal/, dofcfc ohne forte Regfei, fr/afe, da* 
Volk, und vor 1 wandelt sieh / zuweilen in d, d*Äfif, da« 
Leben* Am Schluas der Wörter ist die IeeHMtfes ein» 
Jheh und doppelt, mit und ohne Efofluss ataf ebb kaupfe 
fachliche Wcffc Einfach: men-/, für tn*n ket, man es j 
n-te für si daer, sie da; o/>-f , op het> auf daa; wief-ten, rhet 
den> mit dem; dctt-tie, dass' die, <*/-/* für «tf jA> also; Jat-* 
Ar drf ex, das Ist et*. Mit EiiiAuss aaf das vorherge* 
hende Wert: gij-s für gi dies, ihr dess; «**/-/, sal hef> 
wird es; M&>*r für bleef daer, blieb, da; wild-i tut toil? 
gi, wollt ihr; ät-/z*:für ende dte, und die; *■» für ic en, 
fah- nicht; werp-t für 10*77)/ A*'j wirft es; ocwn .r für eaH 
dies 9 kann dtess; of-en für uul dnt> aas dem etc. Zuweilen 
wird das angelehnte Wörtchen umgedreht: mmtne für 
xnen hem, man ihn; wi-re für wi daer, wir da, Doppelte 
Jaelination ; wüd-ij-s fax teilt . gi dies, wollt ihr deas; 
dm-i-re fiir datf gi derer, dasa ihr da; dat-tu-se f&r <fa{. da rf> 
dass dn sie; vind-me-ne für twi* mera Aem , findet iniln ihn; 
foud-ich-en für sonde ie hem, sollte ich ihn; does~tu-t für 
da»* da Ae/, thust dn es etc. 

Diese ßeispiele zeigen, dass die inclination in der 
(Sprache dieselbe Wirkung wie die Flexion äussert, dasa 
sie den vorhergehenden Vokal verlängert, wenn sie die 
Sylbe achliesst {sael-t, caen-s), und den voranstellenden 
Doppelvokal vereinfacht, wenn sie die Sylbe fortsetzt 
(ü$-en). Daher ist die InclioaUon wie eine organische 
Verschmelzung zn betrachten und ihre äussere Darstett 
lupg derch den Bindwtrich eoU Wwswcgs jene Ver- 






sebaielspag auflösen , sondern mir altzeige* * was *on je* 
den Worte to der» Verb! adung übrig geblieben öder . rert 
ändert tat; Maa ; darf daher < aar die «* bezeichneten 
Werter auf Ihre vollständigen Formen surftekfuhre» , «e 
kann jiber den Sinn der laelinatioa kein Zweifel bleiben 
«ad vnh wird aie nicht mit andern Wörtern verwechsele 
also aiobt z. B. sine (seine) fir si-ne (sie siebt), ta (lel 
Hiebt) für in (in) u. dgl. erklären. Diese Andeutungen 
mögen flu Ermangelung eines Glossars Ihre Dienste leb- 
sten. Es scheint mir nämlich zweckmässiger, mit der 
Sammlung niederländischer Gedichte, die ich beabsich- 
tige, ein Glossar zn verbinden, als dieser Uebersicht ei- 
nes beizugeben. . » 

Reichthum und Manigfaltipkeit ist der Uteren nie» 
derländisehen Literatur nicht abzuleugnen und wenn vor*, 
liegendes Buch zu dieser Ueberzeugung fuhrt , so darf 
man auch hoffen, dass der Eifer fui* jene Literatur sich 
vergrössern werde. Ich übergehe ihre Vergleichung mit 
der hoehteatschen Literatur des Mittelalters, indem ich 
diesen- umfassenden und interessanten Gegenstand hier 
nicht bebandeln kann. 

Bei Erforschung der niederländischen Dichtung durfte 
ich die Betrachtung der frisischen Literatur um so weni- 
ger ausschliessen , als sie einst einen grossen Thell der 
nördlichen Niederlande umfasst und in der Gndrun ein 
achtungswerthes Ueberbleibsel ihrer Dichtung hinterlas* 
sen ' hat. Darum habe ich den Anhang beigefugt, der sich 
für die frohere Zeit mit Aufzählung der frisischen Sprach- 
denkmäler begnügen musste, da sich bis jetzt keine alten 
Gedichte gefunden haben. In diesem Versuch* mögen 
trotz seiner Un Vollkommenheit doch mehrere Angaben vor* 
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kommen , die in Teutschland nicht Allgemein bekannt sind. 
Eine vollständige Literatur aller frisischen Mundarten ge- 
stutzt auf die Nachforschung handschriftlicher Denkmäler 
die sowohl im Privatbesitz als in öffentlichen Sammlungen 
nicht selten aber grossen t hei Is unbekannt Bind, wäre für 
die Geschichte der teutschen Sprache ein wesentlicher 
Beitrag, wozu jedoch ein Landeseinwohner viel leichter 
als ein Fremder sich die nothigen Hülfsmittel verschaffen 
kann. Ich verdanke mehrere frisjsche Quellen der ge- 
falligen Mittheilung des Herrn Prof. Meijer In Groningen; 
wodurch ich in den Stand gesetzt wurde, meine Samm- 
lung und Notizen zu ergänzen. Bei der Seltenheit dieser 
Schriften in Teutschland schien es mir nützlich, einig* 
kurse Sprachproben daraus abdrucken zu lassen, mehr um 
die Nachforschung anzuregen als sie zu befriedigen. 



Karlsruhe den 3o. Juli 1837. 
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Ans. Anseiger für Kunde der teutschen Voneifc 

AÄ Antwerpener Liedersammlung. 

B.E Brusteier Handschrift. 

B.R. Dm bhjden Requiem. 

CJL Comburger Hs. au Stuttgart 
I E.G. Extractum Catholicum. 

6JL Geusen Uedekent. 

GA Genter Iaedersammlong. 

$UL Hs. des verstorbenen van Hulthem, welche die grosse Sammlung 
niederliL 'lischer Gedichte enthält, die ich in mein. Quellen I, 147* 
beschrieben habe. Die ganze Bibliothek ran Hulthems ist nun 
von der belgischen Regierung angekauft und vseine Hss. befinden 
sich in Brüssel. 

Hqßm. ILB. Hoftmanns Harae bclgicae. 

Hs. Handschrift. Hss. Handschriften« 
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, N 



Inhalt. 



EmleituBg • . . ••••»• 

» * • • 

Erste Abtheilung. 

* Epische Dichtung: 

Erstes Haupt stück Heldensagen. 

« • • « • ... 

L Eigentümliche Heldensage • * » • 

IT. Französische Heldensagen . • • 

HL Teutsche Heldensage • • • 

IV. Normannische Heldensage • . • 

V. Britannische Heldensage • 

VL Klassische Heldensage » • ' • . 

VIL Christliche Heldensage . . . • 

Zweites, Hauptstück Betmchronflten« 
L Geistliche • ♦ . • • . 
ILWelÜiche . . • ; . . 



Seite 

i 



Drittes Hauptstück Ersahlungen, 

> » • * 

L Geistliche • . . . 
IL Weltliche 



Zweite Äbtheilune:. 

. Lyrische Dichtung. 

Erstes Haupts tücl. Eigentliche Lieder. 

JL Geistliche Lieder. ■ ] - 

L Kirchenlieder • • 

IL Glossenlieder . • • - • - . 
HL Gebete und Betrachtungen 
Bl Weltliche Lieder. 

L Minneheder . • • . • 
IL Liebesbriefe ' . '• . . . 
HI. Tanzlieder .• . . • 
. IV. Wächterlieder . . . 
V. Boerden . • . • - 
TL Vermischte Lieder . 



34 

36 
65 
66 

<7 

77 
68 



99 
101 



12« 

126 



148 

166 
171 

194 

217 
319 

291 

5121 

29$ 



X 

— XVf — 

Sek« 
Zweites Hauptstück. Erzählende Lieder. 

L Romansen ••• ••••.. w* 

IL Geschichtliche Lieder • *36 

Drittes Hauptstück Lehrgedichte. 

A. Religionslehre • . • • • ... • . *49 
R v Weltliche Lehrgedichte. 

L Sitten- und Lebenslehre. « 

a.. Spruchgedichte . . . . . . . . . . .- • • a6o 

b. Satiren . . • 298 

' c. Denksprüche und Spruchwörter • 3o4 

VL Fabeln • • • ♦ • • • • • 3*9 

BL Rechtslehre . . • 3sa 

DI. Zeiüehre\ • . . • • 3*4 

IV. Naturlehre . * . , . . • . . 3*7 

a. Naturgeschichte • • . . • • » . 3a8 

b. Arzneüehre . v . . ' 338 

cRathsel . .' . . . . . . m/ 341 

- Dritte Abtheilung. 

Dramatische Dichtung. 
Erstes Hauptstück Dialogische Gedichte . . 343 
Zweites Haupt stiele. . Schauspiele* . 
L Geistliche Spiele .(Speien van sinnen) . . , . . . . . . '354 

IL Weltliche Spiele, ernste und lustige .(Abele speien ende . 

sotternten) • • . *. ^ 36i 

HL Tafelspiele (Trfelspden qf duckten, durften) . . . 366 

. ... 

A n h a, n g. 

Versuch einer Literatur der frisischen Sprache. 
Geschichtliche Einleitung 371 

Erstes Hauptstück. Altfrili&cfce Sprache« 
L Uebersichten . . . * • • . . . SjS 
IL Sprachlehren • . • ( . . . . • , « • &j5 

HL Wörterbücher . . . • • ."...... . 37$ 

IV. Sprachdenkmäler* 

a. Gedichte ~ . . 376 

b. Prosaische Schriften . . • . . • » 3?8 
Zweites Haupts tü,ck. .Neufrisische Sprache. 

L Sprachlehren . . • • . • . • • ♦ • 383 

IL Wörterbücher ............ • • 383 

HL Spracbdenkmäler . . , . . • . ... . 384 

Zusätze , . . ,. . 396 



Einleitung. 



§.i. Begriff der Natiönal-Literafar. 

/ Diejenige Literatur, welche Gemeingut des Volkes ist, heisst 
man Volks- oder National-Literatur. Sie ist immer in der Volks- 
sprache abgefasst, mündlich oder schriftlich, hat allzeit eine 
dichterische Einkleidung wenn auch nicht überall die äussere 
Gestalt der Dichtung, ist also stets ein Erzeugniss der Kunst. 
Sie wirkt unmittelbar und allgemein, weil sie keine Vorkenntnisse 
braucht wie die Wissenschaften, sondern nur Versta'ndniss der 
Sprache und Schrift, Hören und Lesen. Der Volks -Literatur 
steht die Gelehrsamkeit gegenüber; diese ist künstlerisch, wenn 
ihre Dichtung nicht in der Volkssprache verfasst wird, und wis- 
senschaftlich, wenn ihr Inhalt Erkenntnisse betrifft. Daher un- 
terscheidet -sich .die Wissenschaft überhaupt von der Volks-Lite- 
ratur 1} durch den Umfang ihrer Wirkung (sie bleibt für einzelne 
Klassen von Menschen bestimmt), 2) durch ihre Behandlung (sie 
ist systematisch und an keine Volkssprache gebunden), 3) durch 
ihren Inhalt (der ein gleichartiges Ganzes ist). Einzelne Theile 
und Aphorismen der Wissenschaft können auch Gemeingut des 
Volkes werden und dadurch Einfluss auf die National-Literatur 
ausüben, diese ist daher gegen die Einwirkung der Wissenschaft 
nicht abgeschlossen. 

Hieraus folgt, dass die Bildungsgeschichte eines Volkes sich 
hauptsächlich in seiner Literatur abspiegelt und diese die Quelle 
ist, woraus die nationale Bildung erkannt wird. Darauf beruht 
für den Geschichtforscher die Wichtigkeit der Volks-Literätur, 
sie hat aber auch für jedes Volk eine sehr grosse praktische 
Wichtigkeit, weil in ihr die wahre Nationalitat niedergelegt ist 



Jede Nation, die nicht untergehen -will, muss ihre geistige Le- 
benskraft gesund erhalten , diese Kraft liegt in der Volks-Lite- 
ratur, ohne diese gibt es keine geistige Selbständigkeit des 

Volkes. 

§. 2. Bedeutung des Namens Niederland. 

Die teutsche National- Literatur umfasst wie die Sprache 
die nördlichen und südlichen Volker unsers Stammes, welche 
durch die Ost- und Nordsee und die Eider getrennt sind. Die 
Literatur der südlichen Volker theilt sich in die hoch- und nie- 
derteutsche, und diese wieder in die platteutsche und nieder- 
ländische. 

Die niederländische Volksliteratur hat jezt einen andern Um- 
fang, als ihr ursprünglich zukam, weil ihr Begriff mit dem Na- 
men des Landes gewechselt hat. Niederland (altfranz. Aval- 
terre, später Pays-bas) und Oberland beziehen sich auf den 
Rheinlauf; das ebene Stromgebiet von der nordlichen Abda- 
chung des Siebengebirgs, der Eifel und der Ardennen bis an die 
Mündungen der Maas und des Rheins hiess anfanglich Nieder- 
land l ). Diese Benennung galt zunächst für Teutschland und 
wurde theils wegen der Verwandtschaft der Bewohner theils we- 
gen ähnlicher Landesbeschaffenheit auch auf das Scheidegebiet 
angewandt. Was daher nördlich der Hügelreihe liegt, die west- 
wärts von den Ardennen ausläuft, hiess ebenfalls Niederland und 
umfasst Brabant und Flandern. Nach dem Scheidegebiet ge- 
brauchten vorzüglich die Altfranzosen die Benennung Nieder- 
land. Ausserhalb dieser Eintheilung liegt heutzutage Frisland, 
doch gehörte es in frühester Zeit ebensogut wie noch jezt; zu 
Niederland. 

Die mehrfache Benennung Niederlande erschien notwen- 
dig, weil der einfache Namen auf das Scheidegebiet und Fris- 
land ausgedehnt und weil durch Vereinigung aller Provinzen 
unter eine Herrscherfamilie, ein gemeinschaftlicher Namen zum 



■*■■*■ 



1) Jval-terre heisst dasLaml zu Thal; das ist ein Schiflerausdruclt, der 
vom fliessenden Wasser entlehnt wurde. Mehr darüber tm Am. V, 4- 
und in mein. Quell. 1, 97. 
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Bedürfnis* wurde. Der Plnralnamen hat daher nur politischen 
Grund und kann in der Literatur ausser Acht bleiben. In die- 
ser werden auch unter den Niederländern stets die teutschen ver- 
standen und die wallonischen nicht berücksichtigt, weil sie nicht 
zur teutschen Literatur gehören. 

§. 3. Bestandtheile des niederländischen Volkes. 

Die Niederländer bestehen aus drei Völkern : Sachsen, Fran- 
ken und Frisen. Die Sachsen gaben Flandern den Namen, sie 
bewohnten schon frühe das litus saxonicum von Gravelingen an 
bis an die seelandische Gränze. Sie hätten ihre Heimat t erlas- 
sen müssen, daher ihr Namen Flaminge (Flüchtlinge) und der 
schmale Küstenstrich, der ihnen zur Ansiedelung gegeben wurde. 
Erst nach Erstarkung ihrer Herrschaft dehnten sie auch ihren 
Namen auf das grossere Land (Flandern) aus. Ein anderer Theil 
der Sachsen, westfälischer Abkunft, bewohnt die ostlichen Ge- 
genden der Provinzen Oreryssel und Drcnthe. Die Franken 
waren die Bewohner des Scheidegebietes und wurden von der 
Maas, Scheide und Waal begränzt. Ihr Mittelpunkt ist Brabant. 
Seeland und die zunächst gelegenen ostlichen Striche des festen 
Landes so wie alles auf der Nordseite der Waal gehorte den 
Frisen. Durch die Stiftung des Bistums Utrecht im achten und 
die Gründung der Gravschaft Holland im neunten Jahrhundert 
drang die frankische Herrschaft und Bevölkerung in einen gros- 
sen Theil Frislands ein und überliess den Frisen nur den äus- 
serten Küstenstrich an der Nordsee. Das fränkische Ueberge- 
wicht erhielt sich später durch das Herzogthum Brabant, welches 
durch Grosse, Lage und Fürsten der bedeutendste Theil der 
teutschen Niederlande war. 

§. 4. Bildung und Schicksale der niederländischen Schrift- 
sprache. 

Die fränkische Uebermacht führte die Herrschaft der frän- 
kischen Mundart nach sich, das Brabantisehe wurde die nieder- 
ländische Schriftsprache. Sie konnte sich aber in ihrer Rein- 
heit nicht über ganz Niederland verbreiten, weil zur Zeit ihrer 

1* 
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Bildung und Blüte Flandern, Limburg, Holland und Frisland 
ihre eigenen Fürsten hatten. Daher und wegen der Abgeschie- 
denheit des Landes behielt die ftusische Mundart ihre eigene. 
Literatur. Durch das Aussterben der grav liehen und fürstlichen 
Häuser und die Vereinigung der Niederlande unter einer Dyna- 
stie hätte sich eine allgemeine Schriftsprache vollkommen aus- 
bilden können, aber das Land hatte das Unglück, dass es nach 
dem Erlöschen seiner einheimischen Fürstengeschlechter auslän- 
dischen, unteutschen Regenten zn Theil wurde. Durch die bur- 
gundische Herrschaft (von i383 bis 1477) war die Fortbildung 
der nationalen Sprache und Literatur in ihrem innersten Leben 
gekränkt, sie erschlaffte und versank in halbfranzösigthe Bar- 
barei l ). An gutem Willen und teutscher Gesinnung hat es dem 
Kaiser Maximilian I. nicht gefehlt, auch nicht an Liebe zum 
Niederländischen, dessen Erlernung er seinem Enkel Karl V. aus- 
drücklich einschärfte 2 ), aber er fand ein Volk, das durch hun- 
dertjährige franzosische Herrschaft verbildet und bestimmt war, 
auf zweihundert Jahre unter spanische Regierung zu gerathen. 
Karl Y. hatte in seiner Jugend nicht einmal teutsch gelern); 3 ), 
und ebenso wenig haben sich seine Nachfolger um das Nieder- 
ländische bekümmert, welches sich selbst überlassen blieb. Da 
zerrissen die Religionskriege im 16. Jahrhundert die Niederlan- 
de, der nordliche Theil trennte sich und bildete, nicht ohne 
Einfluss des Teutschen, seine Sprache und Literatur besonders 



1) In der Verfassung des Käthes von Flandern, die Johann von Bur- 
gund 1409 gab, heisst es Art 36. (Placaertboek van Flaend. I, 242.): 
kern ordotme mon dict seigneur, quon parle en sa dicte chambre ä huys 
cloz tout enfraneois, combien qua l'huys ouvert monsieur aü accorde\ que 
chaseune des parUes et poursuyvans ptussent parier ä tel langage qu'ilz 
vemüent et quon leur responde en langage itameng» Et s'üz sont en 
debatz, le Flameng aura t * Option de playder en Flameng, s'ü luy piaist, 

2) <dyes pour recommande que Varcheduc Charles apmnde btentost la Thios, 
schrieb Maxi, an seine Tochter Margareta. Anz.rV,*96. 

3) Die Regentin Margareta sagt 1519 Ton ihrem Neffen Karl V« *ü ne 
scaureit escripre aleman,» aber im nämlichen Jahre hat er es noch ge- 
lernt. Aar. V. 38.403. 
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ans, der Süden kam erst zu Anfang des 18. Jahrhunderts wie- 
der unter teatsche, österreichische Herrschaft, die jedoch schon 
ihrer Entfernung wägen nicht im Stande war, die Spuren des 
unteutschen Einflusses zu verwischen. Theilweise war Flandern 
bereits mit Frankreich vereinigt und die Revolutionskriege führ- 
ten endlich ganz Niederland den Franzosen zu, dessen südlicher 
Theil (Belgien) schon Jahrhunderte lang als Beute für Frank- 
reich vorbereitet war. Aus seiner geistigen Knechtschaft hat 
sich Belgien noch nicht wieder erhoben, in der Verbindung mit 
Holland wäre es leichter gewesen als ohne dieselbe. Aber diese 
Verbindung wurde gerade wegen der Sprache angegriffen und 
erschüttert, ein Beweis, wie sehr die Geister in französischer 
Gefangenschaft verblendet sind, dass sie sogar ihre Volkssprache 
von sich stossen*). 



*) Es fehlte während der Vereinigung Belgiens mit Holland nicht an 
Aufmunterung durch Schriftsteller, um die niederländische Sprache 
im Leben empor zu bringen. Dahin gehören 1) Willems selten ge- 
wordenes Gedicht: Acn de Beigen (181 5), dessen französische Anmer- 
kungen eine beredte Schutzschrift für die niederländische Sprache 
enthalten. 1) Desselben Abhandlung: over de hoUandscfie en vlaemsc/ie 
sckn/fwyzen van het nederHuüsch,&e seiner Verhandeimg Bd»IL S. 276 flg. 
beigedruckt ist. 3) NadeeUge gevolgen van de onverschäügheüt der Pla- 
nungen en Brabanders omtrent himne moedertaal, en noodzaktlykheM, dat 
zjr dezelve beoefenen, door P. A Van den Broek, Aalst 1817. 8. 4) Over 
het herstel en de invoermg der nederlandsehe taal door L. G. Visscher. 
Brüssel 1825. 8. Ueber die Wichtigkeit der Volkssprache für die 
Nationalität haben sich Manche z. B. Hogendorp in seinen Bydragen 
II, 208. ai& geäussert, der jedoch darin zu weit gieng, dass er es 
für einen Fortschritt hielt, wenn durch Erziehung die gebildeten 
Wallonen die niederländische Sprache annehmen würden, II T 107. 
Die Vermengung und Mischung der Sprachen führt gerade zur Ver- 
wirrung der Gedanken und zu einer sehr nachtheiligen Unsicherheit 
der Wortbedeutung, welches die Engländer selbst bei ihren Parla- 
mentsverhandlungen als imperfeclions qf language beklagen. S. Par- 
Sämcntary history and revtewfor /82S, Lond. 1826. p. 1+ 3. 18. Diese 
babylonische Verwirrung zeigte sich auf eine betrübende Art in 
Belgien kurz vor dessen Revolution (1829), als die Volkssprache 
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§. 5. Namen und Grämen der niederländischen Sprache. 

Die niederländische Sprache hiess lateinisch lingaa thndes- 
ca, daher französisch thyois, tiesche, und niederländisch ehe* 
mals dietsch, jetzt nederduitsch, englisch dutch. Diese Benen- 

zum Anhaltpunkte politischer Leidenschaft wurde, die man in den 
Ständekammern ausfocht Wäre die Nationalität bei Vielen der ge- 
. bildeten Klasse nicht gesunken, so hätten sie eingesehen, dass man 
ein ehrwürdiges Gut wie die Volkssprache nicht au politischen Spie- 
gelfechtereien misbrauchen darf. Die Regierung hatte den Gebrauch 
des Französischen für die wallonischen Provinzen, das Niederteutsche 
für die andern vorgeschrieben. Die meisten südlichen Deputirten 
verlangten aber, dass man die französische Sprache in Belgien zu 
allen öffentlichen Verhandlungen frei geben sollte, wenige beschränk- 
ten sich darauf, dass man sie den gebornen Franzosen erlauben 
möchte. Der Zweck dieser Ränke war, der gebildeteren Klasse in 
Belgien eine französische Vormundschaft über das Volk zuzuwen- 
den, dessen niederteutschen Charakter zu untergraben und von aller 
teutschen Verbindung, zunächst von der holländischen loszutrennen. 
Bei dieser Absicht war jede Belehrung vergeblich, wie gründlich 
sie auch hie und da gegeben wurde (z. B. in der Gazette des Pays- 
b(Ls 1899. Nr. 248. 249«)* Das gemeine Volk regte man in religiöser 
Hinsicht gegen das Hollandische auf (vgl. die Vorrede von Robiano 
de Borsbeek zur Electwn de M, O* ConnelL Louvam 1899. p. IV.), indem 
die Geistlichkeit in dem Uebergewicht des Holländischen Gefahr für 
das katholische Belgien besorgte. Die Trennung ist .eingetreten und 
hat das wahre Verhältnis« zu Tage gebracht Die Vorsteher der 
Kirche können sich mit dem jetzigen französischen Geiste nicht be- 
freunden und müssen im flämischen Elemente ein Gegengewicht su- 
chen, die politischen Lenker Verstössen nicht selten gegen die Na- 
tionalität und bei jeder Preisaufgabe (besonders bei poetischen) 
kommen mehr und bessere flämische Gedichte ein als französische, 
was der Gailomanie freilich nicht betagt. Die Schriftsteller sind 
jezt noch eben so wie früher angewiesen, durch wichtige Werke 
eine niederteutsche Literatur in Belgien zu schaffe»; tüchtigen Ge- 
lehrten wären auch früher die Fehler der holländischen Sprache und 
Schrift kein Hindemiss gewesen, die Vereinigung beider Mundarten 
hätte eine reichere und gefugere Schriftsprache hervorgebracht als 
die jetzige ist Durch die Aufnahme des Gnten aus den Mundarten 



— 7 — 

mmg ist frKnkirth und unterscheidet; sich von der Sitte der 
«aduifchtn und nordischen Völker, welche den allgemeinen 
fiprachuamen töutsch selten brauchten, und statt desselben die 
Sprache nach jedem Volk benannten, wie lingua Saxonica, Fre- 
sonica, und Später Vfaemsch (flämisch), während brabäntisch 
wohl hie und da im Umgang aber nicht in Schriften gebraucht 
wird*). Die Gränzen der niederländischen Mundarten unter 
sich sind noch wenig erforscht, selbst der heutige Zustand würde 



bereichern wir fortwährend die teutsche Schriftsprache; wer den 
Geist hat, der findet die Worte, und diese sind demjenigen reckt, 
der den Geist verstehen will. In den Nederdiatsche letteroefeningen 
(Gent i834» S. i 1. 2o3.) hat man neuerdings die niederländische Volks- 
sprache in Schute genommen. Es ist zu wünschen, dass die ruhi- 
gere Zeit sur Besinnung führe. Während des Streites in Belgien für 
und gegen die niederländische Sprache hat die Hollandsche maatschap- 
pjf dcrfraqje hauten en wetmscftappen zu Leiden auf das Jahr 1829 v * c *" 
leicht nicht ohne Rucksicht auf jenen Streit folgende Preisfrage ge- 
geben t fVdke »jn de voordeeien, die nä de bewarmg eener eigene taalvoor 
de welvaart, beschaving en zedeUjkheid von een volk voortvheijen, en welke 
nadeeUfH hctfi meto van de geheele qf gedeeketijke vtrtvaarloozing der moe- 
dertaal te wachten? 

*) ViedeS. R6m\ Cod\ Bruxett. Nr. 188. rers 594S. 

Toringe estoit aionc nommie 
la terre, qui ar est nomine« 
> Tiescke terre. 

D. h. diefmes Thoringorum im Gregor von Tours nimmt der Dichter 
nicht wie gewöhnlich für Thüringen, sondern für Tongern, wesshalb 
er es mit Ttesche terre übersezt. Auch Hemricourt braucht Tiesche für 
niederländisch. Dietsch ist der allgemeine Namen, der im Mittelalter 
dem Französischen und Lateinischen gegenüber stand 5 Watsch und 
Vlaemsch sind untergeordnete, mundartliche Gegensätze, aber die Nie- 
derländer brauchten oft Watsch für französisch und die Franzosen Fla- 
mcmd für Niederländisch. Man sagt Vlaemsch (sprich vloms) vorzüg- 
lich in Brabant, und Vlemsch in Ostflandern, es bedeutete ehemals die 
gemeine, platte Volkssprache. In fax Historie van broer Cömelis Adriaen- 
sen, Brügge 1569 BL 114. heisst es: enisdat gkeen goed Vlaems, qf 
wM* gh*ft noch platter fiebben ? 



««» 
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für die Vorzeit manchen Aufschluss geben *)• Die Grenzen 
des Niederteutschen gegen das Wallonische hat Raoux in neue» 
ster Zeit untersucht 2 ). Er mochte beweisen dass die Grenzen 
der beiden Sprachen noch jezt dieselben seyen wie im Hittel- 
alter, dass also das Teatsche nicht weiter gegen Süden yerbrei- 
tet war und das Franzosische unter dem gemeinen Volke nicht 
um sich gegriffen habe. Das Niederteutsche habe daher nichts 
verloren ausser dass die gebildeten Klassen jezt mehr franzö- 
sisch sprächen. Raoüx erklärt ' sich gegen Des Roches und 
JLiEsbroussart, welche dem Niederländischen im Mittelalter eine 
grossere südliche Ausdehnung zuschreiben als es jetzo hat und 



1) Die Ortsnamen, welche auf -monde (Mündung, Gemünd) endigen, wie 
Dendermonde, Rupelmonde, Roermonde, Ysselmonde, Egmont (alt 
Heggemonde, Egmunda) liegen innerhalb der fränkischen Sprach- 
granze, welche aber auf -muth, -tnm'd ausgehen, wie Dixmude, Ter 
Muiden bei Sluis, Arnemuiden auf Wakheren, Muiden bei Amster- 
dam, Tsselmuiden in Overyssel, Genemuiden sind sächsisch und fri- 
sisch und entsprechen dem englischen -mouth in Dartmouth, Ply- 
mouthetc; endlich was auf -muntc endigt wie Termunten am Dol- 
laert, Muntendam bei *Winschoten, Triemunt bei Groningen, zeigt 
den Einfluss des späteren westfälischen Dialekts. Der Unterschied 
dieser Formen ist schon alt. Triremundi von 1066. Miraei eo&donatt. 
Lp. 157. Olmeremuthen von 1119. ibid. p. 83. Duplarmmde , scutte- 
tus de Mathen von 1 io5. Kluit hist. Zel. et Hott. II, i45. 
2) Memoire sur Vandenne demarcation des pajrs flamands et wallons aux 
Pays-bas, in den Nouveaux memoires de Vacademw de Bruxelles, VI. 
p. 4i l.flg. (1827). Schon der alte Meyer klagte (Ann, Hand. ed. Anw, 
i53i fol. 52.) in Bezug auf S. Oiner: ita mvalescit ac pramovet in dies 
galUca protudituPque Rhenutn versus Lingua germanica. Dazu gehört 
auch von Raoux ein memoire sur Vorigine des langues flamande et wal~ 
lone, in den Memoires de Vacad. de Brux. sur les questions proposees fbar 
- Vacad. 18a 5. welchen Gegenstand aber Raoux nicht genügend behan- 
delt. Von noch geringerem Werth ist das memoire sur Vusage de la langue 
flamande ou wattonne par J. D. Meyer , in den Me'm. de Vacad. de Brux. 
1826. HI, 437. Diese Abhandlung enthält viel Irriges. Bemerkens- 
werthe Einzelheiten der Sprachgrenzen werde ich im Anzeiger mit* 
theilen. 
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glaubt, das Teut^che habe sich ia Belgien erhallen, weil dort 
Franken sich niederließen und später Sachsen dahin verpflanzt 
wurden. Die Gränzlinie der teatschen Städte, welche Raoüx 
zieht, geht über Gravelingen, Winnoxbergen, Cassel, Belle (Bail- 
leul), Meessene (Messines), Meenen (Menin), Cortryk (Court- 
ray), Audenaerde, Bense (Renaix), Geraerdsbergen (Grammont), 
Edingen (Enghien), Hai, Brüssel, Löwen, Thienen (Tirlemont), 
S. Truyden (S. Trond), Tongern, Maestricht, Achen, Eupen, 
S. Vith, Reuland, Yianden, Diekirch, Arlon, Luxemburg. Die 
wallonische Stadtgränze geht durch Calais, Ardres, St. Omer, 
Annentieres, Lille, Tournay, Lessines, Ath, Braine-le-Comte, Ni- 
velles, Genappe, Wavre, Jodoigne, Hannut, Liege, Verviers, 
Limbourg, Malmedy, Houffalize, Bastoigne, Etalle, Virton, Long- 
wy. Die eigentlichen Sprachgränzen, welche innerhalb dieses 
Bezirkes laufen, hat Raoüx nicht angegeben, obgleich sie zu den 
bedeutendsten Resultaten führen. Die Altfranzosen bezeichne-» 
ten allgemein die Leye (Ja Lysi) als die Gränze des teatschen 
Flanderns und seiner Sprache, dennoch gibt* es zwischen Meenen v 
und "Wamsten französische Dorfer auf der Nordseite der Leye, 
während das franzosische Dorf Deulemont (Mündung der Deule) 
auf der Südseite einen teutschen Namen trägt. Oft ist ein Wald 
die Sprachgränze | wie zwischen Blanden und Hamme bei Lo- 
Ven, oft die Wasserscheide der Bäche, wie zwischen Opwelp 
und Hamme, oft ein Bach, wie bei Hoegaerden, so wie auch die 
Aa bei S. Omer die Sprachgränze mächt, wesshalb noch das Flä- 
mische in der Vorstadt Ton S. Omer, die auf dem rechten Ufer 
der Aa liegt, als Volkssprache kümmerlich fortlebt. Viele Dör- 
fer mit teutschen Namen liegen bereits innerhalb der französischen 
Sprachgränze wie Terhulpe, Walerloo, Steenkerke südwärts von 
Löwen und Brüssel, manche derselben sind unkenntlich gewor- 
den, wie Tweebeeke jezt Tubise bei Hai, welche nebst den 
vorigen beweisen, dass die teutsche Sprachgränze sich ehemals 
wirklich weiter südlich erstreckt hat, also die Behauptung von 
Raoüx nicht ganz richtig ist. Dieser Gegenstand verdient nicht 
nur für Niederland sondern für die teutschen Sprachgränzen über- 
haupt eine gründliche und specielle Untersuchung, die nicht nur 
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ii auch für 2e StattfgesdHcbte 



tssant ist. 



§. 6. Bildung und Wirkung der niederländischen Volks- ' 

Literatur. 

Mit der Geschichte der Sprache geht die Literatur der Nie- 
derländer gleichen Schritt Das Volk war zu klein und durch 
seine Lage zu sehr zur Verbindung mit den Franzosen , Teut- 
sehen, Nordländern und Englandern geeignet, als dass es sich 
fremder Einwirkung erwehren konnte. Die leichteste Verbin- 
dung war mit Frankreich, die Ardennen und ihre nordliche Ab- 
dachung in Wälschbrabant sind noch heute von Wallonen be- 
wohnt, das Gebirg und sein Wald schlössen also die beiden 
Volker nicht ab, wie es anderwärts bei natürlichen Gränzen der 
Fall ist, und Henegau und franzosisch Flandern sind offene Lan- 
der, weder durch Gebirge noch durch Wälder von den teutschen 
Niederländern geschieden. Der nächste und darum auch der 
direkteste Einfluss auf die Niederländer war der franzosische, 
wozu noch kam, dass die Scheide anfänglich das teutsche Reich 
Begränzte und Flandern als Theil des alten Neustriens schon 
frühe von Frankreich in Anspruch genommen wurde, das seine 
Graven zu Vasallen machte, die ihrerseits franzosische Sitten 
und Literatur begünstigten. Teutschlands Einwirkung war fern 
und bei seinem gesunkenen Kaiserthum seit dem i3. Jahrhun- 
dert unmächtig zur Erhaltung der Teutschheit auf den Gränzen. 
England blieb für die niederländische Literatur gleichgültig, die ' 
stete Handelsverbindung der niederländischen und englischen 
Kaufleute hatte auf die Literatur keine Wirkung. Die Norman- 
nen hinterliessen ungeachtet ilyer Verwüstungen dpch in Fris- 
tend seit dem Anfang des 9. Jahrhunderts , wo sie dort Sitze 
bekamen, einige bedeutende Reste ihrer Dichtung, die frisische 
Sprache hat sie aber nicht erhalten. 

Die niederländische Literatur hat daher 1) eigen thumlichö 
Bestandteile^ 0) französische , 3) teutsche, 4) nordische. Vom 
EigenthümUehea ist nicht mehr viel übrig, darunter aber sehr 
Schätzbar«. Das einzige #igmtbit»l«*« Ep*< was die Nieder- 
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landet noch ganz besitzen, ist der Beinhart Fuchs, yom Wisse* 
lau nur Bruchstücke. Dagegen worden aas dem französischen 
übernommen Flos, Reinolt, Malagis, Ogier, Flandris, Fergut, 
Wilhelm von Orange, Couci, Partenopex, Rolant, Wale wein, 
Wenn von Montglave, nebstdem eine Menge Erzählungen (Fa- 
bliaux), Sprachgedichte, wie der Hindus u. s.w. Die Franzosen 
haben dagegen einen Theil des niederländischen Reinhart sich 
angeeignet. Aus dem Teutschen übersezten die Miederlander 
die Nibelungen, and einige Spruche und Lieder, die Teutschen 
aber verdanken ihnen die beiden Gedichte vom Salomon und 
Morolf und den Ogier, welche alle drei nicht mehr niederlän* 
disch vorhanden sind, ferner den Reinolt und Malagis* wovon 
die Niederländer nur Bruchstücke haben , die Kinder von Lim* 
bürg, das Doctrinal, den Laienspiegel und den Reinhart Von 
den Normannen erhielten die Frisen die Gudrun, die nur in teut- 
scher Bearbeitung noch übrig ist*). 

*) Obige Thatsachea und die im Ans. IQ, 177. beweise«, das» zwischen 
der teutschen und niederl. Literatur im Mittelalter eine Verbindung 
bestand und zwar in der Art, dass vom Niederländischen mehr ins 
Teutsche. übergieng als umgekehrt. Diess Verhältnis» hat sich in 
neuerer Zeit geändert, indem ein grosser Theil der holländischen 
Literatur durch Uebersetzungen aus dem Teutschen gebildet wird. 
Auch in Belgien beginnt man wieder sich mit der teutschen Lite- 
ratur zu befreunden, obgleich die Schreier des Tage* aus persönli- 
chen Absichten alles Teutsche überhaupt vernichten wollten. Was 
dabei grosser und bedauerlicher war, die Verblendung oder die Lei- 
denschaft, mag ich nicht untersuchen, und würde die Sache nicht 
erwähnen, wäre sie nicht ein geschichtliches Moment, das ganz an- 
dere Folgen haben kann, als in der Absicht der Urheber lag. Mit 
der Staats -Umwälzung und der Entfernung der meisten teutschen 
Lehrer fiel der Gegenstand der Anfeindung weg und es ist nun der 
ruhigen Besinnung der Einsichtsvollen anheim gestellt, ob sie eine 
National -Literatur und auf welche Art wieder herstellen können. 
Wenn die Anfeindung des Teutschen in Belgien nur politisch-persön- 
licher Natur war, so trat sie in Holland, doch vitl seltener, in ge- 
lehrtem Scheine hervor und nicht leicht hat ein niederländischer 
Schriftsteiler teutsche Sprache und Literatur so gehasst, als Bilder- 
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Man ersieht Heraus, das$ die Niederländer vorzüglich den 
karolingischen Sagenkreis geliebt und desshalb auch Stoffe wie 
Elegast, Wisselau und Couci damit Terbünden haben, die nicht 
dazu geholten. Für diesen Kreis wurden sie, obgleich erst ge- 
gen Ende des Mittelalters, die Verbindung der teutschen mit der 
franzosischen Literatur. Die karolingischen Sagen zogen die 
Niederländer aus Nationalität den übrigen vor und so auffallend^ 
dass sie Sagen vom Gral, die ihr Land betrafen, wie der Lohen* 
grin, nicht behandelten i und französische, die gleichen Bezug 
auf Niederland hatten, wie Wilhelm von Doulens, ebenfalls aus- 
ser Acht Hessen. 

Neben diesen Bestandteilen wurde eine grosse Masse ge- 
lehrten Stoffes mit der Volksliteratur verbunden, vorzüglich mit 



dijk Auch das ist eine Thatsaohe, bei welcher uns wundern darf, 
wie der Mann mit so kenntnissloser Anmassung vor seinem Publi- 
kum auftreten konnte. In seiner Nederlandsche spraakleer fsGraven- 
kage 1826) sagt er S. 38.: even als in Duäschland door Luther en xqn 
navolgers het dämme hoogduilsch in de plaats van het eigenlijk Duitsch 
ftNederduüsch) indrong. So grobe historische Irthüirier mögen doch 
kaum in einem philosophischen Lehrbuch der jetzigen Sprache, was 
dieses Werk seyn soll (nach S. YIL), angehen. Mochte er auch die 
niederländische Sprache für die erste der Welt halten, so war es 
doch etwas zu stark, sich allein den Beruf zum Grammatiker dieser 
Sprache zuzuerkennen und die übrigen Sprachforscher so anzufal- 
len (S. 189.): tot volmaking van gruwel onderwierp men eene zoodanige 
taal aan vervhekten wdlekeur van ezels, die zeffs geen besef hebben , tvat 
taal is. Gieng doch Bilderdijk so weit, in seinen Verscheidenheden 
(I, i45.) über Gräters Abdruck des Reinaert Folgendes zu erklären: 
ik zal voor ditmaal tuet ander* zeggen, dan dat ik in de weinige bladztfden, 
die hei behelst , meer dan honderd en vijfUg mutagen van meer en minder 
gewicht, maar beider alle zeer wezendlijk, opgeteekend heb, die elk Neder- 
lander bij mijzien kan, doch waarvan ik voor de Duitschers op mtfne beurt 
een geheim maken zal, tot er bij ons een uägaaf op nieuw van geschiede. 
Und der Mann ist gestorben und weder ein Teutscher noch ein Nie- 
derlander hat den gefundenen Schatz der i5o Fehler begehrt, ob- 
gleich der Reinaert seitdem in Teutschland und Niederland heraus- 
gegeben wurde. 
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dem Epos und Spruchgedicht. Mit Ausnahme Heelu's und zum 
Theil Melis Stoke's haben alle Reimchronisten lateioischen Quel- 
len gefolgt und der fruchtbare Maerlant hat ausser dem Wapen 
Martha und einigen kleinen Stücken nichts Eigentümliches zur 
Literatur beigetragen. Wenige gelehrte oder klassische Sagen 
wie Tom trojanischen Krieg und Alexander wurden volksmässig, 
sie blieben meistenteils dem Geiste des Volkes fremd, weil sie 
nicht mit seiner Nationalität verwachsen waren« 

§• 7. Dichter- und Sängerucesen in Niederland. 

- Die Träger und Erhalter der Literatur waren die Dichter 
and Singer« Sie folgten theils dem herrschenden Geschmack 
und waren dadurch von äusserem Einfluss abhängig, theils wirk- 
ten sie durch ihre Eigentümlichkeit auf ihre Zeitgenossen und 
gaben der Literatur eine andere Richtung. Die Ritterlichkeit 
des i3. Jahrhunderts und der niederländischen Hufe bewirkten, 
dass die meisten Heldenlieder in jener Zeit verfasst wurden. Mit 
dem Zerfall des Ritterthums und der Hofe sank auch die x Ritter- 
dichtung und das Lehrgedicht trat an ihre Stelle. Zur Erhal- 
tung desselben wirkten vorzüglich die Gesellschaften der Re- 
deryker (Rhetoriker), die wir in Teutschland Meistersinger weis- 
sen *). Das religiöse Schauspiel der Geistlichkeit fieng seit dem 
x3. Jahrhundert an in die National-Literatur überzugehen, und 
•wurde zuerst in Frankreich und dann in Niederland in der Volks- 
sprache bearbeitet Der Zweck der Aufführung machte einen 



*) Diese Gesellschaften nannte man in Frankreich und Niederland 
Kammern der Rederyker. Zu Diest in Brabant war schon eine im 
Jahr 1S02. Willems aen de Beigen S. b\. Das Hauptwerk über die 
Rederyker ist die Schets eener gescluedenis der Rcderykereti von Kops 
im 2. Theil der Werken van de maatschappy der nederlaitdsciie letterkunde 
te Leyden, 1774* Dazu gehört folgende seltene Schriff: Gescltiedkun- 
dige aenteekening aengaende de & Lucas Gilde en de Rederykkamers , ge- 
zegt van den Olyf-tak, de Violieren en de Goudbloem (zu Antwerpen), door 
Joseph van Eertborn. Antwerpen (1806) in 8. Notizen über die Rc- 
derykers stehen auch in der Historie etc. der nederduytschen Rymkonst. 
Antw. S. io. flg. und bei Van W. 1, 348. flg. 
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Verein nSthig, und diesen Gesellschaften blieb der ursprüngliche 
Charakter der religiösen und moralischen Dichtung. Durch ihre 
grosse Anzahl und ihren Einfluss gaben sie der Reflexion das 
Uebergewicht in der Poesie, -welches sie bis in die neuere Zeit 
behalten hat. Denn noch heut zu Tage bestehen uröelgien Kam- 
mern der Rederyher, die ihren Namen meist in Gesellschaften 
für niederländische Sprache und Literatur rerfkidert haben, und 
für beides trefflich wirken könnten, wenn sie ihre Kräfte und 
Hülfsmittel der Herausgabe und Erforschung ihrer alten Sprach- 
denkmäler und der Verbindung mit der teutschen Literatur 
widmen würden statt sich zu viel mit poetischen Uebungen ab- 
zugeben, die oft nur leerer Zeitvertreib sind, weil ihnen die 
nationale Grundlage fehlt *)• 

Durch die Rederyher trat eine geistliche Dichtung der welt- 
lichen gegen über, welche leztere seit dem 1 5. Jahrhundert im- 
mer mehr auf das gemeine Volk beschränkt wurde. Die fol- 
gende Zeit war diesem Verhältniss noch ungünstiger. Seit der 
Reformation wurde die katholische Censur strenger, die Freiheit 
der Aeusserung, die im Mittelalter bestand, war und blieb ver- 
nichtet. Die satirische Dichtung,, vom Reinhart Fuchs bis zu 
dem lezten Scherzliedchen, war im Mittelalter, wo noch alles 
einen Glauben hatte, zwar muthwillig aber harmlos, die Glau- 
benslehre wurde dadurch nicht angegriffen und die Geistlichkeit 
beschränkte sich darauf, vor dem Einfluss unsittlicher Sagen und 
Lieder durch den Beichtunterricht zu warnen und zu bewah- 
ren 2 ). Mit der Glaubenstrennung musste das anders werden, ' 

1) Kammern der Rederyker sind noch zu Deinze, Veurne, Rousse- 
lare, Dixmude, Dendermonde, Cruvshautem, Brügge, zwei zu Gent 
und anderwärts in Flandern. Es sind thefls (ihrer früheren Bestim- 
mung nach) Gesellschaften für das niederländische Theater, Liebha- 
bervereine, welche durch Aufführung niederteutscher Stücke auf die 
Erhaltung und Bildung der Volkssprache sehr wohlthätig wirken 
können, thefls geben sie poetische Preisfragen und Wettstreite, de- 
ren Kosten manchmal zweckmässiger auf die Herausgabe alter Na- 
tionalwerke verwendet würden. S. Nederd, Letterotf. 8. 167. 279. 

2) Confesstonale Godescalci Rosemondi, Antw. i5a8. ia. foL 4 1 * bt kern 
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jeder MuthwiHen erschien ab feindseliger Angriff auf die Kirche 
selbst und wurde zur Erhaltung derselben unterdrückt Dm 
schüchterte nothwendig auch die Gutgesinnten ein und wirkte 
nebst dem Elend der Zeit zur völligen Entkralftwg der Natio- 
nal-Literatur in Belgien. Nur Bruchstücke des alten Reichthunw 
hatten sieb in die Volksbücher gerettet, aus welchen die geist- 
liche Censnr ebenfalls jeden Zug entfernte, der anslossig werden 
konnte und dadurch absichtlos die Quellen der Ueberlieferung 
verstopfte oder trübte*). Das Volkslied allein erhielt sieb in 

chorisando, cantÜenis et verUs obscoenis praeeipue coram virghubus et ado- 
lescentibus prdatis me ipsum et plures ad Hbidmem esdtavL Dictamina, 
carnuna et verba lasdviae ISbenter in convkms, in ecclesia et alüs locis pro» 
ttdi et cum visu et delectatione ab alüs audivL — Item cum lutina, ßstulis 
ac alüs instrumentis musicalüms nocte vicos perambulando conatus svm 
amorem allicere. Die teutschc Ausgabe heisst: Fan dar biechten ende 
' van die seven dootsonden van meester Godschalc Rosemondt van Eyndoven. 
Antw. 1519. ist nur ein Auszug, gibt aber die teutschen Ausdrücke: 
Bog. g. 8. Ic heb ten dorne gegaen en vore gesongen sonderluige vlees- 
celike onsuver Hedekens ende ahoe mi sehen verwermt ende met vsel mo- 
nieren verweit tot quade becoringe. Ic heb met groter genoechte gehoort 
onsuver lyedekens, refereynen, ende' mi verbiet, als ic van alsulcken mate- 
riell heb hören spreken. — kern 's naclds te wandelen met loten -singen. 
In einem andern aus dem Französischen übersezten Buche:. 'Sconincx 
summe, ende leert, hoe men die sonden biechten sal. Antwerp. i5ic). 4» 
heisst es Bog. f. 3. die derde (monier der ydelm woordenj is in scone spro- 
ken ofavontueren bi te brengen ende versieren gesten te seggen, die som- 
mighe menschen seer wel connen seggen, so dat men se gaern hoort, daer 
Idveel ydelre glorien afheeft, ende daer ldselve, ende alle die-t hören, den 
costeliken tyt aualic meds toe brengen. — Diese Stellen sind auch für 
die Sittengeschichte brauchbar. 

*) jAus dem Ceusuredikt Karls V. von i55o (Plac.boek van VlamdX^ 196.): 
dat sy niet en ztdlen prenten noefae dasnprenten eem'ghe boucken, referey- 
nzn, baUadm, Hedekens, epistden, prognosticatien etc., ten sy, dat de zelve 
eerst gheviskeert waren» — Philipp II. erneuerte i556 dieses Gesetz 
(4nt. Ansdmo PlocJboek van Brabant 1, 52.), der Druck von balodes, re- 
frains, chansens, epistr es etc. wurde verboten. Ebenso in der strengen 
Buchdruckerordnung v. 1616 (a. a. O. S. 47^) : en nullen niet moghen 
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steter Erneuerung (es ist unvertilgbar, wenn es auch unter ei- 
nem zerstörten und rohen Leihen sich vergröbert), und weil es 
der grossen Masse angehorte, die für den Glaubensstreit ge- 
wonnen oder erhalten werden mosste, so erlebte man die Ver- 



ghedruckt worden eem'ghe hocken, baladen, liedekens, rhymen,. abmana- 
ken etc. Erweitert wurde das Verbot in dem CensorecUct von 1626 
(ibid. 477-X worin nach dem Wort rhymen zugeseet ist: noch an- 
dere cleyne dinghen , hoedaenig die zijn. 

Ich muss zugleich die Liste der verbotenen Bücher beifügen, weil 
sich daraus die Art und Ausdehnung der Censur ergibt . In dem 
Censuredict. Karls V. d, d. Brüssel 22. Sept i54o. in den Ordonnan- 
Um, Statuteuetc, Ghendt i5Ö9. f°l* P* 12 4* 6m & verboten: de speien die 
\ cortelynghe ghespeeld zyn gheweest in onse stad van Ghend 6y de neghe- 
thien camer en, op het refereyn: welk den meniche stervende den tneesten 
troost es. 

Also sind die Rederyker durch ihre Moralisationen keineswegs der 
Censur entgangen. 

Dem zweiten Censuredict d. d. Brüssel 3o. Juni i546. ib. p. i35. 
ist ein Index der verbotenen Bücher angehängt, welcher von der 
theol. Fakultät zu Löwen verfertigt war. Barin kommen vor p. i5o.: 
Eenen schoonen Uedenkens bouk, in den welken ghy vinden zuldt veelderande 
Uedekms, aude ende meuwc. s. 1. e. a. 

(Willems in seinem Verzeichniss Mengelingen p. 291. führt weder 
diess Edikt noch dieses Liederbuch an. Er beschränkt sich auf den 
Index von Alba.) 

Du es een zuverlick bouxken, int welcke staen veel schoonder leyssenen 01 
latyn ende duutsch, ende veel schoonder glieesteOcke Uedekms* s. 1. e. au 

Refereynen int zotte, anwureuse ende tvyse. s. 1. e. a. Diese beiden 
Schriften werden bei Willems auch nicht genannt. 

Den boom der sekrifturen van zes personnagen, ghespeelt tot MiddeU 
burgh in ZeelantL Also ein Drama. 

Unter den hochteutschen Büchern wurde verboten: een bouk gkc~ 
heeten zeven hondert ende vyftig duytscke spraeken Freydanc tot Worms. 

Censuredict vom 29. April i55o. ib. p. 167. Dieselben Bücher sind 
darin verboten, nur hat die Univers, den theolog. Index erweitert 

Censuredict des Bischofs von Antwerpen v. 1 6. April 162 r. Diesem 
Edict ist eine liste verbotener Volksbücher angehängt, woraus zu 
bemerken : 
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kehrtheit, dass zuerst die Protestanten die Psalmen nach belieb- 
ten Volksliedern zuschnitten und dann die Katholiken ihre Kir- 
chenlieder ebenfalls nach gangbaren Volksmelodien setzten« So 



i« Bocken die niet alleen voor de schalen maer ook verboden zyn generalyk 
onder de ghemeynte: 
Parthenoples«. Malegys. Maryken Tan Nymegen. het bagynfeen< 
vanParys. Robrecht den duyvel. Richard sans peur. Wien Spie- 
gel, historie v. Brasilien. 

2. boeken gheheelyk voor de schalen verboden ende ook ondef de ghemeynte 
te verkoopen, soo langte sjr niet gheapprobeert en zyn: 

Pyramus en Tbisbe. Sandryn en Lancelot. Aurelius ende Isa- 
bella« Floris ende Blaneefleur. Sack der konsten (Fortunatus?) 
Onseliere vrouwe dachte, oft palmsondach« 

3. Dese zjrnde van nieims ghecorrigeert *nde gheapprobeert, worden in de 
schalen toeghelaten, maer de oude ong/tecorrigeerde niet: 

Frederik van Genuen. Destructie van Troyen. De vier Heyms- 
ldnderen. Jason ende Hercules. Den fidder met deoSwane. Ga- 
uen rhetor. Der zielen troost. D'ure des doods. Destrucne van 
Jerusalem. Jan MandeyyL Fabulen van Esopus. Manierlyke 
seden. De verduldighe Helena. Les dialogues de marchandise. 
4* boeken die in de schalen niet en mogften ghebruikt worden voor dat sjr 
neerstkhlyk ghecorrigeert ende achtervolgende de ordonnance van sjrnen 
Eerw, gheapprobeert sauen wesen: 

Gftenoeghelyke exempelen, oft krachtboefc. Turrias ende Flo- 
' retta. Valentyn ende Ourson. De 7 biydschappen van O. L. V. 
Peeter Tan Frovencen. Buevyn ende Susiame. - S. Anna leren* 
Mag ander Van Mets. Den ridder Galmi. Florent ende Lion. 
Pontus ende Sidonie, De sehoone Lionella. Melusine. Hugo van 
Bordeaux. De 7 yroeden van Rome. De 71 nieuwicheden. , 

Trois comedies franeoises. Les heures de recreation. doctrinal 
de la sapience. Les douse dialogues. Institution de la femme 
chrestienne. 
4 ' Ich hebe hier nur die eine Merkwürdigkeit hervor, dass die Volks- 
bücher zum Unterricht in den Schulen gebraucht wurden, wodurch 
die Erhaltung und Verbreitung der Sagen auch nach dem Absterben 
der epischen Dichtung ungemein befördert wurde. Dieser Schulge- 
brauch wird auch in der Druckerlavbniss fast jede» Volksbuches an- 
geführt. 

2 



— 18 — 

ertönte das Volkslied in der Kirche, manchmal dieselbe Malodie 
bei den beiden Confessionen, deren jede ihren eigenen TVit dem 
Gesang unterlegte. Für die Geschichte der Literatur war ät&- 
ses Treiben des 16. und 17. Jahrhunderts nicht ungünstig, es 
bat die Melodien erhalten und obgleich man in tten Gesangbu- 
chern nur die Anfange der Volkslieder angab, so können wir 
doch daraus auf den Reichthum dieser Lieder in jener Zeit 
schliessen und das Alter manches derselben bestimmen, wenn 
es auch in späteren blauen Büchern gedruckt ist. Die Literatur 
des gemeinen Volkes bildete nämlich seit dem 16. Jahrhundert 
die sogenannte blaue Bibliothek und bestand au« «wer grossen 
Anzahl verschiedener Liederbücher, Volksbücher, Sprichwörter 
u. dgl. so wie in mehreben Liedersantmtangen auf fliegenden 
Blättern, woran die Niederländer seht* refcfc' sind, 

§. & ßis/terige Behandimg der niederländischen Literatur. 

Aus dem Obigen ist ltlar, das» : (He Niederländer ihrer alten 
Literatur fremd werden mussteri. Das nationale Interesse dar- 
an war bis zu Anfang dieses Jährhunderts untergegangen, man 
wusste sie nur noch für Sprache und Geschichte zu gebrauchen. 
Die Ausbildung der klassischen .Philologie in Holland führte 
zwar zu Ten Kate's grammatischer Untersuqhong, der Mutter- , 
spräche, aber da er. von deren Quellen wie abgeftcbngtten war, 
so wirkte seine Arbeit mcht zum Wiederanbau dejr alten Lite« 
ratur seines Völkeis. Mehr auf die frühere I&pmdbe rtaren die 
Herausgeber der alten Wörterbücher angewiesen, wA Hasselt 
bat beim Kiiian und noch mehr Glignetr befm $err>fctt der Sehu- 
ren die alteren SßrachschHkzd berücksichtigt. PuV d?3HÖeschicht- 
forschung fand man aus der'Völksliterätur nichts brauchbar als 
cTie Reimchroniken: Ludwig von Veithera, Melis Statte und Maer- 
lantsbi^torischer Spiegel wurden gedruckt und Huydecp]>er zeich- 
nete sich bei seiner Ausgabe Stojktfs und seiner. Proev^ durch 
Kenntniss d>r Altsprache vorfallen seinen £eü$enaa«en und vie- 
le«; seiner, Nachfolger ans; Dennoch waren ?es nur. miUelmassige 
Werke» der atten Literatur, welche dacoh den F]rii*/dtr nieder- 
ländischen Gelehrten zum Vorschein kamen, sie weckten keine 
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Liebe and Begierde zu dem Uehrigen, was noch imgedruckt 
blieb, daher auch die Geschicbtsehreiber der niederläadisohen 
Sprache und Literatur die altere Zeit auf eine traurige Weise 
yernachlässigt haben. Ausser Van Wyn in Holland, Willems in 
Belgien, Hoffmann in Teutschland hat kein Schriftsteller die alft- 
niederlandische Literatur gewürdigt, wie sich gebürte. Grimm 
hat das Verdienst, nicht nur die erste historische Grammatik des 
Niederländischen geliefert, sondern auch den Teufeehen den Weg 
gebahnt zu haben, sich der niederländischen Literatur zu nähern, 
sie zu erforschen fand wieder in die tebtsche Familie einzu- 
fuhren. 

Die hauptsachlichsten Schriften, welche über die altniederw 
ländische Literatur handeln, sind folgende. 

Historische en letterkundige avontstoaden (er ophelderinge 
ran eenige zeden der Nederlanderen ; byzonderlyk in derzelrer 
daaglyksch en huislyk leeren, en van den stand der nederdtiitsche 
dichtkunde sedert den rroegsten tyden tot aan het begin der 
zestiende eeuwe-doorHsatDUiK tah Wyk* Amsterdam 1800. a.Tht 
a Von Thl. L S.a6i— 368. gibt Van Wto die yoUständigsten 
Notizen seiner Zeit über die ältere niederländische Dichtkunst t 
nieistentheils aus Handschriften* 

X G.< Etchh0hhs Geschichte der Literatur IV. Abtbl. 3; 
S. 1255.%« (1810)» Hierin handelt Van Ksmpgn .dite altniederiL 
Literatur auf anderthalb Seiten ab, nennt Mfter}axtt, Stok/ö, Anna 
Byns und scUiesst mit den RederyUers. Vgl. Collot Dt'E^cury 1V< 
i. Abth. 2. p, 476. und einen Aufsatz Vau; Hflttiperu in dto Vq* 
derlandsclu letteroefeningen 1807. VII* 

Pcoeve eener geschieden!* der nederdoitfclbe dichtkunde door 
/erönipiö de Fries. Amsterdam i&itf. 4 Ode«, ,8« Ei^e Pneis- 
schrifty die S. i-*-iß. das i3. Jahrhundert abhaftdcfU* Lytenhb- 
ven, Calfstaff, Noydekin, Claes Brechten (statt Verbrechtenj) :tferr 
den als. ganz Verloren. angegebeb,Maerlantausftll(r lieh bespro- 
chen/^ sei£ poetischer IWerth jedoch Afcht h$cb. asgepßblsgett; 
(8. 7^),« und die -falsche Ikmtrkung. Jxeig&fögt: «fe tvgelf en voetln 
uuutt zijn ongtibegkldi , Darauf wjpM^en Stehe* Beelü^ßroer <ie r 
soetty HeinruyvawHbllant, Gracht der Huntt, Cruudeubpels, IW 

2* 
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en Elegast angeführt, vom 14. Jahrh. (S. i3— •&) keimt er Teil- 
hem, Niclaes de Kierk, das Dootrinael und Claes Willens. Folgt 
nun das i5. Jahrh. (S. 19—35.) mit Jan de Weert ran Iperea, 
Jacob Tut, Jan ran den Dale, Ant de Rovere, Andr. de Smet, 
Dirk van Munster und Lambert Goetman. 

Beknopte geschiedenis der nederlandsche tale door A. Tpkt. 
.Utrecht 1813. a Ebenfalls Preisschrift, worin v. S. 3is— 38o. 
von der alten Literatur, aber nach dem Zwecke des Buches mehr 
in sprachlicher Hinsicht gehandelt wird* • <Ypey führt die mei- 
sten Dichter an, welche de Yries nennt nnd fügt bei De bedie* 
denisse ran der misse, der vstorien bloeme, Ferguut, Floris, 
Limburg, tsewyn nnd Seghelyn ran Jerusalem (346), jedoch 
ohne genauere Kcnntniss derselben. 

Verhandeling over de nederduitsche tael-en letterkunde door 
Fr. WrLxEXs. Antwerpen 1819 — 34. 3 Bde. 8. Bd. I. 8. iftoc 
bis 174. wferden die Dichter des 1 3. Jahrb. aufgezähltes. 175 — 191» 
jene des 14. und S. 193— 310. die des i5. Schon nach diesem 
Umfang lässt sich ermessen, dass Willems der alten Literatur 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt hat, als seine Vorgänger. Er 
gibt vollständigere Nachweisungen, nimmt den Leeken Spiegel, 
Geraert Roelants, Henrik Bai, de geestelicke. kintscheyt Jesu, de 
jacht der minneay die Reimchronik von Antwerpen in die Ge- 
schichte auf und hat von vielen Werken Proben mitgetheilL . 
Bloemkwng uit de beste Schriften der nederlandsche dieh4 
ters ran de i3 e tot en met de 18. eeuw door L. G. Visschea. 
Brüssel 1830. 8. Thl. 1, 1 — 40. ist die Uebersicht der älteren Zeit 
gegeben, aber nur das Bekannte wiederholt. 

Beknopte gesehiedeni* der Jetteren en wetenschappen in de 
Nederlanden door N. G. Van Kamps*. 'sGravenhage i8s*BcLI, 
7 -^-dö.^ wird' ebenfalls das Bekannte über -die ältere Z^irie^ 
derfcohY ».- . . . 

.Bonner Bruchstücke vom Otfried. Von H. Hoffmakm von. 
FAXiiBHSiJKftewv Bonn 1831. In der Eialeitoing S. XIH^XXIL 
Wird* eine gedrängte aber Ar. die dwmligd Zeit recht voMatau- 
d%6 literarisch^ Nachweiating der äkferen» I>iektnag vgegäbcn* 
ive»eh^*iwh'''dtf ,B«*fckskfc*igtrog dtr Cemfcuxger ib. {; 
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nach Wekherlins Beitragen Handies enthalt, waa den 
niederländischen Gelehrten anbekannt war. 

Orer nederlandsche epraakkunst, styl en Ietterkennis door 
B;£LLulops. Groningen i8a3. 8. S. 334 — ^7* werden kurze, 
mehr grammatische als literarische Notizen über die Dichter des 
i3— 1 5. Jahrh. mitgetheilt. 

Beknopte geschiedenis der nederlandsche letterkunde door 
Matthys SoBGnaf beeil Haarlem 1826. 8. Die erste Abtheilung 
dieser Geschichte geht vom i3. bis in die Mitte des i5. Jahr- 
hunderts, 8. 19—36. • Stoke. beginnt als Holländer, darauf fol- 
gen Maerlant, Heelu, Thomas, Esopet Den Schluss des 1 3, Jahr- 
hunderts bilden die Rom^ens, Elegast, Walewein, Limborch, 
Ferguut, Florijs. Vom 14. Jahrh. werden angeführt Velthem, 
NicL Klerk, Doctrinael, Jan de Weert, Claes Willems, WilL van 
HUdegardsberch, Kronyk ran Holland. Sukgenbrbk bleibt bei 
der alten Ansicht, die Heimchronik geht ihm vor dem Heldenlied. 

Hollands roem in kunsten en wetenschappen door Hendrik 
baron Coixot D'Escüry. 'sGravenhage 1829. Bd. IV. Abth. 1. 
8. 67-64. wird die ältere Literatur berührt, und zwar nur der 
Leekenspiegel, Velthem, Stoke und die Kronyk Tan Holland. 
Die Anmerkungen dazu S. 378 — 290. beziehen sich nur auf die 
altere holländische Literatur. Er schlägt überhaupt die frühere 
Zeit /nicht hoch an *)• 

Horae Belgicae, studio atque opera Henrici Hoffmabn Fal- 
i*ersleb. Vratislaviae i83o. Das erste Heft wäre die vollstän- 
digste der bisherigen Uebersichten der niederländischen älteren 
Literatur, wenn Hoffmann das Weqk von Willems damals gekannt 
und benützt hätte. Da er jedoch nicht nur Handschriften in Hol- 
land, sondern auch anderwärts gefundene Bruchstücke alter Ge- 



1) Er sagt S. 58. zoo als de excellente poeten al teer dikw*jU m'ets anders 
dan kreupele rijmers hmnen geacht worden te zijn geweest. Dagegen 
sahlt Ypey (S. 3*o.) die verlornen Dichter Wilhelm y. Uteiftove, Calf- 
staf, NoydeiuiLUBter diejenigen, „wcttter hoog waardeerittre arbeid eetteti 
zoo verbuzend grooten invioed op te tml had/' und Hoffmann (Hör. belg. 
HL S. VH.) hat mit Recht Witsen-Ge)sbeck's- Absprecherei über Die- 



eingesehen, so gibt er vielseitigere Nachweise. >afe tiefiA* 

heren Schriften '). 

Seitdem haben sich die Entdeckungen in der altnieddrlaii» 
dischen Literatur so gehäuft, data Ihr Inhalt uhd Umftagirii 
bedeutender geworden, ab die bisherigen Schriften darüber 
nen Hessen, ' . , 

Die- alteret! Herausgeber niederL Gedichte, namentlich die 
holländischen Gelehrten, erdrückten beinahe den Stoff durch 
-weitläufige Anmerkungen, worin sie den Herausgehern der iüas» 
aiker übel nachahmten. Wenn man dabei wie Hpydecopfcr vieU 
ungedruckte Werke benützte, so liefert die Breite noch eiaeq 
Gewinn, ohne diesen ist es zweckmässiger, nur das Nöthigste 
zu bemerken, worauf auch die neueren Herausgeber aümälig 
zurück kommen* Es hätten» viel mehr Texte gedruckt werden 
können, wären die Anmerkungen zum grossten Theii weggeblie-» 
ben; und jene sind doch mehr werth als diese. Da die Gram- 
matik (fcs. Niederländischen bereits aufgestellt ist, so braucht ein 
Herausgeber nt|r das zu bemerken, wodurch sie, in zweifelhaf- 
ten Fa}lqn,be$tÄttigt, erweitert und berichtigt wird. 

§. 9. Vebersicbt des Inhalts der niederländischen L$tieralur. 

Die* altere Literatur der Niederlander scliliesst wie* die teut- 
sche mit dem Mittelalter, denn auch dort hat die kirchliche Um- 
wandlung durch die Reformation, die neuere Politik durch 
Frankreichs Uebergrifle nach Italien seit Karl VIII , der Volker- 
verhehr ' durch die Entdeckung Amerika's, die Wiederbelebung 
der griechischen Gelehrsamkeit seit der Eroberung Konstantino- 
pels und die Büchervernielirung durch die BuchdrnCkerkunst 
die mittelalterliche Denkweise des Volkes so vielfach verändert, 
dass sie als eine abgeschlossene Vergangenheit aus dem Leben 
verschwinden musste und daher die frühere Literatur als eine 

terich yon Assenede getadelt« Zu so widersinnigen Urthcilen lvom- 
men die Schriftsteller, welche die Quellen nicht gelesen haben. 
1) Eine tabellarische Uebersieht der niederländischen Dichter und ihrer 
Werke von Fh. Blommaert steht in d/at'Nvdardmtscht Leto&rotfimingen, 
Gent i834» 8.124.%. 
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qnfwttcW»r e Afftiqnilät . erschien, .deren Denkmäler seit dem |Vn- 
fewS^.I^J^W^H^crtSj wenig mehr beachtet, bewahrt und 
erhalten wurden. Das war eine Umwälzung nfcht minder gross 
ftts ^e/yqlJkBH^n4ftVQgt welche das römische Reich und mit 
ifcn idie Cultow d$i Alterthums sc^less. Da jedoch das MüJqU 
gifte nieJ*t M dwrcfc die eindringende Uebermacht fremder Volker 
endigt poa^PR, ^nreh eine geistig Umwandlung, die ans dein 
Inner» d^ puropiüsehen. jVAilker.hervoirgieng, so wurde dip neuer« 
fKIdtutg aaeb picht so- sehr von d$r. mittleren Zeif; ^fegescbftttr 
ten, wie «fe* Mittelalter von der a}t?n Welt, indem digs$ #1 po- 
Ktisober, religiöse».*,; sprachlicher und literarischer Hinsicht fiuV 
lig unterging. . Das gemeine Volk wnrde von der .geistigen 
KJmjrefcutig der neuern Zeit . nicht ;$o ergriffen wie die gebij- 
deten Klassen, es nahm daher Manches aus der Denkweise de? 
Mittelalters in die neuere Zeit mit herüber, und hat es, als V~olks- 
buch f Lied, Spruch, Sage, Rathsel, Märchen u. dgl. fortgepflanzt, 
ennetert, «pgesftltft, wiedergeboren und verdorben. Was dv 
her 4tt -gfiWiM Volk von Literatur noch aufweist, sind gröss- 
tenteils efttetsUte Trwmmei* älterer vollkommener Vorbilder, 
gerade %s9. d^r/ Aberglauben die verirrte. Fortpflanzung fiterer 
Religionslehren ist. Die Geschichte der Literatur erfordert aber, 
dass jpan 4üffc; H,4cksfcht nimmt auf den Zerfall 'der Bildung 
und de^hatbi^rf man die Literatur des gemeinen Y^lkes, seine 
l>)j?«&>ltih]t0thek, von der Betrachtung nicht jMisacbüessen. 
.-,. Die *uederl£ndispbe Literatur zeigt sich ebenfalls in der drei- 
fashfln GpsföU als Sage, Lied und Schauspiel (Epos, Lyrik und 
Drama), welche Dichtarten sowohl rein behandelt als auch un- 
ter, sich vermischt wurden. 

Die Heldensage begreift nicht nur die eigentliche Sage, sondern 
auch die Geschichte , mithin das Heldenlied und die Reimfchro- 
nilu Das Heldenlied hat bei den Niederlandern siebenfachen Ur- 
sprung, sie haben $owohl eigene Heldenlieder als auch aus dem 
deutschen, iftriwnniftchen, französischen,, bretanischen, klassischen 
und eiuÄÜkAenSsgenkreis au%enojnmeiw ; Ihre JteimCurewuKNi 
sind theils geistliche, die in Bibejgeschiditjen un,d Lab«* der 
Heiligen bestehen, theils auch weltliche, worunter man allgemeine 



— *4 -*• 

und besondere und bei diesen wieder einheimische and fremde 
unterscheidet I^egt die Heldensage die dichterische Gestelt ab, 
so entsteht das Volksbuch. * 

Die lyrische Dichtung zeigt sich ab reine Lyrik, Als Lyrik 
mit Reflexion gemischt und als reine Reflexion. Die reine Lyrik 
besteht ans geistlichen und weltlichen Liedern (fflinheHedenOt 
Die gemischte Lyrik zeigt einen epischen Charakter im erzik* 
lenden Liede und einen reflectirenden im strophischen Lehrge- 
dicht. Die reine Reflexion erzeugt das Lehrgedicht, es ist bei 
den Wiederländern entweder eine geistliche Spruchdichtung oder 
eine weltliche; diese enthält das eigentliche Lehrgedicht, das sich 
über Moral, Natur- und Rechtskunde verbreitet, sodann die Sa* 
tire, Fabel und das Rathsel. Das Volkslied zeigt sieh In allen 
diesen Gestalten. 

Die dramatische Dichtung erscheint als Gespräch und als 
wirkliches Schauspiel, dieses in seiner doppelten Ausbüdang als 
Tranerspiel und Lustspiel {Sotternie\ und als dramatisches Lehr» 
gedieht, eigentliches Schauspiel. Die niederländische Literatur 
übertrifft die hochteutsche an Alter und Anzahl der dramati- 
schen Gedichte, im Epos und der Lyrik ist ihr die teutsehe über* 
legen. 

Obige Einteilung der Dichtarten beruht auf inneren Un« 
terschieden, die äussere Gestalt ist nur bei der gemischten Ly- 
rik berücksichtigt, weil es dort nothig war. Die Strophe (d*£ 
Gesätz) gehurt der Lyrik eigentümlich, wird aber auch auf Ge- 
genstände der Reflexion etc. angewandt, wodurch die Forte des 
Liedes mit dem Lehrgedicht und der Erzählung verbunden wird. 
Dem Inhalt nach müssen solche Gedichte von der Lyrik getrennt, 
der Form nach aber ihr genähert werden, wie in meiner Ein- 
teilung geschehen ist. 

Die Rederyker hatten eine andere Eintheilung besonders 
der lyrischen Dichtungen, die hauptsächlich durch die Form, den 
Strophenbau, bedingt war, welche man aber* in einer wissen- 
schaftlichen Uebersicht, die sich an wesentliche fcintheilungen 
halten mass, nicht befolgen kann. 
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$. id. JBbUkeäang der Dicktarten nach den Rederykem. - 

Es ist nothwehdig, auch diese Eintheilung zu kennen, weil 
sich daraus sowohl der Zustand der Dichtkunst unter den Re* 
deryhern ergibt als auch der französische Einfluss auf dieselbe 
lervortritt und die Unterschiede zwischen den teutschen, nie- 
derländischen und französischen Sangerschulen scharfer aufge^ 
ftsst werden. 

Das Hauptwerk darüber ist folgendes: De consi van Re* 
thoriken, allen aenkommcrs ende beminners der selver een eon» 
derängh exemplaer — by wylent heer Matthys de Ca&te* 
leyri, pricster (zu Audenaerde), s. L e. a. wahrscheinlich zu Gent 
iS5o gedruckt, 254 8. in 12. Casteleyn dichtete nach dem la» 
teinischen Prolog 5 Jahre an diesem Werke und vollendete et 
1648. Er starb nach seiner Grabschrift im April i55o. und war 
der erste, welcher eine flämische Poetik geschrieben •). Ich 
gebe daraus, was für meinen Zweck nöthig ist 

Regel hei&st Vers, Clause oder Clansale ist Strophe, Stock 
oder Stockregel Rundreim, Refrain (Str. 157. i5o. ). Ganze 
Verse haben 5 bis 6 Fiisse, jeder von 2 Sylben, Halbverse haben 
3 Fusse. Schliesst eine Strophe mit einem halben Verse, so 
heisst er ein Steert (Schwanz). 

Die Dichtarten sind gewöhnliche und ausserordentliche Rhe- 
torik. Zu jener gehören: x 

1. Baiaden, strophische Gedichte von au 8 und 9 Verlen, keine 
Erzählung, sondern meist didaktischen Inhalts (Str. 1 58.). Die 
alteren Baiaden hatten 8 Verse mit nur 2 (entweder ganz mann? 
liehen oder ganz weiblichen) Reimen, manchmal auch 3 Reime, 
was zu Casteleyns Zeit gewöhnlich war. Die Reime waren ver- 
schränkt, daher niess die Balade gecruust oft overslegen dicht 
(gekreuztes oder überschlagenes Gedicht, Str. 190.), und. in der 
Regel hatten nur überschlagene Baiaden einen Steert, andere 
nicht (Str. 199.)* 

1) Strophe 236. 

Ic ben d-eerste, die da besternt over de gesellen, 
nook en waerd gedickt* m de vlaenuche tmge. 
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' *. R*fortim*> Ate könne» tos io.tts aa und «tffcr Vierfch 
bestehen» haben allzeit 4 Strophen, woronudje, tasty} d^ni Prince 
gebort, und ihren Namen too der \YfcdsrhoJung ,de* $obluq** 
retmes am £ude jeder Strophe l >. Wenn die Sfc>ckre i gjeU i 4alw 
gor. nicht verändert werden, so ist es gut», eioa J^ine, Aeade* 
rang, jedoch unbeschadet des Sinnes, ist erlaubt. (ßtn> i(&Jt. :i 

3. Tafebspelen, dramatische Stücke, die aof .Hfteben {14+ 
jekri) aufgeführt wurden, und Speien van sinme, anfji Staende 
ipeten von sinne genannt, ebenfalls Sehaaspiele, die de» Baafr 
mern der Rederyker angehörten. . » -. ' ,A 

4.^ Charte, utUtoup (jezt mlgMlming} sind Verwandte Dient* 
arten» Die Charte ist eine gereimte Epistel, weihst au einen* 
Meutorsingen, Spei van sinne, Preisyertheüungietci etngeladea 
lfri«d, Oft ist sie auch eine poetische Bekanntmachung., ein 
Ausschreiben« Der Uutroap (Ausruf) ist ein Carmen exhorMr 
torium und convocatoritim, in Strophen geschrieben, worin all- 
zeit* hilbe Verse einen ganzen machen, wonach die Zahl der 
Verse bestinimt werden muss. Bleibt der Stteert ab halber Vera 
fibtig^ so wird er nicht gezählt (Str. 304.). 

1 » 5. Rohdeel, ein kleines Gedicht, worin ein Ter», meist der 
erste, dreimal wiederholt wird. - Kömmt ein Vers sechsmal vor, 
so iit das Rdndeel doppelt 2 ). • 

6. Bankdicht, Trinklied; Banhrondeel, TrinkronäeeL Ett 
gibt' auch Bankreferemen. 

7* Incarnalie ist ein Chronostiohöri, benannt nach der JahhV 
«ahlformel Anno incarnatioiiis daminieae. ". 

8* IMemorien, Gedichte zom Andenken der Verstorben eil. 

9. llinderlectwe , Kindergedichte, meist scherzhaft. 



• 1) Str. 167. 

tieferem bjr das de sehe Molinet taeld, 
es d-lasste datt-er faeld an de clausulen viere. 
2) Str. 160. 

Om ditt-t gedriepickeld es als een pot isere. ' 
Str. 169. 
Dtes comt een regele driewerf, naer d-ande eedetL 
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Alle diese Dichtarten können Jhrem Inhalt nach dreierlei teyn : 
a) in-t amoreus, erotischen Inhalts, b) in-t vroede, didaktisdien 
und c) in-t zotte, satirischen (närrischen) Inhalts. 

Die ausserordentlichen Dichtarten bestehen (Str. 216, 417.)^ 
l. in Dobbelsteerten, wenn zwei Reime den Vera schliessen, 
z.B. ceawelic moet gi in-t keitvoig beven sneven. 

3. Ketendichten, sind kurze Gedichte, worin das Ende der 
Verse mit dem Anfang der folgenden reimt,* z. B. Str. 161*" 
ffyiazen deU Socrates urijs boven tchrev** . . 

verheven m ztjn leven ende vul practijken , . . •. .ei 

t-kijken der starren etc. ' » "* 

3. Fremde sneden, fremdes Strophenmass, besteht hauptsach- 
lich im häufigen Mittelreim. 

4. Scaekberd, Schachbrett, sind 64 Verse im Quadrat so ge- 
reimt, dass sie in jeder Richtung eine achtzeitige Strophe bildet» 

5. Simpletten sind Gedichte mit nur einem Reim. 

6. Dobbletten, die nur zv^ei Reime haben. 

7. Ricqueracque ist ein SaeckdicKt, welches den Flamänderri 
nicht gefallt (Str. 319.). Ein Quodlibet, worin kein Gedanken 
mit dem andern' zusammenhängt ausser durch den Reim. 

8. Baguenautven oder Baguenanden sind auch gereprobeerd 
(Str. 220.). 1 

9. Limen oder Deffianchen sind Herausforderungen zum Sän- 
gerwettstreit. 

10. Aldichty worin jedes Wort auf das andere reimt, z. B» • 

voord zijt tuet nute, 
hoord, tvtijt, stet tot 1 }* 

1) Dergleichen Verskünsteleien sind nicht alle aus dem Französischen 
übernommen, sondern rühren auch aus der lateinischen Mönchs- 
dichtkunst her, welche darin schon frühe das Unmögliche, geleistet 
hat, wie mehrere Gedichte des Venantius Fortunatus und Hrabana 
Werk de ttwd&us & Crucü beweisen. Zu den Aldichten will ich des- 
halb beispielshalber ein lateinisches Sextenstück aus der Salmanstvei- 
ler Hdsch. Nr. 600. zu Heidelberg hersetzen, worin die Worte ab- 
wärts gelesen ihren Sinn f geben. 

Res Jrgo Mukus vor femtna piscts twarus 

fuaerit amat vindt carpä/aüä cavet odct 
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- ii. Attd vremd ronäeel, s Reime in 13 Versen. 

ia. Parabolen, Parabeln. 

i3. Cocorullen, kleine satirische Epigramme (Stn 334.). 
pel baesel-dicht heet men cocorullen (Str. 334.)« 
. 14. Moralen, Moralisatien. 

i5. Regeldickten sind un verschränkte Reimpaare. 
-i >l6« Cdmparatien. 

17« Endelversen, sind Ottave rime. 

18. Spraken ofmespelen sind didaktische Spruche. 

19« Interrogatien, epitapkien, proverbien ende geraedsels 
(Räthsel). 

§. 11. Reim- und Ferskunst. 

Casteleyns Reimregeln sind scjbon Beweise gesunkener Spra- 
che und können daher nicht für die ältere Zeit massgebend 
seyn 1 )* AU gute Reime fuhrt er an appeert, gheleerd. comple- 
xie, subjectie. god 9 uot. raed, gehet. vive 9 scrijfve (Str. 128.), 
ferner philosophie, hooverdie. blie, Marie, bonum, donum. Er 
gemattet, aber räth doch zu vermeiden Reime wie rnoet %yn, goed 
zyn. Hartman, zivartman (Str. 140. 141.). In Westflanderq 
erlaubte, man memorie, vorie. queesten, Jeesten,* Castelevn aber 
nicht (Str. 148.). Unter diesen guten Reimen sind nun comple? 
xie, subjectie und vive, scryfbe offenbar schlecht und können 
nur bei ungenauer Aussprache gleich klingen. Als schlechte 
Reime gibt er an abuus, t-huus. prompt, comt. prince, ontgintse. 
ionste, ronste. genomen, comen. regel, spegel. caremen, be- 
scharemen. Das sind ihm Bauernreime (t~es al ruraeldicht als 
dijnket den boeren *gent. Str. 126.). Ferner sind nach Ca- 
steleyn schlechte Reime : sij/i , medicijn. Alexander, ander* 



regna virum doctofüer omnc$,retia largos 

vifurto lue pede fraudihus aequore corde. 
1) Er war jedoch niekt der erste, welcher nach den neueren Reimre- 
geln schrieb. Einen Seiner Vorgänger Engelbert van der Donch; Mi- 
noriten zu Antwerpen, fuhrt die Historie etc. der nederduytsche Bym- 
konst. Antw. S. 11. an. Er schrieb ein Rechtveer4k hertzeer von 
mehr als 10,000 Versen im J. i$23. , , , 
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pinchoen, soen. zeel,' pinceel. gheld, gheuässeld. vredl/righe, 
gherijnghe (Str. )3-t.); die französischen temps, pretens. jettc, 
delecte etc.y die man zwar erlaubt, aber von Casteleyn verworf- 
fen werden, wesshalb er die flämische Reimkunst über die fran*> 
zosische erhebt (Str. i33— i35.). ledigh> heligh, bezigh sind nur 
in Gassenliedern (Straetdickten) zulässig (Str. i3<),). Auch, sol- 
che Reime tadelt er, welche durch Abstossung des n im Auslaut 
entstehen, persone, gewone etc. (Str, 147.). Superflue oder 
dicht te vergeejs sind Flicksylben, z.B. niet zeere verrß gaen, 
oder: hjr eu wüdtMem te ivandelene bestaen. 1 

Manche Reime, die Casteleyn verwirft, kommen bei älteren 
Dichtern als gut vor, wie genomen, comen; sijn, medicijn; Aler 
jxarider, ander u.dgl. woraus man sieht, dass die Rederyker vom 
früheren Gebrauch abgewichen; Schon im 1 3. Jahrb. veranlasste 
die Alissprache ungenaue Reime, welchem Verderbniss die nie-, 
derteutschen Mundarten mefyr ausgesetzt sind als die hochteut- 
schen, weil die Vokale bei den niederen Mundarten in der Aus- 
sprache nicht so streng gesondert bleiben wie im Hochteutschen. 
Dieser Uebelstand vergrößerte sich bei dem Niederländischen 
dadurch, dass die Schriftsprache kein grosses Gebiet beherrschte 
und daher vielfach von den Mundarten modifizirt wurde* Die 
Versuche neuerer Sprachforscher Ordnung in Sprache und Schrift 
zu bringen, scheiterten an den eigentümlichen Verhältnissen 
der niederländischen Mundart und blieben wie das Büchlein des 
Sexagjus verunglückte Reformationspläne 1 )« 

Die Reime der älteren Dichter sind in der Rege] genau und 
richtig; die Aussprache erlaubt aber in folgenden Fällen unge- 
naue Reime, 1) Wenn Doppel vokale durch Flexion wachsen , 
so dürfen sie auf kurze Vokale reimen, z. B. gate y $trate> Rein> 
.i3io. jenes kommt von gat, dieses von strael. dede y mede, 
Beelu 5794.» geven> bleven, ib. 7607. 2) Ein fehlendes n im 
Auslaut stört dpa Reim nicht; raden, rufe, I^ein.53j. neve, h- 



x}, Das seltene Schriftchen das- Anton Sexagras (Sechtichy de vrüiograr 
phia Linguae belgicae erschien 1576, ich werde seihen Inhalt ander- 
warts ausführlich darlegen. i 



\ 
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veh, ib. 58i. 3) Cantracttonen bilden giftige Reine, nur, ge- 
«tax (für gemacs) Rein» 735. 4) Lippen- and Kehllaute 3m 
Ende dürfen mit einander reimen, staf, slach, Rein. 811. gra- 
ven y besagen. Heelu 5679. 

In der Verskunst darf man sich ebenfalls nicht an die Re- 
deryker halten, man konnte sonst glauben, sie sey nach der fran- 
zosischen eingerichtet, weil die Rederyker so Manches ans dem 
"Französischen übernommen. Allein die französische Metrik, 
-wenn man auch nur auf ihre 8ylbenzählung sieht, weicht offen- 
bar von der niederländischen ab, die ansfcbeinlich gar keine re- 
gelmässige Sylbenzählung in den Versen hat} sodann ist der 
französische Ton oder Versaccent, der gewolfofich auf den Fie- 
kionssylben ruht, ganz verschieden rom niederländischen, der 
wie im Teutschen auf den Wnrzelsylben liegt Im Franzosischen 
richtete sich der Ton nach dem Lateinischen, dessen Flexions- 
sylben meistens lang sind, im Teutschen aber musste der Ton 
auf die Wurzel fallen, weil die Flexionssylben allmälig verkürzt 
nnd stumm wurden. Das Niederländische hat die alten vollen 
Flexionen noch früher abgelegt als das Hochteutsche, daher muss 
das Verstummen der Endungen dort sich weiter ausgedehnt ha^ 
ben als bei uns, was auch das Versmass wirklich beweist. Die 
gewunlichen niederländischen Verse haben nämlich vier Hebun- 
gen wie im Teutschen und wahrscheinlich keine andern als stum- 
pfe Reime, denn hinter der vierten Hebung verstummt jede 
Nachsylbe, wodurch alle Reime stumpf werden müssen. Die 
Senkung (Thesis) kann in jedem Versfusse wegbleiben und alle 
Flexions- u!hd Ableitungssylben verstummen, wenn vor oder 
nach ihnen eine tonlose Sylbe in der Senkung steht. Die Syl* 
benvef Schleifung wird durch die Inclination sehr erleichtert, so 
wie durch die Elision vor Vokalen und H.' Doppel- und Ztfei- 
taüte sind einsylbig, auch die Conjnnction ehdfr (nnd). Der Vor* 
schlag ist "meistens einfach, doch kommt auA der fioppelte vor 
(Heeln v. 81 5.). Zur Erläuterung setze ich einige Beispiele irer 
nnd bezeichne die Hebung ( Arsis) mit dem Acutus. Heeln v. 935* 

want te | voren | over \ al , ., .,,;...■ ,, 
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Die vier Hebungen tieften «och die Tier Vmfiisse ab, die 
darauf »folgenden Sylben kann man «1» Senkungen' lesen», weil 
kerne andern Sylben in derThesis stehen, de««"iii> diesem Falle 
-würden die Flexionen yerstiraimcn. Beispiel mit ¥orödhlag, fctum*- 
men Flexionen und Senkungen, Heelu v. 160& • ■ » 

i * 3 4 

ende [ dadß sine | vorwaerde | daer ver | truken • . ;. , 

Die curat? gedruckten Sylben sind stumm, die mit dem Gravis 
stehen in der Tjie&is, Wem*, die zwei, letzten Füsse keine Senf 
kung haben, so achUesst 4 er Vers in der Regel rojt einem zwei- 
silbigen Worte* Heelu v. 3398. 

want die; gravi Tan Wilnauwe > 

Die neuniededändischeYerskunst hat keine stummen Sylben mebt^ 
sie behilft . ajch daher mit der Elision und dem Ausstossen 
des Consonants (besonders d) zwischen zwei kurzen Sylben, um 
die? Vokale beider Sylben in eine Lange zusammen zu ziehen, 
Z, I[. ipeei\jaeer % einsylbig für weder, neder, w*s in der alten 
Yerskunst auch einsylbig seyn konnte, aber aus einem andern 
Grunde, nämlich durch Verstummen der Endsylbe, nicht dureji 
Contraction. Es ist nothig, die früheren von den jetzigen Bär 
gcln zu unterscheiden, sonst erscheinen die alten Verse als willr 
küijiche Reimzeilan, wodurch ihre Beurtheiiung unmöglich und 
die Dichtkunst nicht in dem lochte betrachtet wuJ, wie fie,v.er r 
Äent ! }* 



j t 



' ' 1) Es gehört nicht tia irieinem Zwecke, die neuere fteim- uriä Vers- 
kunst zu behandeln, ich fimre daher folgende Schrift ihrer ÜnW* 
kaufüiieit wegen art: Historie, Rdgvü ende Bem&rkMgen *'egetitd£ 
mierduytuke. Hjrm+i&ntt, vmer^em&mm *nde h*mMt> tu de bbm im «fe 

• • vl<frykmew6$ lfy*±DfchtBr*. Antwerpen s. a. in Oatsv, Die A^rob«- 
, tioA is$ wa tf;^ unc) der ®ruck au», derselbe* Xfit, ngtk.Sr i& 

war aber das jBüchleia schon x?4% gcsx%iebeny Def* Ycffas^er be> 

• giiuft überhaupt mit dem Alter des Gesäuges nach biblischen Koti* 
zen und berührt eine Menge niederländisches Kinderreime 9 Erzäh- 
lungen und Gesellensprüche, die er leider nicht mitgetheilt hat Der 
alten Reimkunst gesteht er weder Sylbenzahl, noch .A^cent, noch 
richtigen Reim zu, verkennt also ihr Wesen, da er sich lediglich 
an die neuere Betonung halt Die Reime tbeilt er in stehende (staen- 
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Einige Hunstausdrücke 4er niederländischen Dichtung erin- 
nern an celtische Worter, z. B. deuntje, ein Liedchen, an das 
irische dän> ddna> data oder duan, was Gedicht and Dichtkanst 
heisst, and boerde, Spottgedieht, Schwank, laatet im Iriaeben 
bar-dan, Spottgedicht, Singsang and bartlos heisst Satire. Das 
teatsche Fiedler und das niederländische vedeler begegnet auch 
im irischen fidUeir. Die Wurzel dieser drei Worter ist freilich 
lateinisch, aber nicht die Form, ein fidilariu* kommt im Mittel- 
latein nicht Tor. Denn! je mag man auch yon tonus ableiten, 
aber fttr boerde weiss ich keine lateinische Quelle. Das altteut- 
ache Rotte, was ein musikalisches Instrument war, und nieder- 
ländisch noch in rotel (dumpfes Gemurmel) übrig ist, erklart 
rieh aus dem wälschen er tot und irischen crait, Harfe, Geige f 
Cimbel. Der Stab- und Sylbenreim, die Verskunst und der Um- 
laut der teutschen Sprache scheinen nicht ohne Einfluss der 
'gallischen Völker geblieben, was hier wenigstens angedeutet wer- 
den muss. Wir haben keine teutschen Lieder mehr aus dem 
7. und den früheren Jahrhunderten, wie die Walen und Iren. 
Will man auch der Zeilbestimmung mancher weltlichen Dichter 
dieser Völker mistrauen, weichet Zweifel zu entschuldigen ist, 
weil wir ihre Geschichte wenig kennen, so sind doch die irr\ 
sehen Heiligen keine unterschobenen,, fabelhaften Personen, son- 
dern haben wirklich zu einer bestimmten Zeit gelebt. Diese 
Heiligen waren nicht nur Priester, sondern fast alle auch Dich- 
ter! in jener Hinsicht ersetzten sie die Druiden, in dieser die 
Barden, Die Vitae Sanctorum und die von Iren geschriebenen 
Codices beweisen, dass diese Priester ihre Volkssprache übten. 
Deshalb ist nieht zu wundern, dass noch irische Gedichte vom 
heil. Patricius, Columba, Brendan, der heil. Brigitta n. A. vom 
5. Jahrhundert an vorkommen. Diese Lieder haben Stab - und 
Sylbenreim und Versmaas, wie es seit dem 8. Jahrhundert auch 
im Teutschen erscheint, und die Sitte der spateren Dichter, sich 
am Schluss ihrer Werke zu nennen, trifft man schon in den 



de) und laufende (loopende)< 
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altirischen Liedern an. Woher diese Uebereinstimmung der 
Dichtkunst (d. h. des Aensseren der Dichtung) zwischen Aen cel- 
tkchen und teutschen Völkern? Das ist eine Frage, die man 
weder hier noch überhaupt schon lösen kann; ich habe nur die 
Thatsache bemerken müssen, dass jene Uebereinstimmung vor- 
handen ist 



i • 



i: 



*>u tt 



- 1 



I 



Erste Abtheilung. 

Epische Dichtung. 



Erstes Hauptstück. 

Heldensagen. 



I. Eigentümliche Heldensage. 

Sie wird in so fern eigentümlich genannt, ab sie erweis- 
lich aus keiner andern Literatur entlehnt ist 

i 

1. Karl und Elegast. 

Handschriften. Das einzige Bruchstuck einer Hs. des 
14. Jahrh. in der Bibliothek zu Arras, «37 gegen Ende verstüm- 
melte Verse. Drucke. Das vorstehende Bruchstück im Anz* 
IV, 33s. Ein alter Druck wahrscheinlich zu Delft um 1480, wo- 
von noch ein Exemplar im Haag. Ein anderer alter Druck zu 
Berlin. Aus beiden ist Hoffmanns neue Ausgabe: Caerl ende 
Ekgast, Leipzig i836. 8. hervorgegangen (auch als pars IV. 
seiner Hör. B.). 

Ueber das Gedicht Hoffm. Einleitung, Van W«I,3o8— 3i9. 
Grimm im Mm. ßr altt. Lit.11,226 — 36. Elegast war den teut- 
schen Dichtern bekannt, aber nicht die Sage, dass Karl mit ihm 
auf Diebstal ausgieng. Diese betrifft die Verschworung Hart- 
rads und das treulose Heldengeschlecht von Mainz, wurde daher 
wahrscheinlich von den austrasischen Franken erfunden und von 
rheinischen Dichtern nicht behandelt. Die Annalisten gehen über 
Hartrads Verschwörung kurz weg (Eginfu arm. Ann. Laarish, 
Enhardi ann. Fuld. ad a. 785), desto mehr erzählen davon die 
französischen. Heldenlieder. In eine zweite Verschwörung gegen 
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Karl Hess sich Hartrads Enkel Reginhari ein, die 817 im Aus- 
brach unterdruckt wurde. Das Haupt dieser Verschwörung war 
Eggideo (inter amicos regis primus), welcher im Gedichte 
Eggerich heisst. Eginh. ann. ad a. 817. Ein Elbegast oder 
Eiberich kommt dabei nicht vor, einige Aehnlichkeit mit ihm 
hat der räuberische Grav Alberich und seine Genossen, welche 
den Hugo gegen Karlmann unterstützten. Regino ad a. 883« 

üeber die mythische Bedeutung des Elegast s. meine Unter- 
sach, zur Heldensage S. i36 — i5o. Ein Volksbuch dieser Sage 
ist mir nicht bekannt, doch muss sie sehr gangbar gewesen seyn, 
weil sie manchmal angeführt ist, nämlich im Reinout (s. m. Un- 
tersuch. S. 144O9 * m L^ken Spiegel (Hoffm. HJ3. 1, 5s.), im 
Chron. Alberici Trium-fontium (Hoffm. Gaerl ende Eleg. p.IL). 
Nach den bisher aufgefundenen Zeugnissen war der Dieb Elegast 
und sein Namen mehr in Oberteutschland bekannt als in den 
Niederlanden. 

% Wmekm der Bär. 

Ein sehr zerstörtes Brachstuck auf 2 Perg.BI. des 14. Jahrh. 
besizt Serrure ia Gent. Die Bl. sind in 4* nnd haben auf jeder 
Seite 4 Spalten. Da der Anfang zu unleserlich ist, so gebe ich 
folgende Probe aus der Mitte. 

die coninc ende »tue man 

lachen hegen. 

Wisselau spranc op sine roete 

ende scutte onsoete 

Tan eben rocke 

springen wel diere «stoppe. 

doe foech. HL (Karel ?) ende sine man. 

Doe sprac de coninc Esperaen: 
laet sonder bant niet staen 
ftwen kempen in der borge, 
mine man hdbben sorge, 
ic wil-se nedergaan, 
si seien ons gereiden säen, 
dij-s wi seien le?en; 
en weet u wat geren, 

3* 
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hi faevvt al geten god wcet, 
dat hier wa. geW. 
god moet-en verwaten, 
hi cn heet ons niet.lateft. 

Man merkt schon aus dieser Probe, dass es die Sage vom 
Wüdeber ist, die wir in Teutschland verloren haben. Esperaen 
(auch Espriaen) ist unser Asprian, ausser ihm kommen im Brach- 
stück auch Ghernoiit und Karel vor. Nächst den Nibelungen 
ist dieses das wichtigste Stück der epischen Dichtung, weil es 
zum Heldenbuch gehurt und aus dem 12. Jahrh. herrührt Es 
verdient eine sorgfaltige Ausgabe. Wisselau wird bereits von 
Maerlant Spieg. /äst. I, 163. als Berewislau (1. bere Wislaa) ge- 
nannt und aus Maerlants Tadel darf man auf die Beliebtheit der 
Sage schliessen. 

Wisselau steht für Wildsau, worauf schon der Namen Wil- 
difer führt, beide sind Uebcrsetzungen von Syagrius (avg ayQioi\ 
und ihre Sage beruht auf der Bcisiegung des Königs Syagrius von 
Soissons durch Chlodowech 1. im Jahr 486. 

IL Französische Heldensagen. 

Es sind darunter hauptsächlich diejenigen verstanden, wel- 
che zum karolingischen Sagenkreis gehören, die andern werden 
ihrer franzosischen Heimat wegen dazu gezählt. 

3. Rolant, oder die Schlacht in Rone ev all. 

Handsch. ist keine bekannt. Heelu führt aber ¥.3924. flg. { 

bereits eine geschriebene Sage von Bolant und der Roncevall- 
schlacht an, worunter man in damaliger Zeit nur ein nieder- 
ländisches Heldenlied verstehen kann, welches hiernach in der 
zweiten Hälfte des 1 3. Jahrh. bekannt war. Vgl. damit die Stel- 
len V. 5789. 6026. Auch die Historie van Saladijn (W.V. II, 
s45.) führt den Streit von Ronchevale als eine bekannte Sage 
an. Von diesem alten Gedichte sind nur Bruchstücke übrig in 
dem seltenen Volksbuch: Hier beghint den droeßijcken strijt 
opten berch van den Ronceuale in Spaertgien gheschiet daer 
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Roelant ende Olivier metten Jleur van kerstenrjtjk vertigo 
gen waren. Folgt ein Titelholzschnitt, Karl auf dem Throne 
mit seinen Vasallen, darunter zgheprint Tfvmtiverpenop dieJbom- 
baerde Feste in den witlen Haseivint, by my Jan van Ghe- 
len. Am Ende steht die Approbation des Censors Adam Swin- 
gedau von Brügge vom 20. Nor« i55a. und darunter die Anzeige 
des Druckjahrs 1576. Das ganze Buch hat nur 36 Blätter iq 
hl. 4. mit gothischem Druck. 

. Der Inhalt ist nur zum kleinsten Theil prosaisch, der Verf. 
hafte das alte Rolandslied vor sich, und da es ihm. nicht ganz 
gelang, einen kurzen und lebendigen Auszug in Prosa zu gebert, 
so ruckte er bedeutende Stellen des alten Liedes ein, die zu- 
sammen über 1S00 Verse betragen. Jedoch sind sie nicht in 
gehöriger Ordnung eingefügt, sondern manchmal verkehrt, wor- 
nach es eher scheint, als habe der Verf. nur noch einzelne Frag- 
mente des alten Liedes vor sich gehabt und mit seiner Prosa 
die Erzählung ergänzt. 

Wie durchgängig aber die Prosa auf dem alten Gedichte 
beruht, zeigt sich in der Leichtigkeit, womit die Verse herzu- 
stellen sind; z. B. folgende Stelle von Tulpijn: hy velde sehe 
menighen Saraujn ter aerden, hy was seer groot te paerde, 
xijn manUjche slaghen ontsaghen die Sarazijnen zeer> want 
hoe wreedelijch datse kern opliepen, hy wederstontse ridd&r- 

Kjck. Die alten Verse haben wahrscheinlich so gelautet: 
hi velde irtenlgen ter aerden, 
hl was sere groot te paerde, 
sine manlike slagen 
de Sarasine sere ontsagen, 
hoe dat-se hem opliepen wredelike, 
hi wederstont-se ridderlike. 

Nach der Vorrede hatte der Verfasser bei dem Büchlein den 
Nebenzweck, der valscher Turcken geloove te nieten te bren- 
gen. Er wünschte siqh also einen Rolant und Karl gegen die 
Türkei, wie sie die Vorzeit gegen die Sarazenen in Spanien 
gehabt. ^ 

Karls d. Gr. Heeresauig nach Spanien im Jahr 778 und der 
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üeberfall »eines Nachtrabs durch die Basken bei der Rfhfekehr 
fat aus den frSnkischdn Annalisten bekannt und Eginhart ßhrt 
namentlich anter den Gefallenen den Graveh Rutlant (Hruod- 
landus) auf (vita Cat. D/1, c 9.). Dieser geschichtliche Stoff 
wurde aber in dem Gedichte nach dem Mythus Älterer Helden- 
lieder verarbeitet und deshalb Rolands Person viel höher ge- 
balten als bei dem historischen Rutlant der Fall war. 

4. Ogier von Dänemark, von Jan de Clerk* 

Dieses Gedicht ist niederländisch noch nicht wiedergefttn* 
den, man hat davon nur eine halbhochteutsche Uebersetznng in 
der Pfalz. Hs. zu Heidelberg Nr. 363., worin sich der Dichter 
BL ao3. a. selbst nennt: 

' gut am aafang und am end quaet, 

das ist alles ein yerlorn stact: 

daran neme ein jeglicher sin gemerk, 

dis lernet uns Johann wol der clerik, 

der manige stunt versley» sin synne 

umb gar einen clcynen gewinne 

Ton gaben und von einigem guot 

Das Gedicht ist nach eigener Angabe ans dem Französi- 
schen, wahrscheinlich des Adenes li Rois übersetzt und besteht 
aus drei Theilen, 1) Ogiers Jugend bis Bl. 80. 3) Tod seines 
gohnes Baldewin durch Karlot, den Sohn des Königs Karl bis 
BL 342. b. 3) Ogiers Rache und Sühne um Baldqwins Tod; von 
BL 342. b. bis zu Ende. Der Anfang des ersten Theiles ist für 
die Geschichte der Literatur beachtenswerth und folgt hier. 

Man lieset manig abenture . 

Ton dem edeln kunig Arture, 

Ton einem neven Walewein, 

Ton Parcival und Yewein, 

Ton Lancelot ton der hagedoht, 

der da manig abenture sucht, 

als man dick hat gehört: 

me'die aller schönsten wort, 

die man lieset gewarlich, 

das da sy ek historie von Frankrieb, 



die ns dem welsch Ist nf gsfcslfrBj 

es were schade, wete sie binden blieben, 

als ir sollent beere* in der «botsur« 

ron Ogiere in kurzer wre #j > • i . ; • 

dem Stadien, den nie man cwanlu 

munstrele singen in Iren geseng, •» « 

wie Baldewyn sin kint wert crslagen, 

dem Karlot nam sin leben, . t 

die orgelieus was und fett: . . ,i 

Ogier hett sich geroeben wol, 

eawere der engel ron himelrioft, 

der ime verbot nemlicb. 

dise bistorie können wol 

munstrele in tutscher aale, 

me sie wissent nit davon, 

wie er Broyfort gewan 

und Corteinen das gut 6 wert, 

des mag er hoeren wer es begert 

us dem welsch ron wort eu wort, 

nit genuseht, als ich es bort. 
Dieser Eingang beweist ein Streben gegen die britannische 
Sage nnd das Vorhandensein niederländischer Volkslieder über 
Baldewins Tod, so wie die Ungeschicklichkeit der hochtetitschaa 
Uebersetztingv woraus der niederUndische Grandtext überall her- 
yorsieht Schloss des ersten Theils: 

hiemh so ende ich mine sale, 

gotte bereite ich & aknmale, 

und der die schreib, got müsse ime geben 

das himelricb nach disem. kurzen leben, 

«und müsse uns alle bereden 

und in aller not sten su staden. 

• • 

Im s. Tbl. BL 111. 4k werden die standigen Verratbar ge- 
nannt: Gnwels, Guweloens Sohn, Macaris ton. der Losaene* Her- 
dreyd nnd Begegere (Berengar). In diesem TheH wird Ogier* 
Krieg gegen Blankardin (UebersetEung ron Wittekint) yon Sach- 
sen beschrieben, dessen Hauptstadt Cadansche beiest <das ist ein 
castel ron grosser richeit BL i54»b.) 7 und Blankardin sagt su 
Ogier BL i55. b. .< 



so gewan der hojug'Hodsvrant 
minera vater ab wol halb sin-laat 
mit uwers vaters maaKrinit » 
min vater enthielt mir dise stet 
und das lant fOrbas.su dem Byn» 
du enthielt mit grosser pyn 
min vater und mit grosser noit, 
«I das nwer Tater Godfroit 
uf minen lieben Tater gewanv 

Anfang des ITheiles: 

Nu aller erst werden ir hören 
besser historien denn ir zu voren 
je gehorten mit uwerm libe etc. 
In diesem Heile kommt Dolin von Mainz mehrmals vor, 
wird aber stets yon Mantes, Manteswaert und der Gravschaft 
Mantes genannt (BI. 270—271.). 

Die Sprache ist noch so sehr niederländisch, dass sie sich 
an yielen Stellen leicht zurück übersetzen lässt. Der Schau- 
platz ist meist in das südliche Niederland verlegt, weil Otger 
mit den Einfallen der Normannen zu Ende des 9. Jahrhunderts 
in der Sage verbunden wurde und daher hatte sie für die Nie- 
derländer ein heimatliches Interesse. 

Eine sonderbare Volkereintheilung steht Bl. 45. a. 
auch w apenten sich die FraBzoysen, } 
die "Futschen und die Aveloysen, t . 

die von Flandern, die von Proband. 
Aveloysen sind Niederländer und der letzte Vers ist wohl 
nur Apposition. 

Gedruckt ist yon diesem Gedichte nichts als die Auszüge 
bei Adelung Altd. Ged. in Born II , 92 — 97. und in einer Abh. 
von mir üi der Aseania (Dessau 1820) S. 423 — 29. Notiz in 
Hoflm. HJB. I, 60. Beiträge zur niederländ. Sag6 Otgers im 
Anz. V, 63~7i. 3 14* Literarnotizen von Schmidt in den Wien. 
Jahrb. Bd.Si., 126—1-129. Pasquier recherches p. 601. 6o5. 611. 
701,. Im i5. und 16. Jahrh« scheint es noch Handschr. in Nie- 
derländ gegeben zd haben, denn die Historie van Saladyn spielt 
auf die Sage an: noch alle de faiten van Broyere (WV.1I* 
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•45.), die Belegung des Heiden Broyer ist namKch eine Haupt" 
aventüre des dritten Theih. Aach war das Gedient den nieder* 
ttndischen Volksbüchern noch im 16» Jahrb. bekannt, wie fol- 
gende Stelle in dem strijt van Ronceval beweist, die sich genau 
dem Inhalt des alten Liedes yom Ogier anschliesst: Bog. c a* 
Daer was Ogier van Denemerken, dye den grooten ruese Broyer 
Toor Parijs versloech ende daer nae in' Babilonien op Broyers 
kinderen vacht. — Dese Ogier, hoe wel dat hi den keyser niet 
lief en hadde, overmids dat Charlot zijnen soone ghedoot hadde» 
nochtans soo quam hi met veel volex om kerstenrijc te hulpea 
naer Spaenghien, — hy bracht met hem zijnen sone Merberijn, 
den soudaen Carahu yan Perssen ende den overmoedigben Fie* 
renbras yan Alexandrien, die nu goede kerstenen waren, 

Ueber die geschichtliche Grundlage Otgers s. Mabillon in 
den Actis SS. ord. Bened. saec. 4. p. I. p. 617. Von diesem 
alteren Vorbilde Ogiers, nämlich dem Graven Autcari oder Ot- 
gari (Annal. Lobiens. ad er. 771), der zu Carl mann hielt und 
dessen Witwe nach Italien begleitete, um sie vor Karl d. Gr. zu 
schützen, erzählt bereits der S. Galler Mönch (vita Carole M. 
c. 17.) allerlei Sagen, aber als Daniae dux führt ihn ausser dem 
Chron. S. Martini Colon, (bei Perz JMonum. Germ. II, 214.) 
kein alter Schriftsteller an. Jene Flucht nach Italien ist im Ge- 
dichte beibehalten, dagegen nennt es den Honig Gotfrit von Dä- 
nemark als Vater Ogiers. Den Franken waren zwei Gotfride 
von Dänemark bekannt, ein älterer, welcher durch seine Streif- 
züge die letzten Lebensjahre Karl d. Gr. verbitterte, und ein 
jüngerer, der seit 880 {AnnaL VedasL ad h. a.) mit den Nor- 
mannen in Frankreich wüthete. Der ältere hinterliess mehrere 
Sohne, die von ihrem Vaterland vertrieben lebten, darunter ei- 
nen Namens Horich, der mit Ludwig dem Frommen zu thun 
hätte (Eginh. ann. ad a. 827.). 

Vom Otgari ist wie gesagt die Flucht Ogiers nach Italien 
übrig geblieben, vom Horich die dänische Abkunft, dieser wi- 
derspricht aber eine andere Bildung der Sage, wonach Ogier* 
von Mainz war und mit dem treulosen Geschlecht^ der karo- 
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Khgischen Gegner zusammen Meng *). Diese üebertitferung gejit 
atf den Erzbischof Othgari von Mainz, der *u Bafcar LMuarh 
hielt gegen dessen Vater Ludwig den Frommen (Thegan. da 
LauIov. pio & 47. zum Jahr 834). Nach dem Tode Ludwigs 
Wieb Othgari auf Lothars Seite gegen dessen Bruder und be+ 
ftahm sich mehr als Kriegsinann denn als Geistlicher (PtithartL 
Mb, IL c. 7. III, 4. 7. Vita S. Anskar. c. ia.)* und starb 847 {Am* 
nah XanL ad h. «.). Vgl. Bodmann rheingauische Akerdt L 
8. 97* Der Ogier der Heldensage ist demnach aus der Geschichte 
dreier Personen gebildet 

Das französische Volksbuch hat folgenden Titel: Ogier Im 
Damtoys duc de Dannemarche: amßd lang das dorne per* 
de France, iequel avec le secoars et ayde da roy Ch mr hma^mm 
chassa lespayens hors de Rome et remist le Pape en ton siege, 
et fut long temps en Faerie, pait revint comme vom poarrex 
lire cy apres. XLL cap. (Titelholzschn.) On les venda Parte 
en la rne neufve nostre dorne a tenseigne sainct Nicolas. Par 
Jehan. Bonfons. In klein Quart, gespalt Col., goth. Druck, ohne 
Register und Kapitelzahlen, 36 Bogen. Auf der Rückseite des 
'Titels stehen die zwölf Pärschaften im Holzschnitt Am Ende: 
Cy finist le Rommant intitule Ogier le Dannoys. Nouveße- 
ment inprime etc. Der Druck ist um i520, 

5. Malagijs oder Madog von Willem. 

Die niederländischen Handschr. sind nur in Brachstucken 
übrig: 1) ein Fragment von 118 Versen fand Hoffmann bei En- 
achede in Haarlem. Kunst-cn letterbode 183 1. IL p. 3i2. abge- 
druckt bei Bilderdyh ISienwe tael-en dichtk.versch.lVi i53 — 176. 
s. Anz. III, 197. — a) ein zweites Bruchstuck von 176 Versen 
fand Prof. Bormans in Gent, es hat durch Abreiben gelitten, 

*) Die Treulosigkeit der Mainzer gegen die Franken hat fcine. histori- 
sche Grundlage, die aber vor die Karolinger zurückgeht. SigbertÜL 
wurde nämlich auf seinem Zuge gegen Thüringen im J. 640. von 
Hadulf tüchtig geschlagen und der Zeitgenosse Fredegari sagt dar- 
über cap. 87. Mnganccnses in fioc proelio nonfucrunt ftdeles. Die Sage 
hat die Erinnerung an diese Untreue fest gehaltsau 
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weshalb er nur das einsweilen Lesbare (84 Verse) in seinen No- 
taein Reinard. vulp.fasc.L 16— 18. abdrucken lies*. — 3).Ser* 
rare in Gent bat in der Stadtbibliothek zu Antwerpen ein Bruch- 
stück von 4 Blattern in kl. fol. gefunden, deren Text oben und 
unten abgeschnitten ist. Auf jeder Spalte sind noch 49 Zeilen, 
einige Spalten sind auch durchgeschnitten. Die Hdscbr. gebort 
ins 14. JahrL, und das Fragment befasst noch 784 Yerse 9 die 
also anfangen: 

ay god ende hoe iamerlike 

meslieten hem de Torken daer, 

want de steenen waren 'swaer, 

die vielen üp hare bolle, 

en-tie buten quaraen, alle 

slouch Madelghijs doot met-ten Ewerde, 

maer de andre eeren werde 

vloon alle te hären pauwelioene etc. 

Halagis beisst darin stets Madelghys, sein Schwert Flor* 
berghe und der Text betrifft seinen Kampf mit den Sarazenen 
und seine Episode mit Oriande. Das Stück ist noch ungedruckt. 
4) Ein zerschnittenes Perg.Blatt des i3. Jabrb. in 4. mit 2 Spal- 
ten, jede ron 45 bis 46 Zeilen, loste ich selbst von einem Buch- 
deckel ab; es zählt 182 Verse, beschreibt den Angriff auf Eger» 
mont und fangt also an: 

...... den hertoge scouwen 

die t-Egermont here was 
menegen turnen in dat gras 
sijn er acht en was niet cleneetc 
abgedruckt im Anz. VI, 6s. 

Die 1260 aufgefundenen Verse sind nicht der 20. TheH des 
ganzen Gedichtes, wie es noch in halbhochteutscber Ueberse» 
tzung in den Heidelb. Handsch. Nr. 340. und 3i5. erhalten ist, 
-worin das Heldenlied gegen a5,55o Verse enthalt. Die Nr.3i5. 
ist eine Abschrift von Nr. 340. Proben daraus gab Adelung II, 
55—63. Notizen in Wilken's Geschichte der Heidelb. Bücher- 
samml. 407. 417- v. d. Hagen im Literar. Grundriss 173« Hoff» 
mann HJJ. 1, 59. 
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Das niedeHand&che Original gibt der Ueberaetaer selbst an, 
Nr. 340. BL 3*3. a. 

nue tue ick ucb behaut, 

als ich dis buch in Flansch fant, 

da muesst es mir gefallen, 

und das man davon wüst ze hallen 

in dieser oberlendschen grenytz (Gränze): 

habe ich dorechtigen gaukelwitz 

gebrucht willenklich darinne, 

damit das auch der synne 

uns groben Kuntzen worde wise. 

lop hab iemer got im paradise. 

Der niederländische Text verweist aber auf eine französi- 
sche Quelle. BL 26, b. 

so musz ich hortzen diese jeest, 

und lassen das minst und sagen das meist, 

als ich in dem Welsch vernam. 

BL 44. a. 

nu wfl ich zu der materie wider gan, 

als ich es in dem Welsch las. 
BL s64- b. als ich das Welsch han vernomen. 

Von Yivians Schwert, das er auf der See lf aurin erwarb, 

beisst es BL 298. a. 

es was geheizzen Lucebel (Schönlicht), 

es was besser dann Dirrendart (Rolands Schwert). 

Diese Uebersetzung ist weder wortlich noch frei, sondern 
unbeholfen und willkürlich, sie hat theils mehr theils weniger* 
Verse als die gefundenen Bruchstücke und gibt daher nur ein 
allgemeines Bild des verlornen Textes. 

Ob der Dichter Wülam den Beinamen von Utenhove führte, 
ist zwar wahrscheinlich aber nicht erwiesen, s. Willems zum 
Beinaert p. XXIX. Das Gedicht erzählt nur die Kindheit des 
Malagis, wie es selbst im Eingang und Schluss angibt und sein 
Original scheint auch nicht mehr enthalten zu haben, weil das 
spätere Leben des Malagis zuin Theil im B einölt vorkommt. 
Beachtenswerth ist der Umstand, dass Malagis wie Eiberich ver- 
schwindet, wodurch er allerdings eine Aehnliehkeit mit der wa- 
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lisischen Sage hat, da die Triaden den Bladog mit Gavran and 
Merddin als die drei Verscbwindungen von Britannien anfuhren. 
Der Namen Madoc ist jedoch nicht walisisch, sondern das De- 
minutiv von Madalgis, s. Anz.Y,43<). Malagis hat in mythischer 
Beziehung mehrfache Bedeutungen, worüber meine Untersuch, 
zur Heldensage S. 137. nachzusehen« Der Mythus ist im Ge- 
diente lue Hauptsache, Malagis vertritt die zauberischen Zwerge, 
was nicht nur durch Namen und Handlungen, sondern auch durch 
Verwandtschaft sich ergibt. Sein Vater ist Bube von Egermont, 
seine Mutter Druwäne, deren Schwester Ysane eine christliche 
Elfin ist, die den Sarazenen Fortemeus heiratet, mit ihm den 
Zwerg Spiet erzeugt, der auch Christ und nebenbei Petit-bon 
genannt ist und seine eigene Mutter heiratet. Malagis selbst 
ändert seinen Namen in Malperdu und Tout-perdU) hat eine 
Liebschaft mit Oriande Von Roseflor, die er auch heiratet, aber 
keine Kinder bekommt. Seines Bruders Sohn ist Haymo, der 
Yater der Haimonshinder, der ebenfalls den Namen in Dat-perda 
ändert Da dieses ganze Geschlecht den Karolingern wider- 
strebt, so greift es auch deren Abkunft an, um zu zeigen, dasa 
sie nicht besser seyen als die Haimonskinder. Spiet sagt näm- 
lich zum Honig Karl, der ihm seine Zwergheit vorwirft, 

Bl. 309. b. 

ich habe aber wol können verstau, 

dass Fipin der edel man 

ein zwerg was, der uch gewan: 
* von swergen kam nie nichtes gut, 

das sint ir selber. 
Das bezieht sich auf Pippin den Kurzen und enthalt nebst dem 
Obigen den Beweis, dass die Zwergsage ein Grundzug dieses 
Heldenliedes ist. Auch enthalt kein Gedicht des karolingischen 
Kreises die Zwergsage so vollständig wie der Malagis, der alte 
Eiberich wiederholt sich darin auf mannigfache Weise, und das 
-wunderbare Boss Bayart, das die Edda noch als Grani kennt, 
die teutschen Lieder vom Sigfrit aber vergessen haben, tritt im 
Malagis und Beinolt wieder in seiner alten Wichtigkeit auf. 

Das Gedicht vom Malagis war bereit* vor 1270 verfertigt; 
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in diesem Jahre endigte Meeriant seine Rytnbybel, worin er den 
Malagis tadelnd ab Madocs droom anfuhrt Die Sage selbst 
scheint in Niederland schon ein Jahrhundert frähet bekannt ge* 
Wesen* Wenn man nämlich auf den Namen Vtrian (Malagis 
Bruder) Gewicht legen darf, so fuhrt Miraeos (denatt. Belg. IQ, 
671.) einen Vivianus, castellanus Gandensis im Jahr 1146 an 
und einen Pivianus sacerdas de Campamis in Westflandern 
Ton 1180 (ibid. 1, 714,). 

Das Volksbuch von. Malagijs war am Anfang des 17. Jahrb. 
für Jedermann verboten (Einlei t. §.7. Pjtot.),. aber schon 1606 
und i638 erhielt es die geistliche Censur und geht noch jezt 
unter dem Volke. Der Titel ist: Ben schoone hiftorie van den 
ridder Malegys y die het vervaariyk paard rot Beyaard wans 
en die veel wonderlyke en avontaerlyhe dingen, bedreef, in, 
%yn leven inet zyn konsten, gelyk de Historie verkUiart, en ie 
teer genoegelyk te lexen voor jong en oud. Van nieuws ge* 
eorrigeerd en verbetert naa de Fransche taaL Amsterdam, by 
de wedwoe Jacobm um EgmonU s» a. in Quart 

6. Reinout oder die Haimomkinder. 

Von einer niederländischen Hs. besitzt Hoffmann 10 Blät- 
ter in kl. Fol., welche Tross zu Hamm in Westfalen auf ßä- 
cherdeckeln fand. Facsimile und Proben gab er in den Bon- 
ner Brückst. S. XIII. 3i. und sandte eine Abschrift von 1199 
Versen an Bilderdyk, der sie in seinen Niemoe tael-en dicht, 
kundige verscheidenheden (Rotterd. 1824) I, n3 — 198. abdru- 
cken liess und sie hie und da stark missverstand. Vier Blatter 
mit 797 Versen sind noch ungedruckt 

Eine halb hochteutsebe Uebersetzung des ganzen Gedichtes 
steht in den Heidelh. Handsch. Nr. 340. und 391., woraus Pit>- 
ben bei Adelung II, 64—68. und in den Heidelb. Jahrb. 1808. 
S.416 — 4*°- abgedruckt sind. Die zwei Hs. haben die Jahrzahl 
1474. 1480. Das Gedicht gibt selbst das Französische als Quelle 
an, Nr. 340. BL36 7 . b. 

die Welschen sagent das vorwar, 
te Karle tu verlos «ldar. 
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BL 54i« a. die welschen bucher sageat out dat. Daneben kannte 
der Dichter auch Theile der Sage, die nicht in seinem franzö- 
sischen Originale standen, Bl«4i5« a. 

alsus focht da Bolant 

vor Molen der etat, das ist bekant, 

das saget «ns die historie wole 

▼or wäre in dut scher zale. 
Hoffmaan H.B. I, 87. gibt den Clae$ Verbrechten am Ende 
des i3»Jahrh« als Dichter an, wofür ich aber keinen Grund 
sehe. Literarnotizen von Schmidt in den Wiener Jahrbüchern 
Bd. $u 8» iio— n3. 

An die Heiligheit Reinolds scheinen die Niederlander nicht 
sehr geglaub* zn haben, denn sie trieben mit ihm Spott, indem 
sie seinen Namen Reinoot dnrch Wortspiel in Reinuut (rein uf, 
rein ans, gar nichts) Ter drehten, and diesen Spass in Kinder* 
reime» anbrachten, wovon Casteleyn in der Reihorike p. i3i. 
folgende: Beispiele gibt: 

den püote van sente Reinuut heeft gescreven 

an onsen bisscop, dat eyn groote galeye 

üt-er baren ran Bysuerveld.werd gcdreven. 

— — jnuegea «y in-t sebip van sente Reinuut geraken. 
Noch jnathwüliger ist die Predigt Casteleyns vom h. Reinuut, 
die der liegende vom heiligen Märtyrer Hüring, die unten vor- 
kommt, würdig zur Seite steht. S. dessen Const van j Ileiho- 
rihe p. «43 — 5146. Sermoen van sencte Reinhuut 

Ipsis bibtii, tantu» ind schutum, 
quod ipsis perventus ad sanctus Rcinhutum, 
andiatU ctutunt, ende en sijd niet aldua gram, 
verhis haee habetur capitulos nusquam, 
in goede latoene noteerd dees wordekins, 
Den sant, die wy bringen op berien, op bordekins, 
ea groot van virtute, die t-verstand xo* genieten, 
hem mocht vyel eijn siele van achter onUcbieten. 
* geraet doch, boe by heet? eulc geefc bem tribuut, 
t-es mynhere den legen vadcr sente Reinbaut; 
nobtt tvonderliker guut onder gae' gesellen, 
ßijn legend» sal k ia-t.curte vorteilen. 
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I 

ooit heeft liy muckeNc gedonken geschonken, 

so dat hy liem al bistier heeft gedronkep, , 

dat hy rein hüte quam gent als een peerle, 

dies heet hy s. Reinhuut etc. 
Das Wortspiel rein aus wird in ier ganzen Predigt auf 
das Austrinken bezogen, und Beinuut al« der Patron der 
Säufer und Schlemmer gepriesen, ein kühner Spaas und derber 
Witz für die damalige Zeit und für Casteleyns Stand als Geist- 
licher. Hasselt bemerkt zu Riliaen s. t. reyn- ivt die sprüch- 
wörtliche Redensart: in de sckayt van sint Reyn-uit varen 9 
wofür man ehemals sagte Sinte Reynwt vaeren. Beides kommt 
Ton demselben Wortspiel her« 

Das Gedicht vom Reinout gebort wenigstens in die zweite' 
Hälfte des i3. Jahrhunderts. Maerlant sagt, im Spieg. fast. IV* 
1. 29., dass er von den 4 Haimonskindern gelesen.habe, wor- 
unter ich ein niederländisches Gedieht verstehe, weil er, an der- 
selben Stelle den Bären Wislau anfuhrt. Heelu (V.585i.) iennt. 
das Boss Baiaert, was sowohl auf den Reinout ab den Malagijs 
Bezug haben kann. Als Volksbuch war es im 16. Jahrb. ge- 
bräuchlich, doch kann ich nur von der ganz neuen Auflage Nach- 
richt geben. Ihr Titel ist: Historie van de vier vrome ridders, 
genaemd de vier Hemskinderen y Reynhout en zyne broeders, 
zoonen van Haymo of Hemon , graeve van Dordoen, Den 
laesten druck, op een nienvo overzien en van veel ktvaed ge- r 
zayvert, en tat vermaek der jongheid toegelaten. Gend, by 
Van Paemely 8. Am Ende steht die Approbation von 1619. 
In dem Vorwort heisst es, dass diese Volksbücher in den Schu- 
len zur Erheiterung der Jugend gebraucht wurden, da sie aber 
oft anstossige Dinge enthielten, so habe man sie verboten. In- I 

dessen hätten Geistliche und Schullehrer nachgesucht, einige 
dieser Bücher wieder zu erlauben, und darunter befinde sieh 
diese von allen unnützen Dingen gesäuberte Ausgabe der Hai- 
monskinder, während andere Volksbücher, welche nur von Lieb- 
schaften handeln, verboten seyen. Wahrscheinlich ist das Volks- 
buch aus dem Franzosischen, übersetzt, welches ebenfalls in 
Miederland aufgelegt wurde unter- dem. Titel: La belle et plais- 
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ante histoire des quatre ß/s Aymon*), dnc de Dordone. De, 
noiweaa revne, corrigee en plusieurs passog es corrompaz, et. 
emhellye de nouveau langage. Tra.it ant des gestes ei hauts 
faitn d armes de Renaut de Montanban , et ses trois freres, 
scavoir Alard> Guichard et Richard, avecques leur cousin Mau- 
gis. A Anvers. Ches Jean P?aesberghe> sus le cemitiere na- 
tre dorne ä lecu de Flandres sus le marche des toiles. i56i. 
Avec privUege du Roi. 

Das Buch ist in klein Quart, mit Titelholzschn., gespalt. 
Colum., 118 paginirte Blätter, ausser 4 ungezählten, 26 Kapitel 
mit Ueberscbriften und Zahlen, auch einigen Holzschn. Am 
Ende steht die Approbation: Hie Über nihil continet haeresis 
aut piarwn aurium offensivum — Metsius plebanus divae Gu- 
dulae (zu Brüssel) **). 

Durch die Kreuzzüge und namentlich durch das lateinische 
Kaiserthum in Constantinopel (1204 — 1256) wurde die Sage vom 
Reinolt in den Orient versezt, was ihre grosse Beliebtheit un- 
ter den Franzosen verräth, aber auch eine willkürliche und ver- 
fehlte Fortbildung der Sage beurkundet« Es scheint nicht, dass 
. die niederländische Literatur an dieser Ausartung Theil genom- 
men; die französische hat darüber dieses abenteuerliche Volks- 
buch aufzuweisen: S'ensuyt la conqueste du tres puissant em- 
jdre de Tresbisonde (Trapezunt) et de la spacieuse Asie. En 
laqüelle sont cetmprinses plusieurs bataiües, tont par mer que 
par terre: ensfimblß maintes triumphantes entrees de villes et 
prinoes dieelh*> decorees par stille poeticqne et decriptions de 
pays. Avec plusieurs comptes damours, qui iasques cy riont 



*) Das ist der alte Genitiv von Atme*, daher nicht (TArmon. Noch heut 
zu "tage werden sie in Nordfrankreich Quatre ßs Aanon genannt 

**) Bolland urthellte über diese Volksbücher anders. Acta SS. 'Jan. I 
p. 386. mh*or toleratos haetmus eot Ubvos, qui Madelgisi, Viinanifilio- 
rianque Haymonis fictitia bella commemorant, üa qd oMectatümem le gen- 
tium ingeniöse, ut interhn superstttiones varias ac nyigiae Studium animix 
instillent. Das geht zunächst auf den Malagis. Diese Aeusserung 
wurde 164 3 gedruckt. . 



— 5o — 

este veuz. JCXII1. On les vend a Paris en la raeneajve na- 
stre dorne a renseigne Saint Nicolas pour Jean Bonjbns. 

Das Buch ist in klein Quart, Titel- und andere Holzscnn., 
goth. Druck, gespalt. Columnen, einige und vierzig Kapitel, ohne 
Paginirang, 22 Bogen. Der Schluss lautet: Cy fine ce present 
livre laconqueste de Tresbisonde>faictepar Regnaalt de Mon- 
tauban > fih du duc Aymon de Dardaine. Nouceliemeni in- 
prime ä Paris pour Jehan Bonfons libraire demourant en la 
rue etc. wie oben. Hierauf ein Hoteschn, . mit dem Buchdru- 
ckerzeichen. Der Druck ist aus dem Anfang des 16. Jahrh. 

Bemerkenswerth ist im Beinolt die Eintheüung Frankreich* 
in drei teutsche Volker, welche in andern Gedichten nicht so 
bestimmt hervortritt. Heidelberg. Ha, Nr. 340. Bl. 441. a. 
alzu hant slugen Homere, 
Franzoysen und Burgoniere. 
BL44* >a * da sach man sterben Homere, 

Franzovsen und Burgunder. 
Bl-444-b. da sach man fliehen die Homer, 

Franzoysen und Bur£onier. So auch BL 445. b. 

1 

Die Römer sind die romänisirten Nachkommen der Westgothen 
und als ein wesentlicher Theil der Heldensage erscheinen sie 
hauptsächlich im Beinolt, der durch seine Heimat Montalban und 
die Dordogne und durch sein Streben gegen die Karolinger der 
eigentliche Repräsentant der gothischen Nationalität in der ka- 
rolingischen Heldensage ist. Manche Hss. lesen zwar auch Dar- 
daine d. i. dArdenne^ von den Ardennen, statt von der Dor- 
dogne, ich finde jedoch keinen Grund, um diese Lesart zu recht- 
fertigen; sie scheint mit* dadurch entstanden, dass Beinolt sich 
gegen Ende seines Lebens eine Zeitlang in die Ardennen zu- 
rückzog. 

Es gibt zwei französische Heldenlieder vom Remote. Aus- 
züge und Beispiele der eben Abfassung hat Bekker zum Fiera- 
bras aus der königl. Hs, Nr. 718a. zu Paris gegeben, die andere 
Bearbeitung fand ich in einer Hs. zu Metz und werde sie nä- 
her bekannt machen. Die niederländische Abfassung stimmt 
nicht genau zu diesen Vorbildern, sondern scheint vielmehr eine 
dritte franzosische Quelle voraus zu setzen. 
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7. Ouerijn von Montgtavie. • 

Zwei Perg.BIätter mit 19a Versen wurden von Hoffmann 
t. Fallersieben zu Bonn gefunden und dem Bilderdyh mitge- 
theilt, der sie in seinen Ferscheifenheden (IV. p. 126. flg,) ab- 
drucken liess und den Zusammenhang mit dem französischen 
Gedichte nach dem Auszuge bei Tressan angegeben. Den We- 
nn selbst finde ieh bei keinem niederl. Dichter angeführt, wohl 
aber seinen Sohn Arnolt y. Beaulant unter den Vasallen Karls 
im Ogier, fol. 43. b. Notizen über das Gedicht von Schmidt in 
den Wien* Jahrb. Bd. 3i. 123. Roquefort im Gloss. II, 777, gibt 
die yier ersten Verse des französischen Gedichtes nach der Hs. 
Nr. 2729. {Jonds de la Valliere) zu Faris t ich füge hinzu, was 
der Eingang über den Wenn von Montglave (Lyon) sagt: 

Mais en ont laisstä le grant commencement 

de Garin de Monglave, le Chevalier vaillant, 

dont isfti cele gent, dont on parolc tant 

ja saräs dont il ra, dont et ce qu'3 (?) gent, 

et comment il conquist Monglave et Monturant (?) 

et la terre environ une jornee grant 

qu'en ice tane tenerent felon et soudfriant; 

et qui fu cele dame, dont furent li enfant, 

qui on (l.ont) ä cele geste tous le commencement 

el roiaume de France. 
Wahrscheinlich gehören zu diesem Gedichte zwei Perg.BIät- 
ter in folio mit 3 Spalten, welche der verstorbene Prof. Con« 
in Tübingen besäss und Massmann in seinen Denkmälern S. 149- 
bis i54* abdrucken liess. Es sind 36o Verse. 

8. FerguUt (Ferracut). *•' 

Eine Hs. besizt die Maatschappy 'der nederL letterkunde 
zu Leyden, 3a Blätter in folio, wövoii ftuytfecoper Pw>«rel, 141. 
Notiz gibt. 8ie wurde auch von andern bferiutzt, ist ehtv -noch 
ungedruckt. Hoffm. 'HB. I, 55. theilt das Gedidit dem Sagen 
hreis Arthurs zu, aber nach Turpin cap. 17. (vgl. Ana. V, 3i3.) 
gehört es zur karolingischen Heldensage, bei welcher ith es be- 
lasse, bis die Hs. genauer bekannt ist. 
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9. Floris und Blancefloer von Diederic van 
' Auenede. 

Einzige Hs. der Maatschappy der nedert. lett. zu Leyden, 
und darnach die Ausgabe Hdffinanns: Floris ende Blancefloer 
door Diederic ran Assenede. Mit Einleitung, Anmerkungen und 
Glossar herausgegeben von Hoffmann v. F. Leipzig i836. 8. 
Die Hs. ist darin S. XJI1. beschrieben, auch die mancherlei Be- 
arbeitungen der Sage angeführt. Den Dichter versetzt er in die 
erste Hälfte oder gegen die Mitte des 14. Jahrh., aber Willems 
im Reinaert 8. XVII. hat nachgewiesen, dass Dieterich bereits 
in einer Urkunde von 1273 vorkommt und nach Serrure's Be- 
merkung sollen auch im Depart. Archiv zu Lille, Premier car- 
tulaire de Flandre, piece 35s. Notizen über den Dichter ent- 
halten seyn. 

Die Blumennamen sind dieser Sage nicht allein eigen, sie 
erscheinen auch in andern Gedichten, besonders in den Liedern 
der Tafelrunde für Frauen. Blancefloer die Weissblume, d. i. 
Lilie, Flordywel statt Flor d yeble, Blume der Masslieben, 
Oriande von Roseflor, Rosenblume, Florsgenite (d. i. Flos ge- 
nistete), Ginsterblume, Beaftur, Schonblume, Dulciflur, Süss- 
blume n. A. 

Als Volksbuch war die Sage nur mit Censur . erlaubt (Einl. 
$.7. Not»)» ob es noch existire, weiss ich nicht. Florijs wird 
angefahrt in dem Spruch Van derfeesten, v. 194. nach Blom- 
maerts Ausgabe 8.74* 

10. Wilhelm von Orange, von Claes Verbrechts 
,, 1 , aus Haerlem. 

« . Zwei sehr zerschnittene Perg.Blatter im Archiv zu GenJ, 
auf jeder -Seite drei Spalten, noch 35—36 Zeilen auf der Spalte^ 
rothe und blaue Anfangsbuchstaben, Schrift aus dem Ende des 
»3.JaIifhtitt<Lerts« Anfang: 

<f*ftet sine Imape vor hi sire strate, 
bi haest-en ütermateu sere _ 
ende soude dien abt sinen here 



— 53 — 

gerne die vessce te üde bringen, 
- wil-s hem god gehingen, i 

soe lange reet die edele man, 

dat hi in-t dal ten sigeren quam, 
t hi reet onder die gebrechte groet 

ende hi endüchte en gene noot, 

mar die knape hadde vaer, 

dat segg-ic ü over waer, 

hi waend-er wel doet bliven. — 
Aus dem Inhalt des Bruchstücks geht hervor, dass der Held des 
Gedichtes Gray Willem heisst, der mit seinem Knappen unter 
die Räuber fiel, deren Anführer Gonnart genannt wird. Wil- 
helm wurde von denselben ganz ausgeplündert und in einen Ker- 
ker mit seinem Knappen geworfen. Auf dem zweiten Blatte 
wird seine Befreiung erzählt und gesagt: 

nu hört, hoe hi-ne versach, 

dat ü onse here tone 

enen aventure scone 

ende van dien boeke d-beste te voren 

ende van den walsce ende vercoren 

hoe Willem vor vort an 

hi wert bi enen edelen man 

verloest ende bi enen ridder fier 

gebeten was hi Timoier 

Landeidus hord-ick-en nomen 

ende was van sinen gesiechte comen 

alse gi htr na seit hören 

mar-ic teile van Willem voren 

die in die kerkere lach — etc. 
Im Verfolg kommt diese Stelle vor: 

ic sal u doen hangen sonder wacn, 

ende Synagoene üwen coninc 

sal-ic doen in warre dinc 

breken op. 1. rat ende siechten. 
Das Bruchstück schliesst also: 

van wat gesiechten, sprach Synagoen, 

nu en lieget niet baroen. 

here nen-ic sekerlike, 

\an den mogensten van kerstenrike ; 
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mijn ocm was Aymerijn 

van Neroone die gravc fijn, / 

ende van Pollen Reinier 

van Beaulande die ridder fier. 

mi bestaet menecb edel man, 

die ic genomen niet en can. 

Mile es mi also na bclanc, 

Aymerijs kindere sonder wanc 

sijn mijns oem kinder, 

beide merre ende minder 

ende Willen van Oringen, 

die die hekÜne nie consten dwingen 

was d-alre licfete man, 

die ic ie levcnde gewan. 

Der Schluss des Bruchstück« darf über den Inhalt des Ge- 
dichtes nicht irre machen, denn es scheint, •& ob Wilhelm abr 
sichtlich falsche Angaben vorbringe. Nach dem teutschen Ge- 
dichte -war nämlich Aimerich von Narbonne sein Vater. Das 
Fragment gehurt zum ersten Theile des Werkes, Wilhelms Ge- 
fangenschaft bei den Sarazenen wird im teutschen Gedichte (Wil- 
helm der heilige, herausg. von Casparson I, 21. flg.) erzählt, wo- 
bei auch Smagun vorkommt, der im Bruchstuck Sinagoen heisst. 
Die niederländische Bearbeitung scheint aber von der teutschen 
«ehr abzuweichen. 

Eine Hs. im Haag führte Hoffmann (Bonn. Brachst XX.) 
nach Büsching (Wüchentl. Nachrichten III, 129.) an, bemerkt 
aber spater in den H.B. nichts darüber, so dass jene Angabe 
wohl irrig war. Jan de Clerc in den Brabantsche Jeesten 11,43. 
fuhrt nur wälsche Bücher an von Wilhelm von Orange (s. die 
Stelle oei Hoffm. H.B. 1 , 53.) , wonach jnaa utebt annehmen 
darf, dass Wilhelm erst nach dem Tod« Clerks (um i35o) nie- 
derländisch bearbeitet wurde, weil wir da« ausdrffieltKohe Zeug- 
niss Maerlants haben, dass is83 schon ein nieäeriätMlisclies Ge- 
dicht von Claes Verbrechtsen oder Verbrecht» aus Haerlem über 
den h. Wilhelm nach franzosischen Quellen vorhanden war. Er 
tagt nämlich im Spieg. bist. 4. 1. 29. 
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Oec sijn some walscbe boeke, 
l die werdich sijn groter vloekc, 

die van Willeme ran Oringen 
l grote Sterke ystorten singen 

ende wil-ne beter dan Karel maken. 

Willem, dat sya wäre sahen, 
' was een duutsch, een ridder goet, 

maer niet so vorbare, dat men moet 

Karle ist geliken aileene, 

Ende van Willeme van Oringen 

si wanen die t-Arleblanke comenr f 

alsi daer hebben verneinen 

die grave hggende harentare r 

dat van Willems orloghe wäre, 

neen-t, het syn die hoglie bereu 

die te Roncevale bleven met eeren» 

Willem was een riddter goet » 

ende störte menechwarf syn Moet 

doer gode, synt wart hi hermite, 

die lesen wflle sme rite 

te seilte Willems in de wosnne r 

daer bi dogede meneghe pine 

ende daer hi heflech es verheven r 

vint hr-se al van bem bescreven. 

die walscben bouke lieghen van hcm, , 

die üt-en Waischen van Aerlem 

Clays Verbrechten sone *) dichte, 

daer scone worde in sijn ende lichte. 

Ueber die geschichtliche Grundlage des Gedichtes s. V\ta 
L»adovici Pii c. 5. i3. Ermold. NigelL I 9 187. 273. 372. 4°2* un d 
die Vita Wilhelmi bei Mabilton Acta SS. ord. S, Bened. saec. 
IV. 1. p. 67. flg. 



' *) Hoffm. H.B. I, 57. 5o. nennt Jen Dichter Pftcohtus Verhrechtcn. Der 
Beisatz sone «eigt aber, dass er Verbrechtseti oder Verbrecht* geheis- 
sen hat. Van Wyn I, 364« las anfangs in obiger Stelle fftt/s van 
Brechten scone dichte, spater II, 172. Cluis ven Brtxlitcn sene, und er- 
klärte es durch Nicolaus, Sohn der Verena Brecht, was. mir. aber 
nicht annehmlich scheint. » • - . 
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* 

IL Merabras: 

Von dem Gedichte sind noch keine Ueberbleibsel wieder 
gefunden, aber es -wird mehrmals angeführt. In. der Vorrede 
zum Sidrac sind die jeesten van Fierabrase erwähnt. Maerlant 
tadelt die boerdets van Fierabrase. an zwei Stellen und kennt 
auch die Brücke von Mantriple (so ist zu lesen statt Mautriple, 
bei Hoffm. H.B. 1, 5o. 5i.), führt sie aber als Pont Mantriple 
auf, was jedoch kein Beweis gegen das Vorhandensein einer 
niederländischen Bearbeitung ist. Literarnotizen über die Sage 
von Schmidt in den Wien. Jahrb. Bd. 3i. S. i36. Das proven- 
zalische Gedicht hat I. Bekker herausgegeben: Der Roman von 
Fierabras. Berlin 1829. 4. In dem Gültenbuch von S. Truyden, 
Hs. zu Lüttich, Bl. 73. b. wird ein Johannes Fierabras, fore- 
starius zu S. Truyden yon ia5a erwähnt, wonach die Sage be- 
reits in der ersten Hälfte des i3. Jahrh. unter dem Volke be- 
gannt war. 

12. Narneloos und Valentijn. 

HofFmann besitzt 3 PergJBIätter in folto mit 35s Versen, 
die er ron Veesenmeyer eintauschte. Daraus hat er 93 Verse 
abdrucken lassen (Altteutsche Blätter yon Haupt und HofFmann 
S. 204.) und mit der platteutschen Bearbeitung verglichen. No- 
tizen in y. d. Hagens literar. Grundriss i63 flg. 

13. Karl und Qaliena. 

Das Gedicht ist niederländisch noch nicht wiedergefunden, 
aber yon einer alten niederrheinischen Uebersetzung sind zwei 
Bruchstücke entdeckt worden. Das eine besitzt Unland in Tu- 
hingen, es ist das erste und lezte Blatt der 1 1. Lage einer Hs. 
in 4. mit 3 Spalten, jede yon 35 Zeilen, welches Massmann in 
seinen Denkmälern S. i55 — 157. abdrucken Hess. Es sind 379 
Verse. Dn$ andere Fragment, 194 Verse, wurde zu Stralsund 
auf einem .Buchdeckel gefunden, und ist bekannt gemacht im 
Archive für Gesch. und Allerthumshunde Westfalens Bd. IV. 
Heft 4., so wie in Beneckes Bey trägen zur Kenntniss der alt- 
deutschen Sprache und Literatur Thl. IL S. 609— 61& lieber 
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die Sage gab Grimm Notizen in den GÖtting. gelehrt. Anzeigen 
i83i. 8. 801—807. Der Uebersetzer hat die niederländischen 
Reime meist beibehalten, was seine Mundart mit geringen Aen- 
derungen erlaubte. Solche Abweichungen verrathen, nebst dem 
Metrum, das niederländ. Original , z. B. der Reim Affriche auf 
liehe ist niederländisch ganz gut Affrihe: rike, aber Affriche 
ist blos des Reims wegen gebildet, daher auch ausser dem Rei- 
me Affrihere steht. 

14. Der Burggram von Couci. 

In der Bibliothek zu Arras fand ich vier Blätter einer Hs. 
des 14. Jahrh. in Quart, mit gesp. Col., auf jeder 5i Verse, zu- 
sammen 816 V. mit rothen Anf .Buchstaben. Das erste und dritte 
Blatt haben durch Beschneiden etwas gelitten, so dass mehrere 
AnfJBuchstaben fehlen. Ich habe diese PergJ3ruchstücke abge- 
löst und davon Abschrift genommen. Der Inhalt stimmt nicht 
mit dem franzosischen Gedichte, welches Crapelet (in seiner Äi- 
stoire du chdtelain de Couci et de la dame de Fayel^ Paris 1829) 
bekannt gemacht hat, indem dieses sich an die Zeit und Ge- 
schichte des Königs Richart Löwenherz anschliesst, das nieder- 
ländische aber die. Begebenheit unter Ludwig den Frommen 
und Karl den Kahlen versetzt. Das französische Gedicht wurde 
nach dem Akrostichon am Ende (welches Crapelet nicht ver- 
stand) von Jaquemes Saquesep verfasst; der Geschlechtsnamen, 
der nicht französisch lautet, ist vielleicht umgekehrt Pesequas 
zu lesen. Die niederl. Bruchstücke beginnen also; 

ende also wel gheadobeerde 

yant men küme up-ter eerde 

also vul was die stede. 
und schliessen; dat hi van niemen was bekendt x 

koe vele dat-ter ane ghelack. 

Ueber die historischen Anspielungen des französischen Ge- 
dichtes verweise ich auf Crapelets Anmerkungen zu seiner Ueber- 
selzung. 

Das niederländische Volksbuch hat den Titel: Een schoone 
hütorie van der borchgravinne van Vergi in Bourgondien, die 
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in ooertpel hefte met eenen ridder, daer gnooie mtort <*fqn«m, 
met veel schoone refereynen van sinnen ende amoureutheyt. 
Holzschnitt, goÜL Druck, ohne Seitenzahlen, Quart Ende: dit 
boeck is ghevisiieert ende gheapprobeert by eenen geleerden 
man daer ioe ghecommüteerL Gheprini Tantwerpen op die 
Cammerpoortbrugge in dqn schilt van sirtoisetc o. J. Da* 
Baeh enthält 1 4. Refereynen, alle aus dem 1 6. Jahrhundert, die 
Vor- und Schlussrede (na prologhe) bestehen znm Theil m§s 
Versen, zum Theil aus Prosa, und gleichen yöllig den damaligen 
Speien van sinnen. Doch kann ich nicht entscheiden, ob das 
Volksbuch aus einem solchen Spei in Prosa aufgelost oder die 
Refereynen nur in die altere Erzählung eingefügt sejen, was 
auch bei einigen andern Volksbüchern der Fall scheint Am 
Ende steht noch een schoon ghedicht van d-bedde te mähen, 
yon 10 funfzehnzeiligen Strophen ans dem 16. Jahrh. 

Es existirt auch eine kürzere Bearbeitung dieser Sage im 
Niederländischen , die unten angeführt ist 

15. Flandrijs. 

Von diesem Gedichte fand ich zu Löwen auf den Deckeln 
<les abbat Panormitwms 10 PeigJBlätter einer Hs. des 14. Jahrh , 
die auf 5 Folio* Decken aufgeklebt waren. Der sechste Deckel 
war abgerissen, wodurch im Texte des Bruchstücks eine Lücke 
entsteht Die Ha. war in klein Fol., gespalt Columnen, auf je« 
der 44-*- 45 Verse, mit rothen Initialen und schlechter Tinte 
geschrieben. Sie war in Quaterne geheftet, vom ersten Quatern 
des Fragments sind 7 Blätter übrig, worauf 1077 Verse in fort- 
laufender Erzählung stehen; auf dem letzten Blatte folgen noch 
169 Verse. Vom zweiten und dritten Quatern sind nur zusam- 
men vier Blätter vorhanden, so dass im Ganzen 1804 Verse ge- 
rettet wurden, die ich abgeschrieben habe. 

Ungeachtet dieses Umfangs zeigt das Bruchstück so wenig 
geographische und geschichtliche Beziehungen, dass es schwer 
in die Heldensage einzureihen ist. Der Sarazenenkönig Jnstt*- 
nian zu Köln, zu weichem Flandris kommt, so wie dessen Toch- 
ter Aquitine sind die Hauptpersonen. Justiman ist eine Eni*- 
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nerung an den Chalifen Harun al Raschid (den Gerechten* A.L 
Justinitm), der zwar anter Karl d. Gr. den Frohen als Aaron, 
Konig yon Persien, bekannt wurde, dessen Beinamen Raschid 
aber erst durch den Einfluss der Kreuzzüge übersetzt werden 
konnte, yon welcher Zeit an auch die heidnischen Sachsen als 
Sarazenen an den Niederrhein von den französischen Dichtern 
rerlegt würden, wie aus dem Ogier bekannt ist. Deshalb ver-< 
mnthe ich, Flandrijs möge zum karlischen Sagenkreis gehören. 

« Den Namen Flandrijs habe ich sonst nirgends gefunden, er 
ist offenbar mit Bezug auf Flandern gemacht und darum der 
Held gewiss niederländisch. Der Weibernamen Flandrina ist 
dagegen intftnd ausser der Sage häufiger. Vielleicht gebort fol- 
gende Anspielung im Wenn von Lothringen hierher. B.H. 
Nr. 281. Bl. 128. d. 

ens en la chambre Flandrine de Vaudrus, 

cele fu nieche a Namon le chenut, 

qui fist firemir le chastel de Namur. 

Dieser Names ist uns als Nayxnes yon Baiern bekanntwird 
aber hier als Erbauer von Namur aufgeführt. Auch der Tauf- 
namen Flandina (laica} erscheint im NecroL Senonense m ms. 
zu Epinal Nr„ 85. 2 Non. Novemb. 

Die Bruchstriche fangen also an: 

d was int g...cht 

staerc ende stout ende ver... 
dat Flandrijs te pinen wert 
want hi ontfinc ontbonden slage, 
de ridder had-s in-t berte wage etc. 
Schluss: 

doe hilden st stille an baden »den, 
Ingelbert sprac den selven tiden. 



16. Laidoen. 

Ein Bruchstück von 3 10 Versen besass Bibliothekar Lam- 
mens in Gent, und ich habe es Laidoen- genannt, weil darin er- 
zählt wird, dass dieser Held im Walde mit einem Greifen kämpft. 
Aach ein Held Pinabeel kommt darin vor. Das Bruchstück ist 
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«in Per'g.Blatt des 14. Jahrk, mit 3 Spalten auf der Seite, auf 
.jeder 5t Zeilen. Das Blatt hat die Zahl 64, wonach das Gedieht 
beinahe 20,000 Verse nmfasst hätte» Anfang: 

dese Keratine hären here, 

om dat si-ere ane winnen sere, 

si seien nochtan, mag-ic, laten 

hären wesdoem in dire Straten. < 

ic aegge, wat ic bidde u, 

dat gi u heimelec wapent nu, 

ende vart henen heimelilte, 

ic sal ü rolgen cortelikeetc. , 

17. Pinnaert. * 

Ein Perg.Blättchen des 14. Jahrh. besitzt Serrnre in Gent, 
es enthält nur noch a3 Zeilen auT der Vorderseite, auf der Bück- 
seite ist die Spalte durchgeschnitten. Darin wird ein Held 
Pinnaert angeführt. Anfang: 

Dat wet-ic herde wel.... 

soe rele te meer es 

waent-ic niet de vrouwe... 
i-n soud-er niet rele me.... 

nemaer morgen met 

soud-ic met vrienden ende... 
weder keren in miin lant 
bi onsen god Tervogant etc. 

18. Grav Rudolf. 

Davon ist niederländisch nichts übrig, aber von einer alten 
hochteutschen Bearbeitung haben sich 10 Blätter mit ungefähr 
1000 Versen gefunden, die Wilh. Grimm unter dem Titel: Grave 
Buodolf, Göttingen 1828. in 4* herausgegeben. Die niederteut- 
schen Formen des Gedichtes sind darin S. 3. flg. und die Be- 
ziehung auf den ebenfalls niederländischen Morolf S.3o. bemerkt. 
Notizen darüber in mein. Quell, u. Forsch. I, 269« Jac. Grimm 
in den Götting. Anzeigen 1828. S.841 — 848. 
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19. Wer in. 

t 

Ein verstümmeltes Perg.Blatt des 14. jahrh. mit 24 Versen 
besitzt Willems in Gent ; es fangt an : 

.... te daer si die co. pp. (coninc Peppijn). 
Darin werden erwähnt Wilhelm, Ridsaerd von Normaridie, Her- 
zog Garine, Hugo, Flandern nnd Henegau, wonach es scheint, 

dass dieses Brachstück zuraWerin von Lothringen gehorte. 

• 

20. Hugo von Bordeaux. 

Ich weiss nur, dass ein niederländisches Volksbuch dieser 
Sage 1621 vom Bischof von Antwerpen verboten wurde (Einl. 
§. 7.), wahrscheinlich weil die Verhältnisse mit dem Zwerg Obe- 
ron anstössig schienen. Ueber die französische Quelle s. Schmidt 
in den Wiener Jahrbuch. 3i. S. 118. flg, 

21. Valentijn und Oursson. 

Wurde zwar auch 1621 verboten, aber 1624 vonEynatten 
approbirt, um in den Schulen gelehrt zu werden« Seitdem ist 
diess Volksbuch in vielen Auflagen wiederholt worden , deren 
jüngste den Titel fuhrt : Een schoone Historie van de ttvee ge- 
broeders en vrome ridders Valentyn en Oursson den wilden 
man, zoönen van Alexander keyzer van Konstanti/wpolen en 
neven van Pipinns honing van Frankryh. Nieuvoen druk y van 
nieuws overzien en op veele plaeUen verbeterd } verqierd mei 
plaeten (Holzschn.). Antwerpen, by Josephns Tliys. 8. In 
dem Vorwort wird diese Sage mit jener von Romulus und Be- 
mus zusammengestellt. 

22. Galten Rhetor. 

Davon bestand schon im 16. Jahrh. ein niederländisches 
Volksbuch, welches 1621 der Censur unterworfen wur.de. No- 
tizen, über die franzosische Literatur dieser Sage gab Schmidt 
in den Wien. Jahrb. 3i. S. 124. flg. 

23. Buevyn und Sustame. - 

Dieses Volksbuch steht auch in dem Verzeichniss der 1621 
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verbotenen Schriften. leb bebe kein* Anagebe davon gesehen 
und weiss daher nicht, ob es mit dem Buovo von Antona ei- 
nerlei ist, worüber Schmidt in den Wien, Jahrb. 3i. S. i34. 
Nachrichten mitgetheilt, wo auch zwei Ausgaben des niederlän- 
dischen Volksbuchs von i55a und i556 erwähnt werden. 



24. Robert der Teufel. 

Wurde als Volksbuch i6at unbedingt verboten. Den da- 
tu gehörigen Roman vom Bichart ohne Furcht scheinen die 
Niederländer nach jenem Verbote nur franzosisch gekannt zu 
haben. Ueber die Sage s. Schmidt Wien. Jahrb. 3*. S. i 36. flg. 

Diesen sind noch folgende Bücher beizufügen, die ich theil- 
wew onr dem Namen nach kenne und daher bei einigen nicht 
anzugeben weiss, oh und in wie fern sie zur karolingischen Sage 
gehören oder nicht. 

25. Peter von Provence. 

Wurde 1621 der Censur unterworfen. Eine um etwa hun- 
dert Jahre ältere Ausgabe ist folgende: 

Die Historie van Peeter van Provencen ende di schoone 
IMaghelone van Napels. (Holzschnitt) Ende : Gheprent Thant- 
werpen op die Ltombaerde veste, teghen die Gulden liant over. 
By my Claes van den Wouwere. Ohne Jahr, goth. Druck, 
Anf. des 16. Jahrb. in 4*1 ohne Paginirung, mit Holzschn. 

Dieses Buch enthalt sehr viele Stücke in Versen, woraus 
wohl hervorgeht, dass es die Auflösung eines alteren Gedichtes 
ist Es sind folgende: 

Kap. % Ein Refereyn an die Hagelone von 60 Versen, 
fingt an: 

wat sal ick begaen wat sal ick hestaen 
t-herte U mi belaen mach ick niet gaen 
Kap. 6. Ein Refereyn an dieselbe von 59 Versen, fangt an: 
o ciaer lichtende rohijn 
wiens oogskens fijn dat jonge herte mijn etc. 

Kap. 8. Ein Refereyn von 5i Versen, Anf. 
EyUies verdoolde mensche ghelaten 
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Kap. 1 1. Ein Refereyn tob 48 Versen. Anf. 
o wreete wort dat mi t*herte doonmjt 

Kap. i3. Ein Refereyn von 5o Versen* Anf. 

alder costelijeksten rinck in-t herte weerdre etc. 
Kap. 14. Ein Refereyn von 5o Versen. Anf. 

ghebenedijt si dach vre wijle ende tijt 
Kap. i5. Ein Refereyn von 49 Versen. Anf. 

o dach van vruechden noyt ghecn soulers 
Kap. 16. Ein Refereyn von 5i Versen. Anf. 

die doncker wolok is nu verheert in claerheyt 
Kap. 17. Desgl. von 54 Versen. Anf. 

wat is ons beyden vruechden versehenen 
Kap. 18. . Desgl. Ton 5« Versen. Anf. 

verblijt u gheheel man ghelückich 
Kap. 19. Desgl. von 55 Versen. Anf. 

almoghende. god wiens hooghe macht 
Kap. 20. Desgl. von 54 Versen. Anf. 

wat lof wat danck wat referencie 
Kap. 21. Desgl. von 60 Versen. Anf. 

o honich vloeyende woort van trooste 

Noch ein Refereyn von 5o Versen. Anf. 

bedrijft nu vruechd solaes en feest 
Kap. 23. Desgl. von So Versen. Anf. 

wat-s hier wat-s ditte wat will ick dincken 
Kap. 25. Desgl. von 5s Versen. Anf. 

dine wtnemende schoonheyt is onghelijckelijck 
Kap. 26. Desgl. von 56 Versen. Auf. 

o onsalich katijf vermaledijt 
Kap. 27. Desgl. von 5o Versen. Anf. 

o walghelijck leven in staet verlicven 

Kap. 28. Desgl. von 53 Vetoea, Auf. 

wat-s mi gheschiet eylaes wacharmen 
Kap. 29. Desgl. von 60 Versen. Auf. 

nemmermeer en sal ick t-huyswaert keeren 
Noch ein Referein von 45 Versen. Anf. 

ghy stomme onredelijcke creaturen 
Kap. 3o. x Desgl. von 47 Versen. Anf. 

o maachdeÜjcke schoonheyt so verre vermeert 
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Kap. 3i. Desgl. tob 53 Versen. Anf. 

o see vloeyende senl een see vol tränen. 

Kap. 3a. Desgl. yon 6i Versen. Anf. 
o god «lmachtich die Daniel den prophete. 

Kap. 34. Desgl. yon 53 Versen. Anf. 

o wonderlijck wonder noyt sulcken wondre* 

Darin noch ein Referein von 55 V* Anf. 
o godlijclt püaer wtvercofen steen. 
Kap. 37. Desgl. von 5a V. Anf. 

ghelijck dees bloeme in schoonheden te boren gaet 

Kap. 41. Desgl. von 5a V. Anf. 

o god almachtich yader, sone, heylighe gheest 
Kap. 44. • Ein Gesprächlied zwischen Peter und Magelone 

von 3i V. Anf. 

Pet O Maghelone! Mag. O princelijck säet 

Die Ref ereinen sind mit franzosischen Wörtern und neuen 

Formen angefüllt, so dass ihre Abfassung höchstens in das 

i5. Jahrh. zurück geht. 

26. Friderich van Genua. 

Wurde 1621 censirt im Publikum und in den Volksschu- 
len zugelassen. Eine Ausgabe jener Zeit führt den Titel : Een 
schoone Historie van heer Frederieh van Jenuen y die een vrbu- 
we voasy als man dienende ter oorlogken onder den Coninck 
van Alkaren. ( Holzschn. ) T 9 Hantuoerpen by Godtgaf Ver- 
hallst, in de Cammerstraet , in den witlen Haseicint. Anno 
1626. Es sind 10 Blätter in Quart, goth. Druck. Am Ende 
steht die Approbation von 1619. Diese Sage -wurde auch in 
einem Volkslied e behandelt. 

27. Alexander von Metz. 

Vi 

80 heisst das Volksbuch im Censuredikt von 1621, als Flo- 
rentina de getrouive kommt die .Sage in dem Volksbuch vor : 
De vrouwe -peirle , ofte dryvoudige Historie van. Helena de 
Verdaldige, Griseldis de Zagtmoedige 9 Florentina de getrou- 
we, alle dry aenüenlyk in veele deugden, maer meest in 
leydzaemheyd, die %y in fegenspoßd, averlast en beproevingen 
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getowul hebten* Genomen nyi de onde JtiHorien en nieim>e* 
lyks tot profyi der jongheyrd ov>erutn> byetn verg&krd en 
zeer verbeterd. (Bßt einigem Höteichni) u4niiverpen by Jos. 
Thy~$. in Quart. Die Approbation ist Ton 1621. 

Eine Ältere Ausgabe mit gleichem Titel aber gothfschem 
Druck erschien zu Gend by J. Beggen, auch in Quart; Dieses 
Buch scheint aus einem Gedichte aufgelöst zu seyn, das aber 
schwerlich alter als dal i5. Jahrh. war. Beide Ausgaben ent- 
halten noch riele Verse, so hat die Genter S.45. noch ä6 Verse, 
S. 49. ist ein Monolog von 5a V. eingerückt, S. 5a. stehen 18 V., 
zwei andere, ppetisdie Stellen (38 V.) findet man iauf S. 55. 56. 
mit diesem Schlusswort: 

Gy Yrouwkens, houdt dit iu^piemorie, 

die fcoort ofte leert dese histörie, 

en will uwe mannen deugd bewyzea, . i 

. soo «al alle eerein u : reyeen. / 

; Die Verse des Gedichtes blicken auch in der Prosa noch h\b 
uad da' durch, z.B. 8.44.1* datgy awe eere* bewaert, zeozal 
ik u Jlever* hehben en meer eerto bewogen, als ik oyt gedaen 
hebbe, is-t dat my god spaert, en dat ik met gesondheyd mag 
wederkeeren. - '«"'' : \ . .;...':.>. u 

: * IIL Teuteche Heldensage. 
28. Die Nibelungen. 

Ein PärgJBlattchen in Oktav aus dem Ende des »3k Jahrb. 
mit 72 V#sen (V. 3787 bis 3865 in y. d. Hagen* Ausgäbe) ha- 
rnt Serrure in Gent und \ku es im Ans. IV, 191^193«; abdru- 
cken^ Wiederholt mit Anmerkungen* im Neoen Jahrbuch dar 
Berlinischen Gesellschaft fSr teutsche Sprache (Berlin i835) I, 
339—343, Die; nieder.. Uebersetzukig hält eich an das teutsche 
Original selbst bis zur Annahme teutschee Forme») ist aber nicht 
durchaus getreu« Vgl Anz. V, 39a. », . 

Nach einer Aeusserung Maer]ants r der Etteh orloge van 
den Hünen (Uaffm. H.B. l, /ß.) anführt, was wohl auf die Nj- 
belongön Not h geht, nms$ die Sage, oder Ueb$rstf$wi&,jcler Ni- 

5 
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belangen sehen vor isl& in den Niederlanden bekannt gewee^ 
seynj denn Maerlant erwähnt den Etzel in seinem Alexander und 
dieser war vor dem Spiegel htitoriael gesehrieben, der i«83 be- 
gonnen wurde. 

Zu dem Gedichte der vier heren wensehen (in m. Quell, 
und Forsch, 1, 148—154.) habe ich bereits bemerkt, das* die Nie- 
derländer auch Sagen vom Wittich gekannt haben, es U(sst rieh 
aber nicht mehr angeben, ob diese Sagen auf die ßavennaschlacht 
oder 'auf Alphards Tod Bezug hatten. 



IV. Normannische Heldensage. 
29. Gudrun. 

Einzige hochteutsche Hs. zu Wien, darnach abgedruckt in 
v. d. Hagens und Primissers Heldenbach Bd. L (Berlin 1820), 
neue Ausgabe von Adolf Ziemann : Katrun, mittelhochteutsch. 
Quedlinburg. i83S. 8. Ueber die niederländische Geographie 
des Gedichtes s» meine Untersuch« zur, Heldensage S. 46 — 5sl 
und über die geschichtliche Grundlage, meine Quell, u» Forsch. 
h W"*°7* womit zu vergleichen sind Ruodoffi mnaL Fuddens. 
ad a. 85o. Annal. VedasU ad a. 882. bei Pei% MonOm* hisi. 
Germ. 1. 1. 

Die Danen waren, wie es scheint,* die ersten Eigenthumer 
der Hethtnssage, durch die Niederlassung der normannischen 
Häuptlinge auf der frisischen Koste kam jene Sage nach Fris- 
tend, wo sie zur Gudrunsage ausgebildet wurde. Nur im teut- 
schen Qediehte steht der Namen Gudrun, sonst nirgftids (s. die 
Zeugnisfee bei W. Grimm' Heldensage & 325. flg.)* dieser Namen 
ist aus der nordischen Darstellung der Nibelungen entlehnt und 
beweist, -das* die Normänner auch die Sage der Nibelungen nach 
'Frisland gebracht haben. Eine besondere frisische Bearbeitung 
der Nibelungen darf man aber schon, deshalb nicht voraus se- 
tzen, weil apnst Gudrun nicht in die Hethinssage gekommea 
wäre. Öie Form Gudrun entspricht zwar der frisischen Mund- 
art, die andern Sparen aber beziehen sich auf die gewonüche 
mederlättdisebe Sprache, 8. meine Untersuch. 8. 60. Dtzuge- 
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Uhren auch die Wörter und Formen muoder V. 4699. *) sen- 
den 6042« galini 453o. Aeifo 456 1. etc. und der Ausdruck: Vä* 
lant alier hünige 672. 786. klingt beinah franzosisch: vaillant 
de tous les rois. Dazu kommen ferner die vielen französischen- 
Namen haradme, Gabilun etc., die auch Garadi, Gradie, ha- 
radiy Ahabe, Sahne etc. lauten und anzeigen, dass im Original 
des Gedichtes franzosische Wörter und Formen waren, wie man 
sie in den niederländischen Gedichten häufig antrifft. 

30. Salman und Maral/. 

Ich unterscheide mit diesem Namen das Heldenlied von dem 
Sprachgedicht Salomon und Markolf , worüber ich die Grunde 
' in mein. Quell. I, 340 flg. angegeben und hier beiluge, dass Sa- 
lomon oft im Liede auf -an reimt, was den richtigen Namen 
Salman ausser Zweifel setzt (V.355. 399. 417. 433. 437. u. v. a.). 
Horolf steht im Reim auf golt (741)9 kann also auch Horolt 
heissen, eine Verwechslung, die bei den Namen auf -olt und 
-olf häufig vorkommt.. 

Dem Schauplatz nach scheint das Gedicht durch die Ver- 
mittelnng' der Normannen in Unteritalien den übrigen Teutschen 
bekannt geworden. Die noch vorhandene halbhochteutsche Ab- 
fassung gibt selbst ein niederländisches geschriebenes Gedicht 
als ihre Quelle an (V. 3 182. Meine Forsch. 1, 245.), welche der 
Umdichter in einen lothringischen Dialekt übersetzte, wonach 
meine Angabe (a.a.O.) zu berichtigen ist. S. auch v. d. Hagen 
literar. Grunoriss S. 307. 

V. Britannische Heldensage. 

Darunter sind im Allgemeinen die Sagen celtischen Ur- 
sprungs verstanden. 

*) Grimm Gramm. III, 448* erklärt muoder durch tegmen, nach dem 
hochteutschen muoder (jetzt Mieder, in rheinischer Mundart Mutzen, 
«L L ein Weiberwams), was aber cur Stelle der Gudrun nicht passt» 
daher ich auf die niederländischen Wörter moeder (foetx), moude 
(ihre**), mouter (molUs, müü) bei Küian verweise. 

5* 
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31. Lancelot. 

Einzige Hs., 341 Blätter in Fol. im Haag, worin am Schlüsse 
steht: hier in Jet boec van Lancelole > dat Iieren Ijodevoycs et 
van Vellhem. Hoffm. H.B. 1,54. halt diess für einen Zusatz 
des Abschreibers, welcher auch die Hs. des Ludwig von Velt- 
hem verfertigte und geglaubt haben mochte, Lancelot sej auch 
von Velthem, weil dieser in seinem Werke viel vom Arthur und 
der Tafelrunde spreche. Ueber diesen Punkt kann nur der Ab- 
druck der Hs. entscheiden, weil sich erst dann das Werk mit 
Velthem vergleichen lässt Da* Gedicht i&t in drei Büchern 
nach dem Franzosischen des Walter Mapes bearbeitet, wie es 
selbst am Ende angibt Notizen über diesen bei Hoff m. a.a.O. 

Den Lancelot führt Maerlant tadelnd an und ärgert sich, 
dass die Leute dessen Sage hören wollen, die doch erdichtet 
sey (die Stellen bei Hoffm. 1.49«)» An eiuer andern Stelle (Hoffm. 
HJ3. 1, 5s.) wird Lancelot ebenfalls genannt*), und das Epos 
vom Ogier erwähnt den Lanöelot auch, wonach er wahrscheinlich 
in den Anfang des i/j.. Jahrhunderts fallt Im Leben wurde der 
Namen -Lancelot schon frühe gebraucht, Miraeus (ßonat. belg. 
III, 69.) fuhrt einen Lamcetoltus de Maldeghßm in Flandern 
yon 1198 an und einen andern von Hameidonk in Holland von 
1290 (iäiJLI, 441O. 

32. Walewein von Penninc und Peter Yo&taert. 

Man kennt davon zwei Hs», eine besitzt die Maatschappy 
der nederland. letterkunde zu Leiden, die andere hatte Prof. 
Ypey in Groningen. Beide Dichter nennen sich in dem Wer- 
ke, welches 11, 333 Verse enthält, wovon Penninc die ersten 
8090. und nach seinem Tode der Fortsetzer Vostaert 33oo nach 
eigener Angabe verfertigt hat Am Ende wird in beiden Hs. 
das Jahr i35o angezeigt, in welchem das Buch zn Ende ge- 
schrieben wurde, was Hoffm. H.B. 1, 5j. auf die Abfassung be- 
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*) Hoftmami legt diese Aeusserung dem Jan van Heelu bei, in des- 
sen Eeimchronik sie aber nicht vorkommt, wahrscheinlich steht sie 
im Jan de Clerc. 
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zieht. Wenn die Bearbeitung Pennincs auch dem 14. Jahrh. 
angehört, wie es wahrscheinlich ist, so gab es ein älteres Ge- 
dicht vom Walewein, da Maerlant im Alexander schon den Bit- 
ter Walewein anfuhrt (Hoffm. H.B. 1,48.)) wie auch Heelu 
(V. 3929. 856o.) und Jan de Clerc im Eingang des Ogier. Im 
Leben der Niederländer war der Namen zu jener Zeit nicht ge- 
bräuchlich, ich kenne nur französische Beispiele, wie Walewi- 
nus zu Yalenciennes von 1 199 {JMiraei cod. donatt. II, 838.). 

> Ueber das Gedicht Hnydecoper Proeve II, 547« Ulf 54, 339. 
Den Namen Waleweyn gebrauchten die Niederländer auch für 
die Walachen, verstanden aber darunter die Polen* ßmonis 
chron. bei Matthaei Analect. IL p. 88. 

33. Iwein. 

Nichts übrig, nur Jan de Giere sagt im Eingang zum Ogier, 
dass es geschriebene Aventuren vom Iwein gegeben habe. Da 
an jener Stelle auch Walewein und Lancelot angeführt werden, 
von welchen man niederländische Gedichte hat, so darf man 
annehmen, dass Giere eine niederländische Bearbeitung des Iwein 
gemeint habe , was durch die grosse Bekanntheit dieses Helden 
in Niederland bestärkt wird. Das älteste Zeugniss ist Iwanns 
comes bei der Stiftung der Abtei Prüm in der Eifel um 760 
(JMiraei cod. donat. III, 4.), was für das frühe Daseyn der Sage 
beweist. Seit 11 25 beginnt der Gebrauch des Namens in Nie- 
derland mit Iwan von Aelst (Miraeus I, 89.) und Ywan von 
Gent (JMiraeus IV, 197.)» der auch Hiwain heisst 1 187 (i&ic/.HI, 
329.); ein anderer Yvanus in Flandern von 11 43 (ib. III, 19.). 
Iwain de Morcelle in Brabant 1175 (ib. II, 83 1.). Iwannus zu 
Brügge n85 (ib. 1,717.). Iwainus zu Hasselt und Letra 1181. 
1201 (ib. 1,54s« 562.). Ivanti* de Lewes in Brabant 1292 (ib. 
I, 442.). Ewinus von 1 186 (ib. I, 549.) und EWaiitis 'z«l Vateii- 
cieones von 1139 (fi.II, 820.). J)a die. Sage im 12. Jahrh. schon 
80 bekannt war, so mag das Gedicht woht auch zu jener Zeit 
niederländisch bearbeitet worden sejfh. ' ' 
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34. Parcieal. 

Nichts übrig, aber seine Sage -wird oft angeführt Maer- 
lant nennt im Spieg. hist. prolog. (L S. 2.) die „Lügen Tom 
Perchevael" und erklärt an einer andern Stelle seinen Namen für 
erdichtet (Hoffm. H.B. 1, 49.). Heeln sagt V. 3929. 

ran Walewejme ende van Percherale 

kent men die avcnture wale; Tgl. V. 856o. 
sowohl diese Versicherung als auch die Zusammenstellung mit 
Walewein lüsst ein, niederländisches Gedicht rom Parciyal an- 
nehmen, womit auch Jan de Clercs* Anführung im Ogier über- 
einstimmt. 

35. Lenval. 

Wird nur von Maerjant in der Vorrede zum Spieg* hist. 
O, p. 2.) angeführt und mit troffen (Spässen) van Lenvale be- 
zeichnet. Da wir einen JLai de JLarwal von Marie de France 
(Ausg. v. Roquefort tlL) besitzen, so lässt sich nach obiger An- 
spielung vermuthen, dass die Sage auch niederländisch vorhan- 
den war. 

« 

36. Galehot. 

* « 

Von äun ist niederländisch nichts bekannt als die Anfüh- 
rung in Maerlants Leben des h. Franciscus (Hoff m. H.B. 1, 49.). 
Dieser Held kommt als Galaad in der Kstoire du sainct Greaal 
vor, und ich weiss nicht, ob er in einer besondern Sage behan- 
delt wurde, weshalb er hier nur muthmasslich aufgeführt ist. 

37. Tristram. 

Wird von Maerlant a. d. O. angeführt zugleich mit Lance- 
lot, Parpival und Galehot Auch in dem Spruch Van derjeesten 
v. 19$ (Blommaerts Theophilus S. 74.) wird er genannt. 

» 

38. Der Schwcmrttter. 

Maerlant sagt davon im Spieg. hist. 4, 1. 29. 
... logenaers mesdaet an doen, \ 

dal si kern wjHea tien ane, 
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dat-tie ridder met-ter swaae 

Bipre moeder vader was. — — 

bo wijf no man, als ic-t vernam, 

ne was noint swane, daer hi af quam, 

al eis-t dat hem Brabanters beroemen , 

dat si van der swane sijn coemen. 
Hiernach bannte Maerlant die Sage vom Salvius Brabon, wel- 
che in der Brüder Grimm teutschen Sagen (II, 486.) steht. Eine 
andere ist in dem flämischen Volksbuch enthalten, unter dem 
Titel: Historie van den ridder van avonturen Helias, welken 
genaemd ivord den ridder met de Zwaene. Oüerzten, geiui- 
verty verbeterd en mag van elh gelezen en ook in de scholen 
geleert worden aen de jonge Jeugd. Gent, by van PaemeL 
in 12. Die Druckerlaubniss ist von Eynatten aas dem 17. Jahrh. 
Ein Auszug des Volksbuchs in der Grimmischen Sagensamml. II, 
291., woraus ersichtlich ist, dass es auf dem franzosischen Ge- 
dichte über Gotfrit von Bouillon beruht, dessen Inhalt, so weit 
er hieher gehört, im Anz.HL 149. flg. mitgetheilt wurde, wo 
auch Notizen über die Bildung der Sage in Niederland, Frank- 
reich, Teutschland und Spanien vorkommen. Nach den noch 
vorhandenen 8puren Meng die niederländische Bearbeitung nicht 
mit dem Gral zusammen wie der, Lohengrin und ist ganz als hei- 
matliche Sage gehalten. Die historische Anspielung, die m -Lo- 
hengrin liegt (welches aus dem franzosischen Loherenc, Loth- 
ringer, verdorben ist, und auf den Kaisernamen Lothar zurück- 
geht), kann auf den niederländischen Schwanritter so lange kei- 
nen Bezug haben , bis sich eine Bildung der Sage in Niederland 
erweist, welche sich dem Lohengrin anschliesst. Deshalb sind 
die niederländischen Wörter und Formen im Lohengrin bemer- 
kensMterth (Anz. III, i58., wozu aber das Wort ram nicht ge- 
hört), $0 wie die geographischen Angaben, welche Niederland 
betreffen. Tetramunt (Lohengrin Strophe 40. S. 11.) klingt an 
Dendermönde } das seit 846 als Teneramunda vorkommt und 
seinen gutsherrlichen Adel hatte, (Warnkonig Fland. feesch. "I, 
99.) and an Triremundi, welches 1066 erwähnt wird \Miraei 
cod. donalt. I, 157.). Terramunt (Lohengr. S. 53.) und das 
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französische Termande sind fest gleichlautend, aber Dendennon* 
de liegt in Flandern nnd weil das Gedicht einen brabintiscben 
Ort verlangt, so muss man Urlemont (Thienen) für Telramunt 
erklären, woraus ebenfalls folgen würde, dass der Lohengria 
eine französische Quelle vor sich hatte, die (S. 18.) em Gedicht 
war. Das teutsche Gedicht wurde nach i356 verlaset, denn 
Karl IV« und die goldene Bulle sind darin erwähnt (S. 5o,). 

Wie der Schwanritter mit Arthur durch die Graven Ton 
Boulogne-sur-mer zusammenhange, bemerkt die Genealogie die- 
ser Graren im Anz. IV, 347. Die Sage wird auch in folgenden 
Schriften angeführt: Histoire de t ordre hereditaire du eigne , 
dit lordre souverain de Cleves ou da cordon dor. Par le comte 
dß Bar. Edle 1780. 8. — Dit it dat beghinne ende oorspronck 
des lantt van Cleve en de ehronycken van den edden Princen 
van Cleve. Door Vddenaer. Gedruckt um 1480« — Eine Hs» 
zu München, bezeichnet U. 266., welche eine ganz sagenhafte Ge- 
nealogie de Cleves enthält« . 

39. Der heilige Oral. 

Die Anspielungen auf den Gral bei den niederländischen 
Dichtern sind dreierlei Art: 

1) auf eine eigene Sage vom Gral beziehen sieb Maerlants 
Worte im Spieg. bist. 1,7. 39. v. 63-65. 
Tan desen Joseph van Arimathiea 
maken hare favelien 
die logenaren yan den Grale. 
3) wo der Gral mit Parcival zusammen angeführt ist, scheint 
er mir auch zu diesem zu gehören. 

3) Die allgemeine Anspielung auf den Arthur bat ebenfalls 
keinen direkten Bezug auf eine besondere Sage vom Gral. 

Diese ist am ausführlichsten in <}em franzosischen Volks* 
buch enthalten : Cest Ihystoire du <sainct Greaal> qui est (e 
premier livre de la table ronde, lequel traicte de plusieurs ma- 
tieres recreatives, ensemble la queste du dict sainet Greaal, 
Jaicte par Lancelot, Galaad, Boors etPi^ceval, .qui est le der- 
nier livre de la table ronde. Nouvellement imprime ä 
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(hei Philippe Le Noir). Fol. Der erste Theil enthalt 144 Kap*, 
tel und 116 Blatter, der zweite geht bis BI. s3i. und hat 96 Ka- 
pitel, mit der Schlussanzeige: et fut acheve le XXIIII jbar 
dOctobre mil cinq cens vingt et troys (i5a3)< Eine Perg.Hs* 
des 14. Jahrb., welche ebenfalls «die prosaische Sage vom Gral 
enthält, befindet sich zu Brüssel. Tgl. über dieses seltene Volks- 
buch, 'wovon ich obige Ausgabe zu Löwen fand, Schmidt in den 
Wien. Jahrbuch. Bd. 09. S. 87. flg., aus dessen Inhaltsanzeige 
ersichtlich ist, dass Maerlants Anspielung auf dasselbe oder ein 
sehr ahnliches Werk Bezug hat. 

40. Parthenopeus. 

Hss. 1) zu Trier in der Bibliothek fand Hoffmann v. Fal- 
lersleben 8 Fragmente auf Bücherdeckeln, zusammen 148 V., die 
er dem Bilderdyek mittheilte, der sie in seinen verscheidenhe* 
den (RottercL 1822. III. p. m3. flg.) abdrucken Hess und dieses- 
mal teatsches Verdienst anerkannte. Literarnotizen gibt Bilder- 
dyek, die hauptsächlichste übergeht er, nämlich die Abhandlung 
von Roquefort über das altfranz. Gedicht in den notices et ex- 
traits des Mss. du roL tome IX. part. 3. Paris i8i'3. a) zwei 
Quartblätter einer Perg.Hs. des 14. Jahrh. fand ich in der Bi- 
bliothek des katholischen Gymnasiums zu Köln, die unvorsichtig 
von einem Deckel abgelost waren und 378 Verse enthalten, die 
hie und da verstümmelt sind. Die Hs. hatte gespaltene Colum- 
nen, die Zeilen des Bruchstücks sind aber oben und unten durch- 
schnitten, so dass sich die Beschaffenheit der Hs. nicht genauer 
angeben lä'sst. Parthenopeus heisst darin Parthous und das 
Fragment fangt an: 

dat mesquam hem &t*er maten 

datt-i den conine ea-tie prelaten 

saeh den. grölen rouwe driven, 

die men nlet mochte bescrlven, 

die ne acht-i nlet een haer etc. . . 

Schluss: gi sijt haer troest, haer toeverlaet, 
, haer ute comet ende gaet, 

al daer gi sijt nacht ende dach. 

god,'daf so' meinen eine mach. 
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Partonopeus wird in der Vorrede zu den Fragen Sidraoa ange~ 
fuhrt und Von ihm eine jeeste (Gesta, Sage) erwähnt (Hoffin. 
HB. L 66.)* Aach kennt ihn der Sprach van derfeetten v. ig& 
(ed. Blommaert p. 74.). Sein Namen wird verschieden geschrie- 
ben, als Paerthenopelis, Parthenoples etc. jedoch habe ich die 
französische Form Partonopex im Niederländischen nicht ange» 
troffen. Der Namen ist nicht ans dem griechischen irapfcVaf 
gebildet, wie man deshalb vermuthen könnte, weil der Held we- 
gen seiner Verbindung mit der Fee Melior ehelos bleiben massig 
sondern bezieht sich auf die Burg Partenay, deren Adel mit 
jenem von Lusignan verwandt war, wodurch die beiden Ge- 
dichte vom Partenopeus und der Melusine als zwei Bildungen 
einer und derselben Sage erscheinen. Jener Zusammenhang zwi- 
schen Partenaj und Lusignan ist im altfranzösischen Gedichte 
von der Melusine ausgesprochen, wovon ich eine Hs. zu Amiens 
eingesehen und anderswo diu Nähere mittheüen werde. Ab 
Volksbuch wurde Parthenoples 16a 1 unbedingt verboten« 

41. Melusine. 

Von einem niederländischen Gedichte habe ich keine Spur 
gefunden, das alte Volksbuch von i§io beruht auf dem Fran- 
zosischen und alle Ausgaben wurden 1621 unbedingt verbotep 
(Einl. §. 7. Not.). Zur genaueren Kenntniss des alten Volksbu- 
-ches bemerke ich folgendes. Der. Titel lautet: 

Een seer sonderlinghe, schone ende wonderlike historie, 
die men warachtich hont te syne ende auctentich sprekende 
van eenre vrouwen gheheeten Melusine, van hären hinderen 
ende gheslachte ende van haer alre wonderlike werken. Dar- 
unter Titelholzschn. wie Melusine im Bade sitzt In Fol. gesp. Col. 
goth. Lett. 106 Blatter, mit vielen Holzsehn. Endanzeige: dit 
boek is gheprent Thantwerpen binnen die cammerpoerte int 
hays van Delft. bi my Henrick Eckert van Hombbrch int jaer 
ans heren als men screef M.CCCCC. ende tiene den vierden 
dach van januario. ' 

Der Eingang gibt den Ursprung dieses. Buches an: God ter 
eeren — is begonnen alhyer in, duytsche dye histprie van Melu- 
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zinen ende ran Raymonden hier Toermaels ter begheerten van 
hogher memorien coninc Jan van Vrancrijke versaemt wt diver* 
acken croniken ende anderen boecken, die daer om snet groter 
nernsticheit doersocbt zijn gheweest. Im Verfolge wird diese 
8age der Elfenlehre zu&etheilt: ende om deswille, dat die plaetss 
Tan Lusigne, der deae materie op rasten aal, gbestieht is bi eenre 
al rinnen — ao wil ic eertt verteilen eenen bttekene van eenea 
ridder ghebeeten beer Rocher van Rousael-casteele in die pro- 
rincie Tan Ary, hoe bij met aventueren vant in een velt opte 
riTiere ghebeeten dyeSerayn een alvinne, die hi eensgaens beb« 
Ben woude te ,wive, welke alvinne hare consent daer to gaf 
op aisulken voerwaerde, dat hijse nemmermeer naket $n soude 
nen. — Nu so stillen wij hier boren voert van den edelen geh 
slacbte, dat van deser alvinnen gecomen is, ende dat ewelic 
totten eynde van der werelt regneren sal, ghelijc het tot noch 
toe ghedaen heeft. ende.eerst van Meluzinen, ders^lver alvin- 
nen dochtere *). 

' Die Sage beginnt mit dem Konig Elynas von Albanien 
(Schottland), der die Prissine am Brunnen fand und sie zur Frau 
nahm mit dem Versprechen, sie nie im Kindbet£ zu sehen. Da 
sie mit drei sehr schönen Töchtern auf einmal niederkam, so 
rief sein Sohn ans erster Ehe Nathas den Vater herbei, der 
ancb kam, worauf sich Prissine mit ihren drei Mädchen Melu- 
sine, Melior und Palatine nach dem verlorenen Eiland zurück- 
zog. Nach 7 Jahren ward der traurige Elynas abgesetzt, sein 
Sohn Nathas erwählt, der von seiner Frau von Ycris einen Sohn 
Florimont erhielt. Vom Berge Elyneos (ghebloeyden berch) 
zeigte Prissine ihren Töchtern Irland, wo sie geboren und durch 
die Untreue ihres Vaters ausgestossen seyen. Da fasste Melu- 
tine den Plan, ihren Vater zu strafen, und sie und ihre Schwe- 
stern schlössen denselben in den Berg Brunbeliois in Nprtljobe- 
lan (Nordhumberland) ein. Als die Mutter diess erfuhr, ver- 
wünschte sie ihre Tochter, und eröffnete jeder die feindliche 



*) Diese Elfinnen singen so schon, dat noyt mecrm/tme (Sirene) badl 
en sanc, FoLi.b. ' 
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Prophe/ethung ihres Schicksals, die *übh an jeder in Erfulfcmg 
gieng. Darauf heisst es Fol. 4. a. ende Palatino vervon* 000 
wech na t-geberchte van Guig4, al daer-se harer v*le<gesien 
fcebben, ende die meester, die dese historie o?er gcset heeft wt 
den fransois, seit orerwaer, dat hi dit selre heeft hören oorcon- 
den den coninc van Axgoemen (d. L Ferdinand der Katholische) 
ende veel meer andere Tan sinen lande. / 

Ton Britannien wird die Sage auf das Feistland auf folgende 
Art übergeführt. In Wild-Britannien {Bretagne) lebte ein Edel- 
mann, der aus Grossbritannien wegen Streit mit des Königs 
Sohne entfliehen musSte. Er fand eine Frau an einein Brunnen, 
die er liebte, und die nachher das wilde Britannien zu dem blü- 
hendsten Lande umschuf. Allein er bekam Zwist mit ihr, sie 
verliess flm % und er heiratete darauf die Schwester des Graven 
von Poitiers, von welcher er mehrere Kinder hatte. Der dritte 
Sohn war Raymondin , welcher die Melusine zur Frau nahm. 
Von da an spielt nun die Sage in Frankreich und ist mit vielen 
Episoden und historischen Einschiebseln aus den Kreuzzügen 
unterbrochen. Am Schlüsse wird erzält, welche Menschen zur 
Äeit, als Johann die Sage sammeln Hess, die Melusine als Drache 
noch in Lusignan gesehen hatten. 

Die Quelle des Volksbuches ist die Geschichte ron Lusig- 
nan durch Jean d'Ärras, welcher i3Ö7 nach der Einnahme der 
fiurg Lusignan vom Herzog von Berry den Auftrag erhielt, Al- 
les was man über dieselbe finden konnte, zusammen zu schrei- 
ben. Diesem Gewährsmann folgt auch hauptsachlich die* H1 1 - 
stoire de Melusine, titee des chroniques de Poitou, et qui sert 
dorigme ä Vancienne maison de Lusignan {par Nodot). Paris 
1698. 8. Die Aehnlichlieit der Namen Melusine, Melior, Melia- 
dus, Melerans u. A. lassen eine gemeinschaftliche celtische Wur- 
zel vo^a/isSetzen. 
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42. Amadis. 



«;..,? ,9^ ^ Jzt S * n ^ keine gereimten niederländischen Resjip ,die- 
ser Sage aufgefunden, erwähnt wird sie aber im Sidraq injft den 



J 



— 77 — 

I * d 

Gedienten vom Fartenopeus, Troja und Fierahras (HaffmvILB , 
J, 5o.), so wie im Sprach fii/i der feesten v. io3« (Biommaarts 
TheophiL 8. 74.)» Dort heisst der Held* Amidas, hier Amadea» 
Ein prosaischer niederiandisober Amadis ist in mehreren Quart- 
bfinden im 17. Jahrh. gedruckt worden. Eine Uebersetzuag de* 
aUfranadsischen Tetfes gab Tressan; unter, dem Titel: . Tracks 
ciion libre iAuwdis de Gaule y parle comte de Trets***. Am- 
tier d. et Paris 1780« 2 Bde. & Die Aufzahlung der iranzfei* 
sqhen Volksbücher gehört nicht hieher. ' 

- . Anmerkung.. Folgende Bücher: Aureüus und' Isabella, Ritter 
Galini, EÜorent und Lion,. Pontus und Sidonia, die schöne Lioaella wur- 
den, 1631 vom Bischof tou Antwerpen verboten und die vier letzten 
nur mit Gensur zugelassen. Ich habe keine Ausgabe derselben gesehen, 
auch keine Anspielung auf den Inhalt gefunden. 

. . . » ' • • - • 

. VL Klassische Heldensage. 

Dazu gehört, was aus den Sagen' der Griechen und Romer 
in die niederländische Volksliteratur aufgenommen wurde, ohnd 
Rücksicht ob die nächste Quelle griechisch und lateinisch oder 

französisch war. 

i 

43. Der trojanische Krieg von Jacob tan Maerlant. 

Heffm. HUB. I, 3o. bat die eigenen Angaben Maerla.its aus 
seiner Rymbybel gesammelt, wonach er vor 1270 den trojani- 
schen Krieg gedichtet, aber mit diesem Werke so wie mit sei« 
nem Alexander später sehr unzufrieden war und Gott um Ver- 
&eihtin£ bat, dass er unwissentlich solphe Lügen durch jene 
Gedichte rerbrehet habe <H*ffm. H.B. I, 90.): 
• .*_ _ dat ic mi>besmet . 

» bebbe in logenlikea saken,. { . 

die mi de lichtheit dede maken • 

• * * * * 

J)ef gleichen Äeusserungen, sind bei dem rein historischeu Stre- 
ben Jfaerlants. zwar nicht zu wundern y sonderbar bleibt aber 
seine eigene Anführung jeper yon ihm selbst verdammten Ge* 
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Achte und die Verweisung seiner Leser auf dieselben, denn er 
tagt mehrmals, wer über Troja and Alezander Genaueres wis» 
aen welle, könne es in seinen Gedichten finden«. Maerlant un- 
terstützte sein historisches Streben durch Werke von grossem 
Umfang und unbezweif elter Wahrheit, von diesem Standpunkt 
aus t erWarf er offen die Heldensagen, die eine chronologische 
Kritik so wenig aushalten als mit der Bibelgeschichte den Kampf 
aufnehmen konnten. Auf diese Art erschütterte Maerlant den 
Volksglauben an die Heldensage und begann einen neuen Zeit» 
abschnitt der Dichtung, worin die Reflexion, die Ueberlegnng, 
die Grundlage war. Mit ihm erstarb die eigentliche Dichtung; 
seine Anfeindung der Heldenlieder beweist, dass die Blute der 
niederländischen Dichtkunst vor 1370 fallt, also der mittelhoch- 
teutscben gleichzeitig zur Seite steht. Maerlants Verachtung der 
älteren Literatur wirkte nicht wenig zur Zerstörung der Hss. der 
Heldenlieder, von welchen weit weniger übrig ist als von den 
Reimchroniken und didaktischen Gedichten. Dieses Schicksal 
traf auch die Sagenwerke Maerlants, von seinem trojanischen 
Krieg hat man bis jetzt keine vollständige Hs. mehr gefunden, 
diese Sage gehorte ja auch zu den Gedichten, die öffentlich als 
Lügen erklärt waren, an deren Erhaltung wenigen Menschen 
oder Niemanden etwas lag. 

Seiner geschichtlichen Zuverlässigkeit wegen fand Maerlant 
eine grosse Anerkennung. Jan de Clerc erhebt ihn ab den Va- 
ter aller niederländischen Dichter, der nie etwas Unwahres ge- 
schrieben habe (Lek. spieg.lll. c 17. v, 190— ia5, 991 — 396t 
abgedruckt bei Hoffm. ELB. I, aä.), und Ludwig von Velthem 
u. A. nennen ihn mit grosser Achtung, Dass jedoch Maerlant 
in der heiligen Geschichte blindlings seinen Gewährsmännern 
folgte und leichtgläubiger verfuhr als die Heldendichter, hat 
Hoffm. H.B. 1, 34. bewiesen. Dennoch wurde Maerlant bis zu 
Anfang dieses Jahrhunderts als der Inbegriff der ganzen altnie- 
derländischen Dichtkunst angesehen und herkömmlicher Weise 
erhoben, weil man ausser ihm gar wenig kannte. Mit Hecht 
hat sich G. J. Meijer gegen diese Ansichten erklärt, indem er in 
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seiner Ausgabe des L$evens van Sexus (i836) in Bezug auf das- 
selbe (S. VII.) sagt: voor een twintigtal jaren hadde men xe- 
ker gezegd, het is van Maerlant; en wie toen daaraan hadde 
darven twijfelen, wäre bijna verketterd geworden. Alles wat 
er gevonden werd, dat uit de dertiende eeuw honde a/komstig 
üjn en waarvan de schrijver niet genoemd was, moest door 
Maerlant geschreven üjn. — Maar die tijden xijn voorbij; 
wij gelooven niet alleen, maar wij weten thans, dat die be- 
langrijke eeuw, befiahe Maerlant, nog vele andere bekwame 
mannen opleverde, die letteren beoefenden en nederlandsch 
wüten te schrijven. 

Von den Lebensumständen Maerlants ist wenig bekannt. 
£r starb zu Damm bei Brügge im J. i3oo in seinem 65. Jahre 
and war, wie er selbst sagt, von Geburt ein Fläming. Hoffm« 
HÄ I, i3. Histoire litter. de France 1. 18. ^. 472. *WV.1, 162 flg. 
und die daselbst angeführten Schriften. Einen Namensvetter 
Claisse de Mairlant zu Scarpenesse von 1290 führt Kluit an, 
Hist. Holland, et Zeel. II, p. 955. Die Lage des Ortes, wovon 
Maerlant .seinen Geschlechtsnamen führte, weiss man nicht ge- 
nau anzugeben. 

Von dem Gedichte über den trojanischen Krieg ist bisher 
keine Spur bekannt gewesen (Hoffm. H.B.I, i3.). Folgende Ge- 
dichte sind jedoch aller Wahrscheinlichkeit nach Bruchstücke 
aus Maerlants Werk, die als besondere Sagen herausgehoben und 
im Einzelnen zugerichtet seyn mögen. Bis zur Entscheidung 
der Frage führe ich sie aber als eigenthümliche Gedichte auf« 

44. Dat prteel ran Troyen (der Garten von Troja). 

HH. Bl. 1 18. a. Es sind 927 Verse. Anfang. 

Dies es leden menegen dach, 

dat t-groete heer voer Troien lach. 

een deel van dat daer geschiede 

hebben gehoert vele Hede, 

maer die-t romans maecte ende bescreef, 

hl vergat, i-n weet hoe-t bleef, 
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een dcel der better aventurcn 

yan diepen grachten, van hoegen muren, 
( , . die scone waren, vast ende goet. 
Es ist nach Dares Phrygius gearbeitet, der auch ah Quelle ge- 
nannt wiid, Y. 47* Darijs seit, so auch V. 5i. Schluss: 

doen Hector üt-er salen seiet. 

45. Dat parlement tan Troyen. 

HH. BI. 123. b. Sind 373 Verse. An£ 

Priamus sonc, Hector die goedc, 
reet büten Troyen sonder hoede. 

Schluss: ende voer weder, dannen hi quam. 

» 

* » * 

40. Den groeten strijt tusschen Hector ende Achilles. 
HH. Bl. i«5. h. Sind 949 Verse.. Anf. 

• • • 

Eens mergens vroech ginc ut de vrede 
tusschen den Grielien ende der stede. 
Schluss: die hoerde spreken van seihen striden. 

47. Hoe dat Hector üte der stat toer, die ran 

Troyen te helfen. 

HH. Bl. i3o.b. Sind 947 Verse. Anf. 
Och wat jammer ende wat rouwen 
sal men hier säen mögen scouwen. 
Schluss: menech doede lach daer op die moude. 

48. Her Hector $ doot. 

HH. Bl. i36.a. Sind 120 Verse. Anf. 

Polioetes een coninc üt vercoren. 
Schluss: Troye wäre te winnen hieven. 

Willems und Serrure zu Gent besitzen zwei vollständige 
Abschriften dieses Codex, der früher Hrn. Van Hulthem ge- 
horte, weshalb ich jene Abschriften ein für allemal bemerke. 
Was ich selbst daraus abgeschrieben, werde ich seines Orts 
angeben. 
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40. Der trojanische Krieg von Seger (Sigher). 

Zwei PergJBlatter einer Hs. in Quart aus dem 14. Jahrb., 
mit gespalt. Col. loste Ciarisse ron Buchdeckeln ab und W. C. - 
Ackersdijck gab sie mit Einleitung und Anmerkungen heraus in 
den Nieuwe werken van de Maalschappij der JNederlandsche 
letterhunde te Leiden. Dordrecht 1824. Tbl. I. S. 201 — 286. 
Es sind 725 hie und da verstümmelte Verse, welche Ackersdijck 
dem Maerlant zuschrieb, indem das Bruchstück auch den Dares 
als seine Quelle nennt. Serrure in Gent machte aber die Ent- 
deckung, die er sowohl Ackersdijck als mir mittheilte, dass 
dieses Bruchstück zu einem andern trojanischen Krieg gehöre, 
den der Dichter Seger verfasst hat. Dieser wird von Maerlant 
im Spieg. hist. I. 111, Vers 47. 48. genannt und gibt sich auch 
im Bruchstück Vers 442 selbst zu erkennen. Ackersdijck hat 
bereits diese lückenhafte Stelle ergänzt: 

dat seit Daris, die-t romans bescreefj 
bort hier vort, daer-t Seger liet, 
ende hi ran der ieeaten seiet. 

Hieraus ist klar, dass Seger das Werk nicht vollendet, son- 
dern nur bis zum Vers 440 des Bruchstücks geschrieben bat, 
das Folgende also von einem Fortsetzer beigefügt wurde. Ackers- 
dijck erklärte Seger (S. 268.) unrichtig durch Zegger (Sager) f 

was hier keinen Sinn gibt, und Maerlants Worte: 

Seghere, die-re god gaf, 

maect-ere sint toe dat proyeel, 

ende als eene bataelge gheel, 
betreffen deutlich einen Dichter, nicht im Allgemeinen einen 
Zegger, Verteiler (Erzähler). 

Anspielungen auf Troja kommen bei Heelu, Sidrac und in 
dem Spruch van derjeesten vor (Hoffm. HLB.I, 5t. 5a. Blom- 
maerts Theophil. S.74.), man kann jedoch nicht sagen, auf wel- 
ches Gedicht sie besonders Bezug haben. 

Zu welcher Bearbeitung des Trojanischen Krieges das Bruch- 
stück gehört, welches Serrure in Gent besizt, weiss ich nicht. 
Es sind vier Perg.Blätter in klein Fol., 3 Spalten auf der Seite, 
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und auf jeder 43 Verse, rothe und blaue Anfangsbuchstaben, 

fleissige Schrift des. 14. Jahrhunderts.. Anfang: 

niet eer en maecte si hera ayse 

eer si quamen ten pallayse 

daer si den coniiic Cerccs vondon 

die groct gedinge adde ten standen 

voer die ealc hinnen den miire 

so tclt ons die aventure 

was ene plaetsc wijt ende breetetc. 
Vier Spalten sind in der Mitte durchgeschnitten. Auf dem drit- 
ten Blatte beginnt ein neues Buch mit grossem Buchstaben, also : 

Die hcren clagheden hären roagen etc. 

4 

m 

50. Zerstörung Trojas. 

Eine approbirte Ausgabe dieses Volksbuches wurde 1631 
in, den Schulen erlaubt. und die. älteren verboten (Einl. §.7.)- 
Zwei dieser früheren Drucke führt Ackersdijck an (Brachst v. 
Troj. Krieg S. 207.), einen von Jan van Doesborch, wahrschein- 
lich vor i5oo (Pisser boeklyst S.63.), den andern mit dem Ti- 
tel : Die deslrwtie van der stad van Troije 9 hoe si lestwerf 
ghedestnieert was van den Griehen, ende die scltoöne amou- 
ruesheyt vorn Troylas en der schöonder Briseda Calcas doch- 
. /er, die een verrader was. Gheprini, Tantwerpen bnyten die 
Camerpoorte in de golden esnhoorn biß mi Willem Forster- 
man. i5ia. Eine weitere Auflage bei demselben erschien i54i 
(Van W. 1, 292. WV. I, 209.). Dieses Volksbuch beruht nicht 
auf den Gedichten Segers und Maerlants, sondern auf andern 
Quellen, und hat neuere gereimte Gespräche zwischen dem pro- 
saischen Text, wovon Van W. 1, 36 1. Proben gibt. 

1 ■■ 51. Jason und Hercules. 

Ich kenne dieses Volksbuch nur aus dem Censuredikt des 
Bischofs von Antwerpen von 1621. Wahrscheinlich enthielt es 
den Argonautenzug. R. Heber besass eine H$.> s. ßibäqtheca 
Heberiana p. 97. Nr. 958. De historie van konink Jason. A 
Flemish'jns* on papcr,foL, containing 160 leaves, ornnmented 
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with numerom Üluminated drawings, thefirsl ofßjcldck repre* 
sents the translator presenting Iiis booh to Philipp, duke qf 
Burgundy and Brabant. Der Text wurde schon im i5. Jahrh. 
gedruckt. 

52. Alexander von Jacob van Maerlant. 

1) Hs. zu München, 108 Blätter in 4., aus dem Ende des 
i3. Jahrh. auf Pergament. S. darüber Docen in Aretins Beiträ- 
gen zur Gesch. u. Lit Bd. 9. S. 1087—1096. Mise. I, i36. Von 
dieser Hs. besitzt Schindler in München eine Abschrift. — 2) Hs. 
bei den Jesuiten zu Brügge, wo sie noch 1641 war. Sanderi 
bibäoth. Belg. Mps. II, p. 280. — 3) Bruchstück von 556 Ver- 
sen auf zwei Folioblättern, — 4) Bruchstück von 146 Versen 
auf einem Quartblatt zu Köln, beide von mir gefunden und ab- 
gedruckt im Anz. IV, 468. flg. — 5) Bruchstück im Archiv zu 
Gent; 2 Perg.Blätter in 4., gesp. Columnen, 38 Zeilen auf der 
Spalte, im Ganzen 3o4 Verse, rothe und blaue Anfangsbuchsta- 
ben, 1 4. Jahrh. Das zweite Blatt ist durch das Beschneiden 
defect Anfang: 

doc vaebte h! te Tolette in Loreinc, 

dar hi den pris beiagede alleinc 

ende verwan den hertoge echt, 

het volgen ridders ende cnecht, 

ende versiougen hären erc (1. hcre). 

dus hadde Julius die erc» 

Julias wan binnen dien jare (1. tien jaren), 

dat hi van Rome was gevaren 

al t-lant, dat leget nu 

be norden brngge Mongu*) ' 

doe kered-i weder te Rome wart etc. 

Es wird die Geschichte des Julius Gäsar bis auf den Augustus 
kurz berührt und dann mit Alexander fortgefahren, welchen der 
Dichter über den Cäsar stellt, weil dieser Babylon nicht erobert 
habe. Es heisst nämlich vom Alexander: 



*) d.h. beruggeMont-Giu, rückwärts der Jupiters Berge, der Alpen. 
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Wille men merken sine ioget 

ende die hovesheit van «Ire dogct, 

ende met ho clenre herecracht 

hi^ de werelt al vervacht, 

al de pris die Julius wan, 

ende alle die keisere van Borne 

dat es gelic enen drcme, 
• dar men nomet desen here. 

bedi ebben-si-8 cranke ere, . 

die bouke makeden van Arture 

ende van den coninc Sornagure. 
Der Text auf dem zweiten Blatt hängt nicht unmittelbar mit 
dp/n* ersten zusammen, und fangt an: 

daer wan-ic wel dat et geschiede 
v des conincs Daris liede. — 
Ende: hi adde den rouwe so dore groet 
. Ueber Inhalt und Behandlung dieses Gedichtes s. HofFm. 
HB. 1,27 — 29. Maerlants Quelle war das sehr verbreitete Werk 
des Gautier de Chatillon {Gualteri de Castellione) von Lille; 
doch hat er auch Eigenes dazu gegeben und später als er den 
Spiegel historiael schrieb, fand er im Yincenz von Beauvais die 
Geschichte Alexanders änderst als im Walther von Chatillon 
und bekannte, dass Fabeln hiezu gekommen besonders in fran- 
zosischen Büchern. S. die Stellen bei HofFm. S. 28. Auch ta- 
delt er selbst die Gedichte vom Alexander im Spieg* bist. I, 4. 
29., ob er aber damit sein eigenes Werk oder ein anderes mein- 
te , ist ungewiss. Eine gedruckte Historie van u4iexander yon 
i5i5 bemerkt Huydecoper Proeve I, 377. 

53. Alexander* 

Ein Bruchstück von ungefähr 3ooo Versen der niederlän- 
dischen Bearbeitung des Roman du voe'a da paon steht in der 
Hs. des niederländ. Instituts, welche den Roman de la Rose ent- 
hält, und besizt Willems in Gent abschriftlich, welcher davon 
in seiner Ausgabe des Heelu S. 148. 27,1. Nachricht gegeben. 
Es fängt an: _ 

Na dien dat-tie edele man 

Alexander Dedefur wan 
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die statdie vast was ende groet 

ende hi Melsise sloecli te doet etc. 

Schluss : 

dies si te blider souden sjn. 

Vgl. Recherche* sur Louis de Bruges par Fan Praet 8. 1 56— 1 58: 

54. Julius Caesar und die Römer. 

In der Bibliothek zu Brüssel wurden acht Quartblätter ei- 
ner Perg.Hs. des 1 4* Jahrb. von Buchdeckeln abgelöst, welche 
Willems im Anz. V, 345. flg. besehrieben und Proben gegeben 
hat, mit dem Bemerken, dass die Bruchstücke nicht zu Maer- 
lants Spiegel historiael gehören. So viel man darajra abnimmt, 
ist es eine sagenhafte Behandlung der romischen Geschichte 
Ton Cäsar bis Tiberius, die nicht von dem kritischen Maerlant, 
sondern von einem Verfasser herrührt, der gläubig die gröss- 
ten Irthümer aufnahm und seine Romer sogar bei Marien schwo- 
ren lässt (S. 349»). Die Fragmente befassen geggn 2000 Verse, 
sind mit Ersparung des Raums geschrieben und verrathen da- 
durch, dass in seiner Vollständigkeit das Gedicht einen grossen 
Umfang hatte. 

Mit diesem Gedichte scheint dem Inhalt nach das nieder- 
ländische Volksbuch Terwandt und doch auch wieder yerschie- 
den, in sofern in den Bruchstücken keine Beziehung auf Belgien 
ersichtlich ist, welches im Volksbuch die Hauptsache ausmacht 
Der Titel lautet: 

De schoone histofie van Julias Caesar en de Romeymen, 
hoe zy deze Nederlanden eerst gewonnen en daer naer verlo- 
ren hebben. Hier vind gy 00h de stigtingen van alle de ondste 
sieden van deze Nederlanden, van wie zy bekeerd zyn tot het 
Christen gelooß en vele andere vremde dingen. ' Dezen dmk 
vermeerderd met de beschryuinge van den geheelen levens- 
loop van Julius Caesar, als 00k de körte beschryvinge. van de 
JSederlanden en van de zeden en gewoonten der inwoonders, 
getrohhen uyt verscheyde oade Historie -schryvers. Van nieuws 
overzien en op vele plaetsen, verbeterd* Tot Gejid, by «A Be- 
gyn. 80 S. in 4. goth. Drück. Holzsahn. 
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Das Leben Ciisars geht voraus, daim fWgt die Vorrede, 
worin es heisst: wy nebben gebruykt verscheyde oude geschre- 
vene boeken, die wy meest gezogt en gevouden hebben in oude 
cloosters en collegien, en daer nyt hebben wy genomen «1 het 
gene 'er toe behoorde. Darnach müsste das Volksbuch älter 
seyn, als die ersten Ausgaben Cäsars, denn es besteht ans ei- 
nem Auszug der Bücher de hello gallico und aus Sagen in der 
Art Hunibalds. Jene Anführung in der Vorrede scheint mir 
aber nur auf solche Sagenbücher zu gehen. Diese erzählten 
mancherlei von der Stadt Belgis, über welche S. 21. folgende 
Anmerkung steht : . Nota, dat de stad, die Belgis genaemd word, 
van Julius genaemd wierd Obellovarum, het welk geene stad 
Was, rnaer het was eene heerlijkheyd en natie van veel magtig 
volk, het welk breed en wijd woonde, haer strekkende tot He- 
negouw. Deze heerlijkheyd had eene ryke en magtige stad, gp- 
naemd Belgis, de welke nu eene vlakte is in Henegouw) ge- 
naemt Bavay, — welke stad de oude historien van Henegouw 
en Doornijk Belgis noemen ende zeggen, dat zy het hoofd en 
de voornaemste stad van alle deze Nederlanden was« 

Das Gedicht Van den negen besten, wovon unten Auszüge 
folgen, verbindet die Sagen von Cäsar und den Römern eben- 
falls mit der alten Geschichte Belgiens und schliesst sich da- 
durch dem Volksbuch an. 

55. Die Kinder ton Limburg von Heinrich. 

1) Einzige niederländische Hs. im Besitze der Maatschap- 
py der nederL letlerh. zu Leiden, auf Perg., in Folio, 1 ao Blät- 
ter. Hoffm. HB. I, 67. hat die Stellen ausgezogen , wonach das 
Gedicht aus dem Französischen vom Dichter Heinrijc übersetzt 
wurde und zwar i3Ö7, wie aus dem etwas dunkeln Ra'thsel -der 
Jahrzahl hervorzugehen scheint, das der Verfasser dem Werke 
beigefugt hat. Vgl. Van W. II, 17& — 2) Eine schlechte hoch- 
und niederleutsche Uebersetzung von Johann von Soest in der 
Heidelberg, Hs. Nr. 87. vom Jahr 1480. Ein- vollständiger Aas- 
zug dieser Hs. steht im Anz. IV, 164 — 180. wo auch die Ver- 
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mischung der griechischen und teutsohen Sage in. diesem -Werte 
nachgewiesen ist In der Heidelberg. Hs. hat dar Gedicht nur 
11 Bücher, Hoffm. gibt 12 an* Huydecoper zum Mein Stoke 
hat die niederländ. Hs. häufig benatzt, I, 38. 87. 92. 116. 12$. 
127. 354. etc. — 3) Ein Bruokstuck. des iiiederländischen Ge- 
dichtes besass Oberlin, s. JMUliiis magasin encyclop. 8» ann. 
I0.n1. YL p.20. 21. Hoffm. HB. I, 63. welcher es uiuthmasslich 
zum Galien Rhetor zahlte, weil der Inhalt des Werkes noch 
nicht bekannt war. 

Dieses Gedicht wurde schon frühe in ein Volksbuch auf- 
gelost, das sehr selten geworden und wovon ich ein Exemplar 
in der Bibliothek des Graven DHane zu Gent gesehen* Der 
Titel lautet: Hier beghinnet die schoone hysiorie van Marga- 
rieten des hertoghen dochter van Lymborch ende van haer 
hroeder Heyndrick. Am Ende steht: Glieprint Tantvoerpen 
hi mi Willem Vorsterman aen die Camerpoorte in den gülden 
eenhoren, int jaer ons heeren i5i6, den iersten dach van' t jaer. 
Klein Folio mit gothischem Druck Der Anfang lautet : Cap. 1. 
Doe *men screef duysent drie hundert ende thiene in des Key- 
sers Raerle des Colons tijde was een hertoghe van Lymborch 
gheheten Qtto. — Was hier, die Jahresangabe i3io sagen soll, 
^reiss ich nicht Das ganze Buch hat 118 Kapitel mit Holz- 
schnitten. Aus dem alten Gedichte sind keine Verse in das Volks- 
buch übernommen, sondern gegen Ende kommen dramatisirte 
Stellen zwischen den Personen der Sage vor, die aber neu sind, 
z.B. Kap. 94. Etsijte3 seyt: 

O heerte verhuecht baert nu ioyhuesheyt etc. 
Aehnüche im Kap. 95. 104. 108. welchen man ansieht, dass sie 
ein Rederyker verfasst hat. 

56. De seven vroeden van Home (die 7 weisen 

Meister.) 

Dieses Volksbuch wird im Censuredikt des Bischofs von 
Antwerpen 1621 unter der zweiten Klasse der verbotenen Schrit- 
ten angeführt. Ich habe kein Exemplar gesehen,, aber schon, der 
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Beisatz : van Home scheint auf die gewoniiche Bearbeitung hin- 
zuweisen. Die Quelle ist gedruckt: Li romans des sepi saget, 
herausg. von H. A. Heller. Tübingen i836. 8. vgl. Anz. Y,444flg. 

VII. Christliche Heldensage. 

Sie ist durch den Einfluss der Kreuzzüge entstanden und 
unterscheidet sich von der Legende und Heiligengeschichte durch 
, das Ritterthum. « 

57. Segelin von Jerusalem, von Ludwig Latewaert. 

Es ist keine Hs. dieses Gedichtes übrig, sondern nur alte 
Antwerpener Ausgaben, worin der Dichter Loyalte und Loylate 
genannt ist, wovon Hoffm. HB.I, 69. jene Form vorzieht Beide 
scheinen falsch, denn die Stelle heisst: 

Die dit dichte ende heeft bescreven, 

was geboten Loylate waert 

god moet sijn tot sijnre vaert etc. 
Also hiess der Dichter Loylatewaert, d. L L#ys Latewaert 

Van W. I, 3i3. kannte zwei Ausgaben, die eine bei Claes 
Grave zu Antwerpen i5i7, wonach er den Inhalt angibt und 
nach ihm Hoffin. a. a. O. Huydecoper zu Stoke 1,67. führt auch 
den Zeghelyn an und in seiner Proeve I, 177. bemerkt er zwei 
Antwerpener Ausgaben von i5n und i563. De* Namen Seg-- 
gelin kommt auch in Teutschland vor {Christianus Seg gelin an 
der^nntern Mosel ia3o. Günther Cod. dipl. Rheno-Mos.II, 164.), 
aber keine Spur der Sage. . 

58. Satadiri, von Heine van Akert aus Brüssel 

Nach dem Franzosischen des Hues de Tabarie in den Fab- 
liaux et Contes par Barbazan, pubL par Meon. I. p. 59 — 82. 
auch in Marin s hist de Saladin p. 367. flg. Hss. des niederl. 
Gedichtes: 1) C.H. Bl. 229. c. — 23i.a. in ^Strophen von 8 Zei- 
len. S. Weckherlin s Beiträge zur Gesch. altt. Sprache u. Dichtk. 
Stuttgart 1811. S. 114. Anfang: Van den coninc Saladijn ende 
van Hughen van Tabarien. 
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Het iloet goet an den goeden leeren« 
onune dat maer allen duecht anverstaet; I 

wi hem ten werke wille keeren, 
« alle wijsheit hi begaet; 

i 

ende siet men van den vroeden beeren 
geneghe doen, dat hem mestaet, 
het en es sine vrome no sine ere, 
es niemen vroet in dommer daet 

Een coninc was, hiet Saladin, 

in heydenessen een söudaen, 

hi was de vroomste sarrasijn, 

daer ic nöint af conste verstaen; 

wijde ende zijde t-lant was «ijn, 

t-folc was hem al onderdaen, 

hi haette dorperlic fenijn, * 

meneghe duecht hadde bevaen. 
Ende: 

dit heret ghedicht te lone ende t-heeren 

allen ruddren Heine ran Haken, 
fioffm. H.B. 1, 65. führt ans dem Leken Spiegel ein Lob des 
Dichters an, wonach derselbe, als der Leken Sp. gemacht ward« 
(1826 — i33o), schon todt war, also wenigstens in den Anfang 
des 14. Jahrhunderts gehorte. 

Gedruckt wurde das Gedicht (1628 Verse) zu Aüdenaerde 
um 1480, welche Ausgabe J. Koning zu Amsterdam besass, s. 
17VV. II, 244., der Proben daraus mittheilt. 

2) Ein Auszug des Gedichtes von 36 Strophen steht in der 
Hs. des Lucidaris, welche Van Hulthem zu Gent besass. Ser- 
rure hat sich davon Abschrift genommen. Anfang;' Dit is van 
her Hughen van Tyberien, hoe hi den coninc Soladijn ridder 
maecte, doen hem die coninc ghevanghen hadde in sijn lant. 
Der Text scheint von dem Comburger sehr verschieden, wie 
schon die erste Strophe beweist. 

Het es goet aen den vroeden leren; 
want me-r alle wijsheit an * verstaet; 

die' hem ter vroetheit wilt keren, 
alle wijsheit hi begaet: 
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ende siet men aen diese grotQr herin -' 

eneghe dinghen doen, die kern- mestaet, . . 

en es haer bäte niet noch haer ere, 
en-s niemant wijs in dommer daet. ' ' 
Schluss: 

dit heeft ghedicht te love ende te eren. 

allen ridderen Hein ran Alien. 
Hier gheet wt van her Hughc&tju ran Tyberien. 
Die erste Ausgabe des franzosischen Gedichts erschien unter 
dem Titel: iJordene de chevalerie, avec wie dissertation mr 
lorigine de la langue fran$oi$e et un essai sur les etymolo- 
gies etc. avec un glos&aire (par Barbazan). Paris 1759. 8. 

59. Der Vogelritter. 

Das Gedicht ist mir niederländisch nicht bekannt; eine halb- 
hochteutsche Bearbeitung steht in der Heidelberg. Hs. Nr. 119. 
Bl. i35 — 178. . Der Inhalt betrifft die Fahrt eines armen frei- 
gebigen Ritters nach Cypern, wo er durch seine Thaten die 
Königstochter erwirbt, die er yorher schon als Vogel besuchte, 
da er einen Zauberstein besass, der die Kraft hatte, ihn zu ver- 
wandeln. Das Gedicht hat gegen 2000 Verse, und scheint von 
einer 4 Frau verfertigt, denn BL 1Ö1. heisst es von der cypri- 
schen Königstochter, die ihr Liebhaber besuchte * sie sey ein 
«Weib geworden, „und getreuen in unser n orden, 44 Anfang: 

Wollent ir stille gedagen, 

so horent ich wil uch sagen, 

w*as hie vor ist geschitt, 

a venture, der man nü findet nit 
Schon dieser Anfang beweist die niederländische Quelle, so wie 
.die' vielen niederen Formen des, Textes, wie quat, zal (für tael\ 
quit, jiwgheere, wonder, hqf 9 lob im Beim ü. dgL 

60. Pqlmeryn van Olive. 

Een seer schoone ende ghenoecheJicke Historie vctn den 
alder vroomsten ende vermaertsten ridder Pabnetyn van Oli- 
ve, sone van den koninch van Mäcedonien ende van de schoone 
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Gpiane, dochter van Remicius, heyser van-Coh*tantiäopelen, 
de welche vele wonderHcke avöntuerenin harertleveit ghthctdf 
hebben; seer ghenoechellck ende playsant am? te lesen, Eerst 
overgheset uyt het Castiliaens in Erancois, ende na ghetTons* 
lateert uyt hetFrancois in onse ghemeyne ISedeHandsche spra- 
he, van nieuws oversien ende met schoone figueren verciert. 
Tot Arnnem y by Jan J ansäen, 16 1 3. in 4. 

Goth. Druck, gespalt. Columnen, mit Titel und Register 
344 Blätter, wovon aber die vier letzten und das erste nicht 
numerirt sind. Titel- und andere Holzschnitte, 189 Kapitel. 
Der Sprache nach wurde das Buch ursprünglich in Südnieder« 
land gedruckt 

61. Turias und Flor et ä. 

Een schoon Historie van Turias ende Floreta seer ghe- 
nuechlyck om lesen. Hoe Turias die schoone Floreta o/if- 
schaecte ende hoe hy namaels coninck van Persen ghecroont 
werät. Holzschn, goth. Druck, ohne Seitenzahlen, Quart. Am 
Ende steht: Dit boecxken is ghevisiteert ende gheapprobeert 
by eenen geleerden man van der K. M. daer toe ghecommit- 
teert, Ende is gheprint Tantwerpen op* die Cammerpoort- 
bragghe in den schilt van Artoys, by de weduwe van Jacob 
van JLiesueldt. Ghegheven tot ßruessel in-t jaer ons beeren 
i55i den 20. dach Octobris. ende is voleyndt in-t jaer. 54- , - 

Das erste Datum bezieht sich auf die Approbation, das an* 

dere auf den Druck. Das Buch hat weder eine Vorrede noch 

... 1 

Verse im Text. Die Censur dieses Volksbuches wurde 1631 
vom Bischof yon Antwerpen sehr eingeschärft. 

62. Urban, Friderich Rothbarts Sohn. 

JEen schoone historie van Urbaen, die onbek'ende sone van 
den heyser Frederick Barberousse, die door, die loosheyt van 
scheren Florentijnen vercreech die dochter van den Soudaen'^ 
met-ter hystorien van Jan Bocace niet min avontuerlijcKdan 
ghenoechlijck onlancx ghetranslateert wt den Franchoyse in-l 



mder JJtiyttck — Holzechn., goth. Druck, ohne Seitenzahlen, 
Quart Auf der Bückseite des Titelblattes steht die Genehmt- 
gong des Censors roia a. Sept. i55a. Am Ende hetsst e&: Ghe- 
print Thaniwerpen op die Cammerpoort -brugghe etc. in-t jaer 
ans beeren i558. 



Zw eites Hauptstück. 

Reime h roniken. 



I. Geistliche. 

Dazu gehören die gereimten Bibeln und die Legenden der 
Heiligen. 

63. Rymbybel von Jacob vom Ma erlernt. 

9 

Handschriften. Le Long im Boekzaal der nederduitsche 
bybelsl) 1 55. flg. verzeichnet folgende: i) Pap.Hs. im Besitze 
Lelongs, der sie für, eine der ältesten hielt, was nach den Sprach« 
proben S. i65. 168. nicht richtig ist. — 2) Pap.Hs. in Folio, 
gehorte zuerst dem J. van Es, später dem Lelong, der ihren 
Inhalt angibt S. 169. 171 — 195. — 3) Eine Hs. von 133g in 
Folio, besass De Bruin. S. 196. flg. — 4) Perg.Hs. in Fol. mit 
Miniaturen, geschrieben i332 und gemalt von Michel ran der 
Boreh. Am Ende ist die runde Zahl der Verse des Wertes 
auf 35,ooo angegeben. S. an. Es sind eigentlich 34,881 (Hoffm. 
HB. I, 33.). — 5) Perg.Hs. von i3e/3 in Folio, S. ai3. Diese 
besass später Clignett. S. dessen Ausg. des Theutonista S. LB. 
wo sie näher beschrieben ist. Beigebunden waren Naturen bloe- 
me, Wapen Martijn, Leken Spiegel und DoctrinaeL — 6) Hs. 
▼on i453. S. ai 3. — 7) Perg. Hs. in Fol. S. 314. wo genauere 
Beschreibung. — 8) Pap.Hs. in Fol., im Besitz von Beates. S»&i6. 
w- 9) Perg.Hs. in Fol., die Lelong mit Wahrscheinlichkeit hie* 
her zieht, S. 216. 217. 
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Nach I*elong sind noch folgende Hu. bekannt geworden: 
10) B.H. Nr. 290. Pap. Fol. von Bl. 42, a. — i63, a. in gespal- 
tenen Columnen, i5. Jahrh., hat 34 — 54 Zeilen auf der. Spalte, 
ist yon verschiedenen Händen und sehr lückenhaft. Gehörte 
früher den Chorherren zu St. Martin in Löwen. — 11. 12) Zwei 
Hss. verzeichnet Sandems'JLri bibüotheca Belg. mmnwc. I, 285. 
II, 229. — i3) Ferg. Hs. in klein Fol. oder Quart, 14. Jahrb., 
mit zwei Columnen, auf jeder 45 Zeilen, gemalten Anfangs- 
buchstaben. Besitzt Willems in Gent. Anfang: Fader sone 
helech geesL Ende Bl. 191. segt amen of ghij-s sijt beraden. 
— 14) Bruchstücke erwähnt Ciarisse im Runst- en Letter- 
bode voor 1821. H/404. — i5) Bruchstücke besitzt Hoff mann. 
H.B. I, 33* — 16) Eid Fragment auf Perg. iand ich in Löwen, 
es ist im Anz. IT. 64 flg. abgedruckt. — 17) Hs. die Hoffmann 
besitzt und für die " älteste mit einer Jahresangabe halt. H.B. 

I, 33. Hoffm. Fündgrub. I, 35o. — 18) Hs. in der königL Bib- 
liothek im Haag von i3o2. Hoffm. H.B. I, 33. Weitere No- 
titzen über Hss. gab derselbe im Kunst- en Letterbode 1821. 

II, 372. — 19) Perg. Hs. mit Miniaturen, welche aus der Ver- 
lassenschaft Yerdussens herrührte und 1820 im Besitze Herrys 
zu Antwerpen war. W. V. I, i56. — 20) Zwei kleine Perga- 
mentblättchen , jedes mit 18 Versen, aus der Patriarchen ge- 
schiente besitzt Serrure in Gent. — 21) Ein durchgeschnitte- 
nes Blattr einer Quart -Hs. auf Perg. wurde mir von Massmann 
mitgetheilt. Es ist eine Spalte von 52 Versen auf jeder Seite, 
i4tes Jahrh., und gehört zum Ende des Buches der Richten 
Anfang: 

in die stat te Lacedemone etc. 

Schluss: 

die Filistine riepen tien standen. 

22) In 3er Histoire etc. der nederduylschen Rymkonst. Antw r . 

s. a. wird S. 9. 10. eine Hs. der Rymbybel angeführt und aus 

dem Epilog des A. T. 18 Verse zur Probe gegeben. — 23) Dr. 

Klose in Frankfurt a. M. besass 2 Perg.Blätter in Folio, die in 

der Mitte zerschnitten waren, so dass mehrere Verse fehlten. Die 

Hs. hatte gespaltene Columnen, gemalte Anfangsbuchstaben und 
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gehörte ins 14* Jahrhundert. Massmann in München nahm da- 
von Abschrift. Das Bruchstuch enthält die Geschichte der Apo- 
stel Matthaus, Simon und Judas und hat noch i55 Verse, wel- 
che anfangen: 

XLVHL 

Doe ic begonste van den heiigen man 

< «inte Andriese, doe mocht ghi dan 

hören wat pinen moeste gedogen 

sinte Mattheus etc. 

Ende: . . 

die-t säen also lievet bereit. 

34) Folgende beide Hss. besass R. Heber f s. Bibliotheca He- 

beriaiuty catalogue of the library of the late Richard lieber etc. 

JLond. >836. p. 3o. Nr. 33o. The bible in Flemish verse, cal- 

led the Rym-bibel, by Jacob van JMaerlandt of Damme near 

Bruges in Flanders. Of the i5 Century, upon vellam, in 

Fol. TTüs copy is imperfect at the end. 25) In dems. Cata- 

log S. 55. Nr. 509. steht verzeichnet : Rymchronyk van het be- 

ginsel der. werlt tot naer het laiden {sie) van Christi (a chro- 

nicle of bible-history in Flemish verse), on veüum, of the i5 

Century, containing 176 leaves; Folio. 

Dit boec waert volgeschreren in-t 
jaer ons hcren M.CCCCXCIIL 

Gedruckt ist von diesem Werke nichts, als einzelne Bruch* 
stücke und Auszüge. Nach der Schlussanzeige vollendete Maer- 
lant das alte Testament am 25. März 1270. 

Das Ganze besteht a) aus dem A. T., b) aus dem N. T., 
c) aus der Fortsetzung des N. T. Die Quelle für das A. T. 
ist Petri Comestor. historia scolastica, für das N. T. die Ev- 
asgelien; die er in eine Art von Harmonie zu bringen suchte, 
wesshalb sie Huydecoper Froeve I, 387. als Maerlants Evange- 
lien anführt. Die Fortsetzung des N. T. ißt nach Josepbi An- 
tiqq. bearbeitet und umfasst die Geschichte von Christi Him- 
melfahrt bis auf den Kaiser Titus. Dieser Theil heisst daher 
Die wrake ende destruetie van Jerusalem, und kommt nicht 
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in allen Hss. der Rymbybel vor. Nr. 10. enthalt sogar nur das 
A. T. and am sie naher kennen za lehren, will ich Anfang and 
Schlass angeben. Der Auf. besteht in einem Gebete von $ Strophen. 
Vader, sone ende heilech geest, 

enech god sonder begin, • ,, .; . .; 

. gevet jtti hujpe ende voUeest ; -j 

ende al sollte gracie in minen sin, ; .•: 

dat Xc moete vinden wort f 

scoene ende daer af rime goet, 
dat ic möge bringen vort, 

dat ml leget in minen moet. 
Maria, moeder der genaden,' 

vrouwe der ontfermhertecheit, 
gi hebt den menegen heraden 

ende getroest van siere serecheit, 
liulpt mi, vrouwe, met üwer bede, 

dat ic gewinne den heilegen geest, :; ;, i* 

die mi cracht ende mogenthede • 

verlenen moet ende sijn voleest. 
Soe ben ic dan al onvervaert 

. vraie rime te bringen vort • - 

ran eender istorien, .die. ic begert 

hebbe te dichten in dietsche wort: 
scolastica will ic ontbinden 

in dietscher wort üt-en latine. 
Maria nu moett-i ü bewinderi 

trocst te sine in mine pine. 

Nu merct, die dit sult lesen, 
wat nutscap hier an sal wesen, 
hier in en vint men logen no bocrde, 
nö gene truffe, no faloerde, 
maer vraie rime ende wäre wort. 

Der Prolog hat 54 V. ( in der Hs. fehlt V. 48.) , im T. 5a. 
nennt sich der Dichter: dit bat Jacob van JVlerlant und ver- 
wahrt sich gegen die Neider. Ddr Schtuss lautet: 

te Roeme voeren si onder den vader, , ) 

te clagen aldaer in s-^eisers hof, 

ende recht te.hebben daerof. 
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Hier indet d-oude testainent, 
dat menich kersten cüme kint 

Es gab auch ein Volksbuch von der Destructie van Jeru- 
salem, welches 1621 mit Approbation erlaubt wurde« Ich weiss 
jedoch nicht, ob es nach dem letzten Theile der Maerlandischen 
Rymbybel oder nach einer andern Quelle bearbeitet war. In 
folgender Schrift sind mehrere Stellen aus Hss. der Reimjbibel 
abgedruckt: Verslag van een handschrifi begattende Jacob van 
Maerlants nederdaitsche prozaische bybelvertaling , met aan- 
teekeningen en by lagen door J. van Harderwyk. Gravenha- 
ge i83i. 8. 

• 64. Die Machab ä er. 

Heelu v. 392 1 flg. preist die jeeste der Machabese als die 
höchste und grösste der Bitterlichkeit. Da Heelu später schrieb 
als Maerlant seine Rymbybel , so konnte er unter den Macha- 

1 

ba'ern einen Theil der Rymbybel verstanden haben. Von einer 
besondern Jeeste der Machabäer finde ich sonst keine Spur. 

65. Leben des heil. Francheus van Jacob van 

Maerlant. ^ 

Einzige Hs. in der Universitätsbibliothek zu Leiden. Siebe 
Konst- en Lett.bode 1821. II, 374. Es ist nach Bonaventura. 
S. darüber Hoffm. H.B. I, 40. Wahrscheinlich gehört dazu ein 
Bruchstück, welches Willems in Gent besitzt. Es sind 2 Perg.- 
blä'ttchen des 14. Jahrh. in Octav, 8 Zeilen auf der Seite, im 
Ganzen 32 Verse, welche anfangen: 

maer hi ne wilde ende hi ne wiste hoe 
der h. ff. (Franciscus) und Jacob Reatin werden darin erwähnt. 

66. Leben des h. Amandus, von Gillis de Wevel 

aus Brügge. 

Hs. der Universität zu Gent; Pap. in Quart, i5.f Jahrb. 
Das Gedicht hat gegen 13,000 Verse, füllt 236 Blätter; 24 bis 
28 Verse auf der Seite. Nach der Schlussanzeige wurde das 
Werk zu Brügge am 27. Januar 1367 vollendet. Anfang: 
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Van Amanda vader ende moederendehoehigbeborenwas 
ende hoe-ne seilte Machuut kerstin dede. 

Na dat ons here was gheboren 
ende men screef^ nu wih hooren, 
t-kaernacyoen alere ghedinckenesse 
▼ijfhondert L ende daer toe aeaae etc. 

Der Dichter sagt Bl. 27. b. 

ic bidde hem allen, die dit ghedichte* 

lesen hooren,, dat ai niet Hebte 

mi begripen in der saken, 

al can ic niet wel mine aprake 

wul bringben in baren wille; 

want ic kenne beede lüde ende stille, 

dat ic bem een jonc man, 

ende ne aouk-er gbeen winninghe an« 

Am Ende nennt er sich in einem Zahlenrathsel also: 

Dit es den name van bem, die desen bouc eerst dichte. 
Een mijn vrient heeft mi ghebeden, 
Dat ic door bem t-eenigher stede 
Minen name dade bekent, 
dies so ded-ic mijn talent, 
om dat ic bem payen aoude 
ende dat ic 00c niet ne woude 
alte aeere aijn benaemt mede, 
om dat men in eenighe houeerdichede 
mochte merken, dat ic-t dade; 
ende wert also in mi te rade, 
dat ic mi aoude in aulken aviae 
nomen, dat hij in vroeder wijse 
moeste verdocht aijn ende voort gaen, 
die minen name soude yerstaen. 
dua beghinne ic, nu wüt mi hooren* 
twee sillebe, verstae-t bediet, 
es ghespelt met letteren drie, 
daer af es d-eerste, nu hoert na mie, 
sonder ghetal wesende vercoren, 
die sevende die staet in-t a. b. c voran, 
d-andere twee letteren hebben ghetal In 
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van I. endo L.« no meer noch min. 
d-ander sillebe van miere name 
heeft oc drie letteren sonder Warne, 
dies ghetal hout van den tween 
contrarie den anderen L. ende L 
ende ooc so ess-er een lettre bachten, 
die hare ran ghetale moet wachten, 
maer van den a. b. c ten achtericsteii hendc 
es so de neghenste wel behende, 
dus die mire namen wille sijn cont, 
besouhe in siere herten gront, 
waer hi dit ghetal in namen vindc 
ende dan mi te noemene bewinde* 
nu hebdi mtnen voorname ghehoort, 
• dies wis-ic hu minen toeaame voort 

daer men twee woorde in mach verstaen: 
t-cerste woort heeft maer eene sillebe ontfaen 
' met twee letteren wel ghespelt, 

« 

dies d-eerste lettere. D. telt 
ende d-andere en heeft gheen ghetal in, 
maer d-andere vocael es no meer no min. 
t-ander woort twee silleben uut gheeft 
ende elhe sillebe drie letteren in heeft, 
die houd-ere die eerste twee letteren ghetal, 
die elke V. mähen over al, 
die derde lettre van der sillebe mede 
es dander vocael in elhe stede, 
die achterste sillebe van den woorde, 
daer minen name in endt bi acoorde, 
heeft in drie lettren, d-eerste telt V., 
/ d-ander es sonder ghetal, als ic scrive, 

ende es d-ander vocael dies goomt, 
voort d-achterste lettre men L. noemt. 
nu hebd-i minen name ghehoort 
door mins vriends bede, dies er siet voort 
die somme van den ghetale mede, 
so vind-i D. C ende LXVH te deser stede " 
Der Schluss des Werkes lautet also: 
Dit es t'hende van denbouke. 
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• Nu efs* tifc dat ic ecn hchde 
make van deser legende, 
die ic in vlaerrtscbe kebbe ontbomleu . 
ran sente Amande, die t-aller stonde 
sljn leren voughde m grooter duecht, 
daer die menighe bi wert verhuecht, 
die welke hi bekecren dede 
len salighen gheloove van kerstinhede, 
alsoo-t hier voren staet ghescreven. 
desen bouc hebb-ic ghegheven 
ende up den ärmsten dach, 
die man in laumaent teilen macli, . , $ 

als in-t karnacioen stont openbare 
ghescreven XIII ondert jaer 
ende LXVI daer toe mede, 
tc Brugghe in die goede stede 
was dese legende eerst ghemaect etc. 

67. Ons Heeren passie. 
68. S. Berbele pn^fe. 

Diese zwei nebst andern gereimten Legenden- standen in 
einer Quart-Hs., Welche Trew der Bibliothek* zu*AltürPscheiihte. 
Littcrar. Wochenbl. Nürnberg 1770. 1. 's8.' Weiter ist mir da- 
Ton nichts bekannt. 
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69. Der Historien tildeme. 

Davon ist nur eine Hs. bekannt» die früher Httydecoper be- 
sass und jetzt der Maatschapfjij der nederk) hetterk*: zu Lei- 
den gehurt. Das Werk gibt sioK selbst ofeigeri Naatn im Ein- 
gang: 

Dese historie, dit beilege werc 

dichte wilcn een clerc 

ende bid den lesere dat hift rfoeme 

in dietsche der historWrf bloeittei i\ 1 Mi ., 

Das Gedicht besteht in vier Büchern, deren Inhalt -es selbst an- 
fuhrt. S. Huydecop. zum 8tö«?Ö 1, üV, 2fo. >E* : &t «in Leben 
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der Heiligen, wesshalb Hoffm. HLB. 1, 87. rernratfcet, es könne 
nach der Fleur des Histoires de Je/um Mancel bearbeitet seyn. 
Vielleicht gebort es aber auch zur Auren Legenda Sanctorum* 
Ueber das Alter und die übrige Beschaffenheit der Hs. habe 
ich keine Notiz. Hoffin. Bonn. Brachst S. XIX. fuhrt als Ge- 
dichte die Guide Liegende der Heiligen nach einer Hs. Tan 
Wyns an, der aber selbst (I, 273.) nicht angibt, dass sie ge- 
reimt waren. 

70. Leben des h. Brandan. 

1) CH. Bl. 178, d. — 192, c. Anf. 
Nu verneemt, hoe orer lant 
een beere was in Yerlant, 
die sach roenich gods teekyn: 
wild-i dies gheloevende lijn, 
so hoert wonder ghi beeren, 
die heleghe gheest moet mi leeren, 
die welke der eselinnen ( 

wijlen dede sprekens beghinnen, 
daer üp dat reet Balaam. 
dat was een heydin man ^ 



Een belieb man was sonder waen 

ghebeetea so was hi Brandane, 

abdt was bi ende regement 

van ffim. (3ooo) moonken of daer omtrent, 

gbeboren hüte Yberne; 

gode diend-i wel gherne. 

dese want (L vant) in-t ondersoucken 

beseneven in booden boucken 

ran vele teekenen ons beeren et«. 

Schluss : 

dies moeten beeren Cristes onse beere 

dor siere liever moder eere. 
2) HH. Bl. 1. fl. Anfang defekt. 

ho* dicke si gode baden getane 
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mct goeden gestaden möede ' 

dore sine grolle oetmoede, 
dat hi-se geleite iet aaen 
daer si raste mochten ontfaeu. 
Doen fti den Tisch ontronnen etc. 
Am Ende heisst es: 

dat seit die boec voer waer. 

die dit heeft geschreren, 

met gode moet hi euwelilte leven 

in sijn scoone hemelrike 

ende alle die (1. die-t) hören euwelike. 
Dabei ist bemerkt, das Gedicht habe 2198 Verse, jetzt zählt 
es noch iOjS, wonach ein ganzes Blatt am Anfang fehlt. Die 
nächste Quelle scheint die lateinische Legende. 

Es gab fahrende Heilige wie fahrende Ritter, jene reran- 
lassten geistliche, diese weltliche Sagen. Eine Probe jener Art 
sind die Irrfahrten der Mönche des Colum -Kille (Scachran 
chlearach Choloimchille) , welche an Abenteuerlichkeit einem 
Rittergedichte nichts nachzugeben scheinen. Acta SS. Bol/and. 
Jim. tom. IL pag. 184. Die Fahrten des h. Brandan (Brenain) 
haben wohl eine ähnliche irische Quelle, denn er stand unter 
seinen Landsleuten in grossem Ansehen als Weiser, Prophet 
und Dichter (fia saoi, bafaidh, bafile, sagt ein altirisches Ge- 
dicht über ihn). Die lateinischen Bearbeitungen jener Reisen 
sind in den Actis SS. Boltand. Mai. tom* III, 602. angeführt. 

71. Theophilus. 

HHLBL196.D.— - 206. b. Das Gedicht hat 1854 Verse. Gedruckt: 
Theophilus, gedieht der 14 eetuv, gevolgd door drie andere ge- 
dickten, uitgegeven door Ph, U. (Philipp Blommaert). Gent 
i836. 8. Heber die Sage und ihre Behandlungen s. die Einlei- 
tung dieser Ausgabe und Anz. II, 188. 111, 159. flg. V. 434. flg. 
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II. Weltliche. 

Diese sind entweder allgemein oder beziehen Sich nur auf 

Niederland. 

72. Spiegel histariael von Jacob um Maerlant. 

Eine gereimte Weltgeschichte aas dem Speculum historiale 
des Vinccnz von Beauvais übersetzt zwischen ia83 — 96. Die 
Zeit gibt Maerlant selbst an, indem er Spieg. hist. I, i. c. 12. 
V. 1—8. sagt, dass er dieses Werk i3 Jahre nach der Rymby- 
bel verfertigt habe, die 1270 vollendet wurde. 

Der Spiegel fusloriael besteht aus vier Theilen, die jedoch 
Maerlant, wahrscheinlich ihres grossen Umfangs wegen nicht zu 
Ende brachte. Dieser Umfang ist wohl auch der .Grand , dass 
man keine einzige vollständige Hs. kennt, sondern das Werk 
in Fragmenten zerstreut ist. 1) Hs. des künigl. Instituts zu 
Amsterdam. Sie enthält vom ersten Theil 8 Bücher (Bl. 1 bis 
93.X vom dritten 8 Bücher (B. 94-^207, a.), vom vierten 3 Bü- 
cher (Bl. 207, b. : — 258.). Darnach wurde folgende, Ausgabe 
veranstaltet: Spiegel historiael pf Rijmkronijk van Jacob van 
Maerlant 7 met aenteekeningen door J. A. Clignet en /, Steen- 
winkel. Leyden 1784.85. 2 Bde. 8. Dazu kam ein dritter, der 
die übrigen Anmerkungen von Steenwinkel -befasst . und von Bil- 
derdijk besorgt wurde und uitgegeven dpor de tweede Klasse 
van het Hollandsehe fnstituut. Amsterdam 1812. 8. Dieser 
Band enthalt die 3 ersten Bücher des dritten TJieils und in al- 
len 3 Banden ist etwas über die Hälfte der Hs. abgedruckt. — 
2) Bruchstücke von Thl. 1« 7. 5o. v. 78. bis I, 7. 61. v. 48. sind 
von K. A. Schmidt und Hinderung im deutschen Museum 1788. 
I, 72—82. 112 — 124* herausgegeben. -— 3) Fragment auf einem 
Buchdeckel gefunden von Ciarisse, Perg. in Quart mit gespalt. 
Col. und verstümmelten Versen, enthalt I, 3. 2. v. 65 bis I, 3. 
9. r. 71 u. I, 3. i5. v. 3i. bis I, 3. 22. v. 3. Abgedruckt in den 
Verhandelingen van de Maatschappij der ned. JLetlerk. te 
Leiden. 1818. Thl. IL Stk. 2. S. 194. flg. — 4) Brachstück von 
186 Versen auf einem Folioblatt des 14* Jahrh. fand Hoff mann 
zu Breslau und machte es bekannt in den Nieuwe werken van 
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de Madisehappij der nederl. Letterk. ie Leyden. TM.-I. Stk. 
2. S. «63. flg. Öieses BreichstSfck enthalt das Ende des fünf- 
ten und den Anfang des sechsten Buches der vierten Abtei- 
lung und ist darum wichtig, weil es beweist, dass Maerlant 
mehr vom Spiegel Hisft. geschrieben, als der Amsterdamer Co- 
dex befasst. — • 5) Ein grosses Stück des ersten Theils steht in 
derHs., *Ke R. Heber besass, worin auch der Hindu* und Wä- 
pen Martijn sich befinden. Den jetzigen Besitzer dieser Iffc. 
kenne ich nicht, aber Serrnre hat sich davon Abschrift genom- 
men. — 6) Sanderus in der Biblioth. belg. Ms. I, 281. führt 
auch eine Hs. dieses Werkes an, aber wie gewohnlich so kurz, 
dass man ihre Beschaffenheit nicht kennt. — 7) Zwei Perg.- 
Blatter aus dem Anfang des 14* Jahrb. fand ich zu Lp wen, sie 
Laben auf jeder Seite 3 Spalten, auf jeder stehen noch 29 - 3p. 
Yerse, die Vergleichung mit dem gedruckten Texte zeigt aber, 
dass auf einer Spalte 5% Zeilen standen. Die Anfangsbuchsta- 
ben sind blau und roth, die Schrift klein und fleissig. Die 
Fragmente gehören zu TM. I. Buch 8. Kap. i5. V. 14 — 42. Kap 
16. y. i3 — 4a. 65. bis Kap. 17. v. 10. 34 — 63. 77—106. i3o — 
log. Das zweite Blatt gehört zu TM. I. Buch 8. l(ap. 27. t. 
41 — 69. Kap. 28. v. 22 bis Kap. 29. y. 12. 35 — 63. "Kap.&o, r v. 
6 — 36. Kap. 3i. y. 1—29. Kap. 3a. v. 14 — 42. lih habe clfe 
Bruchstücke abgeschrieben und gebe hier eine Probe vom &hfan : g , : 

sine ewangetie gescrete Matheus - 
f sfoen viäenden m ebreus, 

- daerna «creef Marcus in Ttale 

sine ewajigelie in grieie tale. 

Feter die heeft dit vereest 

ende verstaen bi den hclegen geest, 
• dar hl geroevet was sonder nijt 

ende hÜt gestade sonder strijt 
' der liede wÜle ende Marchus . . . 

ende heet dat ewelfke staet etc. 
Schluss: met-ten Heden wes in vreden 

echt altoes iegen die dorperheden 

sout-u quaet docn ende sonde 

so ne ontsie ...... stonde. 
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8) Ein PergJBIättchen einer Quart- oder Foiio-Hk, das aber zu 
einem Octavblatt zerschnitten wurde, fand ich auf einem Bach- 
decket. Es sind nur noch zwei Spalten ganz, aber oben und 
unten und die andern zwei auch in der Mitte durchgeschnitten. 
Die Schrift ist aas dem Ende des 14« Jahrb. und die Bruch- 
stücke gehören zu den Wandern Maria im Theil L Buch 7. 
Kap. 60. v. 69—98. Kap. 61. t. 53 — 84. Kap. 62. v. 1— 3. Der 
Anfang lautet: / 

ende seyde ic bore dine bede 

ic hebbe di beiaghet mede 

an minen sone van dinen senden 

ghenaden ende al nu ten stonden 

quitenisse van diere scande 

die du nu ontsies vor hande etc. 

Schluss: 

Van hem die si verloste ut-er zee. hi j. 
Het was een scip mids in die eee • 

daer in pügrime mee 
dan op 

Ton diesen Wandern Maria fand Lelong eine besondere Hs. 
Tom Jahr i339 (S. Spieg. bist. I. Vorr. S. XLVHI.) 

Ueber den Spiegel kistoriael und sein Verhältniss za Yin- 
cenz von Beaavais s. die Vorr. zur Ausgabe, Hoffm. H.B. I, 
41 — 44- Die Amsterdamer Hs. bort mit Kaiser Heinrieb V« 
auf (iis5), reicht also nur bis zum Buch 26« des Viaeentius. 

Ich fuge die Notiz über ein Bruchstück bei, welches zum 
letzten Theile des ^Spiegel kistoriael zu gehören scheint. Ser- 
rure in Gent besitzt ein Perg. Blatt aus dem Anfang des i4ten 
Jahrb., welches wahrscheinlich in der Mitte durchgeschnitten 
ist und im ganzen Zustande in Quart war. Es hat noch vier 
Spalten, auf einer stehen 18 Verse, auf 2. 3. jedesmal 19. und 
auf 4, nur 17. Es ist nicht mehr alles leserlich, der Anfang lautet: 

pine. en ordeelvroet 

wat men ..... vore 

wnl4c dat ghi .... hoert 

van Terdraghen haerdde woert. 

van Alexander leest men dus, 
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doe-ne berespte Antigomis 

ende hem seide openbare, 

dat hi onwerdich wäre 

des conincsrijcs, om dat ni 

te jonc ende te ries was daer bi etc. 

Auf Spalte 4. schliesst ein Abschnitt mit dem Verse: 
die grote machteghe coninc 

und darauf folgt die Rubrik: Exemple ran der philosophen ver- 
drachlicbeiden: 

Van der philosophen verdrachlicheden. 

Nach welchem Verse das Blatt abgeschnitten ist. 

73. Oorlog van Grimbergen. 

Ton diesem Werke ist nur eine Hs. bekannt, die C. van 
Hulthem zu Gent besass, der sie aus der Verlassenschaft des 
Bischofs C. F. de Nelis von Antwerpen erhielt. Es ist eine Ab- 
schrift, die Philipp de FEspinoy im Jähr 1620 nach einer, wie 
es heisst, sehr alten Perg.Hs. machte. Davon hat Herr H. 
Mertens zu Antwerpen eine neue Abschrift genommen. Nach 
der Anzeige, die de FEspmoy vorgesetzt, war das Original zu 
Brüssel; seine Copie ist schlecht geschrieben, gewöhnlich 3o bis 
33 Zeilen auf der Seite und 182 BI. in Fol. Anfang: 

God die here es alre heren 

^nde ons met sire ... [fehlt das \yort] woude leren 

den wech ten hemelrike waert, 

moeten wi vrome (?) ongespaert 

dat ic dit dichte volmaken moet, 

dat ic beginnen sal ü van t-goet, 

sal-t si te hören ende rechte waerheden 

van schone striden, van vromicheden 
\ van parlementen ende van gedinge, # 

van schone werden Sonderlinge 

ende van ridderschappe mede etc. 
SchluSS : 

god late ons hier in eerdrike 

so leren sonder miswende, 
dat wi dat leren sonder einde 
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bestilleit moeten naer dat lijfc 

nu segt amen man, kint ende wijf. 
Der Inhalt betrifft den Krieg und die Niederlage der Herren 
yon Grimbergen bei Dendermonde gegen Herzog Gotfrit 111. 
Ton Brabant, nnd fallt in die Jahre 1142 bis 1159. Das Werk 
ist von zwei Dichtern, der erste schrieb im i3. Jahrh., starb 
jedoch vor der Vollendung, der Förtsetzer gibt seine Zeit selbst 
um 1400 an. So sehr der erste Glauben verdient, vielleicht bis 
in Einzelheiten hinab, ebenso sehr ist der Fortsetzer ein will- 
kürlicher Zudichter, der durch seine Zeit Verstösse alles verwirrt 
Diess gab Anlass zu sehr verschiedener Beartheilung des Wer- 
kes. Sollerius {in actis S. Rumoldi. Antverp. 1718. Fol. pag. 
io5.) erhebt es wegen seiner Umständlichkeit und Genauigkeit 
als eine wahre Urkunde der Zeit, Butkens dagegen {Trophees 
du Brabant p. 188. prem. ediQ verwirft es als einen Roman 
und thejlt Auszüge daraus mit {ibid% preuves pag. 36. $j. etc.). 
Beide haben recht, jener für den ersten Dichter, dieser für den 
Fortsetzen Es scheinen zur Zeit der beiden Schriftsteller noch 
mehrere Hsau des Werkes existirt zu haben. 

Der erste Dichter war ein Laie, der Latein verstand, und 
wahrscheinlich einer lateinischen Quelle folgte. Denn er sagt 

V. 25.: 

die 00c in Brabant regneerde, 

want so mi die moniken le erden, 

so hieten sine voorders gcayen. 
Aus dieser Kenntniss floas vielleicht auch sein Unwillen über 
die ritterlichen Dichtungen, und ergab, wieMaerlant, der Reim- 
chronik den Vorzug vor den Heldensagen. Dass jedoch diese 
mehr auf das Volk wirkten als jene, gesteht er selbst in einer 
merkwürdigen Stelle V. 12.: 

maer mi dinet dat si t-elker stede 

sere mesdoen die-se consumeren, ' 

die met dichten hem generen, 

dat si fabelen bi bringen voort, 

die noyent gescien noch gehoort 

en waren no en geschieden, riet. 
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daer sS de lieden, dat wd weet, . 
versuft met maken achter straften, 
ende si te dichten hebben gelaten 
vraye feeste, die waer was, 
van hertoge, sijt seker das, 
die Godevaert met-ten baerde hiet. 

Der Dichter tadelt hier die Volkssänger, die auf den Mark- 
ten noch jetzt das Volk in Brabant ergötzen , er gibt auch zu 
verstehen, dass er nicht nothig habe, aus dem Dichten einen 
Erwerbszweig zu machen. Diess, so wie die Kenntniss des La- 
teins, sammt der genauen Beschreibung der Wappen verräth 
ziemlich, deutlich, dass der Dichter ein Adeliger war und ihn 
vielleicht ein Familieninteresse . zu diesem Stoffe hinzog. In jlie 
Sage geht der Dichter nur ein, in so fern sie historisches Anse- 
hen hatte, z. B. über die Abkunft deren von Brabant aus Troja, 
Fol. 2, a. ' " ' 

wilen waren in enen tide 

die van Brabant van rechter slde 

comen van rechten aerde mede 

üt dien van Troyen, dat-s waerhcde. 
Diese Anfahrung hat* aber keineswegs Bezug auf Lieder 
dieser Sage, sondern ist lediglich Gelehrsamkeit, wie auch der 
Verfolg zeigt, wo es heisst, Fol. 2, b. 

ende d-ander partie cnjpm no minder no mere 

van dien Troyanen op den Rijn 

ende besäten, als-t was in scijn, 

al dat lant daer omtrent 

ende maecten daer, si ü bekent, 

enen coninc van Hectors geslachte, 

xdie dat lant wan met machte 

van der Mase tot-ter Scelt toe. 
Die Behandlung dieser Beimchronik ist lebendiger und dra- 
matischer als jede andere, welche die Niederländer besitzen und 
verdiente schon desshalb mit mehr Recht eine Ausgabe alsMaer- 
lant und Melis Stoke. 

Nach einer Probe der Bilderdykischen Abschrift, die Hoff- 
mann ausgezogen, erscheinen starke Abweichungen von der Ab- 
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Schrift Espinoys, Mie man schon an den ersten Versen abneh- 
men bann, die ich hier mittheile. 

God die here es alre heren 

die ons menschen woude eren 

metsire doot, sy ü verclaert, 

moet my jonnen ongespaert 

dat ic dit dichte Tolmahen moet, 

dat ic beginne, want het sal goet N 

te hörne sijn, ene rechte volrede 

Tan striden en (1. ende) groter vromichede, 

Tan parlementen, van gedinghe, 

van sconen worde sonderlinghe, 

Tan goeden ridderscappe mede. 

my dunet dat sy . . . daem stede (yerdorben) 

sere misdoen dese consteneren, 

die hem met dichten generen 

dat sy sullen brenghen voirt, 

die noyt gesien noch gehoirt 

en waren, noch en gescieden niet 

daer sy die lieden, dat wel wiet, 

versuft met mähen achter Straten, 

ende sy te dichten hebben gelaten 

vraye geste, die waerheyt was, 

Tan den hertoghen, sijt seker das, 

die Goderaert met-ter baerde biet, 

die ierste hertoghe, ic liege üftüet, 

die inBrabant oit regneerde, 

na dat my die cronihe leerde, 

so bieten sine vordere graven 

Tan LoTene , maer verhaven 

wert dese hertoghe in Brabant 

Tan den heyseretc. 

Woher diese^ beiden Abschriften genommen wurden, ist 
mir unbekannt, dass sie beide oder ihre Originale fehlerhaft 
waren, zeigt der Augenschein, in Ermangelung einer alten Hs. 
ist dem Texte nur durch Vergleichung der späteren Abschrif- 
ten zu helfen, indem sich dadurch die meisten Schreib- and 
Lesfehler herausstellen werden. Wie viele neuern Abschriften 
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yorhanden sind, weiss ich nicht; Huvdecoper (zum Stoke 1,390.) 
kannte zwei Hss», ohne die Ton Espinoy. Das Werk verdient 
diese mühsame Arbeit der Vergleichung, die noch dadurch er- 
schwert wird, dass man auch mit der Willkür des Ueberarbei- 
ters zu kämpfen hat, um dem alten Texte so viel möglich auf 
die Spur zu kommen« 

Auch den Schluss Bat Bilderdyks Abschrift verschieden. Er 

lautet: 

God late ons in dit aertrlie 
so leren sonder mesdaet ende sende 
dat wy aat leren sonder ende 
hesitten moeten nae dfolijf. 
segt amen man ende wijf. 

74. Die Schlacht bei Warrmgew 1288. Von Jan 

van Heelu aus Zout - Leeuw. 

Von diesem Werke existirt nur eine altePerg.Hs. in Fol, 

aus dem i5. Jahrh., die dem verstorbenen Van Wyn im Haag 

gehorte. Sie hat 282 Seifen, auf jeder 33 bis 35 Zeilen. Nach 

dieser Hs. ist die Ausgabe von Willems veranstaltet unter dem 

Titel : Ryrrikronik van Jan . van Heelu betreffende den slag 

van PVberingen van het jaer 1288. Uitgegeven met ophel- 

deringen en aenteeheningen van J. F. Willems. Brüssel i836. 

in Quart. Vgl. darüber Anz. V, 428—433. Ueber die Schick* 

sale der einzigen Hs. s. Willems S. XXI. Hoffm. hatte zwar 

im Kunst" en JLetterb. 1821. 11,376. behauptet, es gäbe noch 

einige Hss. des i3. und 14. Jahrb., was aber Willems lä'ngnet 

und noch 5 neuere Abschriften aufzählt, die alle auf Van Wyns 

Hs. beruhen. Die einzige Spur einer andern alten Hs. fuhrt 

Willems aus Kremers Akadem. Beitrag. S. 79. an , sie befand 

sich im Geldrochen Archive und man weiss nicht, wo sie. hin- 

geratheou 

J>ie Reimchronik Heelu's wurde zwischen 1291 und 1292 
verfasat, wie von Willems S. VIII. nachgewiesen ist. .Heelu 
war »aus dem Städtchen Zout-Leeuw bei S. Truyden in Biahant, 1 
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die wenigen Anzeigen über seine Lebensverhältnisse hat Wil- 
lems aus dem Werbe selbst zusammengestellt* Dieses besteht 
in zwei Büchern und 8948 Versen. Dazu, gdhjjrt eine wunder- 
liche Vorrede des Absobreibers von 592 Versen, worin die Ge- 
schichten des alten Testaments als allegorisches Vorbild der 
Händel, des Herzogs Jobann I. von Brabant behandelt sind. HofFm. 
H.B. I, 78. und Willems S. XX. schliessen daraus, dass der Ab- 
schreiber oder U eberarbeit er häufig interpolirt habe, wozu sie 
besonders die Stellen rechnen, die mit want (denn) motivirt 
sind. S. dagegen Anz. V, 43 1. Weitere Notizen über das Werk 
in Huydecopers Proeve 1, 4Ö3. Van W. I, 986. flg. Dieser gibt 
den Umfang auf 9966 Verse an und darnach Hoffinann Bonn. 
Bruchstücke S. XVII., später in den H.B. I; 79. auf 9539, wäh- 
rend mit der Vorrede die Ausgabe 9540 hat. Van Wyns An- 
gäbe, ist wahrscheinlich nur eine Schätzung, da es keine zweite 
alte Hs. gibt. Ueber Jan van Heeln ein Aufsalz von Carbasius 
in. den Nieuive werkep. der maatschappij der nederl. Letferk. 
III. Stk. 2. p. 3. flg. 

75. Reimchronik von Holland von Melk (Aemilius) 

Stohe. 

■ 

Dieses Werk geht bis i3o5. Ueber die Hss. und Ausga- 
ben handelt am besten HofFm. {LB. I, 70, — 77. Die Hss. sind 
folgende: 1) Codex A. auf Perg. in Folio, gespalt. Col. hat 
359 Spalten und gehorte dem Huydecoper. — 2) Codex B. Perg. 
in Fol. von 38o Spalten, gehurte demselben. Beide kamen nach 
seinem Tode in die Rover sehe Bibliothek: -^ 3) 'Cod. C. in 
Quart; Perg. 401 Spalten, besass ehemals Janas Dbusa, er wur- 
de von Alostanus vom Untergang gerettet — » 4) Codi T. war 
die Hs. des Hadrianus Junii, die dem Janus Dötrsa ' gelehnt wur- 
det Diese Hs. ist jetzt verloren, jene drei werkten -W der 5 Bib- 
liothek im Haag aufbewahrt. — 5) Ein Bruchstuck von ÖucSi 
3; Y«993*-i58*. t Welches der Ausgabe Huydecoipers Bd;. II. S. 
75— *b 18.. entspricht, fand Ciarisse auf einem* Budideckdl und 
maehte es in den Vtrhandelingen van de Maatschappij der 
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nederl Ltftterk. te L*eyden U.,ThL a. Stck. & 34s. flg. bekannt, 
Das Bruchstück liefert tbeils neue Verse, die hqi Huydecoper 
fehlen* theils viele Lesarten, obgleich der Text durch Abrei- 
ben etc* sehr lückenhaft ist. — 6) Bruchstücke ejqer recht gu- 
ten Ös. fand Serrare zu Gent ebenfalls auf einem Buchdeckel* 
Die Hs. war auf Perg., aus dem 14. Jahrh., und hatte gespal- 
tene Columnen. Das Blatt enthält Fragmente des achten Bu- 
ches, nämlich Spalte L die Verse 90 — 100. Sp. IL W. i35 — 142. 
Sp.HL V. 173—180. Sp.IV. V.2i6--2ä6. — 7) Ein von Pe- 
trus Scrireriiis gefundenes Fragment, das Alkemade benutzt hat« 

— Dazu: gehört die kleine Schrift: Vertoog over het aantal der 
Handschriften door Haydecoper gebruikt by/de vitgaaf der 
Rijmkronijk vntm Melis Stoke, door J. A. Clignetl. "sßraven- 
hage i8a5.. 8* 

Ausgaben: 1) Holländische Rijmkronijk etc. Amsterdam 
1591. i$t die erste Ausgabe des Janus Dousa. — 2) Sie wurde 
wieder aufgelegt im Haag 1620 bei Hildebrand ran Wouw. — 
3) Ausgabe besorgt von Cornel. van Alkemade. Leyden 1699. 

— 4) Rijmkronijk van Melis Stoke met Historie -oudheid-en 
taelkundige aenmerkingen door Balthasar Huydecoper. Ley- 
den 1772. 3Bde in 4. und 8. Diess ist cfie beste Ausgabe und 
zugleich das gelehrteste Werk dieser Art im vorigen Jahrhun- 
dert. Die weiteren Nachweisungen bei Hoffm. H.B. I, 74 — 75. 
W.V. I, 163—164. 

76. Spiegel historiael von Lodewtjk van Velthem. 

Einzige Hs. in der Universitätsbibliothek zu Leiden, Perg. 
aus dem 14* Jahrh., darnach herausgegeben unter dem Titel: 
Spiegel historiael of flyimpiegel, zyiidfi de Nederlandsche 
Rymchronyk van Utodevbyk van Velthem y voor ruytn 400 jae- 
ren in dichtmaet gebracht etci Uytjgegeven - door Isaac L*e 
Long. Amsterdam 1717 in Folio. Die Ausgabe ist nicht ge- 
treu, viel weniger kritisch. 

Der Dichter 'war nach' eigener Angabe in Brabant geboren 
CBch. V. K. fc5. v. 4oi); itti Jahi* i3ö£ war er Priester tax Si- 
chern; einem Stföftfcheh anV Dem6r böi Diest (B* IV. K 1 . 55. V. 1 . flg.) 
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und i3i3 kam er nach Velthem, einem Dorfe zwischen Löwen 
und Brüssel (B. IV. K. 4. 5. B. VIII. K. 33.). Ludwig verfasste 
sein Werk fnr eben Herrn Van Voorne (B. VDL K. 35, V.7.8. 
S. 483.), den er nicht kannte nnd welchen Van W.L 3a». und 
Willems Verh. I, 180. nach* Voorn bei Daelhem im Lütticher 
Land versetzen, wo ein Dorf Foren liegt. 

Da Ludwig seine Chronik Spiegel historiael nennt, so gab 
diess Anlas* zur Untersuchung, ob es eine Fortsetzung von 
Maerlants gleichnamigem Werke sey oder nicht. Dass er den 
Maerlant und Heelu oft wortlich abgeschrieben, haben schon 
WV. I, 181. und Van W.1, 319. bemerkt, Hoffm. HB. 1, 80. flg. 
aber gezeigt, dass Ludwig den Maerlant nicht fortgesezt, son- 
dern vielleicht selbst den Vincenz von Beauvais bearbeitet hat, 
weil er sein Werk auch in vier Theile zerlegte (Ausg. S. 148.). 
Es besteht aus 8 Büchern , wovon die 6 ersten die Geschichte 
yon Konig Wilhelm (von Holland, 1248) bis zum Jahre i3i6 
enthalten. Das siebente gibt die Prophezeiungen Daniels, Her* 
lins, der Hiltegart und des Abtes Joachim, und das achte han- 
delt vom Antichrist und dem Ende der Welt Diese Anlage 
ist ganz in der Art, wie die Weltgeschichte im Mittelalter ge- 
wonlich bearbeitet wurde, man darf nur damit den Otto von 
Freisingen und die Weltchronik des Georg Alt (1493) verglei- 
chen. Durch diesen Schluss unterscheidet sich Velthems Werk 
ebenfalls von Maerlants Spiegel historiael. 

77. Reimchronik auf den Herzog Johann HL von 

Brabant. 

Die Veranlassung zu dieser Reimchronik waren die Han- 
del zwischen dem Herzog, dem Herrn von Falkenburg bei Maes- 
trich t und dem Herzogen von Jülich zu Anfang des i4- Jahr- 
hunderts. Johann III. hatte den Beinamen der Eber, darauf be- 
ruht die Anlage des Werkes. Voraus gehen die Wappen seiner 
Feinde, nämlich der Bischöfe von Köln, Lüttich, des Königs von 
Böhmen, der Grayen von Gleve, Namur, Im Bar..., Geldern, 
Flandern, Mark, Sayn, Loon, Spanheim, Kat^enellenbogen, der 
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Herrn von Beamnont, Faltenburg, Heynsberg, Yoerne; bei je- 
dem 'Wappen stehen gewönlich 4 herausfordernde Verse gegen 
Johann III., z. B. bei Köln , welches anfangt : » 

Her ever ghi seit op dit velt 

Verliesen t-spel, * •• • 

wand die tande üwer viaiufe 

> 

Äijn al te fei. 
Diesen Feinden antwortet der Grav von Bar, der auf Seiten. 
Johanns steht, und dieser sagt dann selbst seinen Feinden ge- 
genüber: 

Ick ben. die hertoghe Tan Brabant, 

bi äen ever ben ick genant, * 

yrunden en magen gaen-s mi aeve 

sonder van Baren die edel grave, ** 

alle dragen si op mi Lact, 
min antwoerde nu verstact, 
dit gedreich ende bvermoet • - 

<; : • fiet eh 'is- eerlfc noch goet; ' 

mer is, dat ghi ymer wilt •# 

mi duerhouwen minen schilt, 
zo trect te velde op eeften dach 
en nemt dair, dat ü werden mach etc. 
Nun zahlt der Herzog sein* Vasallen auf, deren Wappen eben- 
falls dabei gemalt und mit Versen begleitet sind, weiche als 
Antworten auf die Herausforderungen der Feinde dienen. Hier- 
auf kommt eine kurze Beimchronik der Herzogen von Brabant, 
die am ^nfang etwas defekt ist und also schliesst: 
Dit es die derde hertoch Jan, 
die. tot sinen 18 jaren Sittaert wan, 
ende daer na Valckenbörch dede siechten 
tnet vromen ridderen ende knechten, 
doe men 1829 screef, 1 

dat alle sine vordren ontbleef. % 

Dit es die. vierde van Lymborch Jan, 
die van Vrancrijc des conincs dochter nam, 
te wive sinte Beiniers misse over waer, 
doe men screef i»33a jaer. , 
Eine Hs. dieses Werkes ist in der Bibliothek zu Lille, wo- 

8 



von süh Serrare ia Gent eine Abschrift genomttn, worauf efatge 
Auszüge beruhen« Eine zweite Ha. soll von Hidthem zu Gent 
besessen haben. 

78. Brabantsche Jeesten von Jan de Clerc aus 

Antwerpen. 

Handschriften i) Prachthandschr. des i5. Jahrh. in Fol. und 
gespalt Col., auf jeder 5o Verse. Gehört in das Archiv zu Brüs- 
sel. Ich habe sie bei Willems in Gent eingesehen. Von Bl. i. 
bis 17. b. sind als Einleitung Auszuge aus dem Maerlandischen 
Spiegel historiael vom Trojanischen Krieg, der Pabst» und Hai- 
sergeschichte gegeben. Sie fangen an: 

Doen Egystus ende Orestes 

coninghe waren syt seker des etc. 
und schliessen: 

die vader, die sone, die heylege geest. 
Hierauf folgt Jan de Giere, sein Prolog hat 10 Verse und be- 
ginnt: 

Dlt-s die prologhe sonder waen ' , 

van den iersten boeke, wüt au verstaen. 
Der Text des ersten Buches fangt an: 

Om dat vut Brabant die hertogben ~ 

voor maels dicwlle aijn beloghen, 

als dat si quamen met-ten swane; 

daer bi bebb-ic my ghenomea ane, 

dat ic die waerheit \vü ontdecken etc. 
Nach Willems Notizen ist der Text interpolirt durch Einschal- 
tungen aus Maerlants und Velthems Spiegel historiael. Auch 
Ferguut wird angeführt Das 1. Buch hat 53 Kapitel und geht 
bis Bl. 38. Das zweite mit 48 Kapiteln beginnt BL 39. «u, hat 
einen Prolog und das Buch fangt also an: 

Dat Karel quam te deser eerea. 
Das 3. Buch hat auch eiste Vorrede und »9 Kapitel und beginnt 
auf Bl. 61. b. also: 

alse Karel die bertoghe etc. 
Das 4. Buch mit 44 Kapiteln beginnt Bl. 74.8. also: 
• * • /■ ' Als van Loeven öödevert met-ten baerde etc. 
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Di» 6. Dach mit 46 Kapiteln fangt BL <)ö.a. an: 

Doen dese edel Jan hadde verwonneo eto. ... 
Die Reimchronik Clerks schliesst BL 117.8. mit diesen Worten : 

ende mijn heere »inte Lamprecht 

behilt slre hefleger kerken .recht. 

dit geschiede voer waer 

doen men screef ons beeren jaer 

i3oo ende reertach 

ende 7 op dien.saterdach, 

daer op lach ter selver stont 

Marien Magdalenen ayont 

Erste Fortsetzung des Clerc. 

Sie ist als Buch 6 eingetragen, dessen Vorrede Bl. i id. a. 
also beginnt: > 

Des raders almechticheit etc. 
Das Buch selbst fangt an: 

Poe ghi in-t vijfste boec hier voren etc. 

Ende Bl 180. a. 

segt amen alle, ic bid-8 op minne. 
Buch 7. beginnt mit einem Prologe Bl. 180. b. 

Mids der gracien gods alleeneetc. 
Anfang des Buches: ...... 

Als TTOu Johanne was verscheiden. 

Schluss Bl. 2$Q. 

cremen moet in d-eewicheit. ' 

Zweite Fortsetzung des Clerc. 

. Diese, ist bie und da lückenhaft und beginnt Bl.^69« c. 
Nae die doot des goeden heeren 
hertoghen Jan* soe moesjte beeren etc. 

Schlufls; 

wille sijneweghe bliscap gheven. 

Nach der Endanzeige wurde die Hs. von Hemricus van Damme 

i444 verfertigt. Ich weiss nicht:, ob diess die Hs. ist, welche 

M^eaa^.flejner Ausgabe des D)vaeufl S. ^^führt 

3) Papier-Hs., in Folio, mit einzelnen Perg.Blättern , aus 
dem i5. Jahrhundert! 94^1; Seiten, geborte dem verstorbenen Yan 

8* 
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Hulthem zu Gent und stammt wahrscheinlich ans dem Blatter 
Corsendonk, wo sie nach der Endanzeige durch den Broder 
Anthonys van Bergken op-ten Zdem geschrieben wurde. Anfang: 

Om dat van Brabant die hertoghen 

voermaels dicke sijn btelogbeaete. 
Ende: 

wille sijn eweglie bliscap gheven, 

3) Hs., die früher dem Gerartius und Verdussen, spater 
dem Kluit gehörte und einen guten Text liefert. Sie hat eine 

.andere Vorrede, die anfangt:' 

Het es goet spreken van den vroeden,. * 

van den ,\visen ende van .den goeden etc. . 
Am. Ende wird gesagt, dass die Reimchronik i3i3 begonnen 
wurde, sie schliefst also: 

dat wart gemaect in die port 

Tantwerpen na gods gebort 

i3oo ende 22 mede. 

god geve ons allen sinen vrede. 

4) Hs. von der Abtei Tongerlop, auf Perg., in Fol., ge* 
spalt. Colum., i5. Jahrhundert. Die Einrichtung dieser Hs. weicht 
von den vorigen ab. Sie langt an: Hier beghint de corniken 
van Brabant. 

Daer bi soud-ic langhe zoeken 
in latynschen ende in waischen boeken etc. 
Diess ist eine Einleitung, Welche, auf das A. T. und die alte Ge- 
schichte zurück geht, worauf zwei Erzählungen in Versen fol- 
gen, nämlich: 

•aXÖiVek Van; dein ^yersteo hertoge Jan -van Brabant, maer 
die cornihe en houd-es niefc • • • 

Als van Woeronc cfaam hertoge Jan etc. • • 
b) Hoe die derde hertoge Jan hoirde der seventhien lands- 
heeren raidt ende oflferde vore, maer die cörnike en haud-es niet 
Te fcfuwiläre (Kraunvveiler) in een aitfie ' ? 

"*' ' bi ! €oeUe 'üo' reet die nertoge vrie etti 
Nun kommt die RteimcliroriBt tiferks mit Sem geir 8nK6heh An- 

/i ;./ m) Omme dal wt'BnabawVdie keft*ghen,et*. , ; . 
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wüle sijn eeuwegbe bliscap geren. 

Nach Willems Bemerkung, hat diese Hs. viel au* Heelu auf- 
genommen und zwar aus einer besseren. Quell^ als die noch 
jibrige Hs. Van Wyns^ _ 

5) Nene Abschrift des 18. Jahrk, welche das Jk. u. 5. Buch 
umfasst und Stücke enthalt, welche in (Jen andern Hs& nicht 

stehen. Anfangt • l% , fl .■ o 

Als dese Godevaevt met-tea baerde etc. . 
Schrass; 

aldüs hoord-ic gewagen. 

'6) Bruchstück von 4 Perg.Blättern in Folio' mit gespalt. 
Colum. ans einer alteren Hs., enthält Buch 11. Kap. 11. v. i3. bis 
Aap. 17.' v. 18. Jede Spalte hat 46 Verse. Ob dieses das näm- 
liche Fragment ist, welches Des Boches in der Abtei Afllighem 
fand (Van W.I, 325.), weiss ich' nicht. Anfang; ' ' [' * " 

jegfren den bertoghen iet te* döene.: " M: 

Aue diese Hss, sind gegenwärtig bei Willems in Gent zum Be- 
huf einer Ausgabe vereinigt., wo ich diese! Notizen 1 gekommen 
habe. 

7) Z#Gi andere Bruchstücke bat Hbffmann im' \Ku/w7- en 
Lelterbode 182a. I, 88.894 angezeigt« . .;.;..«.» ' 

8) Hs., welche Xpey besoss> enthält 7 Sueben Hoffm. 
HJB. 1,84. .-..,<.' 

Der. Dichter wird von allen Literatoren Niclaes de Clerc 
genannt. Divaei Her. Brabant. p. 3. 4. Van 'W. I, 3ä3,. WV. 
I, 182. Not 4. Hoffm. H.B* 1, 84. Aber in den Hss. steht zu 
A^frng des 17. Kapitels im 5. Buche: , 

dit dichte meester Jan ran Antwerpen,, l \ ' 

hier mede lat-ic bliven etc. 
Willems gibt darüber zum Theil nach Van Wyh" folgende 1 No- 
tizen. Niclaes de Clerc war Stadtschreiber (SecretjaV)' zu Ant- 
werpen, soll 1280 geboren und i35i gestorben seyn. Auf An- 
suchen des dortigen Bürgers Willem van Bornecölve begann er 
1J18 seine Reimchronih der Herzogen von Brabant und en'ttigte 
sife i35b. Das Wert Wurde 1402 von einem Unbekannten fort- 
gesetzt' Johann Dekens (der auch einmal Deckers' heisst) folgte 
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* 
als Stadtschreiber auf Niclaes de Clerc, starb aber scbon i4Ktei 

Diercxsens sagt yon ihm in seiner Antu$erpia nascens etc. zum 
Jahr i35i S. 108., er habe das teutsche Doktrinal und Viele an- 
dere Bücher geschrieben. Diese Angabe bestätigen die Anna** 
les Antwerpienses mss. im Archiv der Stadt Aber "weder ans 4 
diesen Stellen noch aus den Hss. geht der Namen Niclaes de 
Clerc hervor, wohl aber ist Jan de Clerc* als Verfasser mancher 
Gedichte bekannt, so dass er wahrscheinlich eine und dieselbe 
Person mit Jan Dehens war. In der ExceUenten Cronike van 
Brabant (Antw. i5is) wird ebenfalls Meester Jan de Gere van 
Antwerpen als Verfasser einer gereimten Chronik von, Trabant 
angeführt. Da er auch den Laienspiegel schrieb, so ist daraus 
die oft wortliche Uebereinstimmung dieses Werkes init den 
Brabantsche Jeesten erklärlich. Für die frühere Geschichte, 
benutzte er eingeständlicb Maerlants Spiegel ,historiael. 

Gedruckt ist von dieser Reimchronik nichts als einzelne 
Verse; die. erste Erzählung aus der Hs. von Tongerloo hat .Wil- 
lems zum Heelu, S. 346. bekannt gemacht > . .; 

. 79, Die carte cronike wm Brabatft. 

s 

HJLB1. 8s.b. Es sind 352 Verse. Anfang: > 

Htt es goet sprühen 'van den goeden, •■•.:• '. 

van den vromen ende van den vroedenetc 
ScbJuss; ; ! 

doen men screef in t-jaer ons heren 

XIIIc ende Xu mede. , 

god vertone ons smen beilegen vrede. 
Diese kurze Chronik ist dasselbe Stück, welches in ßluits Hs. 
dem Werke des J. de Clerc zur Einleitung dient (S.. Nr» 78. 3.), 
und da es in H.H. als eine, besondere Beimchronik, • unabhängig 
von Clerc, angegeben wird, so führe ich es auch alf solches 
hier auf. 

Willems erwqhnt noch eine Beimchronik ypn rßrabant, (.1^ 
206.), die er für eine Fortsetzung Clerks hält» we^e.zun^^ei^ 
nach Petrus a Thymo bearbeitet aey. Verdussen fn Af*^r- 
pen besass davon eine Hs. S. Nejis rer. Belgicar, prod^S, 5£. 



56. YieUeicbt ist dieses Werk mit den oben bemerkte» Fort- 
setzungen Clercs einerlei. 

» 
• « 

80. Reimchronik von Holland. 

Ein Bruchstück yon 36 Versen, welches dem Peter Sphry- 
yer gehorte, Hess Matthäus in seinen Analecta I, 65. abdrucken. 
Es berührt die Geschichten yon i358, aber*sein Umfang ist so 
klein, dass man nicht sagen kann, ob das Werk eine Fortsetzung 
Stoke's oder ein davon unabhängiges Gedicht war. 

81. Belagerung von Ypern. 

Eine Reimchronik dieser berühmten Belagerung durch die 
Engländer im Jahr i383 fuhrt Sanderus in der Biblioih. Belg\ 
Ms. I, 286. an. Mir ist nichts weiter dayon bekannt 



82. Belagerung von Doornih (Tournay), 

. Hoflmann im Kunst- en Letterbodß 1832. I, 88. fuhrt ein 
Werk an: yan den derden Edewaert, coninc van Ingelant, hoe 
hij yan over die see is comen in meiningen Vrancrijc te win- 
nen ende hoe hij Doornic belach, und schreibt es dem Giere zu* 

83. Reimchronik vo^ Flandern. 

C.H. Bl. 38a bis 346. geht bis zum Jahr 1404* Anfang: 

Als irien screef wilen eere 
v d-incaraation yan ousen beere 

YU? XC ende twee» 

in Veerste jaer no nun no mee, 

dat Gonstantin Elenen sone 

te Home drouch de keysercrone etc. 
Schluss: 

in-t jaer Xiiiie ende Tiere sonder waen 
- üp den xxysten dach, 

den In den maent yan April lach. 
Eine Ausgabe dieses Werkes yon Hausier ist unter der Presse 
und wird in Tubingen bei Fues erscheinen, worauf ich verweiset 
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84« Bruchstücke einer unbekannten Meüntkronik. 

Am Schlosse der Hs. der Brabantsche Jeesten, welche dem 
Yerdussen gehorte, stehen einige heraldische Verse, die aas ei- 
ner Reimchronik entlehnt scheinen. Willems zum Heelu S.3i3. 
hat einige derselben mitgetheilt und weitere Nachweisung ge- 
geben. 

85* Reimchronik tan Brabant. 

Sie geht bis auf Maria Ton Burgund, Tochter Karls des 
Kühnen, und ist in achtzeiligen Strophen geschrieben. Die ein- 
zige gleichzeitige Hs., die ich gesehen, wird im Staatsarchiv zu 
Brüssel aufbewahrt, sie ist auf Papier in gespaltenem FoKofor- 
mat geschrieben. 

86. Einzug Kaiser Friderich III. in Trier 1473. 

In einer Papier-Hs. des i5. Jahrh. in 4* steht BL 36, b. bis 
46* a. diese Geschichte in 539 Versen. HofFmanh besitzt die Hs. 
S. dessen H.B. 1, 94. 

87. Reimchronik von Groningen vom Meina&rt aas 

Franeker. 

* ■ 

Suffridus Peiri de Scriptor. Prislae pagi' 128. fuhrt dieses 
Werh unter dem Titel: Pafsio Groninga&u. Huf, weil es die 
Züge der Gröninger gegen die Weatfrisen und zwar in rhyt- 
mis belglcis beschrieb. Diese Rhytmi verstand Vau Wyn I, 
363. durch niederländische Reime, nicht durch Verse in land- 
frisischer Mundart, worin er wohl Recht' hat. Das Gedicht ge- 
horte an das Ende des i5ten Jahrhunderts und es waren noch 
hundert Jahre später Abschriften davon übrig.' 
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88. Reimchronik von Antwerpen. 

Einzige Hs. im Stadtarchiv zu Antwerpen mit dem Titel : 
Gedichte van t-bewys der fondatie, oirsprorick der wapene,'*net-teii 
borch, handen en roosenhoet der stad van Antwerpen. 'Anfang: 



* 
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f ■ Aebhoov^ fcet öal & sinnen seaerpeii, * 

• • Ar Stadt luridatie van Antwerpen etc. * 

WW I, «07« wo noch, mehr Auszüge. 

« ' » . . • 

89. -Der erste Kreuzzug. 

Darfiber ist dieses Volksbuch vorhanden: 

Die Historie van Godevaert van Boloen ende van veeTan- 
der kersten, prince ende heeren* Ende hoe dat si door den 
raet van den paus Urbanus ivonnen die stadt van Jherusalem 
ende veel ander landen der Toreken. , Ende hoe dat die vooks- 
creven Godevaert van Boloen door zijn groote vromicheyt 
coninch van Jherusalem wert ghecroonU Titelholzschnitt, goth. 
Druck, ohne Seitenzahlen, in klein Fol. mit Holzschn. Am En- 
de steht: Gheprent Tianttoerpen buyten. die cammerpwrte in 
den gülden eenhoren by my Willem Jtorsterman. . M t-jaer 
6rs bereu als K men schreef *544« , : !.v .. : ' } 

tftach der:, Vorrede ist das Bach aas dem Lateinischen Sbmk 
setzt;: ha t ; also zunächst kmeReünchroni^ zurQueile. DieGe-7 
«chicjite fangt unmittelbar mit dem ersten Kreuzzug an. mid 
enthält weder die S^hwansage, noch soast Nachfichten übßc 
Gotfrids Geschlecht. Das Werkchen ist in 8 Bücher getheilt. 

90. UytempiegeL 

In dem Censuyedikt des Bischofs von Antwerpen; i6%i wur- 
de-der Eulenspiegel zwar unbedingt verboten, allein das Volte- 
lach ist noch jetzt im Gebrauch und es existiren davon g#nz 
neue Antwerpener Ausgabe»; Wie kommt der unbekannte Ver- 
fasser der Historie etc. der nedJerdnytsche Rymkonst) Antuo. 
s. a. dazu, S. 9. zu behaupten : »Jacob van Meellandt (oft Mel- 
land) [wierd] naer syne dood Uylenspiegel genoemd«? 

91. Doctor Faust. 

Ist unter dem Namen: Doctor Bacius den grooten Too- 

veraer ein Volksbuch, wovon es mehrere , Antwerpener Drucke 

gibt. " .'♦•'*. ? 

1 Anmerkung. Im vorigen, Jahriiundßrt veranlasste eine lmterseho- 



bene Beknctoonikder Niederlande, för deren VtrUnbrt Ciafcs Hol yd 
ausgegeben wurde, viele gelehrte Streitigkeiten» Ente gr&ndtithe Ueber- 
sicht des Streites rückt« Van Wyn in seine Aronstoudoft ( i3$n%* «">» 
woraus hervorgeht, dass Alkemade mit dem unterschobenen Werk be- 
trogen wurde, welches ihm Jemand för ein achtes verkaufte. 



»»•» » 



Drittes Hauptstück. \ 

Erzählungen. 



. . / . I. Geistliche« 

' Sie unterscheiden sich von den Reimchroniken sowohl 
durch <ten kleineren Umfang als auch durch die Behandlung 
indem sie auch historische Uebersichten befassen, unddauWch 
den, Charakter des Lehrgedichts annehmen. In der Form tritt 
die Strophe bei den Erzählungen häufiger ein ab bei de^Rbim- 
fcbronik, die Behandlung aber trennt die Erzählung, selbst wenn 
sie strophisch geschrieben' ist, deutlich rom historischen Lieder 
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92. Het Boec van den Haute (Von Jacob tan 

Maertant). 

" Difesen Namen hat das Gedieht in der H.H. Bl. i5, b. Es 
ist eine biblische Aufzählung ron Christi Stammbaum in 780 
Versen und fängt an: 

Van den houte, daer ane versterf 
der maget sone om ons bederf , 
. hebb-ic gelesen, hoe dat gewies; 
nu vermanen wi gode dies, 
dat hi mi selke lere sinde etc. 
Schluss: 

nu bidt alle, jonc ende oude, 
die ons verlooste Aet sinen bloede 
Hi datt-d ons neme in sire hoede. 
In dieser Hs. kommt Maerlants Namen als Verfasser nicht vor. 
Dto Gedicht heisst auch de drk gaerden (die drei Gerten), 
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weil nach <J«\ Sage 3 Gerten im ?aytf^ fctyrdfta -Baume zu- 
sammen wachsen, woraus Christa Kren« gemacht wurde. Es 
sind zwei Ausgaben des Gedichtes vorhanden, worinn es 840 Yeiye 
enthalt, die eine gedruckt zu Antwerpen bei Symon Cock, i54$ 
in Duodez, die andere früher. S. Spieg* hist Yonv SiXi. Van 
W. I| 276. fftsser Naemlyst S. 66. 



■ 
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93. Onsheren pdssid. 

H.H. Bl. 11. a. Es sind 389 Verse. Anfang: 
Die soe wale dichten cöeste, ' 
dat .1 da« « fc^ ........ ; 

met eren mochte volbringen etc. 

Ende: . . . . . . , • .* * 

nu laet ons giälnhen soe, ^ •'•■-• • - •«■ > 

dat wij sijn&liAen*. werden Troe ' /. ! .T £ I F 

ende ons houden in dien, < ■ ' • ! 

dat wi sijn oordeel. «totsten • .. r » 

ende wi die scrifture merken 

ende oec alle sine werkak • ' " . 1 . ' i :■ '» 

■' dies onne 6ns. die" hemdsche vadrir, ! : '. \ jfv 

nu »egget amen alle gader. 
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94. Von de* < Vervmdtsefaft Christi. 

„ B.EL Nr. 319. Bl.'n5. a* Es sind 47 Verse. Anfangt 
Nu merct elc ende leere', • ■ • • *■ \ 

lioe na si waren onsen beere- 
van de twaelf apostelen de vire. 
Anna drouch in hären live etc. 

Ende: 

die commen sijn van den drie* Marien 
moeten ons van sondcn vrleW 



.1 / , '• • • . .; 
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95. Van ons heren geboerte. 

HJI. Bl. f83. a. Es sind 90 Verse. Anfang: 
Eer die geboerte gada gesdede* . 
propheten ende beilege liede etc. 
Schluss: 

die ons behoeden moet *aa rotwen. »• / 
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96. Mirdikete wmi okter erowtfe*. 

HU Bl. 181. b. Es sind 26 Yerse. Anfang: 
Ene jodinne lach hier te voren etc. 

Schluss: 

-dit Taut ic ove/ waer bescreren» 

* 

97. Van eenre normen verduldechede. 

HJH. BL 181. b. Es sind 48 Yerse. Anf. 
Alse gi plage hebt ende ongeval, 
Seld-i peisen, dat ü dat al etc. 

Ende: 

moet V ons selven. onnen. 



98. Boe die duvel enen monc bedroch. 

A 

H.KL Bl. 75. a. Es sind 64 Yerse. Auf. 
Een monc lach in enen hagedochtä, • 
die niet en wilde leven soehfeete. 

Schluss': 

dat hi cume lief dnege sonde» ' 

Ist auch in der Ausgabe .deaS/wegiffZ Mstar. IH.& 1 56^-58. ab- 
gedruckt. • ;- . • 



99. Vbn timm Prediger. s 



iü 



,91.24.*. <Ei, siftt 4ft Verae/ ^Artfc . . 
~~ Een goet man, een predecare^ r; ;:,» ' 

lach lange te bedde menege jare . n»./.- ; 
. alapdoes te Temmerien» ♦ • '• -.- 

op ene nacht sach hi JNforfen'etfe 
Schluss: 

daer hi den duv.el pwde, bedarf , . t ;;.....,» 
dat hi met scanden van hem, Yjiet*.. 
daer hij-t met trouwen maken siet 
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100. Vom bekehrten Sünder- 

H.H. Bf 75. b. Es sind 68» Yerfe« Auf,: 

Dit bispel dat hier yolgBtfeaitete. • ' >»•'■• 
Seblnss: 

doen yloeden ai aaalaft<si Mochten? .-:• , .1 l • 



101. Senfe Gefltrudeit mmne. 

H.H. BL 189. a. Es sind 45a Verse. Anf. 
In-t laste van des meyen tijt, 
als over alle die werelt wijt 
löveren springen ende gras : 
quam, ic gegaen, daep-t scone was, 
spacieren op een vf ater ciaer etc. 
Schluss: 

god sende ons sfne ewegea vrede. 

102. Dasselbe von Willein van Hildegaerdsberch. 

In der Hs. Willems, die Clignett besass und von diesem 
herausgegeben in seinen Bydragen S. .383. fL JQaruber ist auch 
ein Lied vorbanden bei Hoffmann HB. II, 41. flg. wo. die wei- 
tere Literatur angezeigt ist, so wie im Anz. 1, a54* \ 

103« Van enen ridder, dien god sine sondert rer- 

gafy von ColpaertJ l 

_ * *» 

H.H. Bl. oi.a. Es sind 256 Verse. Anfang: 

Npde begevet (begebet?) tq dichten ßplpaett 

yan dingen, daer wi bi mochten sijn verclaert 

onse domme hexten ende in haer bekeren etp. 

ScMuss: 

want voer waer seget Colpaert, l 

dat god en heeft geen dinc so waert v 

als die sondare, die hem befceert 

ter doget en^e die. quqeujeit ootbeert; . . , 

dat ons daer toe Jiulpen moete 

Maria die maget soete. 

dies onne ons, die-t al verleest, , 

vader, sone ende die beflege geest 

104* Van den jonghen mooncskine (Mönchlein.) 
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In d-ordine yan Cistiaus was ' 



een ionc mooncskin, als ic las, 
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simpel mte g*et *■*» wjUe, 
oemoedtch, gpedertiere ende stille et*» 

SbUhm: 

in hemelrike yoer gods aenscliijn, 
daer wi eewelic moeten eijil amen« 

105. Van eenre erauwen, die niet nöode pygilytn 

seide over doode. 

OH. Bi. a3a. b.— 233. d. Anfang: 

Ic vant ghescreven ende las, 

dat up eemen tSjt een mdder was, .! 

die h'adde een overscone wijfj 

'' so wd ghescepen was Iraer Eff, ' . . 

dat so (fuetste te menegher stede 

liede om häre grote scoenhäde etc. 

Ende: : 

dat wi behouden bliven al gader Ä 

des moete ans fenpen d-upperste Tader. t t \ - < 

Nach Massmanns Bemerkung ans dem Fabliau du chevalier, qui 
aimoit une dame entlehnt Roquefort gloss. II, 774. 

106. Dme Fegfeuer des h. Patriciu*. 

Diese, auch von Marie de France Bd. 3. behandelte Sage 
ist als Volksbach unter dem Titel: Patriciu* vagevuer mehr* 
mals in Antwerpen aufgelegt 

■ 

» • 

IL Weltliche Erzählungen. . . 

Sie entsprechen, wie oben bemerkt, den französischen Fa- 
bliaux, nach welchen auch einige bearbeitet sern' mögen, wäh- 
rend andere die Gesta Romanorum zur Quelle haben und einige 
auch wirkliche Vorfalle berichten. .' 

^07. Van eenen uencaendqn cqninc. 

CJH. Bl. 278. b. — 379. d. Ist auch' teuft^h vorhanden : der 
König im Bade. S. von d. Hagen liter. Gründfiss S.30. Anfang: 
Exempel yertrect *ien hfer'Wle äaer," *" ' lno ." wl 
niet om dat si alle am waer, 



v maer tOiit dat m-er bi Yerstaet t ... I ■ l -, 

ondersceet tauschen goet ende quaet , , 

Het was een coninc ende liadde yerwonnen 
menich rike onder der zonnen, ' 
ende t-gheluc van dien voerspoede 
maecte hem also hoeghe ran moede etc. 
Schluss: 

' ende staerf in groeter eeren 

elc lantskeere mach nemen wel 
. e*efnpei an dit bispel* 

i 

108. Van den verwenden keyser, von Jan tan 

Hollant. 
H.H. BL 34. a. Es sind 142 Verse, Anfang: 

< 

Groete heren ende maechtich, 
die in sinnen sijn bedechtich 
t-alre fijt ende voerhoedich, 
' in Kare mogentheit oetmoedich, 

feijii le prben al te voren etc. 



Endo: 



hier omme seit Jan van Hollant» 
dat men wijsbeit geen en vint 
-freier dan dat men gode min^ 
dit-s t-ere leren gedieht hem allen 
die bi hoverden in sonden vallen. 






109. Der minnen loöp. 

Hss. 1) Hs. der Maatsvhappij der nederh letlerh. zu Lei- 
den. Sie gehorte zuerst dem B. Huydecopeiv.der sie. zum S to- 
te etc. häufig benutzte , nach seinem Tode kam» sie an > Alewyn, 
-welcher sie der Maatschappij schenkte. Sie ist nach der End- 
anzeige i486 ron Claes Willems geschrieben', den. Irtan irriger 
Weise für den Dichter hielt, was Hoffm. H.B.T, qi. mit Recht 
-widersprochen hat. — 2) Eine andere Hsl tesass'Cfignett, wel- 
che die Endanzeige nicht hatte. S. Clignett Hydraten tot de 
oude nederlandsche letterhunde. Vorr. XXXIÜ — XLI V. Gedruckt 
ist nichts von dem Werke als einzelne Verse bei Haydecoper 
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und Hoffmann und eine Erzählung in BUderdvk's taml-en dicht- 
kund. Ferscheidenhederi. IV. 8. 99. flg. 

Ueber das Gedicht S. Huydecoper zum Stöbe II ; 53.54- 
W.V. I, 197. %. Hoffm. a. a. 0. Van W. I,33i. Es ist in 4 Bü- 
cher getheilt, jedes in Hauptstücke und. jedes Hauptstück in 
mehrere Mingevallen, d, i. Liebesvorfalle oder Begebenheiten* 
Das erste Buch enthält 12 Erzählungen thärichter Liebe, das 
zweite 17 Erzählungen ehrbarer Liebe, das dritte 9 Beispiele 
unerlaubter und das vierte ebensoviel von erlaubter Liebe. Der 
Stoff dieser Erzählungen ist theils aus dem Alterthum, theiis 
aus späteren Zeiten genommen. Darunter erscheinen, die Sage 
yon Tristram und lsalde und eine' andere vom Graven Floris 
(IV) ron Holland und der Grävin von Clermont. Dieser Um- 
stand und die Unbekanntheit des Werkes ausserhalb Holland 
scheinen mir einen holländischen Dichter zu verratben. Hoff- 
mann hat die wenigen Angaben über sein Leben zusammen ge- 
stellt, wonach er den lateinischen Schulunterricht g$nQssf*n, Rom 
besucht und eine Gesandtschaft seines Fürsten an den Kaiser 
besorgt hat. Da er auf diese Weise mit der Welt bekannt 
wurde, so hat er ihren Lauf durch Beispiele dargelegt und 
zwar in der Liebe (daher der Namen Minnerilöofi), ' dem cha- 
rakteristischen Merkmal der Sitten und des Lebens. Schon die 
Vorrede zeigt, dass er die romischen Dichter gelesen, denn 

er sagt: 

Ic houde mi voer een menschelijck roinp, 
onverstandel/rude ende stomp, 
' ende Iten een ijghehjck voer mijn tvijser, 
mer die tvetsteen maect een ijser 
. scarpv nochtan so en es hi 
.. » «elf aiet scarpt dat duncket mL -,, 

, $3 wyngairt stam is rüde ende groff, % , t 

, , 1 ifte njet en kende en gaf hem gheen loff, 
.so dorre is hi ende ongkeraect, 
nochtan sn word-er of ghesmaect 
die spete natheyt van den wijn etc. 
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HO. Van den negen besten* 

B.H. Nr. 319. Fol. 170. b.— i83.b. am Ende defect. Es ist 
eine Vergleichung der drei besten Helden des Heidenthuros 
(Hektor, Alexander, J. Cäsar) mit den drei besten der Juden- 
schaft (Josue, David, Judas Maccabäos) and den drei besten der 
Christenheit (Artbar, Karl, Gotfrit yon Bouillon). Die Ge- 
schichte eines jeden' ist angegeben. Anf. 

om dat ic hebbe in mine memorie 
rime, favelen ende vraye istorie, 
de biblen auetoren ende croniquen, 
die van menegerande rfken 
de tijt besäten ende de beeren» 
die met ridderllker eeren 
dat sweert drougen in-t gerecht: 
bidt met my te gode, dat ic berecht 
na der waerheit, wie sie waren, 
die met rudderliker scharen 
' der wapenen met eere.» phgen. 
nu en will-ic my niet verdragen 
te prisene desen ofte dien, 
de bertaensche jeesten hebb-ic gesien 
ende ingeische der geBke, 
4 so doe ic oec van Vrankerlke, 

Tan Roemen, van Grieben, van Suricn, 

ende oec de jeesten van Lombardien, 

maer die »i prisen dese wale, * 

ne const ick-er noit eene verhalen, 

als Parsevale ende Lanceloot, 

Tristram ende Galjoet, 

oee hebb-ic Artuers jeesten gelesen, 

maer ne vant-er geene van desen, 

dies 8teck-ic dese büten prfse. 

» 

Beim Hehtor werden als Gewährsmänner angeführt Darijs, 
Omerins und Aristotiles; beim Alexander Jopephus, Aristoti- 
les. Yon Julius Cäsar heisst es v. 23a. ., < , 

van danen voer hi ende reet 

in-t lant, dat men Viaendren heet, 
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dat biet den ouver na. Busendee. 

ter Seelcle quam hi gevaren toe, 

daer sticht-i eene veste met gewelde , 

dacr de Lcye valt üi de Scelde, 

daer lii Gayusse sinen neve liet, 

daer omme hi de stat Gaye hiet, 

dat-s nu Gent in desen dagen. 

doe Toer hi voort in Gallen jagen 

ende vacht segc met groter pine. 

te Thorout maect-i ende de sine 

eenen torre in-t Vkemsche houl; 

doe vocr hi voort met gewout 

te Cassele ende vacht «ege altoes, j 

maer vele volcx, dat hi verloes, 

ja een van sinen lieven magen, 

die Crassus hiet, dat moest-i clagen, 

hi groufT-ene up den berch met ceren. 

van desen Crassus mögen wi lehren 

so hevet Cassele de name geheel, * \ i 

want hi maect-er een. casteej. 

doe roer hi voort den boren by 

dat hiet de havene van Rutely. 

Das Gedicht bat noch 711 Verse. 

2) Eine veränderte Bearbeitung steht in dcrCH. BL26&C. 
bis 271. a. Sie fangt ohne Einleitung so an: 
Den eersten rudder sett-ic voeren, 
die gheprijst es van den auctoren' 
boven alle, die üp der eerden 
cer bevochten met-ten zweerden, 
so ghematen, so goedertierc, 
ende so hovesch in alre manicrc, 
so milde ende so ghetrauwen, 
ende so ghemint met-ten vrauwen, 
ende so vroeden van zinen zaken 
beede in vvandelihghen ende in spraken 
dat was Ector, Priamua zone etc. 

Zur Vergleichung mit obiger Stelle über Julias Cäsar gebe 
ich das entsprechende Stuck aus BL 269. c. 
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Julius sondcn si in Gallen, 
dat Vranckerike heet met allen, 
d-welke hi dwan6 ende Almaeugen mede 
ende brocht-se ter onderdanichede 
van den edelen roemseben rike 
met Sterken wijghe vromelike. 
te Ghunlke so sticht-i de Teste 
ende liet daer een deel der beste, 
. die Mant souden achter waren; 
te Nyemaghen quam bi ghevaren 
ende sticht-er eene Teste sekerHke 
t-eenen pale Tan der roemseben rike, 
als pf hi zeide, elc man gome, 
dus Terre gaet de macht Tan Home! 
ende Tan dannen hi neder reet 
in-t lant, dat nn Viaendren heet; v 
daer de Lere ralt in de Scelde, 
maect-i eene Teste met ghewelde, 
ende hietoe na zfnen namen Gayus, 
d-welke nu Ghend es, wi lesen-t dus; 
te Tborout in-t Vlaemscbe wout 

■ 

maect-i den turre met gbewout, 
Toer Cassele so vacht hi zeghe, - 
maer Tele Terlies hadd-i in dien weghe , 
ende een Tan zinen lieren magben, 
hiet Cassus, dien moest-i clagben 
ende grouff-en üp den bereb met eren. 
Tan desen Cassus mogben wie leeren 
heeft Cassele de name gbebeel, 
oec so maect-i-re „eenen casteel. 
Tan dan Toer hi te boeven bi 
dat hiet de härene Tan Rutebri, 
' ende sacb, daer hi reet bi der zee, 
die bergben blecken gbelijc den snee 
Tan groeten Baertaengen, dat Inghelant 
nu ten üjden es gbenant etc. 

Schluss: 

die betere rudders wille prisen. 
dan dese IX ofte wijsen 



i 
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dan si waren in hären tijt 

die wil-se noemen sonder respijt 

111. Die Hoekschen und Cabeliauschen von Wil- 

lem van Hildegaersbergh. 

Das Gedicht steht in der Hs. Willems, die Clignett besass, 
woraus es abgedruckt ist bei De Jonge, ovkr den oorsprong 
der Hoeksche en Cabeliausche twisten. S. 269. flg. Es sind 
169 Verse. 

112. Van der borchgravinne van Vergi in Bar- 

. gaenien. 

H.H. BL i58. a. Es sind 927 Verse. I>ie Erzählung wurde 
i3i5 aus dem Französischen übersetzt. Ygl. oben Nr. 14. An- 
fang: 

Gerechte minnare, waer gi sljt, 

sijt op. ü hoede in alder tijt etc. 

Schluss: 

segt alle amen, het-s wel gedacn. 

Hierauf folgen noch 9 Verse, dje also lauten: 
Dcse rime wet sonder waen 
' was geendt sonder sage 
in mey XXHII dage, 
doen men screef ons heren jaer 
M.CCC. wet voer waer 
ende XV. daer toc.mede. 
nu sende ons god sinen vrcde, 
des onne ons de hemelsche vader. 
amen segget alle gader. 

113. Hero und Leander. 

Aus einer Hs. von i486, welche der Maatschappij der 
nederl letterh. zu Leiden gehört, hat Bilderdijk diese Erzäh- 
lung von 140 Versen in seinen Taal-en dichtkund. Persehei*- 
denh. III. S. 99. flg. bekannt gemacht. 
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114.1 Pyramus ende. Thy&be. . 

RH. Bl. i55. a. Es sind 288 Ve*se. Anfang: 

Wilen een Btuc hier te voren etc. 
Schluss: 

die leren in gerechter minnen. 

Der französische Roman .de Pyramiset Thyshi seheint aus- 
führlicher, Qu Cange im Glossar. Iah III, 854- etc. hat ihn be- 
nutzt. 

r 

115. De vijf vrouwen- Menschen. ' 

• * * 

H.H. BI.71.I). Es sind 1 83 Verse. Die Frauen, die ihre 
Wünsche yorbringen, sind Hecuba, Helena, Polyxena, Venus 
und Andromache. Anfang: 

Het säten yrouwen scone. 

vive in eenre stede, 
ende elc die droech een crone 

met groter mogentheden etc. 

Schluss: 

weelt loent best met trouwen. 

■ « 

116. De vijf heren wenschen. ,- 

H.H. Bl. 68. a. Es sind 140 Verse, womit sich Mcpeiau^ 
Hector, Paris, Troilus und Pölydamas unterreden. Anfang: 

Het säten heren vive 

in eenre sconder stede 
bi enen sconen wive, 

ende meyden hem daer medc. 

Schluss: ' 

best geven mach den prijs. 

117. De vier heren wenschen. 

H.H. Bl. 99. bw Abgedruckt in meinen QiieHen' und' For- 
schungen I, 148. flg. Vgl. Aaz. V, 39». 
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118. Achte personen Menschen, von Baldewtn van 

der Lore. 

H.H. Bl. 33. a. Es sind 184 Verse. Anfang: 
Achte personen säten 

op enen lichten dach, * • 

unA» si dranken wel mA* atan 

in een vri gelach: 
Een ridder wel geheer, 

een maget van hooger connen, 

ende een clerc ran wiser leer 

met eenre firescher nonnen etc. 
Schlass: 

als-t wenschene was gedaen, 

elc op den anderen sach, 
▼an wien men soude ontfaen 

mögen dat gelach. 
Des doet ü gewach 

▼an der Lore Bouden, N 

wie-t best geven mach, 

gi hebb-et wel onthouden. 

■ * 

119. T-goede wijf. 

HU. Bl. 38. b. Es sind 88 Verse in aehtzeitigen Strophen. 
Anfang: 

T-goede wijf maect den goedea man, 

ende goede man maect t-goede wijf, . , 

waer d-een den anderen doget an, 

soe sijnt twee zielen ende een lijf, 

scaex soe speelden si sonder kijf 
een köpman ende sijn scoene jonefrouwe, 

een Oesterlinc met moede stijf . 
die leet daer ▼ore si merken nauwe. 

120* De mantel ran eren. 

HJL Bl. 63. a. Es sind 189 Verse. Anfang; 
Het-s geschiet te meneger stede 

dat ere ▼ore gout prijst menech man, 
hört ▼an enen ridder die also dede, 

daer hem grote doget lach an. 
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Schluss : v 

ender verren ran der beischer coude v 

hi hevet met wapenen wel gedaeu. , 

121. Van den goeden brueder. 

H.H. BL 96. b. Es sind 3o4 Verse. Anfang ; 
Het woende wilen in een lant 

een edelman hooge van geslachte, 
doere sine doget was hl hecant, 

want edel was al sijn geslachte. 

Schluss: 

te sijnre eren ende t-onser vromen. 

122» Van inen heren, die sinen brucder verdreef. 

H.H. BL io5. a. Es sind 248 Verse. Anfang: 
Een vrient ter noet es altoes goed, 

des daer ic wel der waerbeit giea, 
die dat beirinnen, si sijn vroet, 
• so« messeßjc, ees-t dat nach gescien. • 
Schiasse 

die dit hebben gehoert god gere hen goet 

123. Das Schulmädchen und sein Lehrer. 

H.H. Bl. 19Kb. Es sind 498 Verse. Anfang: 
Ene scone exempel will-ic ontbinden 
van enen meester, die ic wel feinde, ' 

clergie leerd-i ende hielt scole etc. 

124. Van den VII euwen (Weltaltenr). 

H.H. Bl. 184. b. Es sind 56 Verse. Anfang: ,,> 

Gelijc die dach, sijt-s gewes, 

in sevene getiden geset es etc. "' : -1 ' -• V 

Ende: 

ende in die belle dier gelfhe. • :• i • ''• 

125. Hoe een heyser twee princhen dede versoenen. 

CH. Bl. 265. b. bis 26S. d. Anfang: > > 

Een heyser te Roeme was, 
die payselfc, gheloeft im das, '' 
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sijn lant regierde ende wiselibe 

ende hielt justicie so vromelike 

dat nieder was orloghe no strijt etc. 

Ende: 

Toer hem, die alle herten kent, 

dat es die jage omnipotent, i 

4 

126. Van XII cnechten y die ruddren worden ran 

Heeren. • 

C.H. Bl. 373. a. — 373. c. Anf. 

Edele vrouwen ende goet van gronde, 

die wijsheit hebben ende goede conde, 

ende vul duecbden wjn ende eren, { 

baren lof so sal men meeren 

in allen hoeven, daer men coemt etc. 

Schluss: 

makede so van eilten eenen beere. 

127. Van tween gkeseUen, die elc voer andren 
K sterven wilden. 

C.H. Bl. 373. c. — 374. c. Anf. 
' Voer al dat in de weerelt es 
ne gaet niet, gheloeft mi des, 
voer rechte ionstelike trauwe 
die in bliscepen ende in rauwe 
blijft ende niet en es wisselbaer etc. 
Ende: 

so meer. verlies so meere scade. 

* * • • • * 

» < 

128. Van eenen rudder, die zinen zöne leerde. 

GH. BL 37s. Anfang: 

Van eenen beere hoord-ic ghewach, 
die hem in de wapine plach, 
te regierne zi;n leven lanc 
vromeBke, sonder verdrach 
ontfinc bi ende gaf meneghen slaeh. 
tote hi so hout was ende so cranc, 
dat-shem nemmeer was belancetc. 
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Die Erzählung ist in siebenzeiligen Strophen und endigt ako; 
ende wild-i dienstman zijn der minnea, 
doet scalkernie huut hüwen sinnen. 

129. Van. den man y die gerne dranc. _ 

ILH. Bl. 3i. a. Es sind 200 Verse. Anfang: 
Dit-s van den man die herde gerne 
tileec was in de taverne, 

* t * 

ende lange duerde ende hoege dranc, 
alse hem die tijt waert te lanc etc. 

Schlu$s: . ' 

ic hadde lierer te schedene van iftinen wlre 

dan drinldraus t-oatiberene te minen live, 

♦ » 

130. Van enen scoemakere. 

H.H. Bl. 66. b. Es sind 126 Verse. Anfang: 
Een scoesitbere, een sot sergant, 
die daer wonende was in-t lant, 
quam eens te Colene in die stat, 
ende hi hadde dicke gehört vor dat 
yan broeder Aelbrechten seggen grot wonder, ^ 

des peinsde hi in hem selven besonder, 
mochten dese dingen waer wesen etc. 
Schlnss: 

hier na seld-ij-s noch meer hören. 

131. Die man in den scrine. 

HJ9* Bl. ii2. b. Es sind 72 Verse in 9 Strophen. Anfang: 
Voerdachticheit es altoes goet, 

soe waer men arch met arche loent, 
ees-t boerde of erst (L eernst) of hoe men-t doet, 

die*t ierst begint, blijft die gehoent 

ene groete boerde wert ü getoent, 
in-t lant ran Loon gescied-e, dat-s waer, 

het-s recht, dat men een goet wijf croent, 
die hären man blijft even ciaer. 

Een wijf hadde enen getrouden man 
te Hasselt in die goede stede etc. 
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Schutts: 



ende laet ons goede geyriende blhrea» 

132. Van eenre baginen. 

H.a. Bl. 11 3. a. Es waren 64 Verse in 8 Strophen, allein 
-wegen dem schlüpfrigen Inhalt wurde flie zweite Strophe und 
die erste Hälfte der dritten herausgeschnitten, wodurch auch 
der letzte Vers der siebenten und die ganze . achte Strophe, die 
auf der Rückseite des Blattes standen, yerloren giengen. Ich 
besitze eine Abschrift des Restes durch Serrure. Anfang; 
Van eenre baginen will-iq singen, 

te Brusele geviel-t in den wigaert, 
hoert hier boerdelike dingen, 
si säten ende nopten ,op den standaert, 
dies werden si cortel^ke venraert, , f 

want hem gesciede al selc een wonder, 

haer heimelijc drincken was geopenbaert, 
want dese baginen speien gerne tM onder. 



Schluss: 



Dese jongelinc es van danen gegaen 
ende dese bagine waert op gemuert 

in groten rouwe vaste binnen, 
want dat laben was gescuert, 
in groter scaden was si.becoert, 

nochtan en moch-se niet droever bliyen 
men sprak-er af weder ende yoert. 



133. 



1 



Van den greve ende van Gri'giilen y vergl. 

Nr. 27. 320. 

* • 

In einer Hs. f die Serrure in Gent besitzt« Sie ist auf Pa- 
pier, in Octav, hat 54 Blätter, und gehört in den Anfang des 
16. Jahrhunderts. Bl. 19-26. steht das Gedicht ron 436 Ver- 
sen und fangt an: 

Och waren alle prinsen alsoe ghesint, 

dye men nu ter werelt vint, 

dat wäre goet voer den armen sateyne * » 

ende oeck voer haer seift« ziele aileyne, 
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J dye werelt mocht will zljn verhuecht 

niet te min , god sterck-se in alder duecht etc. 
Schhiss: 

Nu hoert u toe alder meest 

gerechticheit, duecht, trouwe oetmoedich feiest 

deese drye saken all te »amen 

malten dye misschien suver ende blame, 

alsoe ghy boven bebt boren verclaren, 

ende elcli prinse die wil wflt waren 

moet bem wachten van ghiericheden. 

men vint-er die-s niet en achten mede, 

want ghiericheyt es een quaet feneyn, 

dat in dye werelt mach binnen ssyn. 
Das Volksbuch dieser Sqge ist oben beim Alexander von Metz 
Nr. 27. angeführt und yen dem Drama wird unten die Rede 
seyn. Das Volksbuch gibt den Petrarca als seine Quelle an. 
Dieser schrieb i$n$ seine mythologia de obedientia ac fide 
uxoria, worin aber die Frau Briseldis hebst. S. Petrarchae 
Opera p. 601. flg. ed. BasiL i554- Fol. 

134. Van de scamelheit (Verschämtheit). 

H.H. Bl. 101. a. Es sind 262 Verse. Anfang: 
Met dichtene ic mi deine genere etc. 

Schloss: 

op arenture wie dat-se node hoert 

135. Die drei Papageie. 

HJL Bl. 77. b. Es sind 62 Verse. Anfang: 

Het was een goet man hier te voren, 

die in sijn herte hadde vercoren 

drie vogelen, die heten papengayen etc. 

Schloss: 

drie vogelen ende beten pagengayen. 

136. Van drie gesellen, die den bake stalen. 

HJEL BL 149. a. Es sind 224 Verse. Anfang: 
Gi goede liede hoert na mi 
seilte boerde en boerd-i nie etc. 
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Schluss: 

god huede ons van allen quaden. 

137. F<m Lacarise ende den papen. 

H.H. Bl. 164* a. Es sind 104 Verse. Das Wort pape ist 
in der Erzählung überall ausradirt und mit gilde ersetzt, wo- 
durch manche Stellen ganz sinnlos werden« Diese Verfälschung 
geschah im 16. Jahrhundert. Anfang: 

Een avonture in corten wort 
sal ic-s u teilen, war-ic-s gehört, 
ende gij-s mi woudt wetqn danc. 
Het-s X jaer ofte alsoe lanc, 
dat te Lokere op de Scelt + 

wonde een wijf ende hiet Machtelt, 
haer man hiet Lacarijs etc. 
Schluss: 

god bringe ons te ewegen paradise, 

» * 

138. Van twee clerken. 

HJL BL n3. b. Es sind 234 Verse. Der Schwank wird 
£ne goede boerde genannt. Anfang: ^ 

Men heeft gehoert in gedichte 

▼an twee clerken die waren gebeert 

▼an Parijs etc. / 

weiter unten kommt diese Anspielung auf den Niks yor: 
ic mach wel sijn een musaert, 
heeft ml die neck er bracht hier? 

Schluss: 

dat si gevaderen bidden gaen. 

139. Van twee blinden. 

H.H. Bl. 114b. Es sind 72 Verse. Anfang: 

* God ons here es mechtech al etc. 
Schluss: 

. die gode niet even sere en minden. 
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140. Van den cnape van Dordrecht. 

H.H. Bl. 148. a. Es sind 164 Yerse. Anfang: 
Alle swiget ende hoert, 
wat te Dordrecht in de poert 
in corten tiden nu gevel etc. 
Schlass: 

god geve ons ter sielen bäte. 

141. Van den ouden ridder ende den jongen. 

HU. Bl. 35. a. Es sind 206 Verse. Anfang: 
Een. hoege geborne maget rilte 
8ag-ic sitten yerweflfMilie 
gesiert in hare kemenade 
met eueren costeliken gewade, 
nuwelen clederen had-si an etc. 
Schlass: 

het es ter werelt menich eul 
sijns lijfs rerdorven ende vul, 
ende wert van vrouwen gemint nochtan, 
om dat hi dansen ende reyen han* 
selc oec om dat hi rijc si, 
hier mach men nu die minne bi, 
» best yerwerven ende gecrigen, 

dies vint men noch, mer ic wil swigen, 
ende hier met end-ic mine worde, 
het es messelijc wie-t node horde. 

142. TPisen raet van vrouwen von Peter van 

Jersele. 

H.H. BL 39. b. Es sind 220 Verse. Anfangt 

Gi hebt gehört te meneger stonden, 

dat vrouwen wisen raet vonden 

te Haerlem oft in anderen steden. 

nu hört wat een joncfrouwe dede etc. 

Schlass : 

maer Peter van Jersele. die sede, 

dat hi-se op een bedde lede 

ende leerde haer. een nunnen leren, 
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dat si geede gemende bleren 

ende niet meer od begeerde men daer ter stede 

den broeder, die die boetscap dede. 

143. Die Legende vom h. Märtyrer Hur in g. 

Dieser Schwank steht in einer Hs. des Graven DHane zu 
Gent, auf Pap., in Quart, ans dem 16. Jahrhandertf die noch 
mehrere Gedichte jener Zeit enthält. Der Form nach ist die 
Erzählung eine Predigt, wie jene Casteleyns auf den h. Rehraa- 
tus (s. oben Nr« 6.) 9 dem Inhalt nach eine parodirte Legende, 
wesshalb sie hieher gehört. Sie soll auch französisch vorhan- 
den seyn. Die niederländische AbÄÜtang hat i33 Verse und 
, kann nicht früher als zu Ende des i5. Jahrhunderts verfertigt 
seyn. Anfang: 

De legende van sinte Haringus. 

Haryngus in mare capiuntur multi, 

ut comedantur stultorum stulti, 

cum vdli bulli in rasibus dasibus. 

in sua vita memoratur oportet 

factus fabula gcntibus, 

-cus crassa et visibasibus. 

Om dat elckerlycke niet en verstaet aldus 

dezc diepe woorden van den latoene, 

soo zal ick den text Tan mijnen sermoene 

hier vuyt en vut in-t vlaemsche bedieden 

den ongheleerden ende plompen lieden, 

die niet en weten van hen seluen 

dan vliegen üp Sterten en mollen delfven; 

het wäre nocbtans noot, dat elc bekende 
. het leren, de passie en de legende 

van sinte Haryngus den maertelaere, 
. den welchen acht persecutien swaere 

heeft moeten lyden, die ick ons aal 

hier in>t coerte verhaelen aL 
J Haryngus ex «perie natural! 
% egressus est ex parte onentali. 
- Haryngus dan gesproten ten proposte 

die quam ons eirst voten noortooste, 



in de see woonde hy al gyn leren, 

daer hy als een coninck was verheven, 

nochtans op het overvloedich goet 

en drouch hy noyt pompe noch te hoogen moet; 

nacct was hy van cleedren bycans, 

macr zoo helich van leven nochtans , 

dat hy noynt tydelycke spyse cn hat, 

jao maer selve zo maecte hy den rnenigen zat; 

prineipalycken verstaet wel hoe 

emmers van Baefs- messe tot paesschen toe, 

800 helich was hy, wilt harop dyncken, . 

dat hy in de zce niet en konstc verdrucken. 

noynt en seyt hy quaet van man noch wyfve, 

nochtans met Schalken en listighen bedrvfvc 

waert hy bespiedt, vervolght en gliewacht, 

schalkelyck in-t diepstc van der nacht, 

ende fortselynghe gevangen sonder sparen, 

so dat hy van pyne starf in het garen. 

Nu hebt alle doch compassie van geestc, 

want van de acht persecutien is dit de cerste. 

ten tweetsten zuld-y hooren wonderlycke saeken, 

want men track open den mont cn caken, 

die men hem op syn onghemack 

al vol van bitter saute Stack. 

wie hoyrde noynt sulck Jammer onder der sonne ? 

men pact-ene en men sloot-ene in een tonne, 

t-welcke hy patientelyck al verdrouch etc. 

144« Unbenannte. Erzählungen. 

In folgenden Hss. befinden sich auch einige Erzählungen, 
die aber .im Einzelnen nicht angegeben sind. 

a) In einer Papier-Hs., 67 Blätter in Oktav, im Staatsarchiv 
im Haag. Sie scheinen aus dem Anfang des. i5. Jahrhunderts 
und hie und da aus dem Hochteutschen übersetzt. 

b) In einer Pap.IIs. des i5. Jahih., 10a Blätter in Quart, 

* * < 

die Hoffraann besitzt. S. über beide dessen H.B. I, 94. 

145. Kindermärchen. -\ 

jimmanle Binder -verteüingskens, als van Duymken, d& 
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slaepende in in den bosth, en veel andere geestige vertellin- 
gen^ .dienende tot een vermaehelyh tydverdryfder jonge hin- 
deren en andere personen. benevens eene zede -leeringe 9 ge- 
voegt agter elk vertellingsken tot nut en voordeel der jonge 
jeugd. Vermeerdert met de vertellinge van Jantjen met zyn 
vüegerken etc. Gend % by van Paemel. 79 S. in 8. 

Ohne Approbation; ziemlich neuer Druck mit Holzschnit- 
ten. Das Büchlein besteht aus 2 Theilen, der erste geht bis 
S. 39. und enthalt folgende Kindermärchen: 1) vom Däumling 
(dnymhen). 2) van de schoone Slaepende in den bosch. 3) van 
den blauwen baerd. 4) van tneester Kater ofie de geleirsde 
hat. Der zweite Theil befasst 1) van het glaezen muylhen ofie 
Vnylpens. 2) van Riqnet, bygenaemd met den ftoup, 3) van 
een boerinneken, genormt 7 rood happehen (Rothkappchen). 
4) van Petercelihen , Persinette of Peterselia. 5) van twee 
jonge maegdehens. 6) van Jantjen met zyn vliegerken. 7) van 
het smedjen. 

146. Jakke met zyn fluytjen (Flötchen). 

Davon gibt es neuere Antwerpener und wohl auch Genter 
Drucke* 

147. Fortunatue. 

De schoone Historie van Fortunatus borze eh van zyn 
wensch-hoedeken. Gend, by van Paemel. 88 S. in 8. mit 
Holzschn., die aus den älteren Ausgaben beibehalten sind. Ein 
kurzes Vorwort gibt den Inhalt der Sage an. . Das Büchlein hat 
keine Approbation. Jst auch mehrmals in Antwerpen gedruckt. 

148. Johann von Paris. 

Een schoone historie van den edelen Jan van Parys, Ao- 
ning van Frankryk, die dodr de groote vroomighe^fd^ geschikt- 
heyd en snbtielheyd verkreeg en trouicde de dogter van den 
honing van Spagnien 9 de welke ondertfbuw was met den ko- 
Wng van Engeland. Zeer plaisanf en vermaehelyh om leezen. 



TAatuwjxn ky Joseph** Tfa+ b QkMrci mit Hotaehn. 

neaer Druck, approbirt. ;: ; 

149. Oeita Romanorum. 

Getto Romanorum, inheudende seer vremde exempelen, 
ende vele sckoonc ende noiahele historien derRomeyneh. die 
welche gherhöraliseert ende in 1 den gheestelijcken sin wtghe- 
leet sifrij (Holzschn. goth. Druck, klein Fol., gespalt. CoL, am 
Ende steht) : Tantwerpen — bi mi Henrich eckert van Hom- 
berch — 7 i5ia. 

150. Volkssagen. 

Es ist mir keine Sammlung derselben bekannt, die Antkdo- 
tenbücher enthalten -wenig, -was hieher Bezug hat So gibt es 
einen f^ermßerderde nederlandschen ffechcorter> mhondende 
versehenden meutae vertellinghen van waraektighe gheschie- 
denweii ~» der ate Theil heisst: Den Melancolyen-verdry- 
ver 9 — der 3te: Der jonghe dochters tydt-cortirighe. Amster- 
dam 1629. 8. Darin stehen einige Tolkssagen z. B. Ton den 
Mönchen zu Egmond Thl. II. Nr. 14. Zerstreute Beitrage fin- 
den sich in Reiffenberg's Nouvelles archives historiques des 
Pays-bas, Bruxeües 18519 %•» * m Messager des Sciences et des 
arts de la Belgiern. Gand i834 flg» und, bei .Schayes essai hi- 
stpriqup sar Jfes.asqgesy les croyancesy les traditions etc. des 
Beiges. Louvain 1834. Schayes hat über die Volksfeste urid 
Sitten schatzbare Beiträge gegeben, mochte dr eben so die Sa- 
gen v and Märchen sammeln und* in der Volkssprache bekannt 
machen. ' Ob' 'das Volksbuch: Den ^mutanten Klugt-vertelder, 
das in Antwerpen gedruckt ist, Volkssagen enthalte, weiss ich 

niefet*" >::'.. 1' .'. ■ 

Viele Spritohworter uftA Redensarten enthalten Anspielun- 
gen auf Volkssagen und ihnen verwandte Erzählungen*. Viele 
solcher Sagen sind untergegangen und jene Anspielungen sind 
in Bezug auf die verlornen Sagen zu beurtheilen wie die noch 
erhaltenen Anfange verschwundener Volkslieder, wovon unten 
gehandelt wird. Zar Probe fuge ich einige Dindeutungeh auf 

10 



Voftssagfcn bei a*s der Campette* Samnathng A*r S^fftftttötter, 
die ich im Verfolg genauer besenreiben* * werde. '• ^ .;' •; .-s. 
Daer licht-et, seide die guede niaecht, doe onhiel haer dat kint an 



dendanz. * : ' -^ ' ■•"•• ' " * - - 



,. Baer liebt 4 ' die sditjte, seiEövibB>«äster, >doe ontral bem di# pace. 
Die*. den duyvel inges$he6pfe& btft« die- inaet bem pries Yotecen. • 
Het 131 versien, seide Bac*, doe. Ipcl* \vy by die wquvy e. « -. . 
' T-is al van lieften, seide Lillecpuideyne» doe custe bjr, t-peert, daer 
de bruyt op sat. ... 

Wecl mochte dat niet? sprak -de abt van Bösen. 
Die eere cost soe yoele toe holden, sede die guede maecht 
Hoc laet by die lippen bangen al». Boxers merrye. 
Ek hebb-er gewest, seyde Schijtebedde, ik en yjÜ-der niet weder. 
Alle Üaete' helpt, seyde die guede vrouwe, doe roeijde-se met een 
riael'de. - : ' • • : l 

• Alte vrrtcht lichtet, seyde ch> schippet*, dOe i*6rf) hy*seover boort. 
1 T-i« well jewiKrk, se\<to die brtm, mit w/y; de« atfcreytfee »sie Tast. 
f Jfyelacbfc die müde 'sanet Ingbert^ ly geifV nOetevitotet cmwelai 
^ . ßfcfcet sanet Blijdert een heerse op» ' -\ ■'.:.? -i ♦!> - - . . 

Vj-oywjjlaet he,ra. in, kyc is mysecr gttlijck. . - f\ , . , 4 
. Daer liebt gy t-Icste, s'eide die bagkijncy doe speech sie t-her^n» 
moecht ct. rüsten. ... 

Hy is de.wecrt ni-t törfgat 
l*-is al beschickt, seide Peter Leccher. 
' Hy hiei3-ißt soe laiige als Hertgert die vierse' hielt. 
' - Die ihonnik preeÜte; dat men nietf en beiioerde te v Steel cÄ, ende hy 
steh« hadde cW gatitf in »}n soapolartft. • ' 5 

.. Die trat hob, die ifcat heft, «dÄe die gued« rtuufc ' ' " ' * > ' 
T4s [harttegen tart, seid* die duyvel, dbe $ohe*t hy fegftf liefe donder. 
X>iess Jkpmmt auch- in den unten bemerkten %FÜbhi(i)rrem Vor.: 



Hy vymnet daer an, als.vrouv/ Soere. 



./. 



% » « * . • ■ • 



Diesen Anspielungen ist in dem Exemplare, welches ich,;|^- 
braucbte,;Ton gleichzeitiger Bfand b^igeschriebjeff: [ m . /- 

^e^en evde wijnt, f , / » . 

sprak het odele vogelaers kijnt . 
Auen die Winnoatbereer Sprüchworter spielen auf Yoljis- • 

sagen an, z. B. . , ....,«. , ; , 

ilzo sot als een drüle, ofte als.JKiribus, die in zijns. moeders ers 
blies, siükior Meluük. Bl. 4* 



_. _. . V , 
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Den Grienen ontrallen, leehc ende mesmaect BL 9. 

Hy moeste in t-buakin blasen d. e. hy ess-er mct cleinder eeren 
af commen. BL 12. 

Die Erzählung, worauf sich diess Spruchwort bezieht, ist 
wahrscheinlich in einer niederländischen Komödie enthalten, die 
ich kenne* » 

De Neckar (jtfiiks) tegh^a <fen,4aT*l, cL f. fcarf tehen hart Bl. 9. 

Een püaar, muur ofte Durendal ran eenen man, ferreu* hämo, BL i3. 

Hy heres noch een* Hancfaerptche faaart we). BL 31. 
Ans der Sammlung yon Goethals. 

AI roept men sint Joris, men houdt'Tiem wel aen de mane. 

AI proeyenda vprto,» t-mmbrn h«wa m^cbdom. 

De jougde moet wt, seyt che yrouwe, ende reet opt hecken. 
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• JO ' Lyriftehs' DtaHtung. r- 
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E r s teü Hau p t s t u c k. ' ; J ' 

• ■ . *t*t • * . r * • . < * • • ' - > • ' » ) Mi » ' ^ » 

Eigentliche Lieder. 



Die Lyrik ist, -wie oben 8rs$r bemerkt, rein und gemischt; 
in der reinen Lyrik -wird die Empfindung subjectiv ausgespro- 
chen, die sich im eigentlichen Liede äussert, die gemischte Ly- 
rik wird entweder mit dem Epos verbunden im erzählenden 
Liede, oder geht in die Reflexion als didaktische Dichtung über, 
wodurch das Lehrgedicht entsteht. 

Da die eigentlichen Lieder sehr zahlreich sind, so wurde 
die Nachweisung zu weitläufig werden, wenn ich jedes einzelne 
Lied in seiner gehörigen Abtheilung aufführen wollte. Ich be- 
merke daher die einzelnen Lieder in den gedruckten Sammlun- 
gen nur dann, wenn die Sammlung selten und wichtig ist Da- 
gegen zahle ich die einzelnen Lieder, die ich in Hss. gefunden, 
sämmtlich auf. 

A. Geistliche Lieder. 
I. Kirchenlieder. 

Man darf diese Bezeichnung nicht im engeren Sinne ver- 
stehen, es sind darunter auch Lieder begriffen, die nicht in der 
Kirche gesungen wurden, die sich aber im Uebrigen nicht von 
den Kirchenliedern unterscheiden. Da sie oft auf biblischen 





Testen beruhen,' so gebären sie nicjit .selten - zur gemischten Ly* 
rik, "WterAeii' aber hier verzeiclnefc, cirfena ikr'voifarrahehder 
Tob rein lyrisch ist. .■ ••!•• • '••».! i\' ■: -a •. . *ii!--. .^ 

Dem Gegenstande nach sind idier Lieder auf GhiistiiGeiftirtl, 
Abendmahl iind Leiden die zahlreichsten, dkm folgen dir; atf 
Marien und auf den Tod und die letzten Dinge. DSe Ekrick*. 
tung der Lieder entspricht häufig 4en> Tagseiten dt* fkevfew 
und den einzelnen Theilen der Messe, sie Waren hiernach ge- 
wissermassen das poetische Btwier und Messbach der Laien. 
Ihre grosse Menge beweist eine starke Lebenskraft 'd4r Dich- 
tung unter dem Volke. ' 

151. Gesangbuch. 

Grosse geistliche Liedersammlung ; ws. dem, Anfang des 17. 
Jahrb. in der Brüss. Hs. i58& in quer 4. 368-8. ., ?u vielen Lie- 
dern sind die Melodien beigeschrieben aber- nur. Aei einer S.367. 
der Componist P. Munnich genannt. Zur Ueberskfct dieser Samm- 
lung diene folgende Angabe des Registers: ' ■• » 

i. van de geborte Christi of kersmfose. -60 Uener*. 

a. van de besnydenuse Christi 10 Lieder. M : " •'.'''• 

3. van den h* naem Jesus. S Lieder. 

4* ran de dry coninghen. 8 Lied. 

5* van de onnoosele binderen. 1 Lied; 

6. van de passie ons keren. 4°L *';■•!'. .1 •* . . >i y 

7. van 'theü. cruya, 4 I» ' 
8^ van de verryssenisse Cbrfeti. 8L. 
9. van de kemelvaerf Chr. 1 L. 

10. vanSinxen. iL • '* f ' ' 

ii. Tan de k. dryvulcuefce^t. iL 

19* van ket k. sacrameh^ des autaers. m L 

i3* van de h. maget Maria, 'fo L. 4 

14. van diverseke keiligen. 36 L. ' '• " 

i5. van de sieltjens in' "tvagevier. 3^ L. •"'•"' .'-«.'■ f > 

16. diverseke liedeken*.' 70 I* • ' '• > ; -' 

Also 355 Lieder,, "worunter 9 gereimte lateinische unc^8 ßm- 
zoluUie." Das Titelbläu ist ausgefallen, Vnan sieht aber aus der 
Befctiafietü^^ Weder ein« rt «. Verfasser 1 noch 
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eiie w&eit Junten t sondern geaanmelt sind. Denn viele gehen 
in ÄßÄeli^owkriagöadUs j&Jafak.znffisk und sind fSr r die 
Geschichte der Niederlande nicht unwichtig. . Betenden m%- 
JtaM»>di*iLiedtr ab. Maria viele Anspielangenanf JioJBtlder- 
Stürmer am tt. Jahrhuaäirt* wovon ich »einige nr Rette fafc*- 
aetctti wvi». 

9.489. 5. Slri 6 Mar«*, teete moeder, 

• i • . sijt bthoeder ' 

.t- < • * vsa <ms arme Nedarlant •••• 

.i jiU i6i^.. #0. •,# ¥**» «toinjnereu 

en spolieren 
uwe Kerben clejn en groot; 
aen u i>eelt doen alle schänden, 
oft verbranden , 
" ' ' staet oris nij io desen noot 

* ' ! ' Van den itoot de« lants, 6. 196. 
■ a;8tv.i den vydht die comt aen, 
s»«..:, ^•i-i>->iji taatn'hoori de tronunel slaen, 

men hoett van alle cant 
MWn#ett*n.door hat laut 
3.Str. N alet hier.eans'al dees lien . .-,,, 

die boogen haere kaien,. . . X > . 

en vragen u bystan* ' . . .•■:»■•. ♦• . 

voor 't droevich Nederjagt, 
S. 197. Str. i. alaet Maria eens.n oogan r ,- ,.,, 1( .,. 

op ons droevich Neder]an$) . . • » .•'.•!]' .-i./ .* 
hoe cpnt gij ditaoo gedoQgan, ,, .j. ,. . # 

dat het comt in 'sv^an^^ajA^ « .., , .< 

die u beelt met voeten treden? \ , ...» • * 
das. Str. 2. wy vluchten dan tot u bysJtant^ 

men wijt ons geetea Wtf tiitfftttjgen, : r 

den vyant wilt opa Nejtoltmt .•'.,... 

onder syn vreede macht fetttifrgyajan, , 

S« 200, Str. a. wüt ontfermen en bescherfnen- . r . 

u godvrnchtich \laendfr)ant£tc,: •>' ..•.«, .■ r 

152. Ons rrouwe gebotscap ($m* Vf^i fyräifli!J||S* 
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len mit Wechselräumen. Am Ende ein Zasafz von 10 Zeilen. 
Nach den Tagzeiten, des Breviers eingetheilt. Anf.. 

Here, dore die grote minneatlijc, 
die dijnre moeder was gedaen 

bi. Gabriel ut hemelrijc etc. 
Schluss: 

iroen wülc moet altoes volgaen. * 

153. Die sieben Tagzeiten. 

Hs. von Petershausen, jeat in Heidelberg. Es ist ein Gebet- 
buch in Duodez des 14. Jahrb. a«f Pergfement, worin einige Lie- 
der in fortlaufenden Zeilen geschrieben sind. Das olfige steht 
Bl. 68. a. und ist defect, indem 3 Tagzeiten fehlen und dafür 
die Seiten leer geblieben sind. Noch 54 Verse mit Wechsel- 
reimen sind vorhanden, die ich abgeschrieben. Anfang. 
Te mettentide (ad matutinas tciL latuks). 

Jhetm jSt nftbtt 9*0)* * . > 

des yader van hemelrike, 
hl was teü mettentide gewacht 

ende gevaen wel scandelilie etc. 
Wahrscheinlich sind dergleichen Gebete aus lateinischen Versen 
übersetzt, die hie und da in Hss. vorkommen, s. Endlicher ca- 
talog. mu^ laiin. Pvtdohon. i,4** 

* • 

154. De sehen getiden tan onsept öftere. 

H.H. B. 86. b. Es sind 64 Verse, worin wm Leiden Chri- 
sti nach den Tagzeiten des Breviers gehandelt irir<L Anfang: 

God om uwe genadecheit etc. 

Der Eingang ist in Reimpaaren, die erste Strophe ist so gebaut: 
Te mettentide waert gevaen t 

die godsone der genaden, t ,, 

sine jongerö vloen, hi moste gaen, » 

daer si-ne sere geseien daden. 
die dh beriet, h$ wjeto» wel säen, v. % { , L 

dat hi hadde te sire scadcn . , 

d-onnosel bloct verradep. 
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155. De seteh getMen. 

1 .. . 

HA Bl. 41. b. Es sind 67 Verse. Anfang: 
Te mettenüde. 
Ic höre die metten ane slaen, 

Ende: 

dese seven bittere «reo, 

die god in hoger minnen suecde. 

156* De seven getiden. 
. HÄ Bi,3*. b. Es sind 64 Versa Anf. 

O her©» doer dat bitter liden, 

daer u menscheit in was beswaert etc. 
Schloss : 

die däer geleit was in den mouwen, 

* « 

wilt niijn ziele ten oordeel behouwen. 

157. Das himmlische Jerusalem. 

B.H. Nr. 858. Es sind 7 vierzeilige Strophen, die ich ab- 
geschrieben. Nach einem Volkslied eingerichtet Anf. 
, Jerusalem daer woent mijn lief, . 
naer hem is mijn begeren etc. 

158. Enen abelen sproke van onser wromwem. 

H.H. Bl. 71. a. Es sind 40 Verse. Anf. 
Minen dienst die' es bereit, 

Waev ie here of waer ic yare> i 

eehder/ maget wijfelijcheit, 

alle doget heeft si in harej . 

si es in remecheiden mare, 
die goede, werde vrouwe tri, 

daerom mag-ic wel seggen wäre 
Maria mater dominL 

Mit diesem Vers schliesst jede Strophe. 

159. Van den bogmerd von Clara. 

1) HJL Bl.96. a. Es sind 124 Verse. Anf. 
In enen avent, des will-ic lien, 
pemsd-ic in der herten mijn, 
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woude negen maent bedotea aijn. . " t 

Allegorie yom himmlischen Baumgarttti Ar das 
Schluss: . *■ . ■ i. .-.«. .s •:■.:: • 

ic Kode hen, die name van Ciaren dragtn 
dat si hären b6gaerf dicke otngaen ' r " '> ' '' 

' ende Äat i^-t g6de met harten. clagcn, : ^m !■ :? •. /[ 

en Tinden si-ne niet aldaa gedaen* 

3) Van den gheesteliheh boemghäeroen. CJLBLa65.d. Anf. 
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In eentan advent, dies wfll-ic fyen, ' 
doe dacht-ic in dat herte mi;n, *'' 
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dat Jhesus in der mattet Marien ! 
IX maent woude Jbealoten sijn. .. »• . • 

Do docht mi goct, dat fc sochte 

eenen boemgaert na mijn verataen, • • • ' 

daer hem dat lundekin in mochte 

vroylic in vermergh«n (?) gan% ••♦' 1 

Schluss: .,«iVJ 

elc man hoede hem Tan mesdaden, 

« 

•o mach hi hebben t-eewegbe goet 

3) Yan den vergiere der suverheden (rom Garten der Rein- 
heit). B.H. Nr. 3 19. BL 126. a. Es sind 3o vieraefl. StttSphen. 
In dem: Garten sind 7 Bäume mit 7 Blumen und ^ Ydgdb. Amt 
In enen avent, des moet iolfen, • % '11 

•o dacht-ic in dat herte mijn, 
hoe Jhesus in der magst Marien 
woude IX maent gesloten sijn. . . 

doe dochte my goet, dat fc sochte 

eenen boemgaert naer mijn yerstaen, 
daer hem dat hmdahin mochte • 

vroylic in vermeyeu gaen. • 

Schluss: 

ne rinden' awie met aktas gedaen* 
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160. Stabat mafyr. 
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Hs. zu Lille Nr. 293» V* 24. Berg*, i5. iahrth. enthält ein 
niederländisches Gebetbuch, worin gegciv Ende Torkoanmt; Yen 
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onser lieber vrouwen, Stab** jQfftfr d»l«&s* »läijUtbe. An- 
fang: '♦ * . •'■•• -« 

Äiomoeddr £* «tont xaI Tnmum • 

weenende onder den crucc met rouwen etc. 
Schluss: .,. , , , . ... -.. r - ,?• 

ten paradise der glorien. Annen,.. . \ , U 

Es sind la sechszeilige SUrqph^n,, die, feh ajbfßtcbcpfcn. 



-In/ .!> r > i: x .. ) 161. »«6a* mater. . . t . ^ , |t . 

B.H. Nr. 319. Fol. 157« b.— 158. b. Es sind 10 se^hszeilige 
Strophen; 1 5. Jahrb. Anf. , , 

Beweent ende al tuI van röimen t ' 

atoet die moeder, doe doorhowwen ... 

haer kint an den croee hinc* . j • 

welke siele ende harte 
om sine oyergrote smarte « .» 

t-aweert van rouwn «dar ginc* 
Schluss: 

de btiscap van hemehilie. •' v -, 

mi , ; , ff ,.,?, W2- Auf 4ßß Leide? Christi. . . 

n»' SofmAw Triuknopolifanuin, Ha. #i J^ttjch, Pap. 16. Jahrfc. 
Jfe£u*lt^$)t 2o>7> Ben, nieu ljedeljflB. op <lifi passie ans heren. 
1 1 siebenzeilige Strophen. Anf. r 

Laet ons toch gaen^bekeren, 

laet ons van sonden cfestaeo, ' 
dinkt op die passie ons heran, 

wat Christus voer, ons fceef^gjicdaen; 
doen hy int hoefken ginefc ine* oetmoet, 

badt hy eynen hemetatan ytffir aen, 
ran anxten sweeten hy w.Mer~. e», bla*& / 

163. 2>« Zaum fito&et. 

H.H. B). 116. a. D-Jam gods. t Es sind 80 Verse, Anf. 

Een lam van XXXtTJaren v 

n'n ?l» «;.; nhetfet oas sl/n „xadar; hi$r getan* . . i «• ,' i 

ij.-.Y ; Mdaifetjgesjprran. om alica.aoj^ar** j -,.■ > . \ >L , ■ . kl ,]. 
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seqto *m*4> ^w?te 4*i*#putaft- 

daer men die, rasten jupst m rant • 
dit lam doelde in der wostinen, , , , } , 

in paelmsondage maect hem, ,}?ecant, 
och,.doe nahet sere des h^ren ptoen. 
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164. 3far&. Bummel fahrt. 

H.H. 61. 147. a. Es sind i3o Verse. Anfang. 
Doen god ons here met beswi&e 
sire (1. sine) moeder üt-en erdschen sli&e 

woude bi hebben in .den frone, 
hi sende baer gewaeruke . 
enen boten üte sinen rilie 

met enen rise groene ende scone. . .. ,, 

die ingel sprac: Maria* ü sone 
.1* a :; öi^iait tv dät gi 4iiter40oi ' . .* ; 1 ' m - 

I >.gtnaiden gaaf , want Httrwe •> 1 ..:..-' '.-f 

r 1, ■•■: sai fei;* $c\tm op ü fioet, . .,.■' " • ; >- , ; . ■, \ .•• ■• -tu*,! 

- ■ : . ; *.*¥§*>^^!^-ff^- A .1,;, ; ,- , ' .1 . . i:S ) u; 
om uwe comste, vri edel wiift * •■ r , » '«. - / . ,/w 
' want god ane u ontfinc sijn lijf. 

165. Die Liebe Jesu. 

B.H. Nr. '728. Bl. 168. b. Es sind 5 Strophen." <f An£ .^ 
(Jesus). Ay gedenc wel, lieve laut, ,* t . 

boe sere dat ic dl heb eemint: • . 
aen sich mim wonden ende mim smerte 
ende in trouwen gef mt dijn herte. t 
R. *) van minnen bin ic das gevvönt, 
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gef mt dijn herte, ic bin gesont 

166. Auf dm Erlöser*. 

1) BJHL Nr. 728. Bl. 10 3. a. Das Lied hat 33 Strophen, mi 






mit 



') Das häistBMMid, «fuito«^4iid ^ktl 1 m'Aeii Hss; ; gese^ l theils 
zur Wiederholung der bezeichneten V«r& beim »<Sestm$ theils auch, 
um den glekhförmigeu Schluss jeder €tr*^hrf f fmiiflie1^n. 
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MnsJknoten, und trurdtf tu» efihefti BfcW gfefidcfcti der in Hol- 
land in ein Kloster gierig,' 1 5. Jahrb. Anfeng: • '■- * 

Jesus in desen stonde* ' : " ' ' ,h * ' • '' 

so comt te belpe mf, ! ' ,J " ' i £ ' 
al ben ic besmet met Sonden, h ! ^ vi. .<! > 

noch 'hop-ic te loven dt. 
dtne genada n^ n* W »ib4»ri . .!M 

o suete Jesu Christ« . . , , . r 

... •',..-, ' .1. .'i ...i ,!i il 

dat ic dit moet wel voleinden, 

'IS ? i • v » » 1 l ' • 1 

want du die sähe bist 
B. o Jesu, suete minne. , . , 

mim herte dal maect breit« 
ende störtet in mine sinne 
dine tegenwoerdicheit 

Mit dem R. schliesst jede Strophe» 

s) Dasselbe Lied steht in einem iGebetbooh k Doodez, des 
l^Jahrk, welches Serrure ** Gent besitat t worin es in fort- 
laufenden Zueilen gesehrieben ist/ Diese» HsV gibt "bessere Les- 
arten, z. B. Vers 5 wilt. io bereit 11 stbrt; febör aucn schlech- 
tere, V. 7. dat- volbringhen. : ' 

. ii !• •, 
1 

167. intemenata y m dietsche. 

1) I|.H. Bl. 28. b. Es sin4 npch 53 Verse, der Schluss 

feilt. "Anfang: ' ", . ' " * ? V '"V '/"* 

Ombevlect ende gebenedijdt, , ' ' ° ■ "* " " " ' 

Maria eweleec sonder yerlijt, * . , 

speciale boven alle prfse, efc. 
3) GH. Bl. ioi. Anfang: t , 

O onbesmette ghebenediit, . 
Maria eewelijc sonder verhjt etc. 
Sehlnss: 

amen dat mbefewaer siJnV 'O'*-* •* ;,j 
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168. F011 rfer Liebe Jesu. „ 

f <i>- . ij :}M3n|u*Äes«miaJöe«f ^,- n^I •■;.*»*.•;<[ -jf> ^mK-.'viW/*' iij.\ 



— > &} mm.' 
Till Wufafr fKpgflQt " . J O* J 

ja hat en «i 

al soeildi '" r ! " :! * v ' 1 •"' • 

tot Jhesfcm Bringen. * -r. ', ' 

IßQ. Jfou der Uebe^ftotlei! 

B.H. Nr. 708.. JB1> i43ba/ Es amd Ö Strophen, ab* die 
11. Halbstrophe fehlt. Anf. > 

Minnen natura •"• :/ 

geneest quetsure ■»'•'. ; 

önde alle ptiie/ ' •' •■ V:f 1: : jI i- ':'.•■: r j '« ?wY 



• r 






sut in raren 

darin' te iirÄl^/ Vi Vi \ * v. *. ".* >\\» t A\l 



f .... büten encle binnen. „ . r .. . 

-'K i»j: uili t i.'J'.': •;"•- :• .,• r-.-.i. •-■//:: </ J^J^ J ;'»i '-U .'• : <;rj,j r>> 

170. F«i* S. Jheronymuk 1 •••■«-' ^•l-<"3 

B.H. Nr. 858. Pap., i5. Jahrh. f injl; ? $ßr y,eb#£chrift: Een 
schoen liedehen en gaet op die /pjgsf^: j fc ^fip^ßm vroukenvei 

bereyt. Anfang: ff>!>.ii>/s n»:>jH. ot 

O god, lof moet u altijt sijn ftJ *. ,-.5?. »...vn ni 

al boven der engelen choeüp^j . »,.; ir( •.! >r»in 
al mit die lieve moeder dijn •>'.>. i;,r. ► j«u// 

ende dfnen heiligen confessoerv ^ /tv r» r >\\ 
die daer is waerlijck groot P ri »:f *;.- .i!l nur 
H. O heilige vader Jheronymus*iu,i?> ivn&A Jom 
staet ons by in onser noot »»«..«ir» ■."-■ >■•'• ■ r; 
Es sind 11 Strophen, jede schliesst^toitrferfi B;/ Ich habe sie 
abgeschrieben. . . ~ x .. . ^^ r 

iB/ELfliv. ii45».**ap^ öütJdejff ; 16. Jabrh^ gehörte ftükari 
dtfla JBrigtyeriftbste* an lööuäermori de* Ätfangr . j . 1 : r : . ; 



! I '>!L BftegdeHke <\:n 'i'-vu;, .>... 
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Es sind 1a Verse. :i . iA , i/f ; T „ig 
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172. Fo» derselben. 

B.H. Nr. 1452. Es sind i3 Verse. Anfang: 
O belege Birgitte, princesse Teheran ejc, 

l?a IToir Ar &VÄtt*ri*t 

RH. B*< r q45*. iEsiandk* V«*M JUif. v - .•</ .»!/: 



» . ♦. i« •« 



» » ._ . __ 

Catherine . .; . ; ; r . i.\ .. ...i #I t 

divine, H-,. ." 

die hooge vcrheven stjtetc. •, . »., , t -. .. y , , 
Ton diesen drei Liedern habe ich Abschrift gekommen. 

174. Po» den Wunde» Jesu* 

B.H. Nr. 8a 1. in Oktav, PergV 14.MA; efa Gebetbuch, 
welches früher dem Kloster Bodendael im Sonienwalde' bei Brüs- 
sel gehorte. Das Lied hat 9 zwolizeilige Strophen, die ich ab- 
geschrieben. Anfang: <¥vt ,, v . ;u 

Die es gebofaden 
o-l ^-' tf&sWaiWsoiiAsn l A ! V : ,; ' ; •''' - ! ' ' ! 
'— { - •» ende? fo* *flt -wesen, J ij c J r ' '"'. : . il •» , ." t >'- »-'» <• ■ 

te Jhesus wonden ■ '• l •*'." 

in corten stonden •*"• ' i' : > '* 

mach hi genesou: » ' • < *i -^ 

want caritate ••• •« •!».. • •• '."•■! •■"» * : «-' «• 

ute desen gate*. <•■<-> • » 

van Jhesus herte, 

met hären dranke » . i. . . «« .'< 

geneest die cranhe ••• ■«» '• 
' I; '! ?att alrt «ifeulci« ■: j[ t ;• > i i ; 

175« Geütlicket Lied. 

In einer Pap.tfe in >&t&,^ka*£ Äes-iSAJahrh., die Ser- 
rwi.su Gdfct besifcat, Sie« geborte ^ahrsAeirfich JUfch! Weert 
und Hasselt, und itftjrfe d«rt vo« Antfeonis Gy t e l s to g+tärttorit, 
der hie und da die Jahre angemerkt hat, Wann- cK die Lieder 
aufgeschrieben. Bl. a6. b.— 28. b. steht Em geesteöjck liedefeen 
op die wijze: Cleve, Hoern en^BattiHbttiAf». ' Erf itfitif 11 acht- 
zeilige Strophen. Anf. 7 !M [ • 
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Ick wü my fß&a, antaten * i • ' \ 

. arie Terlichten minen moetete. » a 

17 «. Geistliche* Litd. " ••• 

In derselben Hs. Bl. 28—29. nac ^ derselben Weise, Qacbt- 
zeilige Strophen. Anf. 

Ghy mannen, enda ghj rrouTyem • 

dy op die werelt trijt etc. 

■ • . • . ':■'■> ,«••! • .! • ' . ; ! • 

" l i?7. QeiHlicheB Lied. •' '•' 

» r 

** In derselben Tis. 'Öl. 29 — 3o. Sieben achtzeilige Strophen'.* 
Anfang: 

Met vruechden willen wy singhen 
ende loeven dye triniteyt etc. . 

178. Jfcft leysene in tatyne. ' 

In ders. Hs. Bfcdtf~~3i. Ei ist daslTfair e*/ laetiäae etc., 
nebjt ,der.^ebersetzmig;,deese selye leysene in duytsc^e^eve, 
Uofin^^atenboFch). Anf. " ' ■' r* h<r 

. * flet is. een. dach der vrolijchejfc. . • , -., 

, , in des conincx kove, 

. het hecft.gebaert een maecht een. kint, 
een kint van groten love etc. 
Es sinfl 7 zehnzeilige Stropien. • ••..."..; . . . ».;tb 

179. QehHiähe* Lieds * 

In ders. Hs. BL 3* — 34» Hit dtm »Bejsatz: Anno 1517. 

2. Febr. Es sind 12 siebenzeilige Strophen. Anf. , 

Ick zal een liedeken singhen, 

* >: dfo liefäe twinckt my daer toeetei * * ' ! lu 

' 100. Ära ffctffiV «ettfe. 

In deirs. Hs. B1.34 — &5. Sielien vierzeitige Strophen. Anf. 
Äve meers sterre, 



een mpedergpds werden Jk.even. 
ghy zut joncffrouwe, 
J Äes Mmtb saline p&Ae et& -"' l '' 



I 
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181. Auf CkriiH QJmrt* < > 

In derselben Hs. Bl. fy: Mit Mus&nbten und 'der £ei schritt 
Anno i5i7. Et sind 6« viei^eilj^e §trpph^j Anfang: 
Met rechte. singhen/wy neuwen pancfe, 



beer Rhesus ls gheboren etc 
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182. ^«/ äfe Ä. Katharina. 

- In einem Gebetbach des i5. Jahrb. zu Löwen, das der Ab- 
tei Parc gehörte, Fei& in DuO^ez. Ein^Lipd yon 9 vierzeili- 
gen .Strophen, mit ^inem Anhang yon 5 Terzen, das. ich abge- 
schrieben. Anfang: 

O edel suver maegdekijn, 

o martelarse Katherijn, 

bit voer ons Jhesum t-lundekijn, 

dat hi ons gere t-pjke sijn. ^ , 

183. Liedersammlung* 

" r feine frerg.Hs., 184 Blätter* fh Öfctar, besitzt Hoffinaim nnd 
bat sie H.B. 1, 110. flg. beschrieben; sie enthält über nottte* 
derländische und einige lateinische, grSsstentheiM geistliche Lie- 
der mit Musihnoten aus dem Ende des 1 5. Jahrhunderts. Da- 
ron sind i3 geistliche Lieder in den H.B. T\, S. i5. flg. ge- 
druckt. Als Dichter werden in der,. Hs. genannt Bruder Johan- 
nes Brugman, der zu Nimwegen 1473 starb, und Bruder Wil- 
lem ran Amersfoort tftA Sebrw^ttt; JOerta jf n Utrecht. 

. • . f r i. > : |g^ « Liedersammlung. :f •• ' 

Eine Pap.fls. yon 3^2 Blättern in Oktav besitzt Hoffmann 
nnd beschreibt sie H.B. L, 11 3. Sie enthält über 00 Lieder, 
inanche gemeinschaftlich mit der vorigen Hs. Es sind daraus 
9 geistliche Lieder. J^k^ntgen^cht H.B»£I.[ i5. flg. Anfange 
Ton .5 übersetzten Kirchenliedern in beiden !$$}. stehen in Hoff- 
manns Gesch. des teuisch. Kirchenlieds. $• 149*. }5°~ 

185. Schwester Berta't titder. 
Diese Klosterfrau wurde uin 1437 gebpr^ . u^4 «tarb zu 
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Utrecht i5i4« Man hat rw ihr folgende Schriften: a) Een 
boecxhen gemaket van Satter Bertken , die L*VII iaren besfc- 
ten heeft geseten tot Utrecht in dye buerkerke. Holzschn. 
goth. Druck in Duodez. Auf der Büchseite steht die Notiz, 
dass Berta Nonne zu Utrecht war, ende is ghestorven op sint 
Lebvijns dach ende leyt begraven in haer cluse int jaer ons hee- 
ren i5i4. Am Ende steht: gheprint tot L»eyden bi mi Jan 
Severt. piess Gebetbüchlein enthalt Betrachtungen über das 
Leiden .Christi in schöner Sprache. — b) Suster Bertkens boeck 
tradierende, van deseh puncten hier na bescreven (folgt der 
Inhalt der Gebetä, darauf:) oeck staen hier veel l+yedekentj 
die Suster Bertken selver gedieht hetft. Am Ende : gheprint 
tot Leyden bi rni Jan Seversen. i5i8 in Duodez, mit Holz- 
schn. Es sind folgende 8 geistliche Lieder in schöner Sprache 
und Dichtung, die ich abgeschrieben. 

j) 10 Strophen, Anfang: 

met desen nyen iare lad ons gedachtich sijn, 
hoe god heeft wtvercoren een suver jonefroukijn, 
seer schon rerciert van binnen 
met.sjjnre hoger minnen 
finde met geware. Q#tmoedkhe>t* 
veel glorioser dinge so *ijn ,van haer g&cfcyet, 
3) i3 Str. mit einem Rundreim (w£<tarsfcack)> Anf. 
mi quam een schoon geluyt in miJBieren, /.<;.•/. 
mijn hert dat heeft hem opgerecht om vrolicheit te hören, 
wie Jesus stein wünenxen waer f O^ * 
hi vint den yrede, dat weetvoerwaer, 
die »knieten mach Te«to W n. ,, . .' 
wedersanck. 

* » 

b Jesu, oversoete kindelüj'n, 

ic begeer u al geheel te zijn, _ * 

ftf dftmäch niet langer heteri mijn. ' ' - '• '' 

3) 14 Str. Anf. 

ic was in mijn hooflujn om cruyt gegaen, 
•»*' icen Tant niet dän distef endedoorn staen. * ' 

4) Gewrfch zwischen Jesrts und der minnendem Seele. 11 Str. 



Anfang: 
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v , ; o- aide wtvercore*, wterotfa begtefdi mi? 
tl% Jiet zijn mijn aoete weeldea albjt te zijn bi dy, 

wilt nu doch weder keren, mijn hert es op gedaen, 

, mjin.min is ongemeten, ic wil di geern ontfacn. 
' * 5) Q Str. Anf. 

. die wcrelt hielt my in haer gewout 
mit baren stocken menichvout, 
mijn macht had, sy benomen, 
si heeft my menicli leet gedaen, eer ic haer bin ontcomen. 
Dieses Lied steht auch in der Perg.Hs. , die Hoffmann besitzt, 
worin die Dichterin Suster Baert heisst. Hojjm. H.B. I, n3. 

6) io Str. Anf, ' 
hoge vrouden zijn hier boren in der ewicheit, 
idaer Jesus sijn vercoren haer stede heeft berevt 

7 ) ifc Str. Anf. : ' '"' "' ,; ' "• ■ 
nu hoert, ic sal enen nyen sanc beginnen, •' *A A ' * 

die min dye min si wÜ mi immer dWingen/' •. « * • . 
dat ic mi hier Yerbljden* tat, ••. . ,- .. ♦■..»• 

ende ic bin- hier beneden in cen daL . 

8) 8 Str. Anf. ,. 
Jesus den ic vercoren heb boren al dat ye gevtertj * T ' 
sijn hert heeft Ky my op gedaen, dat heb ii lauge tJegert, 

sijn murlsstiet ende «OTerclaer, • •' 

t > hl htefcwrjr emkh heyl gehrachtv ' • '•-' i' \ ( 

dat neme ic rriendehc waer. .-.>»■» i i 

1 86. Gesangbuch* > 

Een devoot ende u profitelijh ooecxken \ ' % inti6ridende veel 
gheesteiijche Liedekens ende Leysenen. , Gheprent in die triam- 
phelike coopstadt van Antwerpen by\mi Simon Capk. i53<}. in 

0ktÄT " ';•/•';. ,\>- J ■ 

Hoffm. KB. IL Sv^lU. führt dieses Bucjx ^ ich habe es 

nicht gesehen. ;. #i » '■ i . • " 
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187. Lieder des P$altßr$ (Sputer I^iedpksns). 

Souler Ueäehens, ghemaeci ter veren gods iffiällfy die 
psalmen van David, tot stichtinghe ende een gheestelijhf «*r- 
1 1 
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mehinghe van allen Christen menschen* Gheprent Thantwer- 
pen by my Symon Cock. i54o. den 12 in junio. In Oktav, 

Dieses BücUein ist für die Geschichte des Volksliedes sehr 
-wichtig, weil die Psalmen im Strophenmass beliebter Volkslie- 
der übersetzt worden und daher die Anfange der Volkslieder 
über jedem Psalme stehen, sodann, weil die Melodien in Musik- 
noten beigesetzt sind, wodurch man in den Souter Liedekens 
die Quellen des damaligen Volksgesanges beinahe vollständig 
beisammen hat« Es gibt mehrere Auflagen dieses Gesang- 
buches. 

IS 8. Gesangbuch. 

DU is een suverlijck Boecxken, in den welclien staen, 

wel schoone leysen in latijn ende in daytsche. Gheprent 

tot Aemstelredam by my Härmen Janszoon Müller, In Oktav, 

- Dies* und das folgende verzeichnet Hoffmann ÄÄ II. 

avnL 

189. Liederbuch. 

Een schoon liedekens boeck, in den welcken ghy virnjen 
sult Veelderhande liedekens, oude ende nyeuive, onx drpejheyi 
ende melancolie te verdrijven Am Ende steht; Gheprent Tant- 
tverpen by mi Jan Rou/ans. i544* InSedez, enthält »21 Lieder. 

190. Geistliche Lieder von Jan Fruytiers. - 

Schriftmetige gebeden op deerste boek Moysi, Genesis. 
Jnsgelijcx op alle den psatmen des conhickliken propheets Da- 
vids — door Jan Fruytiers. Embden iBfö. In Duodez. 

Angehängt sind Bl. 143. b. Sekere löfsänghen, gebeden en- 
de danckseggingen; es sind 16 geistliche Lieder mit Musiknoten. 

191. Veelderhande Liedekens. 

Veelderhande Liedekens gemaeckt wt den, ouden ende 
nieuwen testamente, die voortijtds in druck zijn wtgheghem 
Mjoaer toe noch veel liedekens ghestelt zijn, die noyt in druck 
gheweest en hebben ende zijn in ordeninghe van den ABC 
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hy den anderen ghevoecht. Folgen drei Bibelsprüche^ darauf 
Ghedrucht nae de copie van Niclaes Biestken* van Qiest in-t 
jaer ons heeiren MDLäXXWI in 18 . mit tentschen Lettern. 
Ein Exemplar didses sehr seltenen Büchleins in der Uni.ir.BibL 
zu Löwen. Es hat ohne das Register 338 numerirte Blatter, 
-das Beg. 6 Bl. und enthalt 3oi Lieder. 

. Voraus geht eine Anrede an den Sanger und eine Anweif 
sang des Druckers,' am Schlosse folgt die Bemerkung, das* die* 
s? Sammlung ins den vorhandenen Gesangbüchern gemacht se? 
in der Absicht, um alle guten Lieder zu erhalten. Denn da 
man so viele Lieder dichte, so entstünden jahrlich neue Gesang- 
bücher, welche meist 'die alten Lieder wegliessen, wesshalb dem 
Herausgeber diese allgemeine Sammlung nolhig geschienen habe, 
für die Geschichte der 5 Reformation in den Niederlanden sind 
diese'Lietler' vW grossem Werth, weil sie viel historisches ent- 
halten ^nflerii sie ift die Drangsale erzählen, weiche die An- 
hänger des neuen Glaubens zu erdulden hatten. Das älteste £)*- 
tum der Verfolgung, welches ich darin gefunden, ist das Jahr 
i55o, das jüngste i55Ö. Die erste Ausgabe des Gesangbuches 
scheiri? daher* zwischen i56o — 70 zu ''fallen. T Ölese geistlichen 
Lieder sind ^rosstentheils' nach den Melodien weltlicher Volks- 
IiecfeV g&mäcnt, deren Anfange darüber sieben, jjiese Volkslie- 
der sind meist niederländisch, höchstens 5-6 Melodien sind franzo- 
sisch, eine hochteutschf nämlich, Fol/ 1^7. tiunirewt eqehJieben 
Christen gemeyn , welche durch die Reformation dahin gekommen. 

( In dieser Sammlung werden folgende Dichter angeführt 
Ungenannte IJichterin. » 

Ein Lfcd., Bl. 110. a. Schluss: . . • , 

- r * f » • . ' * ■ « • » . . . • * • • . ... 

,.Het was een vroulien van wcsen siecht, 
de Tieere was naer Yerbejrdcn$ 
alleen aen kern fcoudt sv haar recht, «- % . 
daer en wil-se ook niet af scheyden. 
'^'Cfement ulifl 6ebr^Märy: BL 122. ' ' s,>4 v A ' ' %x 

*' > "hc^'tocft^na'-al te samen,' »^ •%'•••■» ;^ 

' v 'l rdfo tt^Haevfam bSnnän wftofat, 
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Endstr. 



Clement en een hiet Mary 

Joris, die dit eerst sanck, \ . » 

en hebben niet ghedaen contrary. 
Ein anderes, ib. i33. h. Schluss: 
dit is eerstmael ghesonghen 

yan Joriaen en Clement hoort, 
den strijt zijn sy ontspronghen, 
sy storven al om gods woort. 
Hansken Martens. 
Ein Lied, ib. i63. Schluss: 

9 

* die dit liet heeft voort ghebracht, 

een yder moet liet wel hooren, 
had hy ghestorven also onbedacht, 

Hansken Martens had gheweest verloren. 
Joos ran der Haven. 
Ein Lied* ib. 190. b. 

Joos Tan der Haven die schenct u dit liet, 
wt liefden bediet 
daer hy lach in swaer verdriet. 
Jan Schut. / 

Ein Lied, 258. Schi. 

die dit liedeken heeft ghedichtet, 
Jan Schut was hy gbenaemt, 
om zijnen naesten te stichten 

wt de ghevanckenis heeft liij-t ghesant. 
Frans yan Boelsweert. 

Ein Lied , Fol 3 1 8. SchL 

Frans Tan Boelsweert die sanck dit liet 
in zijn geranckenis is geschiet, 
de lieyser deed hem lijden, 

* * * * ' - 

met god sal hy hem verbinden. 
Der Gefangene zu Enchuisen. 
Ein Lied , 45. b. Schi. 

die dit liedeken heeft ghcstelt, 

hy was in handcn ' 

met banden 
in grooter geweit «" * * 
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tot Enchuisen vermelt 
om des beeren woorL 

Der Gefangene zu Gent. 

Ein Lied , 65. b. Schi. 

die dit liet heeft ghesonghen, 
den strijt ia hy ontspronghen, 

god die heeft bem yerhoort. 
te Ghendt yoor groot en -cleyne 
heeft. hy betuyeht de waerheyt reene 

ende sterf oin godes woort 

Der Gefangene zu Middelburch. 

Ein Lied, 335. Schi. 

die dit liedeken eerst heeft ghesonghen, 

die lach om godts woort ghevaen, 
hy wilde, dat hy den strijt waer ontspronghen, 

al om in dat leven te gaen 
met sijn broeder, want sy seer yerlanghen 

om te comen in de hemelsche stee, 
tot Middelburch lagen sy gevangen, 

sy yerwachten d-eewighe vree. 

II. Glossenlieder. . 

Da im Anendlande die Gebete und Lieder der Kirche la- 
teinisch waren, so mossten sie für das Volk verständlich ge- 
macht werden. Diess geschab entweder durch Uebersetzung 
oder Umschreibung. Durch diese wurde gewöhnlich jedes ein- 
zelne Wort des Kirchentextes erklärt oder glossirt, daher heisst 
man solche umschreibende Gedichte, wenn sie in Liederform 
sind, Glossenlieder. Meistenteils sind die lateinischen Worte 
in den teutschen Text eingefugt. Diese Dichtungsart ist so- 
wohl durch ihr Alter, als auch ihre Dauer und ihre Uebertra- 
gung auf andere Lieder bemerhenswerth. Die Iren und Angel- 
sachsen hatten schon Glossenlieder, seit dem 14* Jahrh. erschei- 
nen sie bei den Niederländern und Hochteutschen, weil das Be- 
dürfniss für das Volk noch dasselbe war, aber schon im 10. Jahrh. 
kommen teutsche Lieder mit untermischten lateinischen Versen 
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vor and vom \% Ja^rh. an kenne, i$b dergleichen niederländi- 
sche li^beslieder*). v 

192. Ave Maria. 

Am Schlüsse des Speeghel des bersten- getöven (s. 1. e. a. 
um 1490 gedruckt, in der Seihinarbibliothek zu Luttich) steht 
ein Glossenlied, worin jedes Wort des Ave Maria mit 8 Ver- 
sen umschrieben ist. Es sind nur i5 Strophen, die his zu den 

■ 

Worten Jesus Chiistus gehen, worauf Amen folgt, so dass der 
letzte Theil des englischen Grusses, nämlich die Bitte an Maria 
nicht glossirt wurde. Anfang: 

Ick gruet dy, iuncbfrouwe fyn, , 

du sternenglantz, du sonnen sehyn, 

du alre sunder trrfesterynne» 

du moder gots, du gots godynne, 
■ du bloyende rose van Tesse, 

du welche gebeetdest sonder wee, 

moder ende maget vader aen, 

deme liymmel ende eerde syn onderdaen. v 

193* Salve Regina. # 

In demselben Buche, es sind a5 Strophen. Anf. 
Gegruet systu nieder ende maghet, 
du welcke gode hefst so wal behaghet, 
dat by van dy wolt syn geborn etc. 
Beide Lieder haben eine hochteutsche Quelle. 

194. Credo. 

Ein Bruchstück unter dem Titel: de XII article van den 
ghelove. Abgedruckt im Anz. IV, 69. flg. 

*) In der Brüsseler Hs. Nr. 1273. im Leben Moling's S. 53. steht ein 
irisches Glossenlied über das Vaterunser, welches anfangt: 
Pater n oster ar dorn tha, 
£rii na bnile ecerota* 
rop leamsa mo pater n oster etc. 

Angelsächsische Beispiele liefert Wanley in seinem Catalog der 
angelsächsischen Hss. S* 48. i47* A& Teutsche Lieder dieser Art 
machte zuerst Eccard in 4er Quätermo monumsmortmi bekannt. 



105. Von der Liebe Jesu. 

In einer Hs. der Seminarsbibliothek 2U Lüttfeh airf Pap. 
in Quart, des 14. Jahrh^ steht ungefähr in der Mitte: primam 
dictamen de dilectione. ein Ideines Gedicht, welches ich hier 
seiner gemischten Sprache wegen mittheile, weil es eine andere 
Art der Glossenlieder darstellt. 

Die der minnen is so vroet, 

qui sit (quid sit?) eidem servire, 
end doer minnen pinen doet, 

Jesu seit et obedire, 
soe maket minne reynen moet, • 

quid eam toIo odire? 
want yan haer hörnt mi al goet; 
ergo totis laet ons minnen 
ppobrisbotis (?) ende kinnen 
x Jesu super omnia, 

irrigentur met onsen tränen 
ut purgentur als wi wanen 
adferri coekstia. ;/ 

• 196. Are Maria. 

H.H. Bl. 44. a. Es sind 146 Verse. Jedes Wort ist mit 
13 Versen glossirt* wovon je vier gleiche Reime haben. An- 
fang: 

Ave vrouwe yol genaden, 

nu moet-i ons staen in staden 

ende in alre noet beraden, 

want wi sere sijn geladen. 

Schluss: 

hier toe helpe ons sente Marie. 

197. Ave Maria. 

H.H. Bl. 74. a. Es sind 5* Verse, jedes Wort init 4 Zei- 
len glopsirt. Anfang: 

Ave vrouwe toI alder eren, 

der menschen troest, der ingel lof, 
daer god in daelde naer sijn begeren, 
sehet mi alle sonden af. • » 
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Schloss; 

ende yoert vrouwe mett-i regneren. 

198. De seven btoemen. 

H.H. Bl. 85. a. Es sind 56 Verse,, die eine Paraphrase des 
Are Maria unter dem Bilde yon 7 Blumen enthalten* Anf. 

God gruete u. edel rose roct, ! 

Maria vol genaden, 
den menegen hulpt-i ut-er noet 
.vrouwe staet.ini in staden; -ff.'! 

;; . 'daer onune soe verhog-ec uii, '-.■'.'• .J 

Tiie edel coninginne, ,- , 

dat gi mi wflt altoes staen bi, 
want ic ü genadicb Juane. ; r( 

Jede Strophe fangt mit Ave Maria an. 



\** 
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190. Ate Maria. 
H.H. Bl. 86. b. Es Bind 60 Verse, jedes 1 Wort ist ftit 4 
Gleichreimen glossirt. Anfang: •«.-.,... 

Ave gi sijt ut vercoren, 
vrouwe ende rose sonder doren,' 
want sonder u bleven wi verloren^ 
ter goeder tijt word-i geboren. 

' : • • » ' ' \ i 

• • 1 1.1 

200. Ave Maria. 

• . . . • . 

In der Hs. der Uni?ersJBiblioth. m $enVM*>rin das Leben) 
des h. Amandas steht, findet sieh am Ende .dieses Glossenlied, 
-welches vollständig 14 zwSl&eilige Strophen halte, deren letzte 
«ber abgerissen ist Es gehört dem i5. Jahrh. an und beginnt 
also: 

• In die bere ran hü ic beghinne, • .• • 

weerde vrouwe, coninghinne, , . , 

die de hemeische croone draghet, 
t-onser vromen ende t-onsen ghewinne, 
dat vor üwe conrffe was dinne, 
want voor ons vrouwe hebd-i bejagbet etc. 
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201. Ave Maria. : - ..n' ; v, 

Hs. der Ünirers. zu Lüttich, Sacrar. Tradfonopof. pag. 376. 
Es ist uns dem 16. Jährt und hat i5 Verse.,. Anf. 
Ave prmcesse sonder smerte, pyne oft wee, 
Jftaria» sarver ataecht ende moeder ueyne» • • • ♦ • { .*»{*" 
.'*«. *. gratLa ßlen* orervloecügoe see, .., •*: 7/ ' 

dominus noch synde een kindeken. clejne etc. . |, ,. t 

202. Te Deutn laudamw. , 

B.H. Nr. 738. Bl. 93. a. Beinabe jedes Wort ' mit einer 
vierzeiligen Strophe glossirt- Es sind 13g Strophen. Anf. 
Nn laet ons gode loven 
met groter wenficheitj 
)d aal sijn onse loen daer boren 
al in der eweger salecbeit etc. 

203. Met vier Jetteren Mors gespelt. 

l . JELH, Jj*}. 65. b. Es sind 180 Verse. Ein Gedickt auf, jeden 
Buchstaben des Wortes Mors. Anfang: r 

O mors, ero mors, tua mors, 

mensche, die di sehen versmors ete* 

Schluss: 

die nemmermeer en mach vergaen» 

- • \ » 

204. Lob auf Johannes Baptista. 

HJL Bl. 47. a. Es sind 3s Verse, nämlich jeder Bucbsta- 
ben des T^afrtenV isf mit 3 Versen gloSsitt. Anfangs 
' '•*■•'' Jobarme» Baptista i edel gods vrient, r , / . 

-far^hoeblisie hdbd*i gode gedient etc. * i 

» * • » • 

■ 1 , • 

205. Pater noster. 

In der Haager Hs. des Doctrinaels. Hoffm. H.B: I, 109. 
Kunst- en Letterb. 1822. I, 93. Ich stelle das Gedicht aus Man- 
gel genauerer Kenntniss muthmaasslich hieben 

206. Glogsenliedef. 

Drei Glossenlieder, die Viel mit Lateinisch untermengt sind, 
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hat Hoffmann auf seiner Pe*gÄ. in seiner Gesch. des teutsch. 
Kirchenlieds 8. i5s~i5Q. bekannt gemacht, nämlich .das In 
dulci jubilo, das Are Maria und ein Weihnachtslied. 

> • • 

III. Gebete und Betrachtungen. , 

Bedingen (Gebete), Bevelingen (Bdfehlungen) und Betrach- 
fangen, überhaupt bilden eine zahlreiche Klasse der geistlichen 
Lieder bei den Niederländern. Die. strophische Form ist nicht 
überall beibehalten und die Betrachtungen gehen theihreise auch" 
in das Lehrgedicht über, entweder direkt oder durch Allego« 
rie, welche gewöhnlich in eine Vision eingekleidet ist und da- 
durch den Anstrich der Erzählung annimmt. j 

207. Geistliche Lieder, wahrscheinlich von 

' Maerlant. 

In der Hs. des Spiegel historiael, Tom, Jahr i33o, welche 
Le Long beschrieben (ßpieg\ hist. I. S. XLYIII. flg.), befanden 
sich am Ende mehrere strophische Gedichte geistlichen Inhalts, 
darunter auch der Wapen Martijn, der zum Theil auch in der 
i3 zeiligen Strophe gedichtet ist, welche Maerlant für seine t 
lyrischen Werke gewöhnlich brauchte. Diess, die Behandlungs- 
art und der Umstand, dass die Lieder mit andern Werken Maer« 
lants zusammen geschrieben sind, machen es wahrscheinlich, 
dass auch diese Lieder yon ihm herrühren. Es sind folgende 
darunter: 

i. Ene disputade v-an onser vrouwen ende van den heili- 
gen crace, in 46 Strophen, welches Gedicht zum uneigentlichen 
Drama gehört. 

2. Van den yijf bloemen, 6 Strophen, 

3. Tan ons heren wonden, 10 zwötfzeüige Strophen» 

4. Die clausule Tan der bible, 42 Str. 

5. Van der driroudicheide , 38 Str. 

6. Van den lande van oyer see, 19. Str., wie es seheint 
ein Kreuzfahrerlied, abgedruckt in Van JVyris huiszfyend le- 
ven. S. auch dessen Aoont* I, 297. 
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•'■••••' ■ 208: Gehet* 9*4 LMen • 

Hs. : des mederhtnd. Instituts zu 1 AmsteridaÄ, Perg., 128 
Blatter, Ohtar, i5. Jahrb., enthält prosaische und geretihte Ge- 
bete, welche man mit Unrecht dem Maerlant zuschrieb, da sie 
erst nach seinem Tode, um i334 Verfertigt Wurden, wie Hoff- 
flUBm gezeigt hat (//IlLl,47.). Sie werden* ab Geestelifie lie- 
deren van Maerlant AmtABtilog des Instituts aufgeführt.. Eine 
Sitüere? Vergleichung w»d herausstellen, das* sie init ihehrerea 

uatenr yereeichueten Gebeten übereinstimmen*' . 



» » > . • 



ü 



209. Bedinge ran onser vrouwen. 

HJ3. BL a3. a. Es sind 58 Verse. Anfing: 

Maria, maget, ic voepe tote u . . > 

' als een groet sondare, hoert mi nu, 

■ 

yan minen sonden- in araer atont; 
, werde Mjaria, .ic doe u cont, . 
dat ic mi kume «ere meadadich, 
inoeder ende maget, tijt mijns genadich, 
. , staet mi in staden in alder tijt: 
bidt uwen sone gebenedijt, 
dat ni mijns genadich sie, 
Maria edel maget vrie. 

- Bilde* 

(' des moet weaen mijn yolleest 

den veder ende den sone ende den heüegen gaest. 

210. Bedinge van on$er tirouwen. 

H.H. Bl. 35. a; Es sind 33 Verse. Anfangt 

■ 
Maria yrouwe, edel maget, 

die crorie fc himelrihe draget 

Schluss wie bei dem obigen. » • 



211. Bedinge ran onsen here* 

tllt Bl. 37. a. Es' sind 76 Verse. Anfang: 

1 sv< wweldich here van hemelrike 
ende van der wereld, die gdihk 
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SeUuss: ' ■ • >, 

ende dat hera mijn wesen söe genaage,! , i < , .. , 
dat hi mi bi hem selven voege. 

,212. Bedinge van qnsen Tiere. 

H.H. Bl. 27. b. Es sind 5o "Verse. Anfang: 



•• • • . 



O soete Jesus, heilich here, 



ic bidde u doer uwe passie ere. 
Scnluss wie oben bei Nr« 210. 



'-.■» • 
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213. Bedinge v\ayi omm here. 



[ 

»'HUI M 45i'kl Es Mnd r 166 Verte. Anfang: . 7 hm / 

O mensche, edel creature, :\ t • •{ 

die ic selve na mine figure. , ^ 
Schluss: . v.a .v -i . JÜ 

dat verlene fotf aüe*. g#er ^ *V •}, . » ,.j n 

god onse.jKre* dfin ^CB^d^e ^d^ ,j ,.,.,. - # 

214. Ife#* gebet van onset vrouwen. 

RH. BL 181. a. Es sind 14 Verse. Anf. 

Ave Maria*,^ebeiedide l '^ouwe. vUV * » " 

ScW^c ):; n ,. iv i „,/ /. / .... :,; , ,: . . .;<! .. -i 

; Tadersqnee^heu^hgeesU mS>i ;,; ,,...... ; M| r 

; ! *\V 215. Bedinge van ons vröurten. ' ,,li, l 

. . H.H. Bl 45? a* , Es. sjn4 ,146 Verse., Voraus geht ein Pro- 
log von 4a Versen in Reimpaaren. Anf. 

Maria vrouwe moeder ons heren etc. 1. . . * 

t 'II J . , 4 'j t 

Darauf beginnt das stro|d«sche..iGQdicbÄ aj«>; lf 
Ic wille u met al mineij;;siajie< i»r iti . ,[» 
loven edele coninginne, .i,. ,', ■ ••'■;« I« 

daer god ane dore onse minne 

menschelike vovmg tontfmc, v ' ;> ^ ^ 

oetmoet ende süvejrfc&le >* . . :{l ■ «, , . f , . t- !i , > 
brachten u te deser ^«rdkhode, : i< - ; (, ,,', 

daer men u in elkapcfecb« ?no , ' > ( : j, •,-.. . ?, vfi. i 



:ü4 /*-» 



prisen mach vore aHfcüafc«.- tJ 



» «. 



»i * 
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Schlau: 

t-onsen behoef ane u feint. 

216. Ene betelinge. 

ELH. BL *8. a. £s sind 56 Verse. Anf. ' 

Ic bevele ml heden ten beginne 
sente Marien der conmgwme, 
die den gods sone dröech. 

Schluss: 

in desen selven vrede soe moet ic bliyen 

beide met siele ende mel live. 
Vom Abschreiber sind noch 10 Verse ähnliche^ Inhalts ange- 
hängt. 

217. Bevelinge. 

H.H. Bl. 71. a. Es sind aa Verse. Anf. 
Ic bevele mi heden die beilege V vloete etc. 
Schluss: 

daer gi oin störte ü beilege irioet \ 

218. Bedinge op den ABC. 

H.H. Bl. 40. b. Es sind 1 14 Verse. Anf jeden Buchstaben 
des Alphabets sind 4 Gleichreime gemacht, jeder Vers der Stro- 
phe beginnt mit demselben Buchstaben ifie der erste der 
Strophe und nach dem z folgen noch 16 Verse, welche mit 
den Abkürzungszeichen ende, daer, con und es anfangen. Be- 
ginn: 

Ave tempel der trmiteit, 

ane siet vrouwe dbre w genadichek, 

als moeder der ontfermicheit} • k .1 ■. 

al onse meeste salicbeit 

Schluss: -- » 

*~ es dat hem Jesus dore ons liet gaten,' ' ' . 

es dat gi vroiroe sijt vol caritaten, 

es dat ons god mint uternriten* * 

ende al dore u helpt ons ter baten 






ende dat will-ic hier mede lateto • • ri .• m 



219. Van de* brächt ran Jhesus doot. 

In einem Gebetbuch des i5. Jahrh», welches Serrure in Gent 
besitzt« Das Gedicht hat 16 Verse und fängt an: 
Jhetfu ghi moet emmermere etc. 



•. / 



220. Gebet an Marien von Anton de Movere. 

In derselben Hs. Es find 6e> Verse mit deni Beisatze: An- 

thonius de Rohere heeft dese bedinghe ghedicht. Anf. 

O niaget Maria io roepe tot uete. " /4 ' * ' ' •' :<I 

Schlass: 

ende van allen* drucke onüaden. 

, s %%\. Van sinte Annen. . 
In derselben. Hs.,. ein. kurzef Gedifht, welches anffngf: 

Die wilt verbilen * % , i 

int rike hier boirau* 

in dit cranck striez } 

aal Anna loren etc. 



222. Gebet. 



" 1 ' T 
• • » « 



In einem Pergam.Gebetbueh von 1894, welches Serrure in 
Gent besitzt. Anf. . . ! . 

' ' ' •' God gruet u aenscijn, edele figure, , '*' 2 ' : ' ' ' ' ' 

'•' ** • iehöuder -ah*e ' cteäturen etc. ■ •'..!» 1..-.U 

-223» Vw den Uew ende zoeteaump Jfie$#. ,0 

In einem Gebetbuch des i5. Jahrh. •th'Daodez/'vtatcktitf 
Serrure in Gent besitzt. Eis sind' 88 Vfcrie, welche anfangen: 
Jhesus, Jhesus es sor'sbet,' • ' • ' 
dat ic van Jhesus 'Börden' moet erc/ ' ' ' 

.11 •;»•» .' /«• » i' . . !» • 

224. Gebet an Jesus Xoii l Arit6h de Rotere. 

In demselben Gebetbuch, 914t,, 4enj IJei^ta; Anthßntus de 
Rovere heeft dit ghedicht. E* *iai 90., Verse. . Anf. :> 
Jhesus es een zoeJei g*W* ••■■.', 
dien mach-om bänden, sohjfer, :}*#,. . ^ 



% iM4-e* al,. daf im» vertat* etf»,\ *v. 1 .<: 



r\ t i» 

1 * Jhesns minners, amen, amen. ' ' : J ilm 

225. Vom Abendmahl des Herrn« :>. 

BJL Nr. 728. Bl. 167. a. Es sind 14 Verse. Auf. 
- • - WÜd-i geestelijc Jbesimi ontföeti^ts. » >V- - f k /.U 

"' ; A J 226: Fo»'£tt<iä» Christi: ,,f . 

In der*. Hs. Bl. 169. a. Es sind 34 Yerse* Anff, 

Ene fonteine hehb-ic vondenetc. 



»1 ■ . 
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227. Betrachtung über das Leiden Christi, von 
©# o tän Orlejß oder ran der Leyen. 

'iyVXL Bl. 29. a. Es sind 1S6 Vttse. Anfi" ' ; 
Otto ran Orleien sprect, r 

doe wie sijn herte te dogden treet 
ende goeden dingen wilt anderen, 
daer ömme soe ginc hi visieren ■ '- • * ' '• 

in sijn herte ende maecte dese dichte etc. 

Ende: - 

; . der.werder.hejlegef pa^ie/on$ herenj , . ; „-, , . . { 
ende onser soeter vrouwen t-eren. / 

2) In dem Petershauser Gebetbacli;zaK[ei^elberg<Sf Nr. i53.) 
steht diess Gedicht ebenfalls, . untori . der A^ohtift ; Van ons 
heren passie. Es sind 190 Verse, ein Abschnitt ist ausser der 
Ordnttftg 'gesehrieben und defekt. * Idi ]wba&W*rtft yeiö Gan- 
zen genommen. Auf. ,,..; ..*, || >,..:■..!■ .1 , : . ..,,:.,' ,,l 
.,., ^ ic ini selven ^üeveAQgeir t ,,.; . , f .. ; f ,,.,,,_ 
soe pens'ic om ons heren dpgen^ „ ». # , f ,^- 
dat hi om minen willen heeft leden, . • , l 
dat hem de feile Joden deden. 
,Otte<*an.der Lejem sprect, ^ **.tv\ *• • 
soe wie dat hem selven brect 
'•■,«■ te goeden dingen*, hi mo^t fcariteren, ; •• ' . • ^ - > .? 
daer-ommegiae »hi •*&» viatereri .' »^ ■' 
in sijn herte ende maecte een? dichte, ^ - w '•: 
ic bidde god dat hl mijn feiele verliebte eic- ; : ;>;•■ -i>>'*> 



— 17? — 
Schlots; 

ende maect mijns levcns cen goet inde. amen. 
Die Lesart der Hulthem'schen Hs. ran Orleien ist vielleicht 
nicht durch Irrthum des Abschreibers entstanden, denn es gab 
ein Geschlecht von Orley an der Mosel. Die Abweichungen der 
beiden Texte lassen vermuthen, dass bei Abschriften religiöser, 
Gedichte weniger Sorgfalt angewandt wurde als bei andern, 
eben, weil ihr Inhalt bekannter war und Aenderungen leichter 
zuliess. 

228. Bloyende boem van den levene Jesus Christus. 

Hs. der Stadtbibliothek zu Namur Nr. 161. Bl.32— 35. Pap., 
Quart, i5. Jahrh. Sie gehörte früher dem Frauenkloster Gar« 
dinet bei Walcourt. Das Gedicht, welches ich abgeschrieben, 
besteht in Betrachtungen auf die 7 Wochentage und ist nach 
dem Lateinischen bearbeitet, welches dabei steht, und anfangt: 

Jesus est ineffabilis 
persona trinitatis, 
Jesus auctor mirabilis 
in omnibus creatis. 
Das niederl. Gedicht hat 98 Verse und beginnt : 
Maendach. 
Jesus es een besonder persoon 
in der godheit des vaders «oon etc. 

229. Der Garten Gottes. 

B.H. Nr. 145 1. Pap., in Duodez, 1 5. Jahrb., Gebetbuch. Das 

■ 

Gedicht, welches ich abgeschrieben, ist die Fortsetzung eines 
Gebetes und handelt von fünf geistlichen Blumen. Es hat 
81 Verse und fangt an: 

Dus hebs-tu den boom nu volmaect 

met blateren ende Trachten wel geraectetc. 

Schluss: 

ende wfll-er hert ende sin toe keeren. 

* 

230. Die stehen Tagzeiten. 
B,H. Nr. 821. Perg. ia Oktav, Anf. des i5. Jahrh., enthält 

|3 
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Gebete und gehört dem Kloster Rodendael. Das Gedicht be- 
sitze ich in Abschrift, es hat 3ao Verse in Reimpaaren und 

fangt an: 

Te mettenen. 
O Jesu Christo, geminde here, 
gi moet hebben lof ende ere etc. 

Schloss: 

in dat rike nwes Taders, amen. 

231. Sieben geistliche Uebungen auf die Wochen- 
tage. 

Hs. des 16. Jahrb., welche Serrure in Gent besitzt Das 
Gedicht hat 14 Verse, und beginnt: 

Des sondaechs dinck op-t hemelrycke etc. 

232. Die sieben Warte am Kreuz. 

1) H.H. B1.85.b. Es sind 124 Verse. Anf. 
Here Jesus Christus also waerlike, 

als gi herte bltterlike etc. 
Ende : 

die nu noch nemmermeer mach vergaen. 

2) Oberlin erhielt yon dem Abt Jakob von S. Peter im 
Schwarzwald i. J. 1779 euie Abschrift desselben Gedichtes, wel- 
che jetzt Massmann in München besitzt. Ueber den Codex habe 
ich keine Anzeige. Das Gedicht hat i34 Verse und fangt an: 

Dit syn de sevene woert, die onse here 
sprac an den cruce met erenste sere. 
Here Jkesus Cristus alsoe gbewaerlike, 
alle (L al-se) ghi harde bitterlike etc. 
Schluss: 

die blisscap die niet en mach vergaen. Amen. 

Nun folgen noch 6 Verse des Abschreibers. 

3) In einem niederland. Gebetbach des 14. Jahrb. auf Perg. 
in Duodez, das mehrere Lieder in fortlaufenden Zeilen enthält 
und früher der Abtei Petershausen bei Konstanz, jezt der Bib- 
liothek zu Heidelberg gehört. Das Gedicht fangt SLd&a. de- 
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fekt an mit Vers 34,.... waert met galten ete. loh habe et ab« 
geschrieben»). 

4) BJEL Nr. 648. d. ans dem i5. Jahrh., ist ein Gebetbuch, 
worin das Gedicht ungefähr in der Mitte steht und ohne Ab- 
setzung der Verse geschrieben ist. Anf. 

Dese woerden sprac onse beere 

aen den cruce met grooten seere, 

wie-se seget met goeder hcVten 

ende gedinct ons beeren smerten, 

want hi-se sprac in grooter noet, 

hi ne mach niet sterren quader doot. Pater noster. 

Heere Jhesus Christus alsoe ghewaerlllte, 
als ghi herde bitterlihe 
om mlnen wille aen-t cruce hinct 
ende die bitter doot ontfinct 
ende doget groot ongemac, 
doen u die mesdadege aen sprac etc. 

Es sind 7 Gebete, welche schliessen: 

die bliscap die nemmermeer en mach Tergaen, 
lieye heere hulpt mj tot-en ynde Tolataen. Amen. 

233. Van den heilegen cruce. 

ttEL BL 72. b. Es sind 58 Verse. Anf. 
Heflich cruce, die sal men erenetc. 

Schluss: 

daer gl om störte u beilege bloet 

234. Auf den Schacher Donatim. 

BJH. Nr. 738. BL 84. a. Es sind 16 Verse. Auf. 
Donas was yol van caritaten etc. 



') Dieses Gebetbuch scheint aus Brabant herzustammen, denn es heisst 
darin BL 98. b. ocht wäre een coninc, die enen berch hadde Tan 
finen goude, die alsoe groet wäre, als aHe die stat Tan Loyene (Lö- 
wen). Diese Anspielung auf die alte Hauptstadt Brabants wird 
wohl Ton einem Landeseinwohner herrühren. Vgl. Nr. saß. i53. 

12 * 
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23$. Van onser rrouwen. 

. H.H. BL i65. a. Es sind 69 Verse, Läufig mit 4 Gleichrd- 
men. Anfang: 

O Maria vrouwe, dijn reinecheit, 
die si heden mijn ommecleit 

Schluss: 

o werde tempel der drivoldechede. 

Das Gedicht scheint eine hochteutsche Quelle zu haben. 
236. Onser trouwen vijf pinen. 

* 

H.H. BL 60. a. Es sind 5o Verse mit einem Schlusswort. 

Anfang: 

O Maria, maget soete, 

die solaes es ende boete etc. 
Schluss: 

dies bidd-ic u vrouwe edmoedelike. 

237. Die 15 Freuden Maria. 

1) Hs. zu Arras Nr. 82a. Perg., 14. Jahrh. ein lateinisches 
Gebetbuch, worin BL 95. niederländische Gebete in Versen an- 
fangen, die aber defekt sind. / 

2) Ein Bruchstück auf Perg., 1 5. Jahrh. auf dem 2. Deckel 
der B.H. Nr. 771. in Quart Das Fragment gehorte auch zu 
einem Gebetbuch. Auch an diesen Texten kann man die Will- 
kür der Abschreiber geistlicher Gedichte erkennen. Ich gebe 
daher einen Auszug der Hs. zu Arras und das Brüsseler' Frag- 
ment vollständig, 

Ie (d. L Jesus) eer het an mi ghebreike, 

so elaerlike mine biechte spreike, 

dat ie aerme weerdioh sij * . 

sinen hefleghen lichame der by 

t-ontfane te mire salicheide, 

ende ic ghewinnen moete der meide . 

rechte hope te sire ghenaden : 

Maria vrauwe, staet mi in staden, 

mids uwer beide te mire bederven, 

ende ic wille vichtiene werven (d. L vijftien w.) 
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Jknielei» vor nwe beflde vrauwe, 
die ic in uwer ghelike scauwe, 
in der ghedynkenesse ende in der werde 
. yan XV blisceipen, die ghi up d*erde 
\ had yan uwer Kever drachte, 

die menschelike omme Adaems geslachte , , 

te verlossene wart gheboren 
van hu vrauwe sonder toren. 

Coneghinne Tan den trone, 
' ie bidd-u in d-ere der bliscap scone etc. 

Dieser Abschnitt hat 1 2 Verse. 

Vrauwe gansighe Tan alre d-ere, • '•* 

dor der groter bliscap ere ete. Sind *4 Verst. 

Maria coneghinne vrie, 

reine maghet sinte Marie ete» tfo Veite; ' 

Reine maghet, sijnte Marie, 

eydel conighinne vrie, 

geift mi troost Tan allen vernpye 

door d-ere van der groter ioye, 

die ghtadt ter zelver tijtete. 12 V. 

Soete vrauwe reine maghet 10 Verse. 

Maria vrauwe sonder ghenopt* 12 V. , .,,.-, 

Maria moeder ende maghet r^ne. u V. 

Moeder gods wel soete vrauwe., 10 V. • , 

Maria vrauwe sonder n ghelijke, 10 V. 

Maria Nghebenediede vrauwe. j joV. , , 

Maria speeghel ende rose i4Y» . . ' 

Maria maghet ende moeder. 19 V. .. * •. «1 

Vrauwe sonder smette rose. , »4Yv jj.s/ •. • 1. •/» 
Der Text dieser Gebete ist in westfUßdriseber Mundart. Hier 

folgt das Brüsseler Fragment. , Jti {:, ■ > ] ,, k. 

Maria vrauwe, maget rene, # , 

duer d-ere van der bliscap ene, 
die gi hadt, doe gi ter temple 

u kint offeret t-enen exemple, s * x ' * '"" ^ 

ende dien gebenedite conijnc / 
Symoen in einen handen ontfijnc; ... 
so bid hem, dat hi ontfa 
al soe ut-en lechame ga ' , x • <: .,;» *■*;••; 
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bi «inen bode sint Miehirie 
te siere genaden mlne «de» 

ave Maria* 
suete vrauwe, moeder ons heren* 
duer der groter bliscap ere, 
Maria als gi had van hem 9 
doe gi-ne vont in Jerusalem, 
nwen sone, doe gi-ne hadt verloren, 
daer M den Joden leide te voren 
exemple, daer ai bJ waren versaget) 
so bidt hem gebendide maget, 
of-t was dal ick-en verloos, 
bi dat k solide toor weldaet coos, 
dat ick-en bt uwer verdiente vijnde, 
ende hebbe oföync van minen olbjnde. 

ave Maria. 

conbginne van den trone, 

duer d-ere van der bliscap acone» 

die gi hadt ter brulocbt archetrecline, 

daer u sone water in wine 

bt siere gratie deide verlieren; 

vrauwe duer der bliscap ere, 

ao bid'hem door üwe doget, 

dat hl verkere mine ondoget, 

alle ontrauwe ende alle «mseide, 

daer mine aiele gequest es meide. 

ave Maria, 
moeder goeds maget rene* 
duer d-ere van der bliscap ene, 
die gi iadt ter aelver tijt. 

Dat üebrige fehlt Auch in dieser Abfassung ist die Mundart 
westflamisch. 

4 

238. Betrachtung aber das Lebe» und Leiden 

Christi. 

Eine Abschrift dieses Gedichtes, welches wahrscheinlich in 
einem niederländ. Gebetbach stand) erhielt Oberlin 1779 von 
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dem Abt Jacob von S, Peter im Schwarzwald und besitzt nun 
Massma™ 1 in München. Es hat 991 Verse and fangt an: 

Almechtich god, die moghenUke 

maket hemel ende erderlke 

ran niente ende mede mi, 

die met menegher sonden ghcbonden si etc. 

Schlnss : 

ende alle kerstene ghemeenlifce. Amen. 

239. Auf das Abendmahl des Herrn* 

Hs. zu Gent in der UniyJBibliothek S. 101. Anf. 
Dus bescrijft sente Augustijn 
in sinen boec der Stadt ons heren etc. (d. L de cwitate dei.) 

240. Van sente Kathelme (Katharina). 

H.H. BL 60. b. Es sind 38 Verse. Anf. 
Heflege santinne, Hathellne, 
ic bidde u dore die bitter pine etc. 
Schlnss: 

nu sprect amen, dit-8 volscreven. 

241. Gebet zu den h. Jungfrauen Barbara, Gudula 

und Margareta. 

H.H. BL 3i.a. Es sind 38 Verse, aber der Anfang scheint 
zu fehlen. Beginnt: 

Berber a, edel vrojwe fijn, 

Tore gode moet-i mijn voerspreke sijn etc. 
Schlnss: 

ende brinct mijn siele te ewegen leren. 

242. Den lof von Maria, gemaect op drie staven. 

H.H. Bl. 36. a. Es sind 284 Verse. Anf. 
Hoert na mi, ic wille beginnen 
den lof der weerder coninginnen 
Maria, onser sueter vrouwen, 
die ons mach hulpen üt allen rouwen. 
Hier te voren waren geseten 
in clergten hoege vermcten 



1 
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drie meesters in wifsheiden vercoren, 

hacr namen wulic u laten hören, 

d-ierste was een derc sere gerecht, 

Tan Colne meester Aelbrecht, 

hi was der clergfen bloeme; 

den anderen, die ic hier na noeme, 

was meester Hernric Formator, 

die van wijsheiden niet en was dor, 

ende was ran Dorneke der «tat 5 

den derden noem-ic u na dat, 

dat was Jacob ran Merlant, 

een edel derc ende wide becant 

dese drie säten ende dochten, 

hoe si den lof van Marien mochten 

voert bringen na bare werde. 
In diesem Wettstreit gewinnt Maerlant, der das beste Lobge- 
dicht macht. Schluss: 

dat god ons allen gebenedfe. 

243. Von der geistlichen Herberge. 

In einer Pap.Hs. des i5. Jahrh. in Quart, die Serrure in 
Gent besitzt. Das Gedicht hat 24 Verse und beginnt: 
Die met-ten borghers van hogher name, 

als hi van deser weerelt sceydt, 
gherne te herberghen quameetc 



244. Betrachtung über den Tod* 

In der Hs. zu Lille Nr. 293. V. 24. Perg. Es sind 14 Verse, 
die ich abgeschrieben und welche beginnen: 
O arme ghecketc 

245. Von der Welt Vergänglichheit. 

B.H. Nr. 728. Bl. 142. a. Es sind 88 Verse. Anfl 
Ach waer omme mach blide wesen 

dese werelt so ideleec? 
der welker voerspoet, als wi lesen, 
es al te male vergangeleec. '.. • 



4 



— i85 — 

Es werden darin Salomon, Samson, Absalon, Jonathas, Tullius 
und Aristoteles angeführt. 

. 246. Van enen armen pilgrijn. 

HU. Bl. 104. a. Es sind 54 Verse. Auf. 
Eynen armen pelgrijn jonc van dagen 

of ungerechten wege ich vant, 
hi saez aen eynder wilder hagen 
ende sprach met suchtelüier clagen: 
ach god, wie is mir dus bewant! 
ellendich man, mijn sinne doven, 

den rechten wech haen ich gemist, 
doch will ich ummer gode loven, 
he weys wael, wie goet pilgrijn is. 
Mit diesem Verse schliesst jede Strophe. Ich habe bereits im 
Anz. III, 181. bemerkt, dass dieses Lied aas dem hochteatschen 
übernommen ist 

247. Ene ßgure. 

1) H.H. Bl. 212. b. Es sind 88 Verse. Auf. 
O alle menschen die hier lijdt, 

ane siet ende merct dese figüre. 
Tersmaet die werelt, wie gi sijt, 
ende mijns gedinct in elker üren. 
Schloss: 

ewelec verdoemt sonder genade. 

2) Dasselbe Lied in der B.H. Nr. 728. Bl. i38.a. 

* 

248. Van der werelt loser onsekerheit. 

BH. Nr. 728. Bl. 109. a. Es sind 3o Strophen, ähnlichen 
Inhalts wie das vorhergehende, worin der Verstorbene die Le- 
benden warnt. Anfang: 

O gi alle die hier lijt, 

ende ane scouwet dese figüre, 
heb-se vor ögen tot alder tijt 
ende haet de werelt tot elker üre. 
Schluss : 

in gods namen. 
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249. Erhebung zu Gott. 

B.H. Nr. 878. in Sedez, 14. Jahrh. Gebetbuch, welches in 
das Rodenkloster (Rodendael) gehorte. Obiges mid die zwei 
folgenden Lieder sind in fortlaufenden Zeilen mitten unter pro- 
saischen Gebeten geschrieben. Das erste Lied hat 9 sechszei- 
lige Strophen und fangt an: 

Mijn lichame es een esel drage, 
ic hebbe vele op hem gedaenetc. 

250. Geistliche Betrachtungen. 

In derselben Hs. Das Gedicht hat noch 57 Verse, sechs- 
zeilige Strophen, ist aber an mehreren Stellen mangelhaft. An- 
fang; 

Ic höre die wile (1. dicwile) in der kernen 

wel singen van den clerken etc. 

251. Geistliche Betrachtungen. 

In derselben Hs. Es sind noch 60 Verse in yierzeiligen 
Strophen, an mehreren Stellen defekt Anf. 
Die soeke wise ende ordme, 
si staen op anderheit etc. 
Ton Torstehenden drei Liedern habe ich Abschriften genommen. 

252. Gebet. 

In der Historie etc. der nederduytsche Rymkonst. Antw. 
s.a. (s. oben S.3i,) wird S. n. ein Perg, Codex, geschrieben um 
1420 angeführt und daraus folgende Verse mitgetheilt. 

Ic groet-u lam gods, Jhesu Crist, 
die omme onse mesdaden bist 
ghecruust, gepasijt (?) bitterllke, 
höre nu in dijn soete rike 
ende verstaet te mijnre bede 
dor dine godlike ontfaermichede; 
ic aerme besondighe creature 
love di ende daike te deser ure, 
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dat-ta nii heb* In; di/nre geraden ' , 

ghespaert die ben so vul mesdaden. 
Ich habe keine weitere Spur dieser Hs. gefunden* 

253* Weihnachtslied. 

B.H. Nr. 39. Pap. in Oktav, 18. Jahrh. Ein Lied von 8 
achtzeiligen Strophen, das ich abgeschrieben und welches die 
geistliche Auslegung des Kartenspiels enthält, worüber es noch 
andere Volkslieder gibt. Anf. 

Daer is een hemelsch spei gespelt, 
t-is weert te si;n yertelt etc. 

254. Gebete. 

Gereimte Gebete stehen in der Hs. Serrures (s. Nr. i33.) 
BL 87. b.— 39. b. 

255* Bruchstück eine* geistlichen Liedes. 

In einer Hs. der Universität zu Löwen yon 1430 stehen 
folgende Verse, die mir der Anfang eines Liedes zu seyn scheinen. 
Ic wille mi ghaen bekeeren 

ende doen mi alles af, 
ende volghen onsen teere, 
die ons kern selven gaf \ 
ic wille hem dienen nackt ende dach . 
met allen minen z yanen. 

256. Bedinge van onser vrouwen. 

B.H. Nr. 319. BL i55.b.— 157. b. Es sind 1^28 Verse. Anf. 

Coninginne vul Tan genaden, 

den menegen bebd-i ontladen 

ut-er noot ende van swaren sonden, 

also warelike als men u keeft vonden etc. 

Schluss : 

bliscap ende een salich leven. 

257. Onser vrouwen clage. 

H.H. BL i3.b. Es sind 343 V. Am Anfang ist das Ge- 
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dicht in vier gleichrrimigen Versen geschrieben, in der Mitte 
und gegen Ende in Dreireimen und Reimpaaren , im Ganzen 
nachlässig. Anfang: 

Die rike conink van den trone, 

die den salegen geeft die crone, 

hi.lonet bem inet groeten lone, 

die des wQlensijn gewoneetc. 

Ende: 

u scoen anschijn keert t-ons wert, 

aiet op ons, soe sijn wi gewert, 

ende maect ons soe dat wi dogen 

t-uwen dienste ende t-uwen love. 

258. Van den name Jhesus. 

In einer PergJIs. t. 1493 in Duodez, welche Willems in 
Gent besitzt, steht dieses Lied gegen Ende mit der Ueberschrift: 
Hier beginnt een schoen Carmen of yubileringhe ran. den alre 
«oetsten name Jhesus. Es , sind 46 yierz. Strophen. Anf. 

Van Jhesus is menich suet ghedachte 

gevende den herten gewarig£ vroecht, 

ende boTen honich alre soetst Tan machte 

is soet sijn tegenwoerdighe doechtetc. 



259. Geistliches 

In derselben Hs., es sind 11 zehnzeil. Strophen. Anf. 
Th-is guet in Jhesus taverne te gaen, 
t-is al betaelt ende afgedaen, 
dat is on (ons) seer genaem etc. 

260; Sammlung von Gebeten. 

In einer Perg.Hs. des i5. Jahrb. in Duodez in der Stadt- 
bibliothek zu Brügge sind Gebete über Christi Leiden, an Ma- 
ria und die Heiligen enthalten, aber viele Blätter ausgeschnit- 
ten. Es sind 45 Gebete, jedes von 12 Versen. Anf. 

God gruete u vrauwe sonder wee, 

ghdyc den iagel, die ave 
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brochte van den hemelschen vader. 
ic bidde ü met inegher bede algader, 
dat in myn beghin ende in myn ende 
moet bescermet syn van meswende 
des viants list ende syn bedriech. 
ic arme sondare tuI sonden siec, 
dat ic bi n in alre noot 
worte bevryt in-t wederstoot 
▼an den yiant, o werde souvereine 
ic gheve u üp siele ende lyf gemeine. 

261. Van der roesen des crücen. 

C.H. Bl. 2177. b. Anfang : 

Een edel roese, die hebb-ic yonden, 

mocht so becliven in t-herte mijn, 
haer oberste bladre zijn de V wonden, 

daer god ten oerdeele mede sal zijn, 
haer roede bladre heef-so gheresen 
. onder t-cruce üp eenen berch een yaer£ (?), 
daer zijn wi alle bl ghenesen, t 

want Christus daer omme die doot slaerf. 

Noch staen die bladre in t-herte der wijsen, 
die Longius stac al sonder were etc. 

Schluss: 

ende ons allen met hem daer boven. 

262. Geistliches Lied. 

C.H. Bl. 377. d. Anfang: 

Die scrifture doet ons verstaen etc. 
Schluss: 

secht amen die hier zijn omtrent. 

263. Geistliches Lied. 

In der Hs. des Grayen DHane zu Gent (s. Nr. 143.). Es 
sind s5 achtzeilige Strophen, ein moralisch -biblisches Gedicht 
zor Besserung der Menschen. Fängt an; 
- < Välerius verteil van ovejrdaet etc. 



/ 
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264. Qntss. 

In dem Petershauser Gebetbuch zu- Heidelberg, Bl. y&a. 
Er lautet: 

Ig gruete u Jhesus minnettke 

ende dinen lichame gewarelike 

ende dt here Jhesus Herst, 

want da der maget feint best. 
Dergleichen Grösse sind manchmal Fragmente grosserer Gebete 
und geistlicher Lieder. 

265. Antwerpener Liedersammlung. 

Die niederländischen Volkslieder werden sowohl in einzel- 
nen fliegenden Blättern ausgegeben, als auch gibt es ganze 
Sammlungen solcher Blätter. Zuerst erscheinen einzelne Lie- 
der in Oktav oder Quart, sind mehrere beisammen, so werden 
sie auf einem Bogen in Folio, der nur auf einer Seite bedruckt, 
und daher zum Aufkleben bestimmt ist, bekannt gemacht. Die- 
se Plakatbogen erhalten von den Druckereien fortlaufende Num- 
mern. In Belgien bestehen zu Antwerpen und Gent solche 
Sammlungen fliegender Blätter, die Antwerpener rührt aus der 
Druckerei von J. Thys, auf dem Flachsmarkt> im Pfauen her 
(pp de vlas-merkty in de pauw) und besteht aus 83 oder mehr 
Bogen, auf jedem eins bis vier Lieder mit vielen Holzschnitten. 
Ich besitze diese Sammlung nicht vollständig. Der Druck der 
einzelnen Bogen ist aus verschiedenen Zeiten, es sind noch Aus- 
gaben mit gothischer Schrift darunter. Wird ein Bogen vergrif- 
fen, so bekommt er bei anhaltender Nachfrage eine wiederholte 
Auflage, wo nicht, so bleibt in der Sammlung eine Lücke, wie 
tie jetzt schon mehrere hat. 

Die Genter Sammlung wird bei Van Paemel gedruckt, ich 
besitze davon 74 Bogen und kann nicht angeben, wie stark sie 
gegenwärtig ist. Eine dritte Sammlung soll in Ipern besteben, 
die ich aber nicht kenne. Beide Sammlungen haben viele Lie- 
der mit einander gemein. Die Texte sind im Ganzen sehr ver- 
nachlässigt, Erneuerung, Zusätze, Weglassung und dergleichen 
Aenderungen haben vielfache Verderbnisse herbeigeführt. Die 
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neueren Lieder verrathen sich* durch die Unbeholfenheit der 
jetzigen Volksdichtung in Form und Inhalt. 

Die Dichter der einzelnen Lieder sind in diesen Sammlun- 
gen nicht genannt, auf den andern fliegenden Blättern werden 
oft ihre Namen am Ende der Lieder angeführt, z. B. Door Ca- 
rel Ludovicus Van den Brande, door Catharina de Geest, door 
Andre Andreren, gerymd en gezotigen door Guilielmus De Coen, 
gerymd Tan Josephus De Mat, gereymt en gezongen door Petrus 
De Winter u. s. f. Die Anzahl' solcher fliegender Blätter in 
Holland und Belgien ist unbestimmbar, sie vollständig anzuge- 
ben, ist mir nicht möglich, aber sie in der Nationalpoesie zu 
berücksichtigen, halte ich für nothwendig. Abgesehen von den 
Verderbnissen ihrer Texte, von ihrer gesunkenen Kunst, ihrer 
gemeinen Auffassung kommt die Volksmässigkeit derselben hier 
vor Allem in Betracht, und diese ist ihnen nicht abzustreiten. 
Sie geben ein Bild der steten Wiedergeburt der Volksdichtung, 
stellen Altes und Neues neben einander, arbeiten das Alte von 
Zeit zu Zeit um und ich kann ihr Leben nicht besser bezeich- 
nen, als wenn ich sie mit dem Baum wuchs vergleiche, der auf 
demselben Stamme alle Jahre neue Blüthen und Blätter treibt. 
Aber der Baum ist alt geworden und hat viele Stürme erfah- 
ren, darum darf es nicht wundern, wenn er nicht mehr so le- 
bendig, wie vor manchen Jahrhunderten, grünt und blüht. 

Da diese Sammlungen weniger als die Liederbücher be- 
kannt sind, so scheint es mir unerlässlich, ihren Inhalt anzuge- 
ben , der auch ohnehin von jenem der Liederbücher vielfach 
abweicht. 

i. Van het christelyk Kaerte-speJ, 14 elfzeilige Str. Bo- 
gen Nr. 1. G. S. Bog. 34. 

2. Van den gülden ABC. Religiöse Vorschriften in 34 
vierteiligen Str., deren jede mit einem andern Buchstaben des 
ABC anfangt. Bogen 2. Gent. Samml. Bog. 1. 

3. Van Genoveva, 38 fünfzeilige Strophen. Bog. 3. G. S. 
Sog. 22. 

4. Leven van de h. Catharina, 19 achtzeil. Str. ibid. G. S. 
Bog. 33. 
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{£ Tan het laetsten Qordeel, i5 neunzeil. Str., Bog« 4« G*. 
S. B. 40. 

6« Geestelyk Uer-slag, 14 achtzeil. Str., Bog. 6. G. S. B. 20. 
7., Van de h. Barbara,. i5 achtzeil. Str., Bog. 7. G. S. B. 5. 

8. Yan den h. Roozen-krans, i5 achtseil. Str., Bog. 9. G. 

8. B. 54* 

9. Het galde Uer-slag, 14 elfzeil. Str., Bog. 10. 

10. Yan het Doods-hoofd, i3 achtzeil. Str., Bog. 11. G. S. 
Bog. 14. 

li. Geistliches Lied, 1« zehnzeil. Str., ibid. 

19. Yan den verlooren zoon, 10 zehnzeil. Str., Bog. 18. 
G. S. B. 65. 

i3. Yan de stigting der kapeile tot Impde (1695), 90 acht- 
zollige Str., ibid. 

14. Yan den wandelendeh Joode (vom ewigen Juden), 24 
sechszeil. Str., ibid. G. S. B. 70. 

i5. Yan het Jyden yan ons beere, i3 achtzeil. Str., B. 20. 

16. Yan de zielen in het yageyuer, ao vierzeil. Str., ibid. 

17. Van de Kers-nagt te Breda (1773), 17 neunzeil. Str. t 
Bog. 22. G. S. Bog. 9. 

18. Op de gleymen Gods, 35 neunzeil. Str., Bog. s5. G. S. 
Bog. 21. 

19. Van vier gasten die nae Jerazalem trokken, i3 acht- 
zeil. Str., Bog. 28. G. S. B. 67. 

20. Yan de h. Maegden, 8 zwolfzeil. Str., ibid. 

21. Passie-Hedeken, 10 achtzeil. Str., ibid. 

22. Spiegel des lydens yan ons heere, 33 vierzeil. Str., B. 34. 

23. Yan de trompetten der Helle, 8 neunzeil. Str., Bog. 36. 

24. Geestelyke pelgrimagie, 18 derzeit. Str., Bog. 37. G. S. 
Bog. 19. 

25. Yan het h. bloed yan Boxel, 1 1 achtzeil. Str. B. 38. 

26. Om hinderen wel op te brengen, i5 funfzeil. Str., ib. 
G. 8. B. 61. | 

27. Van Helena, 73 achtzeil. Str., Bog. 40. Ist die Sage 
der Helena (s. Nr. 27.) als Volkslied behandelt G. S. Bog. 27; 

28. Yan de h. Amelberge yan Temsche, 53 sechszeil. Str. 
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in gothischem Druck, auf der Rückseite «des Bpg. 41. Von die- 
sem Bogen gibt es zwei verschiedene Auflagen, G. S. Bog. 4. 

29. Tan de eeuwigheyd, 36 achtzeil. Str., Bog. 42.. G. S. 
Bog. i5. 

30. Van den h. Alexius, i5 fönfzeil. Str., B. 46. G. S. B. 3. 

266. Genfer Liedersammlung* 

Die gemeinschaftlichen Lieder der Genter und Antwerpe- 
ner Sammlung sind oben bei dieser verzeichnet, hier werden 
die eigenthümlichen angegeben. 

i. O. L. V. beeld tot Bissegem, 9 achtzeil. Str. Bog. 5. N 
2« Van S. Hubertus, 9 achtzeil. Str. Bpg. 11. 
3. Van den Meyboom op Calvarien, 5 zehnzeil, Str. B. i5. 
4« Van der Misse, 36 sechszeil. Str. Bog. 20« 

5. Tan S. Sebastiaen, 3o vierzeil. Str. Bog. 22. 

6. Op de yyf wondens yan onzen beere, 11 achtzeil. Str. 
Bog. 29. 

7« Yan de dochter yan Jephta, 22 sechsz. Str. Bog. 32. 

8. Yan den Carmelus-borg , 14 sechsz. Str. B. 32. 

9. Op de seven werken der bermhertigheyd, 12 achtz. Str. 
Bog. 35. 

10., Den bloedigen Kruis-weg, 16 neunzeil. Str. B. 39. 

ii. Den droeven ABC, ofte de horte Passie, 28 yierz. Str. 

12. Yan de H. Coleta, 20 achtzeil. Str. B. 46. 
i3. Yan de lange Fassie' ons heere, 124: vierÄ &ri' B/41. 
14. Yan het fcopere Hruys, 20 sechsz. Str; Bi^l 1 - 
i5. Yan Jesus den Meyböom, 9 achtz. Stt»/ J> B. 46. *• 

16. Achab en Regina, 20' neunz. 8tr. B:5& ' - •■ 

17. Yan de gcfiooyige Zielert, 18 viera. Str. > B> t& <>* • • 

18. Meylied van de 7 Sacramenten, 8 zehbz.£tri Bj65. (die- 
ser Bogen hat keine Nummer). ■ ' • 1 '•''• 

19. Yan den Rto^ritaon&cacn Meyboom, f 7 aeuhteil Str. 
Bog. 66. 4 * '<■ •*- \- /»" ;'•! 

aa Yan den 7 woorden, 8 seohfz#5tr. BU^tu* \ - - * 

i3 
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B. Weltliche Lieder. 

Die Niederländer haben in dieser Klasse Minnelieder, Lie- 
besbriefe, Tanzlieder, Wächterlieder und Boerden (spasshafte 
paeder). 

I. Minnelieder. 

Der Namen ist bis auf den heutigen Tag rolksmässig ge- 
blieben und erscheint noch oft auf fliegenden Blättern. 

267. Lieder des Herzogs Johann L von Brabant. 

Sie stehen in der Manessischen Sammlung I, 7—8., was 
vornweg für die Verbindung der hochteutschen und niederlän- 
dischen Literatur im i3. und 14* Jahrh. ein wichtiges Zeugnis« 
abgibt. Da Johann schon 1294 starb, so beweisen seine Lie- 
der, dass der Minnegesang in der zweiten Hälfte des t3. Jahrb. 
in Brabant geblüht hat und mit dem teutschen beinah gleich- 
zeitig war. Hoffm f H.B. I, 9. vermuthet, der Herzog habe 
seine Lieder gedichtet, ehe er um seine Braut, Margarets ron 
Flandern angehalten (1273), wofür indessen hein hinreichender 
Grund vorhanden ist. In der hochteutschen Maness. Sammlung 

ist die Mundart der Lieder verdorben, HofFmann suchte sie 

■• * ' » ' : ■ ^ ' 

wiederherzustellen, und übersandte diese Arbeit, dem, Institut 

•' . » * « * _ 

"zu Amsterdam. "Willems (im Heela S. LXYI.) hat ebenfalls 
ein Lied wieder jn die niederländische Mundart umgesetzt. 

E$ siu&a^JJedQr, wovon Nr. 2. 4 b^s 7 und 9. durch : ihre 
niederländifqhp) Fjorjn^n jhrep. Ursprung deutlich anzeigen;, in 
Nr. 1 und<6< Stehen aber Beyne, dio der niederländischen Mund- 
art widerstreite*, tfmlicfe fvfltja mgejUtlty gewollt und dann 
noch einmal gtstoitj «U, getvaltj Ton diesen hann man tvout, 
pswpiM undöül nfedorl4q49H>bium«B|zent nieht. Aber gettout 
und ongestout. itevangen, icatj^m m»ik afitfhih&i^. niederlän- 
disch*) Realie^ syvgim b#r wA-jfädmfynA kme w^derlündi- 
schen Ausdrücke, stete und missetete sind gut hochteutseb, SO 
auch bluot fö^Btfite, rtiftfow, tripjubeH ist <w*<tar ia Sprache 
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nodi^Beiip niederländisch. Entweder gehören diese s I Jeder 
nicht dem Herzog an oder er hat auch hochteutach gedichtet 

268» Minnelieder einer Nonne. 

i) B.H. Nr. 806. in Oktav, Perg., i3. Jahrh. BL 62—87. ** 
gespaltenen Cokun. mit fortlaufenden Zeilen und grossen Am- 
fangsbuchstaben der Strophen geschrieben« Die Hs. gehorte 
dem Klostet Hodendael im Sonienwald bei Brüssel taut Inschrift: 
den hroederen yan S. Pauwcls in Zoninghen, gheheeten de Boe- 
de Cluse. Diese und die folgende Hs. haben noch die alte Be- 
zeichnung, nämlich: 271. B.C. (Bode-Clttse). 

2) B.H. N. 8o5. Perg., Oktav, Anfang des 14. Jahrb., BL 
<j£ — i3i. Die Einrichtung der Hs. ist wie bei der vorigen. 
Dieser Codex muss zwar für eine Abschrift des obigen erklärt 
werden, hat aber hie und da Ergänzungen einzelner Wotter, 
die in Nr. 806. fehlen, und bei dieser Hs. stehen fehlende Woi*- 
ter und Verbesserungen von anderer Hand auf dem Bande; wor- 
aus man einestheils auf fleissige Leser, - anderntheils auf eirie 
dritte Hs. schliessen darf, die zur' Quelle gedient hat. 

Beide Hss. beginnen mit niederländischen Betrachtungen 
über die Liebe Gottes in reicher, fliessend er Prosa. Darin honi- 
men viele Gedanken, Ausdrücke, Bilder, Wendungen u. dergl. 
vor, die man in den 16 Liebesgt üssen oder -Briefen, Welche auf 
die Mihnelieder folgen und unten Nr. 29,9. verzeichnet sind, wie- 
der antrifft, so dass man einen Zusammenhang zwischen beiden 
annehmen darf. Daraufkommen von Bl. 42. an Visionen und 
Verzückungen, ebenfalls in niederländischer Prosa, $ie Betreffen, 
fast alle die Liebe Gottes. Auch in den Minneliedern ist die Lie- 
be oft zur gottlichen vergeistigt. Die Verfasserin nenjnt sich selbst 
im ersten Liede ein »ejlendech wijf« und klagt, dass sie verfolgt 
worden sey, dass sie die Minne nicht kenne, und vor ihrem To- 
de auch nicht kennen werde. Es ist hiernach sehr wahrschein- 
lich, dass der ganze Inhalt der Hs. von einer einzigen Verfasse- 
• rin herrührt. Die eiugesti cuten lateinischen Worte und Verse bq- 
weiscii nicht fiir einen Mann, denn auch Pfannen verstanden Jatci-i 
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nwolTuftd alle Anspielungen der Hb, vereinigen sieh fthr e«e 'Ver- 
fasserin. Schwerlich auch hätte ein niederländischer Mönch irii 
i3. Jahrh. dergleichen Betrachtungen niederländisch geschrieben, 
wovon ich wenigstens* kein Beispiel kenne. Auch gehen folgen- 
de Auszüge,. welche ich au&den Visionen mittele, .weil sie viel- 
leicht zur.Entd eckung d$r Dichterin beitragen können, offenbar auf 
«ine weibliche Person. Die Visionen beginnen, nägilich also: Hfit 
wisin .euen sondage ter octaven van pentecosten, dat men ml onsen 
here heiapteltke te minen bßdde brachte, om dat ic gevoelde soe 
grote .trekinge van binnen van minen geeste — - u. s.w. und von 
Bl. 61. a. an nennt sie folgende Zeitgenossen und Bekannte: 

Bne clusener$e ende heet Maria XXII (nämlich. die 22, Per- 
son der Aufzählung, die Visionen hatte). Si was t-ierst nonne 
verleype ende mijn vrouwe.NasaretJi kinde-se weL Mine clu- 
sen^rse dje varre dpre Sassen lacl^ der ic heren Heynreke van 
JJre^a toe seinde XX1Q. Honorius die in de ze pp den steen- 
¥0\k$ lach XXIV* der ic eqen monec toe seinde, die dipke te ml 
4P comen^ . placL Ene jonefrouwe van Coelne ende , h$et Lane 
XXV. si plach oec dicke te ml te comene met geesten ende 
oec te sendene geeste ende ingele ende seranhinne ende heile- 
ren ende menschen. Ene vrouwe van Coelne waert ende hiet 
Qede XXVI. si plach oec te mi te comene. Ene Begine ende 
liiet Helsewent ende woende bl Vilvoerden XXyil. si versciedt 
al. singende. Heldegaert die al de visioene sach XXVIII. Ene 
begine, die meester Robbeert doedde om hare gerechte minne. 
Van den levende leegt-er VII op-ten muer te Jherusalem alse 
hermite , ende III ^oent-ere in die stat die siin wijf , 1 1 jonc- 
frouwen ende die derde was ene sonderse ende es vermaect in 
enph ihujßr. In-t lant vanDoringhen woent-er VM'wijf, II man. 
In Brabant Xlllt man, VI magede II wedewen. In IngelantlX. 
5 hermite, 2 clüsenersen, 2 joncfröuwen. In Viaenderen V« 3 be- 
ginen, 2 nonnen. .In Zelant Vt 1 priester, 2 heginen, 1 clu- 
seriere in Middelborch ende ene wedue van groter macht, die 
seste es een 'verborgen manneken. In Hollant een, dat.een ver- 
stoten' priester ende overyerlicht. In Vrieslaut oec x priestere. 
Eeti predokere van Zelant woent in'Denemerken.' In-t lant ran 



Loea woent-er III die stjfl.itoanejk iNocüfiJieb ic ene vriendinne 
in-t laut ran Bibern ,ende es clüsenerse.. . Te Parijs wqent een 
rergeten meesterken allene in een celleken, hi weet weer ran 
ml, dan ic goets van mi selven.weet u^$.w. 

Es sind im Ganzen 46 Minnelieder (denn das gf«>nuss man 
in 2 theilen), die ich abgeschrieben und mit den übrigen Ge- 
dichten derselben Hss. herauszugeben gedenke, weil es," ^estiri*' 
ders die Lieder, merkwürdige Erscheinungen in der niederlän- 
dischen liiteratur sind. Zur Probe setze ich die erste ßtrophe her. 

* 1 

Ay, al es nu die winter cout, 

cort de dage ende de nacht lange,' 
ons naket säen een sbmer etout, ' '• - • '' 

die ons üte dien bedwange ' *• 
scire sal breiigen: dat es in seine 

bf desen nuwen jare, 
äße hasel brenget ons bloemen finc, . ( . . ? t * > 

dat es een teken openbare. 

Ay, vale, Tale millies 
gl alle, die in nüwen tide 

si dixero, non satis esly 
onune minne wilt wesen bilde. 



"•>. * 
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269. Van tninnen. 

H.H. Bl. s3i. a. Es sind 74 Verse. Anfang: * •> 

Moeder ende maget, reine vrouwe, 
ic moet u'clagen mtaen rioet^ " ' ' .^ ' Ü 

ic hebbe den jammerlijcsten rouw^ >,? .; -- im i 

ende niesbaren also« groet, , . j. • . , rL(i 

ic ben een valsch verrader bloet, 

dies moet ic dogen vernoy endo frine, - , 
ic sal-t besterven met-ter doet; 

ay lacen, die scouden die sijn irifne. < * ll ■ • ■■ n 

Mit diesem Bandreim schliesst jede Strophe, ausser der letzten. 
Schluss: 



god here ontfanet mine siele in u rike.. 
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2f0. Van rnmnen. 

« 

H.H. BI. 170. a. Es sind 72 Verse. Anfang: 

H^rte ende sin ende mijri vermögen 

sett-ic lief in üwer genäden, 

hi .mach nenvnermcetr verhagen, 

i-n moet ajjn bi uwer rade« 

Sghlnas: . 

daer ic onder moet versinken. 

* # 

271. Bet rneisken met-ten scoenen rlechfken. 

H.H. BI. 32. a. Es sind 68 Verse in zehnzeiligen Strophen, 
aber der ersten and zweiten fehlt ein Vers. Anfang: 
Mi doet al te sere verlangen* 

272. Verlorner Bietet. 

H.H. BI. 5i. b. Es sind 64 V. in achtzeü. Str. Anf. 

Const-ic gegeven minen ti/t 

naer te lieve, dien ic blive 
eigen vrf, soe wie-t benijt, 

soe waer* mijn lief te minen live; 

si gelievet mi vore alle wive, 
want ic heb-se üt vercoren, 

doch hebb-ic anxt, v*at ic bedrive, - 
dat mijn dienst noch wert verloren. 

r 

273. Van der icandelingen. 

H.H. BI. 55. b. Es sind 65 V. in drefeehflzeil. Str. Anf. 
Die vrouwen sijn al selc tan seden etc. 

TIl. Weibes Klage. l 

H.H. BI. 67. b. Es qinjl 112 Verse. Anf. 
Een edel wijf ende een böge geboren 

hord-ic clagen een clagettjc leit, 
si sprac, het moet al sijn verloren 
geaelscap ende vromoedecheit, 
een wi/f die na geaelscap steif, 
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haer werf lichte beratet toren, 

der nf der» niden so es leil 
ende hefa&e jegek hare gesworen. 
Schluss: 

daer men vrouwen siet verbilden. 

Den Sprachformen nach scheint das Lied aus der niederrheini- 
schen Mundart übernommen. 

275. Blumenlied. 

H.H. BI. 157. b. Es sind 3 dreizehnzeil.Str., ebenfalls mit 
niederrheinischen Formen. Anf. 

Mi vroud daer si al mijn begeer etc. 
Schluss: 

'soe.werd-ich alder vrouden vol. 

Der Text ist in der zweiten Strophe defekt. . f 

276. Bat beter beleet, von Taelmanf 

H.H. BL 180. a. Es sind 48 V. Anf. 
Sonder verdiente heeft si mi gelogen 

die scone, daer ic mi op verfiel, 
haer selven heeft si bedrogen 

ende si es bleven in-t verdriet; 

en es geen wonder na mijn bediet, / 

die mbme die van mi te haerwaert geet, 

al waes-t dat ic haer t-beste riet, 
sie wiste altoos een beter beleet 

Mit diesem Rundreim schliesst jede Strophe. Im Y. 3o. heisst es : 
ic peise, dat haer nu jegengeet, 
dat si t-spel van Troyen socbte. 
V. 37. al qname een ander van Zalernc. 
V. 43- dat seet die dichtere Taelman. 
Das könnte auch ein erdichteter Namen seyn. 

277. Gedenke mein. 

1 

. HJL Bl. 57. a. Es sind 43 Verse. Anfang: 
Hi sprali, lief, wil-tu mijns gedmkea? 
dinen orlof will-ic ontfasn, 



mi/n hertebloet will-ic u «rmckon, 
dijn guetticheit wül-ic die laen. 
Jede Str. schliesst mit demRundreim: och gedinckt mijiu. Das 
Lied ist aus dem Hoehteutschen entlehnt. 

278. Trostlied. 

H.H. Bl. 157. a. Es sind 8 vierzailige 8tr M mit einer bei- 
geschriebenen Melodie. Anf. 

Wech op, wecfc op, dat herte mijn, 
dat heeft get*uuert soe langen tiji. 

279. Van den hoede. 

H.H. Bl. 18 1. a. Der Text ist verdorben und die vierte 
Strophe scheint zu einem andern Liede zu gehören. Anf. 

In een prieel quam ic gegaen, 

aldaer ic bloemlune scone vant staen etc. 
Die voranstellenden 3 Lieder (Nr. 278— 280.) sin^ gedruckt in 
Willems Mengelingen S. 3oo> flg. 

280. Sammlung von Ltebesliedern. 

Sie stehen in einer Hs. des 16. Jahrh« zu Doorafli (Tour- 
nay). Es sind 6 und abgedruckt im Anz. V, 35 1. flg. nebst ei- 
nem andern Liedchen. Dergleichen abgerissene Lieder gibt es 
mehrere, man hat noch zu untersuchen, ob sie Bruchstucke 
Ton grösseren Liedern oder selbständige Aphorismen sind. Die- 
ses scheint annehmbar, wenn man dieselben vereinzelten Bei- 
spiele in andern Hss. findet. So kann ich zu Nr. 6. obiger Lied- 
chen noch eine Abfassung in der BJL Nr. io3. in Fol., Perg., 
16. Jahrh. angeben, die also lautet: 
Myn hert altyt heeft verlangen 
naer u die alder liefste myn, 
u liefde heeft my ontfangen, 

u eigen yry will-ic «yn 
yoor al de werelt gemeene, 
soo wie dat hoort oft «et, 
hebd-y myn herte aUene, 
daerom lief en begeefc my niet 
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Nr. 4« jener Liedchen bat in dem Boetkxkan der tabxüatue- 
ren wten discante (Antwerpen i568 in 4.), w0 auch die Me- 
lodie steht, folgende Fassung: 

Een vrolijck wesen mi;n oochkens sagben, 

wien ick ghetrouwecheyt moet toe scbrijven, 

al wil-t haer jonst wt liefden drijyen, 

nae dese gheen ander in mijn bebaghen. 

281. Haentjens en hinnekens. 

B.H. Nr. 29. in Oktar, 18. Jahrb., 3 achtzeiL Str M die ich 
abgeschrieben. . Anf. 

De kiesche Mert is vol verdrieß j: 

en om datt-er geen haentjens en syn etc. , 

282. LiebetUed. . 

, In derselben Hs., 3 achfaeiL Strophen, ich befitye,dif Ab- 
schrift. Anf. .i-i 
Als ick-er gaen ter mianen etc. . • 4 , 

2£3. Liebenlied. , 

Ia der Heidelberg. Hs. Nr, 343. Bl. 119.0., ans dem Anfang 
des 16. Jahrhunderts. rDie Sprache ist durch Uebertragunjg ins 
Hochteutsche verdorben. Abgedruckt im Anz. III, 179.^ ^ ( 
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284. Liebeslied. , 

Am Ende einer Papier -Hs. in Quart V. 14*7 zu. Brügge 
welche ein Leben Jesu enthalt, steht folgende* iMinnelied. 
O blyde ghesiehte vol alder envie, 
hoe syd-y my gewaUan mves partye, . 

o scone Marie! 
staet my in staden, u. , » 
ach lasen! hoe bem ic aus vol ; drucks gbeJadenL 
o good wol alder genadfid 
wüt myns ontfarraen, ... . ,„ % 

sal ic moeten derven myns liefe armen? ■ t . , 
ic mach wel kamen - •, • . 

ende roupen owach! 



•• wteftic harte «fat mytos» ghebwärca «ach» 
aat es te vretea in groter pyim» 
ach socte lief» moct ic tu» verdwynea? 

285. Liederbüchern 

Eine Liederhandschrift besass Hoydecoper. S. dessen Proe- 
t>ff U, lao. Ein geschriebenes Liederbuch r, i635 in Qoerquart 
besitzt Willems ia Gent, das eine Sammlung damals bestehen- 
der Volkslieder enthalt Diese sind meist -weltlich und haben 
EmWetae. 

Ein anderes geschriebenes Liederbach des 171 Jahrb., da« 
viele geistliche und weltliche Lieder enthalt, besitzt Jferrare in 
Gent» 

286. Amoreus Made. 

' In der Ha. dc!s Gr. DVane m Gent Es ist ein Refereyn 

in i5zeiligen Strophen« Anf. 

Om dat men ghestadichett aist 6* rat tfc. 

287. Liebettieder. 

Anf einem Schn{zblatt am Ende der Hs. der Naturen bloe- 
ine, die Willems in Gent besitzt Die Lieder sind in Sprache 
und Schreibung zur westfälischen Mundart genagt und lauten 

also: 

i. Ay mocht mi noch Söe ghesden; 
dat ie bäte die d» lia f mt sian» . 
, . d-racht mochte spreite» na, mija ghenoeth, 
alre vrouden hedde 10 4an gnhoech (sie). 

2. Muns levens troest, reisegh* ioecht, 

dier ic vol trouwen altoes dine, 

al miin gheren es u t-aengine, - 
troest ml vreerde* want'ghtH* vetmoeeht, 
miins herten bloet hefleke ioecht 
lief doet büken ane mi uwe doeeht* 

miin herte en pfcnt u aiet t-ontfline, 

wat miins daer nae steet te gbetente, 
miins doghens troest, gracüehe ioecht, 
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dier Sc vol trouwen afcoesMdine, 

altoes bcgher ic u te angine* 
Es ist diess ein Rondeau (rondeel) und zwar das früheste Bei- 
spiel, das ich im Niederländischen gefunden. 

288. Liebeslied. 

In pinem Vocdbularius Ex quo t. 141 1 in der JkSnigl* Pri- 
vatbibliothek zu, Stuttgart steht auf dem letzten Blatt der Hs* 
ein durch den Einband verstümmeltes lied mit Musi)inoten| 
das offenbar hocbteutschen Ursprung und einen ganz hochteut- 
schen Schloss hat. Icfr gebe hier, was ich ohne Verletzung des 
Einbände* lesen -konnte • • > 

; ,«,.» boet eea hoe%he minnentljKe vrouelin, 

v; t püs v .... uef f • ,. .. : , '; 

lief is-se in dat hartse iniin, 

• ich-se aen sie, 

soe is yersuonnö» (L verswonden) al mjin piin, 

te Ao-ren dientste soe wil ich altoes siia bereit. . 

.... edeA vrouwe dinen edelen naem 

gheen man en •••• an met schämen) 

waer rrouwen »in* 

daer is lust ende .....' werelt spei, 

&i gheven ons moet 

hoghe ... in korter wilen weel, 

.... weide das Kammer vfoawe 

of deser eerden •••• wfcer f 

si en hadde al dat haer 

lieflicke harte begheert, 

.... mach-se mir gbeI6ven wo!, 

miin hartsi* gansser truwe vol, 

daer om kan si ods gtieven 

frisghen hoghen moet, 

si is mir lief 

lief .... dar hartse miin. 

!W»ric« « «h po« tooeht, • 

er tat sein dinge selten recht, 

daz rede ich by myner fro^mithait, 

er ist su aller /**hait beratfc 



389. JXebediei. 

BJEL Nr. 641.0. steht am Ende ein I^ied de$ 16. Jahrhun- 
derts, welches anfangt: } ' \ " 
Vaect min alder liftte lif etc. .-*..•; 1. .? 1 

290. Lieder bei Adrtaens. 

In dem musikalischen Werke: Emmanaeli* Hadrianii pra- 
itirh fnusicutn. Antverp. i584 in Pol., stehen 6 niederländische' 
Lieder mit Melodien, wovon ich Abschrift besitze. Einige schei- 
nett Bruchstücke, da sie nur eine Strophe haben, «wei Balla- 
den sind darunter und ein Lied, das frei naeh dem Franz5sf- 
schen bearbeitet ist. Wie die Volkermischung in Belgiendnrch* 
Karls V. auswärtige TTnterthanen auf' die National-Literatur ge- 
wirkt hat, mag folgendes Lied dieser 8ammldrig andeuten, BL 
5a a. 

Fiamenga fredda, core di diamanfe, 

petto di giaccio et alma d'unfedele, 
ai! come sei crudele, 

rispond' al mio parlar: »niet te verstaen.« * 

.... 

Sei cieca, sorda, cruda al tuo amante, 
anai col aervo tuo r tanto fedele 

ay! come sei crudele, 

rispond' al mio parlar: »niet te verstaen.« 

• * * • • * 

Ma slo ti posso un gfcrno rUeahare, 

tutta sta lengua ti fiiro imperasa, 

s'enteado fl mio parlarei 

in cambio di me dir: »niet,te verstden*« ' 

saccio, che mi dirayv »t T is wel gedaenya 

291. Ein scherzhaftes Lied. 

Bei Docen Miscellan. II, 257. Es sind 7 vierzeil. Str. 
Ton i58o die alle mit Jan mine man beginnen. 

202. Minnelieder in der Gent er Sammlung. 

i. Mailied, 10 achtzeü. Str. Bog. 4. 
2. Ein anderes, 14 achtzsil. Str. Bog. 8. 



. & Van den lierntan, 7 vierzehn^. Str. Bog; 10. ~ 
4« Mailied, 12 zehnzeil. Str.. Bog. 11. 

5. Lied ran den hovenier Florus (vom Frühling als (Partner), 
10 siebenzeil. Str. daselbst. 

s r 

6. Beklag -Jied van een jgngman, die ran liefde gestprven 
is, i3 sechsz. Str. B. i3. A.. S., B.39. 

7. Mailied , 8 achtzeil. Str. B. 14. A. S. B. 24. 

8. Ein anderes, 7 zwanzigz. Str* B. 17. 

9. Tod der Geliebten, 9 achtz. Str. B. 19, A.S, B.39. 

10. Mailied. 8 achtz. Str. B. 3a. 

# • v 

1 1. Van den nieuwen möst, 1 1 neunz. Str. B.37. A. S. B. 12. 

12. Mailied, 4 vierz. Str. B. 4a. 

i3. Falsche Liebe, 9 achtz. Str. B. 45. 

14. Der Nonne Klaglied, 10 sechsz. Str. das. • 

i5. Mailied, 12 zehnz. Str. B. 49* 

16. Liebeslilagen, 8 achtz. Str. B. 5o. 

* 

17. Mailied, 5 zehnzeil. Str. B. 5a. 

18. Ein anderes, 5 achtz. Str. B. 53. 

19. «Verseil mähung der Welt, 10 sechsz. Str. das. 

20. Bienenlied , 9 ftinfz. Str. B. 55. 

21. Verlorne Liebe, 7 achtz. Str. B. 57. 

22. Van het schipperinnehei}, gezeyd Hollands meysjien, 
10 vierz. Str. B. 58. 

23. Van het vogelken, 5 zwanzigz. Str. das. A. S. B. 4i. 

24. Hirtenhlage, 4 zwolfz. Str. B. 59. 

a& Een over oud liedeken van de wonderlyhe bracht der 
minne, 21 achtz. Str. das. . • < 

4 ia6; Minneliedehen van een dogter, die haer derlei leven 
beWaegd«, 7 neunz. Str. B. 60. 

27b Mümaerslied, 8 sechsz. Str. das. A*S. B. 35. 

28/ Getäuschte Eitelkeit, 10 achtz. Str. B. 61. 
- 09* Mailied, 8 elfz. Str. B. 62. 

So. Abschied; von der Geliebten, 9 neunzeil. Str. B. 64. 
• 3i. Mailied | 5 achtz, Str. B. 70. 
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291 Mmnelieder der Anttterpenet Sammlung. 

1. Den blyden nrinnaer, 7 siehenz. Str, 'B. ■ 1. 

4. Tan Flora, 6 neunz. Stn B, 4. 
3. Mailied, 5 zehnz. Str. B. 4. 

' 4* Nieuw minneliedeken, 4 achtz. Str. B. 8. 

5. Ein anderes, 5 achtz. Str. das. 

6. Van Colinette, 4 sechsz. 8tr. B. 11. 

7. Liebeserklärung, 3 zehnz. Str. das. 

8. Kaelen (armer) Jonker, 10 achtz. Str. B. 14. 

9. Soldatenklage, 16 sechsz. Str. das. 

10. Mädchens Klage, 12 achtz. 8tr. B. i5. 

11. Kirchweihfreuden, 6 achtz. Str. B. 19. 

13. De koele Meysche nagten, 5 achtz. Str. B. 20. 

i3. Van het Spinne-wiel , 6 Str. B. 9(3. Es ist das tentsche 
Lied: ich sass vor meiner Thür 1 nnd spann« 

14. Minne-klagt, 6 achtz. Str. B. 29. 

i5. Klagt-lied van een jonge dogter, 10 sechsz. Str. B. 3o. 

16. Lied der Hasenjäger, 8 achtz. Str. B. 32. 

17. Yan t-Uyltjen (von der Eule), 6 zehnz. Str. B. 37* 

18. Minneliedeken, 5 siebenz. Str. B. 41. 

19. Ehestandsnoth, van Joosken, 6 neunz. Str. B.41.D. 

20. Gartenlied, 8 sechsz. Sjr. das. 

294* Lieder -Anfänge* 

Eine grosse Zahl der alten Volkslieder ist untergegangen 
«ad man hat von ihrem Daseyn nur in so weit Sporen, als sie 
zur Angabe der Melodie bei andern Liedern erwähnt werden» 
Wären ihre Melodien nicht so beliebt nnd also auch nicht so 
verbreitet gewesen, so hätte man neuere Lieder nicht nach dem 
Strophenmasse der alten eingerichtet und daher nicht nothig 
gehabt, die Anfänge der alten Lieder anzugeben. Die Melo- 
dien sollten den neuen Texten Eingang verschaffen. Diese Ver- 
hältnisse beweisen, dass ein grosser Retehthum an Volksliedern 
in Niederland vorhanden war. Um ihn einigennasseft kennen 
zu lernen, muss man die Liederanfange aufzeichnen. Hoffmann 
HB. II. hat aus seinen beiden Hss^ gegen hundert solcher An- 



finge mitgetheilt, deren Lieder t wie ei leheifft* 
in Nordniederland gangbar waren. Ich gebe hier a«a Lieder- 
buchern des 16. und einigen des 17. Jahrh. dergleichen Lieder- 
anfönge, die mehr in Südniederland gesungen worden« Es sind 
Proben, die mit Hülfe der blauen Bücher sehr vermehrt wer- 
den können, denn die Anfange alter Lieder, selbst wenn diese 
schon längst verschwunden, werden noch jetzt bei 4en Volks- 
liedern angegeben, um die Melodie zu bezeichnen. In folgender 
Uebersicht habe ich die verschiedenen Lesarten, in Klammern 
beigesetzt, und die Verszahl der Strophen bemerkt (z. B. 7 V. 
heisst eine Strophe von 7 Versen etc.)* damit, wenn vollständige 
Texte solcher Lieder entdeckt werden, man vorläufig durch 
Vergleichung des Strophenmaasses finden kann, ob die Lieder- 

anfange zu den entdeckten Texten gehören oder nicht. 
Adieu, ick moet u laten, 

10 V- V. L. 16. ii2« 
Adieu bloemken rosiere. 

8V. V.L.93. 
Adieu schoon Janneken. 

8 V. V.L. 109. 
v Adieu Pironen en Terwanen me. 

8 V. V.L. 117. 
AI mijn ghepeynsen doen (ghepeys doet) my so wec. 

8 V. V.L. ml S.L.16. 
Aenhoort loch mijn gheclach. 

7 V. V. L. 3o3. 
Als ous de winter gaet van heen, 
soo comt den soeten somer aen. 

7 V. S. L. 43. 
Als alle die cruydekens sprayten 
ende alle dinck verfraeyt 

6 V. S.L.56. " ' 
Bruyns medelijn, bruyns medelijn, 

gy syt 8eer hubs — 

7 V. Gl. 70. Die Sprachformen beweisen , dass dicss, ursprüng- 
lich ein hochteutsejies Lied war. 

Bedruckt tot aldcr stont 
moet ick mijn leven leyden. / 

5 V. S.L.4a. 
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Conti roort, eomt ttnder radrach 
mijn alder lief — 

5V.S.L ia3. 
De mey staet na schoon ghebloeyt 

8V. V.L.41. , 
Daer is een coude aneeu . . 

ghevallen op mljnen voot 

5 V. V. L. 70. 
Den lustelijcken mey is na in sijnen tijt 

7V. V.L. 89. G.L.49. B.R.H. 
Dat ick om een schoon vrouwe 'moet sterven. 

8 V. V.L^fc 
De meyssche jeucht, 
die doet ons alle vreucht orbooren. 

8 V. V.L. an. 

De winter is van heen — 

7 V. V. L. «39. 

Door liefde ben ick ter doot ghewont 

9 V. V.L.a8i. S.L.143. 
Den winter is ons vergangnen« 

8 V. V. L. 3oi. 

Den coelen mey is nu in tijden. 

8 V. V.L.3oi. 
Dat ick-se nu moet laten, 
daer alle mijnen troost aen staet 

7 V. V.L. 333. 

Die my morghen wecken sal, 
dat sal doen die nachtegal. 

5 V. S. L. i5. 

De winter is de beere, 
dat merk ick nn voort aen* 

8 V. S.L.40. 

Dat ick om een reyn beeide soet 
dos lange moet blijven hvt getreur. 

7 V. S.L. 69. 
Die eerste vreucht die ick ghewan. 

7 V. S.L.61. 
Den rijm en scbaedt der bloemen niet. 

6 V. S.L.64. 
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Den mey staet vrolick in sijuer ti;t 
8 V. S.L.73. 

Die wissel drijft, die en is geen narre. 
10 V/ S.L. 77. 

Die mey staet nu in zynen tijt, 
alle loverkens staen in saysoene. 

8 V. S. L. 95. nach dem Versmaass verschieden Ton dem obigen 
Liede, welches eben so anfängt. 

Die winter is een onweert gast, 
dat merk ick aen den dach. 

6 V. S. L. 110. 

Dese nijders met haer quaet fenijn. 

9 V. S. L. 1 17. 

Die nachtstraet (slachstraet) is my verboden, 
by haer en mach ick niet zijn. v 

4 V. S. L. 124. 

Den eersten vrient den ick gewan. 

7 V. S. L. i44- 

Den mey als al de vogeU singhen. RR. 38. 
Den mei, den mei, koel is den mei. B.R. «3o. 
Eenen stri;t heb ick van binnen. 

7 V. V. I*. 8a. 

Een prieel rol riekende roosen. 
7 Y. V. I* 187. 

Een amoreos fiere gelaet 
heeft my — 

8 V. GL 55.' 

Een boelder moet sich mijden veel. 

8 V. S. L. 22. Scheint aus dem Hochteutschen entnommen. 
Een nieu liet heb ick op hant 
ter eeren van alle vrouwen. 

8 V. S.L.33. 
Een vrouwelijck beelt 
heeft my in hären sin gestelt 

8 V. S. L. 74, 
Een aerdich yrouken heeft my gewont 
in-t herte. — 

»3 V. 8. L. io5. 

i4 
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Een «ee vol stuire baren. E.C470. 
Fortuyne wat hebdy gebrouwen. 

12 V. S. L. 21. 
Ghy meyskens fraey — 

8 V. GL 47. 
Ghy jonge meyskens van avcntueren. 

8 V. S.L. 28. 
Ghequest ben ick van binnen. 

8 V. S.L. 101. 
Gepeys, gepeys yoI van envyen. 

10 V. S. L. 106. 
Ghy lustige amoreuse gcesten. 

8 V. S. L. in fine. 

Gelijk ah de witte zwaene. E. C. 56o. 
Herteken minioot, t-is alomu gedaen. 

9 V. V. L. Ö9. 

Help godt my mach ghelingen. 

7 V. V. L. 77. 126. 
Hübsch maechdelijn, hübsch maechdelijn. 

7 V. V. L. 80. Wahrscheinlich: aus dem Hocltteutecheo» 
Haer borstkens in hären ljoesem. • 

4V. V.L. 235. . / . ". i '. 

Het naket eenen mey 
so lostclijck eenen mey. 

6 V. V. L. 326. 
Hoe mach ecn man sijns levens lusten, 
die verloren heeft si;n lief? 

4 V. S. L. 62. 
poe com ick hier in dit dangier, 
vrou Venus heeft my gesonden. 

' '9 V; S.L. 70. ; 

Haer vrouwelijck sucht, 
haer edelducht. 
ii V. S.L.88. 
Help god hoe yvee doet scheyden. 

7 V. S. L. 89. ^ 
Het vlooch een cleyn wilt vogelkijn '"*!'' 
tot mijns liefs vcynster m. 

7 V. S. L. 96. 
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Ick eil gae niet meer ter Gouwe, 
schoen jonckvrouwe. 

6 V. V. L. ao. 
Ick weel een bloemken aen geen groen heyde« , 

6 V. V.L. 111. 

Ick aerm schaepken aen geen groen he) de. 

7 V. V. L. 161. S. L. 7, 
Ick seg adieu, 

wy twee wy moeten seheyden. 

8 V. V. L. 17a. S. L. 65. 

Ick bad een ghestadich minneken, 
gheen schoonder — 

8 V. V. L. a3i. S. L. 18. 

Ick heb ghedraghen wel seven jaer. . 

5 V. V. L. 3a7. 

Ick weet een vrouken amoreus, 
ay heeft mijn herte beraen. 

9 V. S. L. a6. 

Ick heb om vrouwen wille ' 

geraden so menigen dach. 

9 V. S.L.36. 
Ick quam aen eenen dansse, / 1 ,» 

daer menich schoon vrouken was. 

7V. S.L.39. , , ... t > 

Ick heb een vrijf getraut, . • - 

god weet of-t my berout 

6 V. S. L. 5a. 

Ick treur, ick sucht, ick beve 
om een die alderliefste mijn. 

7 V. S. L. 76. ■ • . . 
Ick ben soo sieck 
van minnen alsoo cranck. 

7 V. S.L. iai. 
Ick mach wel clagen, mijnen noot. 

6 V. S. L. i4a. 
Mijns liefs minneken ia vercout. 

i3 V. V. L. 164. . . Jf . 

Mijn sinnekens zijn my ontogen ,.,,<. . . f 

al al van die — 

* * * • • 

9 V. S. L. ao. 

14 
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Mijn hert dat jaecht 

8eer onversaecht 

in desen soeten coelen meyen-tijt 

i3 V. S. L. 24. 
Mijnen geest heeft my bedwonghen. 

8 V. S. L. 29. 

Mijn tieften siet my ovel aen. 

9 V. S.L. 55. Gehört wohl ursprünglich an die westfälische Grause. 
Moeder lieve moeder, mocht ick ter Heden gaen. 

4 V. S. L. 60. . . 

Mijns liefs aenschouwen, 
mijnder jonger herten medicijn. 

8 V. &L.97. 
Na hoort na my ghy Vemu-lundoranu 

8 V. S. L. 78. 
Na wilt doch na my hooren, 
die wel wilt zijn bemint 

8 V. S. L. 80. 
O wreede fortune dat ich mijn lief 
moet dervenu — 

10 V. V. L. 64. 

O Venus wilt my nu bystaen. 

10 V. V. L. 190. 
O wreede fortuyne gtyy doet my treuren nu. 

7 V. S. L. 34. 

O luslelicke mey ghy staet in saysoene 
schoon — 

8 V. S.L.79. 

Och sal ich alle mijn leven 

in ongenoechten eiju. ^ 

4 V. S. L. 84. 
Om een die alderliefste mijn, 
daer ich af singhen wiL 

8V. S.L. 10a. 
Op dese vaert lijde ich groot noot 

9 V. S. L. 108. 

Och scheyden du brenges my smerte, 
du mahes mijn herte gans tteqrent$je)L 
8 V. 8. L. i38. aus dem Hochteutschen entlehnt. 
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Peysen t treuren, dachten) hopen. 

7 V. S. L. 87. 

Princelijck lief, wy moeten scheyden, 
ick en weet niet waer ick henen sal. 

8V. S.L. 139. 
Rijck godt! wie sal ick claghen 
dat heymelijck lijden. 

8 V. V. L. 66. GL 41. S. L. 67. 

Rijck god! hoe is mijn boelken (boel) dos wilde (wilt). 

5 V. GLaa. S.L.i3. 
Roo8ken root seer wi jt. — 

4 V. S.Lla. 

Rosina waer was u ghestalt 

8 V. S.L.35. 
Rijck god! hoe mach dit wesen, 
dat ick soo treurich ben. 

8 V. S. L. 148; Vielleicht aus dem Hochteutschen. 
Schoon maecht eerbaer, 
u wesen soet al van manieren. 

8 V. V.L. 83. 
Schoon lief loyale. 

8 V. V.L. 180. 
Sal ons den winter dwinghen. 

7 V. V. L. 191. 
S-winters somers even groen. 

8 V. V.L. 335. 

Sy plach my eens te vraghen. 

6 V. GL 4a. 

Schoon lief laet u ghedenken 
so menighen swarea sucht. 

8V.S.L 49. 
Sy en suHen-s my niet verdrijven 
quade tongen die-t benijden. 

6 V. S. L. ia6. 

Te mey, als alle (de) yoghelen singhen. 

5 V. Veeld. L. 7. 5a. G.L. 36. 
Treuren soo moet ick nacht ende dach. 

7 V. S. L. 75. 



Ter eeren van alk jongelmgen, 
die gaerne in Venus armkens sijn. 

7 V. S. L. 91. 
Ter eeren van haer 

wil ick een liet beghinnen. 

8 V. S. L. 93. 
Troostelijcker troost, 
du hebst verlost 

een beyaerinne soo rijckc. 
12 y. S.L. 104. Aus dem Hochteutschen. 
Vol drucx so is dat berte mi/n, 
dat claech ik god — 

4V. S.L. 111. 
Vrou Venus gby sijt soo achoonen wi;f, 
gby staet in mijnen sin. 

5V.S-L.ii5. 
Verdwaeldß koningmne. E. C 549* 
Wt liefden siet lijdt ick verdriet 
,8V. V.L. 149. 
Wie sal ons dat lieve langhe jaer 
den mey met vreuebden singhen. 

4V. V.L. i63. 
Waer mach sy sijn de liefste mijn. 

7 V. V. L. 19*. 

Waer ick een wilde valke. 

4 V. V. L. 814. 
Waer mach-se sijn, die tiefste mijn* ^ 

die ick met oogen oyt aensach. 

8 V. S. L. 3o. nach dem Versmaass verschieden von obigem Liede» 
das gleichen Anfang hat 

Wy willen den mey ontfanghen 
met grooter eerweerdicheyt. 

9 V. S. L. 54. 

Wes sal, ick my geneeren 
ick arme broederlijn. 

8 V. S. L. 107. Aus dem Hochteutschen, 
Waer so mach-se sijn die my dick heeft verheucht« 

9 V. S. L. n3. 

Wy willen den mei gaen houwen. E* G 40. 
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295. Vxdksliederbücker. 

Sie gehören zur blauen Bibliothek und heissen dahft* blaau- „ 
übe böekjes (blaue Büchlein), die noch täglich auf den Markten 
verkauft "werden. Ihre Menge ist grösser als ihre Güte. Wil- 
lems in seinen Mengelingen (S. 291.) hat 100 solcher und ähn- 
licher Büchlein verzeichnet und Hoffmann in den H.JS. IL eben- 
falls mehrere angegeben. Was sie an alten Liedern noch be- 
wahren, ist selten ganz, fast niemals rein erhallen. Die Sprache 
ist jedenfalls verjüngt, Beim und Versmaass gekränkt ^ und 
manchmal die Bruchstücke zweier Lieder zu einem einzigen 
verschmolzen. Diese Bücher geben daher für eine kritische 
Sichtung viele Arbeit. So besteht das Lied: "Na Oostland yv\\ 
ik varen (bei Hoffm.U, 170.) aus zwei Liedern, welche durch 
gleiches Versmaass und gleiche Melodie vereinigt wurden. In 
der Dordrechter Ausgabe des opr echten Santvoorder speltca- 
-gens (1770) folgt nach Str. 2. eine andere, welche bei Hoffm. 

^ fehlt, nämlich: 

De noten zijn zoo ronde, 
kruitnagelen ruSken 200 zoet; 
ik meende, dat my vryde een ruitcr, 
schier over der heiden, • 
nu is het een armen bloet. 
Diese Strophe ist acht und zeigt an, dass hier noch einige Stro- 
phen ausgefallen sind, worauf das alte Lied mit dar Jetzigen 
Str. 5. endigte. Mit Str. 6. beginnt ein neues Lied, auf welches 
allein der Titel : Gebonden nachtegael passt, dehn das «rite hat 
mit dieser Ueberschrift nichts gemein. ! 

Aus diesen Büchern sind folgende neueste Sammlungen her- 
vorgegangen: 

1). Ltetterkundig overzigt en proeven van de nederland- 
sehe voikzangen sedert de XFeeuw, door J. C. VV. LeJemte. 
Hage' 1828. 8. 

Es sind 100 Lieder, ein einziges (Nr. 10.) aus mündlicher 
üeberlieferung , und S. i33. ein Jagdlied aus einer im J. i593 
für M. de Wit geschriebenen Sammlung, so wie Nr. 99. 1*00. in 
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frisischer Mundart. In dar Einleitung entwickelt Le Jeane ziem- 
lich gu|e Ansichten i unterscheidet aber nicht genau zwischen 
individueller und Volksdichtung. Die literarische Uebersicht ist 
gegen jene von Willems dürftig, auch sind die Sammlungen 
der fliegenden Blätter in Südniederland nicht beachtet« Der 
Romanzen sind wenige und meist in jüngerer Ue^erarbeitnng 
aufgenommen. 

2) Holländische Volkslieder, gesammelt und erläutert von 
Dr. Heinrich Hoffmann* Breslau i833. 8. 

In dieser Sammlung sind nur 3i weltliche Lieder enthal- 
ten, die alle auf gedruckten Quellen beruhen. Das letzte vom 
Patfcrtje ist noch häufig in Belgien, wo es zu einem Gesell- 
schaftsspiel gesungen wird. Ueber die Verwandtschaft und Ver- 
breitung der mitgetheilten Lieder hat Hoffmann schätzbare No- 
tizen beigefügt, aber der Liederreichthum in Südniederland ist 
weniger berücksichtigt als sich gebührt. 

296. Refereynen in-t amoreus en trt-t sot. 

Refreynen int sot amoreus wijs. Refreynen ende Bal- 
laden int wijs ende van sinnen, met veel schoone onderwisin- 
gen ende leeringen. Am Ende: Geprent Tantuoerpen op die 
Ltombaerde 'oesle bi mi Jan van Doesbörch. Refreynen int 
sot, om ghenmehte te ver wecken ende swarvcheyi en melan- 
coüe te verdrweh. Ebenfalls von Johann ron Duisburg ge- 
druckt 

Diese 3 Büchlein gehören zu einem und demselben Werk- 
chen, das in Querduodez mit goth. Buchstaben und vielen Holz- 
schnitten um das Jahr i55o gedruckt wurde« Der verliebten 
Refereynen sind 63, der theatralischen (in-t wijs, van sinnen) 
sind 5o, und der satirischen (in-t sot) 24. Unter diesen befin- 
den sich* manche von unzüchtigem Inhalt, auch die Holzschnitte 
sind von dieser Art, daher das Bach von dem Herzog von Alba 
verboten wurde, und jetzt sehr selten ist. Ich habe ein Exem- 
plar der Bibliothek zu Gent benutzt. Was nicht auf dem Titel 
steht, sind die als Lückenbüsser eingefügten Denksprüche und 
Sprüchwb'rter, die zu dem Besten des Buches gehören und stets 
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mit Nota überschrieben sind. In den ReFereynen ist mit Aus- 
nahme einer Stelle worin Rolant angeführt wird, alle Bezie- 
hung auf die romanische Heldensage untergegangen, und dafür 
überall die klassische gebraucht. Die Sprache des Baches ist 
Tiel mit Franzosischem gemischt 

IL Liebesbriefe. 

1 Diese Gedichte sind sowohl in Reimpaaren als in Strophen 
und geben sich gewonlich durch eine Wendung am Anfang 
oder Schluss als Briefe zu erkennen. 

297. Van minnen. 

HJEL Bl. 39. a. Es sind 80 Y. in achtzeil. Strophen. Anf. 
Ane u reine creature, 

die alder tiefste boven alle wlven, 
scrtv-ic salilut te deser ure etc. 

298. Den boom der minnen. 

H.H. Bl. 43. a. Es sind ia5 Verse. Das Gedicht ist eine 
Allegorie des Baumes der Liebe, der 7 Zweige (Tugenden) hat 
Anfang: 

Ic ben ane ene tninnd comen, 
die mine harte *«re verteert, 
god geve dat mi moet yromen, 
want st es Tele eren weert 
Schluss: 

god beware u ende onse vrouwe. 

299. Sammlung von 16 Liebesbriefen. 

BJEL Nr. 806. und 8o5. Jene Hs. ist aus dem Ende des 
i3., diese aus dem 14. Jahrhundert und von jener abgeschrieben. 
Die Briefe sind von einer Dichterin, derselben, welche die Min- 
nelieder in den nämlichen Hss. gemacht hat 0« Nr. 268.). Ich 
besitze die Abschrift sämmtlicher Briefe. Alle sind in Reim- 
paaren, wo nichts anderes bemerkt ist. 

1. Anfang: God si met u van mfer groeten. 

Schluss: dat ontfarme hem die minne gebood. 298 V. 
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%* Anf. Viere meuteren Beiden een coninc 

SchL op dat si in haer selven come. 100 V. 

3. Anf. God si hem allen god die-ne minnen. 

SchL ees-t doot, ees-t leven, u scout al sL 144 V. 

4* Anf. Ic bidde gode die alre dinge meester es. 
Schi, ende mint gode soeteleke. 106 V. 

5. Anf. God si; uwe troest in allen zafcn. 
SchL eweleke sal wesen inne. 38 V. 

6. Anf. Ic bidde gode, datt-i u sinne. 

Schi, -gi seit u lief dan wel verengen. 70 V. 

7. Anf. Gode bevele ic uwe sinne. 

Schi, god malte u na sijn getamen. 5o V. 

8. Anf. Die iet behoudet in innegen sinnen» 
Schi, dies ben ic dielte in u verert 28 V. 

9. Anf. God si uwe troest ter rechter minnen. 

SchL si goet ochte feL 66 V. 
Am Schlüsse stehen 2 yierzeilige Strophen. 

10. Anf. Soe wie steet na Sonderlingen Irinnen. 

Schi, soe es hi die vrient die ter noet gebrac. i3o V. 

11. Anf. God si met u ende geve u al. 

Sc)iL ende mähe in hem al uwe delijt 5oV. 
19. Anf. In gode die es ottse nunne* • 

SchL sijt fier ter minnen ende coene. 142 V. 
Das Gedicht enthält 2 lateinische Worte. 

i3. Anf. Dat soetste van minnen si;n hare stoerme» 

SchL si goet, si fei, al eens ees-t mL 5o V. 
14. Anf. In dien hogen name der minnen. 

Schi, al de werken ende met trouwen voeden. 186 V. 
mit untermischten lateinischen Worten. 
i5. Anf. Ic groete dat ic minne. 

SchL de minne al minne volkinne. 5a V. 

in vierzeiligen Strophen. 

16. Anf. De minne hevet seven namen. 

Schi, al es men verre, men-sael-t behinnen. 212 V. 

300. Van minnen. 

H.H. Bl. 24. b. Es sind 74 Verse. An£ 
Ay i-n wiste noyt van minnen 
sonder nu, ic moet-s beginnen, 



groete veraoy ende sware smarte» 
die ic drage al in mijn herte etc. 
Schlaft: 

ic bevele u lief der irönnen, 
die alle Herten mach verwinden, 
een corte antworde ml ontbiet, 
dis bidd-ic u ütvercoren lief. 

301« Liebesbrief. 

UM. BL 67. a. Es sind 33 V. Anf. 

Goeden dach geve n god scone. 

Schlnss : 

ende sijt met Herten, uwen lieve getrouwe. • 

302. Ein anderer. 

H.H. BL 69. a. Es sind 38 V- Anf. 
Also menegen goeden dach. 

Schlnss: 

als lief om lief, god si met u, . 

303. Ein anderer* 

H.H. BL 69. a. Es sind 3a V. Anf. 
Scone jondrouwe, wel geraect 
Schluss: 

peinst om ml, ic ben in node. 

III. Tanzlieder (Dansliedekens). 

Der Tanz wurde bei den Alten getreten, d.h. man trat 
paarweise so langsam im Takte auf, dass man dabei singen 
konnte. Die Tanzlieder, die ich kennen lernte, sind alle im 
Zweivierteltakt und ihre Texte sowohl Minnelieder als auch 
Boerden. 

304. Sammlung von Tanzliedern. 

Sie stehen in dem musikalischen Werke: Balletten met dry 
stemmen. Antwerpen 1641. Quercjuart, S. 3. flg. Es sind diese: 
1. Sank en wyn yrienden syn. 3 Str. 19 V. 
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2. Boerendans. 3 Str. 36 V. 

3. Krank bier. 2 Str. 8 V% 

■ 4. Twist vercpiist 3 Str. 18 V. 
6. Luylecker (d.i. Schlaraffen)-kÄt 2 Str. 20 V.*) 

6. Liefde verbündt, 2 Str. so V« 

7. Soldaeten. 2 Str. 12 V. • - 

8. Licht geselschap. 2 Str. 16 V. ' 

9. Tdel min , bly begin. 2 Str. 12 V. 

io. Schoiwt medicijn, als-t soo kaa sijn. aiStr. 18 V. 
ii. Voor dronkaerts. 2 Str. 18 V« 
1a. Houwelycx accord. üStr. 12 V. 

> 

305. Anfänge von Tanzliedern. 

Ich gebe sie aas älteren Liederbüchern zum Beweise, dass 
diese Liedergattung schon früher ausgebildet war. 

i. Den lancsten dach yan desen ;aer, 
die brengt ons vreuchde cleyne. 
6 V. S.L. 125. andere Lesart: die lancste nacht 

2. Die nachtegael die sanck een liet dal leerde ick« 

5 y. S. L. 127. 

3. Ick, quam aldaer, 
ick weet wel waer, 

met heymelijc geschalle. 
ß V. S. L. i3a. 
4* Hoe soud-ic vreucht bedriJTen 

mijn leren valt — 
4 V. S.L.133. 

5. Lijnken sou backen, mijn heer sou kneen. 

8V.S.L.i35. 

6. Const (cond") ick die maneschijn bedecken , 
hoe gaern soud-ic by nachte gaen. 

7 V. S.L. infin. 
Die neueren Liederbücher enthalten noch mehrere Tanzlieder« 



*) Luy-lecker ist ein Stabreim und heisst fauler Lecker, träger Schlem- 
mer; Kilian hat das Wort auch, es scheint mir der ächtniederlän- 
dische Namen und Cockamgm aus einer fremden Sprache aufge- 
nommen. 
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306. Bruchstücke. 

Auf einem Buchdeckel der Maestrichter Stadtbibliothek fand 
ich folgende Verse des 16. Jahrh. eingeschrieben. 

Ach ich armer jonger man, - 

wat haen ich gedaen? 

een junck wyff haen ich genomen, 

mir duncht, das myr geromt haen, 

das kan ich niet erdenken. 
Wahrscheinlich der Anfang eines aus dem Teutschen herrüh- 
renden Tanzliedes. Dergleichen zerstreute Fragmente mag es 
noch viele geben. 

307. Een danstiedeken. 

In der Hs. Serrnre's 011 Gent (g. Nr. i33.) steht BL42— 4S. 
eine Romanze als Tanzlied überschrieben, -wovon ich durch Ser- 
rare eine Abschrift besitze. Es sind 12 funfzeilige Strophen, bei 
welchen auf dem Rande steht: Anno i5i7 mense Febr. die XX. 
Anfang: 

Het Yoer een ridder jagen, 

jagten aen dat wout, 
hy en vant-er niet te jagen 

dan twee schone maeohden, 
sy waren van dagen out 

Schlau: 

myns man* eo>ch*ijchd-y niet 

IV. Wächterlieder. 
308. Liederartfänge. 

1. "Waect op, waect op, t4s meer den tijt. 
4 V. V. L.*Ö7.ai6. 

2. Nu alle ontwaect 
8V.Y.L.75. 

3. Ontwaect wt-en slaep wie dat ghy zijt. 
1a V. V.L. 80. 

4« Rijst op Toor waer, 

die tortelduyre mach eich hooren. 
10 V. V.L.83. 
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5. Wt den oosten sie ic rijsor 
den overschoonen claren dach. 
6 V. V.L. 106* 

6. Bijst wt den slaen, nu niet en vaect 
9 V. V. L. 281. 

7. Den dach en wilt niet verborgnen jrijn, 
het 18 schoon licht dach. 

4 V. S. L. 47- 

8. Hoe luyde sanck die leeraer op-ter tinnen. 
6. V. S. L. 90. 

9. Die wachter blies aen den dach 
op hogher — 

6V.S.L i36. 

V. Boerden (Schwanke). 

Es gibt auch Erzählungen, welche . diesen Namen tragen 
(s. Nr. i3i. i3a.) und andere Gedichte, die zu dieser Gattung 
.gehören, ohne dass sie Boerden genannt sind. Hier sind nur 
solche verzeichnet, die ausdrücklich Boerden heissen. 

309. JEne boerde. 

H.H. BL 104. a. Es sind 3 Strophen von 9 Versen, wovon 
ich Abschrift besitze. Das Lied ist aus dem Hochteutschen 
(s. Anz. III, 181.) und hat di? Eigenheit, dass, wenn man. den 
Sinn mit dem Verse schliesst, ein Tadel, schliesst man ihn mit 
dem ersten Worte des folgenden Verses, ein Lob heraus kommt, 
wesshalb auch in der Hs. Punkte gesetzt sind. Anf. 
Ic minne een wijf, die seande geert • • 
nemmermeer. si pijnt na eren etc. 

1 

310. Ene boerde* 

H.H. Bl. 107. a. Es sind i5 Verse mit einem einzigen Rei- 
me. Anfang: 

Ic quam gegaen roet liste. 
Schluss: 

het sijn vele goeden boerden, dle-se wistc. 
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311. Sottelike boerde. 

In einer Hs. Serrures zu Gent ,. aas dem 16. Jahrh. Es 

sind i5. V. Anf. 

God groete u, heer coninck, hooghe ghezeten etc. 

VI. Vermischte Lieder. 

Hierunter sind solche begriffen, die ihrer geringen Anzahl 
wegen keine eigene Klasse ausmachen und solche, von welchen 
man nur die Anfänge weiss und daraus nicht abnehmen kann, 
zu welcher Klasse die verlornen Lieder gehört haben. 

312. Trinklieder. 

In der B.H. Nr. 39. in Duodez, 17—18. Jahrh. sind folgen- 
de enthalten. 

Nr. 9. (der Lieder); 3 Strophen v. 22 Zeilen, etwas rohe 
Dichtung und mythologisches Unkraut. Anf* 
, T-is alarm, t-is alarm, 
laet ons vrienden samen loopen gaen, 
door des baen, sonder staen 
siet Bachus lijt ons aen etc. 
Nr. 10. Van den dronkaert (vom Orden der Zechbrüder), 8 
zwolfzeil. Str. mit einem Refrain (Sarbande). Kirchweihpoesie, 
derb und nicht ohne Witz. Anf. 

Als ik lestmael was op de baen, 
quam mi eenen dronkaert aen, 
die heel verwondert stont, 
dat men geen meer heiligen vont 
hy sy den paus canoniseert, 

1 

moniken gemortificeerty 
daer nochtans 
satte mans 
worden gemartüiseert 
Nr. 1 1. Lied an den Bacchus. Grobe Bauerndichtung, 7 achte. 
Str. Anfang: 

Bache, backbeest, grooten suyper, 
noyt verseevert, altyt sat, 



buyh-bestormer, sinaexiJcruyper, 

o hoe edel is u nat! 
Nr. 19. Trinhlied von jüngerer Hand. Aus dem Hochteutschen. 
6 sechsz. Str. Anf. 

Ik wol, dat 3c sex wijfers had, 

swey wol ik Terkoufen, 
swey wol ik den sehender geven, 

swey wol ik vereoufen, 
en dat in bier en brandewijn, 
daer de moye meiljens sijn, 

313. Jagdlied. 

In ders. Hs. Nr. 16. der Lieder. & sind fünf 17 zeiL Str. 
Anfang: 

Diana de Jacht» -godin etc. 

314. Liederamfänge. 

Aen elck oore hangt een man. 
> 8V. V.L. 117. 

Als de eeckelen rijpen, 

so mest den boer zijn swijn. 

BV. V.L. 3ai. 
Ben ick vileyn 

oft dorper vuyl putler. 

6V.S.L 114. 
Comt doot tot my, rascht uwen ganck. / 

6 V. S> L. i3i. 
Daer de man met rüste wil leren, 

moet het vrouken — . 

8 V. G. L. 20. 
Die my eens te drincken gare, 

ick songhe hem een goet liet 

4V.S.JL 137. 
En ick riep met verlanghen. 

4 V. V.L. 18. 
Een aerdich trommelaerken sonder deucht 
( 6 V. V. L. 104. S. L. 23. 

Een liedeken met vreuchden goet 

10 V. 8. L. 7a. 



Ghy jongers will na vreucht hantieren. 

9 V. V.L. »46. 
Geen meerder vreucht ter werek b 

dan die van Herten te vreden is. 

6 V. S. L. 48. 

Het jaer is langher dan den dach. 

4 V. V. L. 5a r ■ * • 

Hoort toe ghy dockten graneus. 

7 V. G. L. 10. 

Ick aal u met vreuchden openbaeren 
* 8 V. V. L. »17. 
Ick wü my gaen Verheugen, 
yerb{ijden mijnen moet 

8 V. S. L. 37. V. L. 266. 
Laet ons den lantman loven. 

9 V. V. L. 186. G. L. a3. 

Laet ons met sänge nu gaen verblijden. 

7 V. V. L. a3o. G. L. ao. 
Loverkens, dat zijn loverkens. 

7V.S.L 145. 
Mijn hayr is cort en afghedaen. 

6 V. V.L. i36. - 

Met eenen droeven sanghe. 

8 V. v.l^i43j • * ; ü r. • ; -;.': i ■ * , ' :. 

Mach' ic ongeluc niet wederstaen. 

9 V. V. L. 337. 

Maect jolijt hier in-t crijt. - — * 

10 V. V.L*a56. ,••/.'•• / 
Maect nu jolijt. . t . . 

in desen bjijaen tijt ' " , _ I 

ist. v.l. a 9 a .-.».., 

' - • • • • • .'. ' • - T ■ • ' 

Mechelen (Machelen), ghy zijt soo schooneii prieel. 

4 V; S. L. 140. ' . 

•' Hatatre heeft my Bedwongen .-...'•: 

„fj icBingdfreen *roUjck *— . ^ f...... 

J <1» tiB , V..ÄfIfc llftJ «' •' '.* r'^-.i/j 1.1, : 

n : Noch,** ftetf.df* alderbeste cruyl. .■■*■«. 



.4V.8.I*. iaa., .,,., r .., r{ 



O bloeyende jeuckt, 
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notabel wijs van sinnen. 

10 V. S. L. 5o. 
Och wreet bediet, 

daer ich af singe dit liet. 

8 V. S. L. 94. 
Sijt onbevreest, 

ghy Yapiteynen meest. 

1 1 V. V, L. *4* 

Sorg ghy moet besyden staen. 

4 V. S. L. a5. 

T-is goet pcys, goet vrede 
in allen s-)feeren landen. 

5 V. S.L.U2. 

Wy varen nae sinte Reyn-yvt 

9 V. V. L. 5o. S. oben S. 47* 
Wat hebt ghy my te vraghen. 

5 V. V. L. i85. 
Wat siülen wij gaen beginnen, 
wy gilden al gemeyn. 
4 V. S. L. 53. 



Zweites Hauptstück, 

Ersahlende Lieder. 



Sie bestehen uns zwei Klassen, Romtazelf ddef Balladen 
und geschichtlichen Liedern , jene gehören zur Irischen Dar- 
stellung der Sage, diese zur lyrischen Behandlung der Reim- 
chronik. Der Trennungsgrund beider Klassen ist die . geschicht- 
liche Wahrheit. Doch muss man diess nicht missYeratehen, es 
gibt Romanzen, die wahre Vorfalle berjcbteq. tutd, Mwprunglich 
sind alle Romanzen aus wirkliche» Begffbephftkei* eitstanden, 
weil sie aber die Namen der handelnden Fersodett, Zeit und 
Ort vergessen haben, so werden rie* J«ftt «1 Ah* Sagten gezählt 
Von den strophischen Erzählungen unterscheiden Sich die er- 
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zahlenden Lieder dadurch, das« sie durch Angabe der Melodien 
zum Singen bestimmt sind. 

I. Romanzen. 

Diese Benennung ist für die erzählenden Lieder mehr ge- 
eignet ajs der Namen Balladen, worunter ursprunglich Tanzlie- ^ 
der t erstanden sind, während das Wort Romanzen hieine Ro- 
mane, d.h. kleine Heldenlieder bedeutet und dadurch den Zu- 
sammenhang der Romanzen mit den Heldensagen gut bezeichnet. 

315. Romanze. 

In der Hs. Serrure's zu Gent (s. Nr. i33.) Bl. 53—54. Das 
Gedieht hat 11 vierzeil. Str., aber keinen Titel und im ersten 
Terse sind die zwei letzten Worte durchgeschnitten, daher un- 
leserlich. Die Quelle ist hochteutsch. Anfang: 

Dair leet der 

die eyn die heret eyn yrouken also liefF, 

hy en can der niet vergessen, 

dass clace ich god, 

hi en can der niet vergessen. 

316. Een amoureus liedefren. 

In ders. Hs. Bl. 4i. mit dem Beisatz: nota Anna Antwer- 
pie. Soll sich das auf Anna Byns von Antwerpen als Verfas- 
serin beziehen? Es sind 4 achtz. Str. Anf. 

Een ander boelken soude ic kiesen, 

dorst ick will op aventuere, 

maer ic duecht, ic soude Verliesen, 

als ic dede ter lester ure. 

mer ruyters geselle, t-en mach niet syn 

ran u te comen is ftiy confays, 

wat ghy cloppet ic en bin niet t-huys. ^ 

Het lach een clereken langhen tijt ter schoten, . i 

syn yerste lesken en const lii| nyet will etc. 

317. Van den fanden (Zähnen). / 

H.H. Bl. 164. b» Es sind 3o Verse. Anfang : 

10 * 
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:. <i. •■. BÄten Brucsele soud-ic varen, 

«pelen op Morcle mijh paert^ . fc 

hey, tvye vand-ic die vrolijc waren 

neven t-Flotsbcrge, in den wigaert; 
si speelden dacr onder hcra twcpn 
een spei, dat wcl Tremde scccn, 

ccn bogaert dede cre bagine % 

one al tc grote medicine, 
daer rnen af spreect in menech lant, 
want hi toen haer üie enen tant 

Schluss: 

/ ic trecke haer üte-maer enen tant 

Mit diesem Rundreim sehliesst auch die zimte Strophe. 
318. Antwerpener Liedersammlung. 

i. Van de veranderlyke lief de. i5 neunzeil. Str. Bog. i. ganz 
jung. G. S. B. 36. 

2. Den papagaey of RosaUa. 18 achtzeiL Str. Bog. 2. neu. 
G. S. B. i. 

3. Van het Kleppermantjen ran RoozendaeL io^echsz. Str. 
B. 4» G. S. B. 10. * 

4- Van de Tier kooplie ran Parys , of ran heer Frederik 
van Genua. 62 acntz. Str. ß. 5. ' SI oben das' Volksbuch Nr. 26. 
" 5/ De liefde van Jan Verfielst en Fidelia. 19 achtzeiL Str. 
3. 7: G: S. B. 3i. wo der Namen Jan Van Haelst lautet. 

6. Van een koopmans dogter eh eenen ItaKaen. 24-sechsz. 
Str. mit historischer Grundlage. B. 8. 

7. Het Hollandsch meysje. 1 1 vierz. Str. B. 9. aus dem Hoch- 
teutschen. 

8. Frederik en Theresia. 16 zehnz. Str. B. 12. 

9. Van den hertog van Bruynswyk. 65achtz. Str. Bog. i3. 
Es ist das Gedicht von Heinrich dem Birnen, (s. Massmanns 
Denkmäler S. 122. -flg.), aber nicht aus dem Teptschen über- 
setzt, sondern eigentümlich behandelt. G, S. B. 28. 

io. Spaenschen ruyter. i5 sechsz. Str. B. 14. G. S. B. 62. 
11. Van den beere van Haelewyn. 38 dreizeil; Str. B. i5. 
Verjüngte Ueberarbeitung , die ältere,* auch, nicht ^ mehr reine 



-«■ a&9 ~ 

Abfassung ätefcft. Up faw- V* 448*- Bei v Antwerpe»ep v DrmJl* ver- 
steht unter Haltfwyn einen Ortsnamen. <5-S. B. $5i , ; f 
: v3.f Ti^*vli«4 van PVwu* en 'JHsbfr i3 acltfz, 9tr f -g. i5. 
CS. B. §o.' Eine Elegie 7< tKe*eu, einer j Romanze $u.\g$h$rgn 
scheint Vgl. Nr. 114.573. , i \ rn \ 
-,. ;il V^i^manus *n Blondina. $q acjrtz. ^tr.jP./i^.jung. 

14. Van de moorin. 18 zehnz. 'Str. B. 90. jung. G. &.B.,^$£ 
i5. Van« .eenen jongman en jonge dogjter, die » alle /tv^qe van 
liefjde gpsjjgrjfn, gyn* 18 zehnz. Str« B. 21. G. S ? p. 3^. yp das 
Lied überschrieben ist: den Efaetseba). ; . 1 ,, , >' , • -r 
(J ;^6k Van een, Sou^n^cfc^dogterken,, pf, Taljen, ,^om?mae- 
ker. 49 vierz. Str. B. 22. Bei L*e Jeunq S. 147* und darn#$ 
Lei Hoffmtmh HM.ßify. « pi^ j^j^upong fet, jung uj^sc^echt, 
-wie auch Hoffnw S..67. andeutet* jdpr k$ine. an<Je*e .n^qde^andi- 
sche Bearbeitung gekannt hat. Der Äntwerpener Druck stimmt 
mit dem älteren teutschen Iiecte'so, sehr übecein* dass er mir 
daraus übersetzt scheint. S. Wunderhorn I, i5. G. S. B. 6. 

17. Van het Üuyjfertje (Kü&rgesell). 12 achtz. 8ti\ B 25. 
jnngj aber guter Volkston. *•.•'•.■.» 

18. Klucht-liedeken (Spottlied) ran eonen* sinjoor VlnfXW- 
^ärpW. 11 achtz. Str. B. 26. Sinjoor ist Sennor, s. darüber 
Anz. V, 228- G.S. B. 61. • ; ' '• >' J > •<* 

' * 19. -Van eenen ryken Jongman en een arme ' di&iitmaegd. 
ifciiohfö:8^:' ! B;io. G.S. : B.2. •■ ; ! v».i:w!'-? .,. 

20. Van Flöris ehBKnchefl^r.' i9'achtz/S^. ! B:'ii: C Die 
Heldensage s.'oben Nr. 9. G. S.B: 17. '■■ *' -') 

21. Van Hubertus en Adolphus. 27 siebenz. Str. B. 3i ( . G<*9: 

Bog; 29. ' ) . .- 

22. Van Alexander en Rosa. 17 viörz. Stiv B:33^ ' * 

23. Van eene koopmans ddgter tc Hamborg.' 3i sechs**. Str. 
Bog. 35. . - ' ."■ : . ■: / m Ay\ \ .<n 

24. Van den jager van Berglafnd. 38 sedisz. Str.' feo£. 1 36. 
G. S. B. 3o. 

25. Van het nönneken ran Contich. i5 zehnz. Str. B. 36. 
GS. 6,47. ' •.••■»/»• <:\ 
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26. Van vier vrouwkeni, die hon mans pottagie vetgaeteri* 
i5 achtzeil. Str. B. 41. jung. 

• 27. Van een bermhertlge vronw tat haeren orerleden man. 
13 zehnz. Str. B. 41. b. G.*8. B. 56. wo das Lied überschrie- 
ben ist: den Kloefmaher. 

q8. Van Romanos en Regina. 94 sechsz. Str. B« 43. jung* 

29. Van een potafair (pot-a-fer). 1 1 achtz. Str. B. 43. 6. S. 
Bog. 42. 

30. Van eenen ryken Student i3 achtz. Str. B. 46« 

3i. Van tvree kooplie. 26 sechsz. Str. B. 5o. G. S. R 58. 
3a. Frits en Rosalind. 22 achtz» Str. B. 5o. 

33. Van de blauwe zwaen. 18 sechszeil. Str. B. 67. G. S. 
Bog. 7, 

34. Van Romanos en Bertina. 16 zehnz. Str. B. 82. 

35. Den Royter en zyn lief. 1 1 siebenz. Str. B. 7. 

319. Gent er Liedersammlung. 

> 

1. Van Margarietjen van Limburg. 53 sechsz. Str. B. 3. S. 
oben Nr. 55. das grossere Gedicht von den Kindern Yon Lim- 
burg, so wie das Volksbuch. 

2. Van Griseldis, de yerduldige yrouwe. 69 achtz. Str. B.24. 
S. Nr, 27. i33. 

3. Van den beroemden Pier la la. 24 siebenz. §tr. B, 5i. 

4. Kluchtig liedeken ran Pier en Lyn. 8 aqhtz,$b> B*56t 

5. Jolianos en Leonora. 20 whtz. Str. B. 65« 

6. Vertrek van Ryssel, of maegd van Gend. 17 sieben*. Str. 
Bog. 66. 

. 7. Van het Ruyterken (vom Reiter). 1 1 siebenz. Str. B. 66. 

8. Van eenen doctor en eene dogter. 17 zehn%» Str. B. 73. 

9. Rudolphos en Theresia. i5 neunz. Str. B. 74. 

10. Lucia. 18 zehnz. Str. B. 74. 

11. Van Nelzon» .29 siebenz. Str. B. 46. 

320. Anfänge älterer Romanzen. 

Es mögen darunter auch geschichtliche Lieder seyn, was 
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sich an* den Aä&agen iaUkt mit Sicherheit abnehmen lasst. 
Einige dieser Romanzen sind noch übrig, wie seines Orts an- 
gezeigt wird. . ■ i • . . r ! . 
Aenhoort alle mijn gedach, 

ghy ruyterken* fraey. 

7 V. S.L.5. • • ».. .1 - 

Aen geender linden daer staet een dal. 

4 V. S. L.38. Wahrscheinlich das teutsche Lied: E$ stand eine 
Lind* im tiefen Thal. Hoffm. S. 17& 
Broetdroncfeen Willeken coene. 

9 V. V. L. 26s. , 

De wijse van Gort Rosijhhen. 

4 V. V.L.55. 
Den conbe van Averne, 

ick segTu gheerne. 

6 V. V.l-ioi. ' 

Daer ick gister avont quam, 

daer scheen de maen so ciaer» 

9 V. V,L.i35- 
De traenkens die sy weende. 
,,. #e deden den, ruyter yfee. < 

6 V. V.L. 208. 

Den gast sprack tot zijnen weert. 

. ' r . " 

De boeren t-coren hielden 

ter merct in eenen staet 

8 V. V.L.244- 
Den boer met groot geweelt 

al wt de camer spranc. 

7 V. G. L. 5. 

Den ouden man by de viere sat 

4V. G.L.41. 

Daer ick eens was wülecome,' 

sy nieten my eiders gaen. 

8V. S.L.32. 
Daer sprayt een boom in ghenen dal. 

4 V. S. L. 66. 
Doen Hanselijn over der beyden reedt 

4 V. 8. L. 69. bt noch übrig. Holm S. i35. 
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Dat [daer] had ew inej*to öenen feg^JigtJK, 

4 V. S. L.qo. ..;,' 

Die bruyt en wou niet te bedde, 

was dat — . 

7 V* S. L. i5o. 
Daer »yn veel edle mannen. E.C 54* 
Daer sijn veel aerdige mannen. E. CJ.6 
Een out grijsaert — (ey) 

8 V. V. L. o5. , 
Een ridder en een meysken jonck. 

4 V. V.L. 119. 
En iss-er niemant inne? 

sprach daer eens heeren knecht 

5 V. V. L. 297. 8. L. 5i. , . 
Een ridder ende een maechdeken (meysken) jonck ,*"' ' *\' 

op een rivierken dat-se säten. 

4 V. V.L.3i3. 8.L.14. ! ' ' 

Een meysken op een rivierken Bat t 

3 V. mit einem Rundreim dazwischen. 6; L. 4* 
Enghelenborch is een bordeel, 

Englenborch is een bordeel. 

8 V. G. L. 66. nach dem Versmasse verachfiden vdn der unten 
kommenden Wijse van Engelenborch 
Een boerman had eenen dommen sin. 

5V.S.L 86. 
Een schoon jonge maecht 

heeft my gedaecht 

te comen — . 

11 V. S.L. 9a 
En hebd-y niet gesien Cornelia neve 

die gister avont — . 

4 V. S. L. 119. 
Een out man sprak een jonck meysken aen. 

6 V. S. L. in fin. 
Een dochterken ghepresen. B. R. i65. 
Een meisjen hadd' een bootsman lief. E. C 284. 
Ghy heeren van Rypelmonde, 

sid-y nu niet t-huys — ? 
6V. V.L. 1*4. 
Het is seer corts en onlanc* geleden. 
8 V. V.L.39. 
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Het WAS 06D proper tteffkfafc ■ * i - 

8V. V.L.45. 
Hot sateen sneeu-wit vogft*Qfen ; . > +■ 

al op sijn eerste pluyme. • •:•;« - • > ?•. • j < . 
4V. V. L.i56. , ''»•s.,i.r, i . ..; \./. 

Het daget wt (in) den oosteny 
het lichtet overaL 
1..., 4 V. V*I^>59- 0.L«57-S. L, pa*4- bei HöffrtanA & iai, tcut8ch 

Het was eenjjipeknarltoniö, . 
«y wa» -h^epjHt eu daer toe G^n, .. . 

7 V. V. L. 174» j Wafersthetnlkhatis dem Hoehtettfadben, worin 
es mehrere Lieder von dec Schönen Miillerm gibt ' 

Het reitende seer- eil ich wert tut ' 
5 V. V. L. i4&»:AJ Li ps- 8. 

Het was een bacher en tresonier. 
6V. V.L.249. 

Het had een meysken een ruyter lie£ 

4V. V.L.3i8. ''* '' ' ' ''".'. \ ~ * 

Het was een clerciken, dat ginch ter scholen. 

4 V. S. L. 1. nach dem Versmass verschieden von dem folgen- 
den: Ick was een clercxken, ich lach der schalen. 
Het waren twee gespeelhens goet r 

4 V. S. L. 8. Vgl Hoffmann 8.. 110. 
Het voer een knaepken over Rijn. 

— • sv:'s.t;45. ' 5 : ; ; 1 :* ;_ .' * ' 

"*- 'Het Voer 'een eel out ruyterien 
soo verre aen ghenen velde. 

Het sou' een meysken gaen om wijn, 

oder : het soude een meysken halcn wijri. 

4 V. S. L. 92. Vollständig in & Hadriam pratuni mustcutn. Antm, 
i584. S. 69. 
Het waren drie gespelen, 

sy waren vroech opgestaen» 

4 V. S. L. 109. 
Het yoer een scheepken over Rijn, 

het hadde geladen vrou — . 

4V. S.L. i3o. B.R. 23. ' 
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Üet quam een ruyterke» vrt bc^srisiyen, 

7 V. S.L.134. ♦• •< 

Het vosjr een maechdelijn ovcr flij% 

sy hoedc haers vaders lammerlijn» 

5 V. S. L. i4& aus dem Hochteutschen. 
Het gingen dry gespeelkens*goet > < . 

8pa[ceren?] — . ' ! i 

4* Vi & L. in fine. scheint dasselbe inü: het waten dne gespelen 
su seyn, worauf auch bei dieser Melodie t m w iam i wird, also 
vielleicht eine Variante. VgL Hiifti. 3. tfo# • ■ 
Het was een fraey rijcks borgher* landt, B# TL Ä'^f, 
Haft« v«ler was een machtich beer* B. B. 89^ 
Het ?iel een hemels damwe. Il.fi.49. 
Het was eens graven dochjpdujn. JS. ft 986. . / 
Ick was een clercxhen, ich lach ter tckolen. 

8 V. V. L. 79. 
Ich ginch eemnael spaceren. 

8 V. G.L.»4. '* 

In Oostenrijck daer staet een Stadt, 

sy is so wel gheciert. . . 

4 V* S. L. 6. 

Ich hoor die spiessen craken. 

5 V. S. L. 10. 

Ich ginch noch gister avont 
soo heymelick eenen ganch. 

7V.8.L 11. Hoffin. H.B. H, 144. halt diess fif Jiem besonde- 
res Lied, weil die zweite Strophe eines andern Liedes eben so 
anfangt Dieser Grund ist nicht massgebend, die flejche Jtfelodie 
entscheidet allein, bis dahin mag der Anfqng des Liedes hier 
stehen. 
Ich had een boelken vrtyercoren, 
die ich met herten minne. 
4 V. S. L. 1a. 19. 
Ich ginch noch gister avont 
so heymelijch op een oort 
7 V. S.L 37. 
Ich quam gereden in een dal. 

4 V. S.L.63. 
Ich voer daer her met hertsen grooten leyde* 
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6V.S.L.ioo. nach der Sprache aus dem Hoehteistscben Sufge- 
nominal« 
Iiet van den comnck van Denemercke. o rat Tan avonturen. Ob 
dSesrf der Anfang de» Liedes war, weiss ich nickt, cBe Worte 
stehen ohne weitere Bemerkung hinter emaaden 9 V» V.L. is. 

Mijn man is na der gouwe. (Ter-Gouwe, cL L Gouda?) 

6V. V.L.3o. 
Maer ey wat schilt dat ruyters pluymen. 

7 V. V.L.49. 
Meyborch hondt u vaste. 

8V. V.L.a64. -• ' 

Mijn moeder gaf my eenen man, 

van ouderdom was sijn baerdehen gri js. 

8V. S.L.58. •:..:.- 

Nu rad-ick alle ruyters, 
v die gheerne by nachte gaen. 

8 V. V.L. 114.309. 
Na (in) oostlant wil ick varen, . * 

mijn blijven is hier niet lanc. ^ ( 

9 V. V.L.i53. G.L.7. S. L.8*. Das Lied bei H»?m. S. 170. 
ist ein anderes, obgleich es auf dieselbe Weise anfangt. •' Vgl. 
das himmlische Jerusalem oben Nr. 1 57. 
Nieupoort hoghe van mueren. 

7 V. V« L. «60. 

Ons coninck die was blijde, 

als hy te hove quam. 

8V,V.L.a53. 
Oj> eenen morgen stonfe 

so is-t dat ic beginne. 

4 V. 8. L. 81. wahrscheinlich aus dem Französischen : tvr kpont £A- 
vignon, welches Lied mit jenem im Zusammenhang angeführt ist 

Op een schoon fonteyne 
daer vant ic-se speien gaen. ' 

8 V. S. L. 118. 

Rijck god, geeft my goet avontuer, 

sprack daer — * 

7 V. S. L» Ö7. 
Sy Heten my daer alleyne staen. 

7V. V.L. 11. &L.38. 
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4at ic gmc by nachte. 

. toV. V.L>5& .» ...•.-,,.' .., 

JFe Bfieupootf wooat «en vreuhen.Ä>. .. i .:=> 

,. . ,\&/v,y..uv!& • } . 

Voor Gent 4*e-t ia gesellen .. . .,, . . * 
Tan Yreuchden een goed nieu lief* ..'.,»./ . ; 

8 V. V.L. «70. 

Wijse van Adelten ende Alewijn. 
4 V. V. L. 126. 198. Noch vorhanden* HaJfin. & i< 

Wijse Tan Meynert van den Harn. 

8 V. V.L. i33. ... 

"Wijse Tan de drie BruggeVngen.' 

7V. V.L. 193. . . • ' 

Wijse Tan den blinden man* 

5V. V.L.a37. 

Wy die Jan Tachters lunders *ijn» 

8 V. V.L. 3*4- 

Wijse Tan Enghelenborch. 

• ; ; / Wljjö Tan^aeTliögnen. 
6 V. G. L. a& 49. 
Wijse van den ouden Hfllebrant- « 

8 V. G. L. 40. Das Volkslied vom alten Hfldebrant. 

Wijse van Susannä: ghy mannen eiidd vrouwcn. V 1 

4 V. G. L. 54. 

» 

Wel op, laet ons gaen rijden, 

* 

en sadelt my mijn peert ' 

4 V. S. L. 1Ä7. 
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II." (xeschichttiche Lieder. l 

Einige stehen in den Veelderhande Hedekens, {Nim 92.), die 
hier nicht wiederholt sind. ' : . 

. • » 

321. Die clage van den grave van Viaendren. 
Von Jan Knibbe aus Brüssel. 

r 

t ' • ' . * 

1 , 1 

H.H. BLiu.a. Es sind 160 Verse. Das Gedicht beschreibt 
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den Tod and das Begebnis« Ludwig IL (von Mate), des letzten 

* » 

einheimischen Grayen Ton Flandern, 1384. Anf. 
Der leider meren owi, owach, 

onder enen liliengaert, • . • 

daer hoerd-ic jammer ende hantgeslach * ' " 

driven änen swerten lSbaert. 

hi sprac, nu es hi te gode waert 
mijn vader, die m! heeft gedragen, " 

sijn goede volc dies sere mcsbaert, 

ach tiddren, knechten seien- ne clagen.. 

Str. 14. beisst es: 

och wat jammer sach men daer driven k 

t-sent Homaes (au S. Omer, wo Ludwig starb). 

Str. i5. 

doen voerden si-rie te Rfsele waert (nach Lille, wo er begrä- 

ben wurde). 

Schlnss: 

( Jan Hnibbe ran Brösel btdt dat tri ciaer . 

worden vonden voer den hemelschen corane. 

322. Die clage van den hertoge Wenselijn van 
Brabant. Von Jan Knibbe aus Brüssel. 

H.H. Bl. 116. b. Es sind 128 Verse. Anf. 
' Vier leuwen clagen al te gadre, 
die waren gedragen t-eenre drffeht, . 
si hebben yerloren hären vadre, 

dies maken sf rouwe ende hantgeslach; 
in Lutsenborch wert hl neder bracht . . 

dese edele here van der doot es awaer, 
god neme die 'ziele in sijnre mqeht, 
want hi es vore, wi en weten waer. 
Str. 7. nu doet u clage leeü van ByJbem (Böbtoc^n). :•. 
Str. 8. O edele vrouwe, ic mach wel dagen, - 
want ic bi hem clam ter rechter «iden r 
soe doet die keyser ende al'mijn'inftge, 
in Vrankerijc sael-s moneah* rouwe liden . 
die coninc, sijn heren ende die radstfide: 
ende die edele coninginne van Inglant, 
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hoc wogen ti enwiCHincoi' veiwtden, 

want hi hem allen groete sant. 
Str. 9. im doet u clage leeu Tan Brabant 
StA 11. na claegt die leeu Tan LutsenborchJ 
Str. i3. och leen Tan Lemborch claegt uwen noet ' 

Str. 16. Jan Knibbc Tan Brösel, i 

waert hem bequamelijc ende lief x 

— want hi mijn here was al mijn leren. 

323. Lied auf die Br&seler. 1437. 

Dieses Lied steht in zwei handschriftlichen: Chroniken von 

Hecheln ans dem 16. Jahrh., die Serrure in Gent besitzt, und 

betrifft die Streitigheiten zwischen Brüssel und Hecheln. Es 

sind 17 Strophen, die erste lautet also: > 

Gby beeren Tan Bruessele, wy maeken UTroet, . ( 

dat gby n haroas aene doet 

ende -springst wt uwer nruyten, 
u soudaniers die syn Terschroijt, 

si; en wilden op [ons] niet ruijten. 

324. Een liedeken van Hkymm (Tiriemont). 

In der Hs. Serrure's (s. oben Nr. t33.) BL 40. Ein Lied 
ans dem Anfang Jes 16. Jahrh. in 10 Strophen, die erste lautet: 

Van jonclis so-en a heb ic niet geleert 

dan dichten ende singhen een nenwe fedt, ^ 

dan dichten ende singhen 
ende singhen Tan eender groler mort 
geschieden te Thienen met ralscben wet 

all In dye stede binnen., 

Schluss: 

Dye dit liedeken eerstmael sanck, 
het was een ruyter wyt Brabant, 

wyt Landen was hij gheboren, 
hi; lach te ( Thienen binnen geraen, 
dat hädden dye dutsche kneehten gedaen, 

sijn gelt beeft hy Terloren, 



325. Auf den Herzog Karl ran Geldern. 

In derselben Hs. Bl. 48. Das Lied hat 8 Str., ist im Titel 
und in der Mitte etwas defekt. Anf. 

Sommer goeds lant, mach ick wel clagken, 

sprack den hertoch wyt Gelderlandt, 
myn honden eyn mj ontjaget wyt-en bant, 

nn yss-er myn jagken all gedayn; 
dat wy Ariern (Arnkem?) kebben verloren, 
dat kebben dye Burgoenschen gkedayn. 

326, Van den leeer - et er 8. 

In derselben Hs. Bl. 43. Ein politisch- satirischer Refereyn 
von vier i7zeil. Str. Anf. 

Wye leeft ter werelt nu ende zo out is, 
dye t4wys der lernten o\t sack dus desolaet, 
om dat der leu noch seer jonck geclauyt is, 
seet men dat syn kuys vergaet etc. 

1 

327, Credo in Deum. 

In ders. Hs. BL 4$. Es steht dabei: op-ten eoninck ran 
Vranckryck in-t jaer i5i3. sed cöp (copiatnm?) 28. Febr. in ci- 
•vitate Coloniae ipso die cinerum per auctorem perscriptam *). 
Anfang: 

Credo in deum is mijn gkeloeve, 

koe wel fortune nu wonderlijck draytetc. 
Es ist ein Glossenlied von 34 acktz. Str. 

328. Historisches Lied. 

In ders. Hs. Bl. 5i. Es sind 17 Strophen von 4 Versen. 
Anfang: 

Het jaer van wonder coempt ons ayn, 
ket U onss langben tijt geprofeteert, 



' *) Die Abkürzung Ut so, das* sie auch cotrectum Heissen kann; Das 
Lied wurde 1517 geschrieben, dett^in dfetfcm Jakre beider Asckct- 
roittwocb auf den *8. Februar. . 



god will allen kerrtenrijcJi bewartiv >x 

het heeft sq langben tijt gheregheneeit., 
Mijn beere ran Valenceyn ig op geseten,' 

god verleene hera alrfoe gueden spoet, 
tot eynder suater is hy gereden, 

mijn beere ran Koessel coempt dair an. 
Och suster, seyt hy, wel lieve suster, 

wmer ls myn beere u eyghe man, 
ick verhesse al mijn volck ende alle mijn eere, 

en bulpt hy my niet, ic blyv-er doet etc. 



329. Historisches 

In ders. Hs.Bl.52. mit dem Beisatz: anno i5i8 den 14: Apr. 
Es sind 17 vierz. Str. Anf. 

Dat-s wüd-i van der waerheyt boeren singhen, 
god van den bemei dye laet-se my volbringben, 
dye waerbeyt dye ick u singhen sau 
van vader ende van soene een wonderlije gbevall etc. 



330. Spotttied auf Ludwig XIV: ton Frankreich. 

RH. Nr. 29. in Duodez, 17—18. Jahrh. Die zwei ersten 
Strophen fehlen, das Lied fangt mit diesen Versen an: 

en syn sporen is hy qnyt, 

om dat by verloor den stryt etc. 
Es sind Strophen von 8 Versen mit einer Sarbande von 6 V- 
Ich besitze Abschrift davon. 
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331. Auf den Entsatz ton Wien. 1683. 

In ders. Hs. Es sind 5 Strophen von 14 Zeilen und einer 
Sarbande (Abgesang) von 10 Versen, die ich abgeschrieben! Anf. 
Noyt sag men voorst den trebus breken etc. 
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332. Auf die Sennors von Antwerpen. 

, In ders. Hffi Ein launiges SpQttlie^ das ich abgetcfarieben. 
Et tiftid 10 neonzeil« $tt. Auf. ...•'.7 

T' Antwerpen boort wat kalen taufe etc. 
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333. Spottlied der Antwerpener auf die umliegen- 
den Städte. 

In ders. Hs. Es sind n Strophen von 21 Zeilen jede, die 
ich abgeschrieben. Auf» 

O Antwerpen, uwe glorie, 
is so wyt en onbepaelt etc. 

334, Auf den Frieden. 1678 oder 1697. 

In ders. Hs. zwei Lieder, das erste in 4 Strophen, fangt an: 
Het syn hu dagen, 
die ons behagen, 

het is nu tyt, ^ 

die ons verblytj 
, Bellonas bloet 

is, yerspet, 

Mayors yier 
door den yreden . ' 

is verdreven 

nu van hier. 

Das zweite fangt an: 

Komt Musa met n «oete snanen etc. 
Eis hat 6 Strophen, jede von 6 V. Die Dichtung in beiden ist 
matt und voll mythologischen Unkrattts* 

335. Auf die Prädthante» zu & Truf/dm 1563. 

Hs. zu Lüttich, betitelt sacrar. TmdönopoL p; 3a 1. in 12 
yierz. Str. Anf. 

Wy wüt hoeren een nieu Het, 
dal hier Sint-Truyden es geschiedt 
n van desen nieuwen doctoren, 
dät sal ic u nu laten hooren. 
doetor Lap dy was vervaempt t 

en clercks als meester onbeschaempt, 
docto? Anglus dede die Jessen 

en doetor Nigri een v an sessen. 

Ende : 

doen dese ketterye seer werden gesucht, 

soe Werden dit lijdeKen int LXIV jaer gbedfcbt, 
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my sang-t doen elaerlyc achter Straten • 
ende dy ketterye werden doen seer ghelaten. 

336. Auf dieselbe*. 

Ibid. p. 3a3. op die wyse: ic roepe n hemelaehe tader aen. 
11 sechsz. Str. Anf. ,N 

Ghy dwaese menschen wat-s u opset, 

dat ghy t-volk brinckt in dolen? 
ghy ▼erleyt-se van der* heyligher kerken wet, 
vaa xUapostolen onbesraet, 
ghy bring-se in-t s-viants net 

me uwen valachen scholen. 
Schlechte y unreine Sprache« Str. 3. lautet : 
Calvinum volchd-y uwen capiteyn, 

ghy vremde nieu Studenten, 
wat Luther heeft ghescreven groot en eleyn, 

dat gheloofde ghy ccrteyn, 

Melanton, Hus alleyn 
met hunnen adherenten. 
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337. Historisches Lied* .: 

In der Hs. Sermre's. (s. Nr. i33.) BL49. Von der Ueber- 
schrift i&t noch lesbar: .... ghedicht/op t...*.. ann* 1617. IX* 
Martü. Es sind 9 neunzeiL Str., der Sprache, nach aus dem 
• Hochteutschen. Anf. 

• Van yerst so willen wjr löven '» •? v v. .- . 

... Maria dye reyne maegt, . 

sy is so hooch her boven (L erhoben), 

gheyn beydt (L kein' bitt') zy uns versaecht (I. versagt), 
merckt up yr ruyters knaeften (knaben), 

so wyr (ir) geyn sorgen draget, 
und sulst (sunst) geyn vurbuyt (L vurbitt') haven, 
so helfT uns dy vyll tsaert, 
dye godes moder waert. 

338. Auf die Belagerung von & Druyden durch 

Ph. Monsuer 1488. 
Im sacrar. Trudonopol. p. 304. 4 Str. jede 13 Zteilen. Steht 
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MCk im Codex, der Fattraets Trodo enthält. Ich besitze da- 
von Abischrift. Anf. 

In den april den XXH dach, 

worden die van Sint-Tru) den bereden. 

339« Einnahme von S. Truyden durch die Geusen 

1568. 

Das. p. 329. 4 Str. jede 16 V. Auch in der Hs. von Fast- 
raets Trudo. Anf. 

O Sint Truyden ick moet u nu beclaghen. 
Der Rundreim ist eine Parodie auf denßefereyn im ersten 

Gedicht und lautet: 

die clopte voer Bruestem-port, sy mochten wel in. 

# 

340. Für die RechUfreiheit von S. Tb*uyden, dass 
sie das Gericht von Lüttich nicht anerkennen. 

Das. p. 11. 4 Str. jede 1 5 Z. schlechte Sprache und Dich- 
tung mit Mittelreimen im 4i 6*? 8.9 l0 i 19 ? »4- V. Auf. 
ontspringende uyt-en droem ben ick ingloedicn 
toI fantaayen heel swaerlyck belast. 

341. Auf die Belagerung von Alkmar. 1573. 

In einer seltenen Broschüre: Een cort verhael van de 
strengte belegheringe ende qftreck der $paengiaerden van de 
stadi Alkmaer gheleghen in Hollant. Delft ifyi in 4. steht 
Een nieuw liedeken van-t beleg der stede ran Alkmaer. Op-te 
<wyse ran den slach van Sinte Quintyn, ofte: ick hoorde een 
maechdeken singhen met etc. Es sind 21 Str., die erste lautet: 

's 

Als men schreef duysent vyfhondert 

en drie ent serenftich iaer* 
macht elck wel zyn yerwondert 

al van.de Spaensche schaer, 
sy quamen mt gestreken 

hondert twinticb vaendel stark 
voor Alkmaer, soo-t is gebleken, 

als tyrannen 6y gingen te werk 

16* 
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342. Lieder auf Brenz von Brederode. 1488. 1489. 

Die Hs. war im Besitze des Jakob Koning in Amsterdam 
and daraas sind die drei Lieder buchstäblich abgedruckt in den 
Nieuwe werken van de maatschappy der nederlandsche lei- 
terhunde te Leiden. Dordrecht 182 5. Bd.I. Stck. 2. 8.147%. 
Sie betreffen die letzten Unternehmungen der Hoekschen und 
die Eroberung von Rotterdam durch Franz von Brederode 1488. 
Der Verfasser ist wahrscheinlich ein Holländer, wie Koning aus 
den Sprachformen vermuthet. 

Das erste Lied hat 144 Verse in achtzeil. Strophen and 
fängt an: 

Fransoys broeder tot Breederoede hooeh gheboreri, 

niet oudt van daghen noch groot van goede etc. 
Das andere Lied hat 104 Verse in achtz. Str. Auf. 

O Houant, steh an gode u sinnen* 

u minttck welvaren solch nodfe stet etc. 
Das dritte hat 1 35 Verse in neunzeiLStr. Anf. 

T-vat raoet wtgheven van datt-et in heeft, 

die menich doet werk dat cleyn gliewia geeftetc. 
Am Schlüsse des zweiten Liedes steht: 

A al bin ic onconstich I 
ic blive gheionstich. 
Diese Zeilen enthalten wahrscheinlich den Sinnspruch des Dich- 
ters und die Anfangsbuchstaben seines Namens. 

343. Lieder anfange. 

1. Met yreuchden (Insten) willen wv singhen 
en loven dat Koomsche ryck. 

7 V. V. LT* 109. G.li.27. S. L. 141. Wahrscheinlich aus dem 
Hochteutschen. 

# _ 

2. Wijse van den slach ran Dueren. 8 V. Q. L. «4» 

' 3. Wijse van den slach voor farghen of> den Zfeom« 6V% 6.L-44- 
4* Wijse van den slach van Mwistef . 5V.<*t.vj& in denS.L.83. 
wird ein Lied, ebenfalls in fünfeeffigen Str. iangeflättt* welches be- 
ginnt: te Munster staet een «teenen frtrys, und 4ntt oMgdm Schlacht- 
lied einerlei scheint. 
5. O Vriesland jeoo vol deugden. E.C3& • - 
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1 6. Beschreit met rou o Batavjeren. £. C. 623. 

7. In deez' Haegse lansdpuwe. £. C. 342. 

8. Wijse van den dach van Sinte - Quintijn. 8. Nr. 34 1. 

» 

344. Geusen ^Lieder. • • ? 

Eennieu Geusen lieden-boecxhen waerm begrGptn is den 
ganttchen hvndel der Nederfanden in voorl&den jaren, tot noch 
toe ge schiel — . Ohne Ort i6o5 in kl. 8. 86 Blätter. 

Es ist die zweite Auflage, die nach der Vorrede chronolo- 
gisch Tom Jahr i566 an geordnet seyn *oll, was aber nicht 
streng beobachtet ist Es sind 71 Lieder und 4 Refereynen. 

Unter den historischen Liedern der Niederländer hat diese 
Sammlung unstreitig die grfeste Wichtigheit und es ist zu wun- 
dern, dass man sie in neuerer Zeit nicht wieder aufgelegt hat. 
Auch för die Culturgeschichte sind *ie yon vielfachem Wertb, 
besonders durch den satirischen Zug, womit man alte Volkslie- 
der durch die damaligen Ereignisse parodirt hat So z- B. hat 
man das alte Hildebrandslied mit dem Herzog rem Alba paro- 
dirt, Fol. 40. 

Ich wU te lant wtrijden, I 

sprack daer den ouden grijs, (d. L Alba) 
wie sal my nu ten tijden ) 

de paden maken wijs? 
den wech valt my soo 8 waren, 

die ick sal moeten gaen, 
het ls by nae ses jaren, 

doen ick daer quam ran daen. 

In dieser Sammlung werden folgende Dichter genannt: 

1 CORWELIS VAN DAMME. 

Ein Lied, Fol. 8. Anf. 

Madam de Parma die is gelegen 
in het Nederlant 
bysonder in Brabant 
en heeft daer een papagayken cregen, 
t-welk haer nae *ijn hant 
geset heeft seer vaillant. 
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Joris Silvahüs. 
Oorlofliet aen de yerstroyde gemeente van Antwerpen, das. 
Fol. i3. 

A. V. Bisdoä. 
Ein Lied auf die Einnahme von Mona durch Ludwig tob 
Nassau. Das« Fol. 29. 

Ein anderes auf die Einnahme ron Breda. Das. F0L74. 

Ghat yow dkb Mabgh. 
Ein Lied das* Fol. So. vom Jahr 1674« 

JAS TAH DEB VOOBT. 

Ein Lie«t ujber den Aufstand der Niederlande. Das Fol 66. 
Andere Gedichte yon demselben sind unten verzeichnet. 

345. Gegen die Habsucht der, Zeit. 

In der Ha. des Graven DHane zu Gent (s. Nr. i43.) steht 
ein Lied von 12 zehnzeiligen Strophen, welches anfangt: 
Wacht ghy princen groet yan lande, 
die t-recht den ghiereghen gheeft in banden etc. 

346. Genfer Liedersammlung. 

1. Yan den aecysenaers zoon. 1628. 28 sechsz. Str. B. 2. 
A. S. B. s3. 
« 2, Geschiedenisse voorgeyallen in de stad Dort 28 neunz. 
Str. B. 7. A. S. B. 37« 

3. Yan eenen ryken hoopmans zoone te Mentz. 26 vierz. 
Str* B. 8. 

4. Samenspraeke tusschen den koning van Yraniryk en de 
stad Maestricht. 12 achtz. Str. B.9. A. S. B. 39. 

5. Yan den domine yan Yzendyke. 27 achtz. Str. B. 13. A. 
S. B. 19. 

6. Över het afsterren yan de keyzerin Maria Theresia. 1780. 
18 achtz. Str. B. 12. 

7. Geschiedenisse by Abbeville 1771. 16 achtz. Str. B. i3. 

8. Yan eenen heer tot Coesyeld. i3 achtz. Str. B. 14. 

9. Ferdinandus ea Christina. 1785. 22 neunz. Str. B. 16. 
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10. Over de cöpitulätie van 'Luxemburg 1795. lozehnz. Str. 

B. 16. 

11. Van den frantehen graeve. 1785. 24 achtz. Str. B. 18. 

12. Van Catharina Morel. 24 zehnz* Str. B. 19. 

i3. Van den gftuverneur' van Seeland. 38 sechsz. Str. B. 23. 

A. S. B. 10. 
14. Tan de vrouwe te Stokutn in het land van Luyk. 1 1 achtz. 

Str. B. 25. 
i5. Van de dogter tot Rumpst. i6achtz.Str. B.3i. A.S. B.9. 

16. Van eenen jode. 24 achtz. Str. B. 33, A. 8. S. 8«« 

17. Van de vrouwe die den koning ak soldaet gediend heeft,. 
. om by haer lief te zyn. 13 zehnz. Str. B. 34. 

18. Kapiteyn Jacobus. 21 achtz. Str, B.36. 

19. Van het kindeken in de tonne. 29 seehsz« Str. B.37. 

20I Auf den Tod Ludwigs XVI. Marien Antoinettens und auf 

den Dauphin. Drei Lieder. B. 38. A. S. B. 83. 
21. De liefile triumpheert. 16 neunz. Str. B. 43. A.S. B. 26. 
52. Getrouwigheyd van eenen bond. i3 achtz. Str. B. 43. 

23. Het meysken van Breda. 14 zwolfz. Str. B.44. A.S.B.29. 

24. Graef Willem van Hilberstaatz. 48 achtz. Str. B. 48. 

25. Op het ontzet van Weenen i683. 1 1 dreizehnz.Str. B.49. 

26. Slag van Fontenoy 1745. 10 achtz. Str. B.49. 

27. Van Franciscus Anneeses 1719. 26 vierz. Str. B.5i. A.S. 
B.43. 

28. Samenspraeke tusschen prins Eugenius en de stad Rys- 
sel. 18 achtz. Str. B. 52. A. S. B. 32« 

29. Van den ridder van Malta. 16 achtz. Str. B. 53. 

30. Het ryk ministers kind. 12 neunz. Str. B.56. 

3i» Van t schip den, zwarten haen 1673. aß achtz. Str. B.57. 
A, S. B.6. 

32. Van. de koninginne ran Opsteuryk (^aria Theresia) 11 
seehsz* Str. B. 57. • » ; • 

33. Op de Tafel -madammen te Calfoy. i4elfz. Str. B. 6q. 



A. S. B. 26. • ,«* ; 



34. Van den timmerman van Keulep. £1 $ech$s. Str. 3*63. 
A. S. B. 
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35. Valeriue eo Lucia. 34 siebenz. Str. B, 64. 

36. Historie-lied van Haerlem. 17 achtz. Str. B. 67. 

37. Van den moordenaeren tot Audenaerde 1769. s8 secjisz. 
Str. B. 69. A. S, B. 17. . 

38. Van marechal Biron. i5 achtz« Str. 6.70. 

39. Van den zeevaerder 1726. 4° zehnz. Str. B.71. 

40. Van eenjofifrouw tot tot Brüssel 1777. 14secli8z.Str.Bt72. 

347. Antwerpener Liedersammlung. 

1. Van het gestolen dogterken. 1804* ss achtz. Str. B. 19. 

2. Van den koopmans zpon te Keolen. is neunz. Str. B.27. 

3. De twee moordcnaers te Gent 1763. 22sechsz.8tr. B.27. 

4. Slag by Waterloo. 18 15. 8 sechsz. Str. B.3o. 

5. Dood ran Napoleon. 1831. 6 zehnz. St B. 3a. 

6. Van den zoon te Hael by Maestricht. 1753. 16 achtz. St. 
B. 33. 

7. Dood ran Maria Theresia. 6 achtz. St B.57. 

8. Beklag tussehen Marie Louise en haaren zoon. 8 achtz. 
Str. B. 57« 



Drittes Hauptstück. 

Lehrgedichte. 



Die Lehrgedichte beweisen, dass die ganze Wissenschaft 
des Volkes in Verse gebracht wurde. Die Volkswissenschaft hat 
weder Vollständigkeit noch System, sie beruht auf der An- 
schaumig und ist deswegen auch zur poetischen Darstellung ge- 
eignet; Diese Form war die älteste für alles Wissen des Vol- 
kes; <in Liedern bewahrten die alten deutschen ihre Geschichte, 
in Liedern die Celten ihre Beligions- und Naturlehre. Der Um- 
fang der didaktischen Dichtung im Mittelalter ist eine Folge der 
bildenden Kraft, welche die Dichtung seit dem Beginne der 
teutschen Volker unter ihnen "entwickelt hat. ' 



Die Lehrgedichte sind entweder geistlich (Religionslehre) 
oder -weltlich; diese kann man füglich in Tier Klassen eintei- 
len: 1) solche, welche die Sitten- und Lebenslehre behandeln; 
sie sind entweder Spruchgedichte, oder Satiren, Denkspruche 
und Spruchworter oder Fabeln. 2) solche, welche die Rechts- 
lehre anschaulich machen entweder durch Erklärung der Stadt- 
rechte oder des Gerichtsgebrauches. 3) solche, welche die äus- 
sere Geschichtslehre, die Chronologie in Kalender- und Zeit- 
Sprüchen abhandeln, und endlich 4) solche, welche die Natur- 
kunde lehren sowohl durch Naturgeschichte als Arzneikunde* 
Zu dieser Klasse gehören meistens die Räthsel und Segenspru- 
che als Nachwirkungen und Nachklänge heidnischer mysteriöser 
Dichtung, die meist auf Naturkräfte sich bezogen. 

A. Religions-Lehre. 
348« Vision des Lebens Christi. 

Hs. von Van Hulthem, Pap., Folio, um 1460 geschrieben, 
auf dem ersten Blatt das Wappen Ludwigs von Brügge, Herren 
zu Gruuthuse. Es sind 179 Blätter, 35 Verse auf der Seite, im 
Ganzen gegen 12,000 Verse. Auf dem Deckel steht: Onzen 
leeren joncheit, was aber so viel als Leben heissen soll, denn 
das Leben Jesu wird darin behandelt und zwar als Traum in 
der Form eines «itütefcea Romans. Das Werk ist weitschweifig, 
ohne dichterische Vorzüge und scheint um die Mitte des i5. Jahr- 
bundertf verfasst und nach der Mundart in Flandern. Anf. 

Onder mcer andre soete parabelen, 

die man qualic mochte verabelen, 

d-welch Jhesus sinen jonglieren leerde 

in sijn scole ende informeerde 

ende seide, dat eens was een man, 

die hooghe pelegrimage nam an, 

verre üt-en larfde, daer hy langhe bleef 

pelgherijn, daer Gregoris af screef, 

hoe god dit van hem selven sprac, 

want hy den lichame hooghe trac 

als peilgherym in zyn zoete contreye 

vnt descr ellendegher valleye: 
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dit peinsende quam mi verlänghen toe 
ende groten Inst te weten hoe 
by passeirde dit scone voyage 
dndß wat hem viel in-t pelgrimaige, 
mits dat my zyns gaens zeere" verwondert, 
want selve dromd-ic in-t jaer driehondert 
ende LYIIL dat ic doe 
peilfiherijm was, maer niet gevro'e, 
dat ick-ene ghemoette, sprac of zach, 
welc ic my altijt» in-t herte lach, 
ende dus al peinsende ghync ic den pas 
in eenen boomgaert, daer-t scone was 
van bomen, cruden ende bladen etc. 

Schluss: 

in den voorseiden boomgaert voorwaer 
onder de poote (sie), daer ic eerst las, 
wies wortele daer myn hoofthende was, 
üp de welke de vogheüuns songben 
ende al noch lieflijc sähe wtclongben, 
das lett-ic myn droom gode en hu ter eeren 
bidt alle voor mi der moeder ons beeren. 

Die vorstehende Notiz ist von Serrore. Nach dem Eingang zu 
sfihliessen sollte man das Gedicht De pelgrimage van ons 
heren heissen und dieser Kamen erinnert an französische Lehr- 
gedichte mit ähnlichen Titeln, wie Le pelerinage de la vie ha- 
maine, Le pelerinage da monde, de rhomme, da Corps, de 
Tarne etc. von Guillaume de Guilleville (Roquefort gloss. II, 763.). 
Das Werk dient auch als Beweis, wie sebr die allegorische Dich- 
tung die Oberhand hatte, weil sogar das Leben Jesu als Vision 
bebandelt wurde. Die Jahresangabe wird man wohl durch i358 
erklären müssen, die Verse sind aber verdorben. 

349. Von der Hand Glottes. 

Hs. Van Hulthems, worin der Lucidarias (s* Nr. 375.). E« 16 
mystische Auslegung einiger Stellen der Psalmen, mit der Ueber- 
schrift: Dit is en expositie van den viere, vmgheren ende van 
den düme. 



A 
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Anf. 

Daer staet ghesereren: invenite, 

s in manus ejus sunt fines omnes terre, 

in gods hande sijn alle inde 

van ertrilie sonder wederwinde etc. 

Das Gedicht hat viele lateinische Einschiebsel und schliesst auch 

damit: 

in manus ejus sunt omnes fines terrej 

350. Von der göttlichen Liebe. 

BJL Nr.8o5. in Quart, 4. Jahrh. BL iS5— 163. enthalt 11 
Spruchgedichte, die ich abgeschrieben, und welche ron der Liebe 
Gottes und darauf bezüglichen Gegenständen in mystischer Phi- 
losophie aber in gewandter Sprache handeln und wohl noch 
im i3.Jahrh. verfasst wurden. 

i. Anfang: Mi en pijnt — 120 Verse. 

2. Anf. Maer mrhoert dat gebod — 114 V. 

3. Anf. Ay god, si werden rlfce — 3i2\V. 
. 4* Arf« Die troest en begeren — 108 V. 

5. Anf. In die godhelt — 36 V. 

6. Anf. Menegerande minhe — 54 V. * 

7. Anf. Het gebaert sine gelilte — 48 V. 
a Anf. Gebenedijt — 42 V. 

0. An£ O heflecheit — 36 V. 

10. Anf. Ic hebbe di geproeft — 60 V. 

11. Anf. Eer ic wkte — 84 V. r 

Fast alle diese Gedichte haben gleiches Strophenmass (6 V.)» 
und können auch Abtheilungen eines Ganzen seyn. 

351. Mcetüehe Bruchstücke vom Leiden. 

Pfalzer Hs. zu Heidelberg Nr. 409. Ein Gebetbuch, worin 
Di 4; folgende Terse stehen : 
, , Lijden is der sielen troest, 

want sy mit lijden is verloest; 

lijden verhaelt verloren tijt, 

weest blijde, als ghi in lijden sijt, 

penset om des lijden« loen, • 

wild-y verdienen die ewighe eroen, 
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want nimant en is der cronen wert 
dan die wt rechter Heften lijden begebt 
Dijner doot en Christus lijden» 
der werelt bedroch in allen tfycta, 
die hemelsche vroude, der bellen pqjn, 
dit laet altijt u gedachten sijn, 
ende bid voer die ghene die dit schreef , 
want aijn .... arm van doechden bleef. 

352. Von der wahren Heiligkeit. 

BJH. Nr, 828. Pap n in Duodez, i5. Jahrh, Das Gedicht, 

welches ich abgeschrieben, bat 56 Verse. Auf, 

Setticheit en leecht niet in den Schi/n. 

Schluss: 

dit beit voer god heüicbede. 



353. Erklärung de* Evangeliums Johannis von 

Augustin eon Dordrecht. 

In einer Pap.Hs. ran Hulthems, welche den Lucidaris ent- 
halt, füllt dieses Gedicht, jo Blatter. Es ist betitelt: Dit is 
sinte Jans erangelium, also -et Augustijnken (von Dordrecht) 

gheexponeert heeft. 

Sinte Jan e wangeliste, 
die met god* gracien wist» 
▼an der godtiber verholentheit, 
die beeft gheacreYcn ende gbeseit 
cen ewangelium reohte ende ciaer etc. 

Das Gedicht hat lateinische Einschiebsel und schliesst: 
* dat wi doen den wüle aijn. 

354. Das Miserere des Hindus oder Clüsenere von 
Aegidiusean Molhem, fortgesetzt von Heinrich. 

Aas dem Franzosischen des Beclus de Moliens in einer Perg. 
Hs. des i4* Jahrh. in hl. fa welche dem R, Heber gehorte. 
Willems und Serrare in Gent be^itaen &m>n Abschriften. Pro- 
ben und Nachweisungen im Asz. V, 2o8^ai t. 
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355. Bediedenisse van der missen. 

Perg.Hs. der maatschappy der nederlandsche letterk. te Lei- 
den, in Folio, 9 Blqtter, 1S. Jahrh. Proben daraas bei Hoffm. 
H.B. I, 107. flg. Huydecoper zum Stehe I, 74. 227. 

356. Van der messen. 

1) B.H. Nr. 319. Bl. 116. a. Es sind 22 Verse. Anf. 
Nu hoort alle dese woort, 

soe wie dat geerne messe hoort etc. 

2) B.H. Nr. 1004. Pap. i5. Jahrh. 23 Verse. Probe: 
O mensche, hoert na myn woert, 

so wie dat geerne messe hoert, 
sinte Augustyn doet ons verstaen, 
seren dueehden sal hi ontfaen: 
d-iente is dat hem god geeft 
syn daegelyc&s broot, daer hy by leeft, 
d-ander is, hem weert verlaten 
idele glorie boven maten etc. 

357. Die zehn Gebote. 

In einer Pap.Hs. des i5. Jahrb. in Quart, die früher den 
Kreuzbrüdern, jetzt der Universität zu Lüttich gehört, steht un- 
gefähr in der Mitte: 

Hebt lyf dynen here, dynen god, 

«wert niet by hem in spot, 

wyerdt den sondach, die heiligen dagen allegader, 

eerdt beyde dyn moder ende dyn vader, 

slaet memant ter dooet, 

steelt niet, al hebs dy des nooet, 

en bestaet gheen orerspel, 

tughet gheen vals ghetughenisse om ymans wil, 

begheert nyemans bedde ghenoet, 

noch ymants ghoet, al bys-tu bloet 

35& Mefereynen von Anna Bijns ton Antwerpen. 

Hs. besitzt Willems in Gent. Sie ist auf Papier, in Quer- 
ott ar, aus dem 16. Jahrh. und enthält 171 grossenthcils noch 
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ungddruckte Refereinen über religiöse Gegenstände. Einige 
Gedichte darunter sind nach Willems Bemerkung yon Engel- 
bert van der Donk, einem Franziskaner zu Antwerpen, der 
noch i548 in einer Urkunde vorkommt Gedruckt sind von 
Annas Reffereynen zwei Theile , mit dem Titel : DU is een 
schoon ende suverlijc boecxken inhoudende veel tchoone con- 
stige refereynen vol scrifturen ende doctrinen van diverschen 
materien — seer wel gemaect van — Anna Bijhs — snbtij- 
lic en rethorihelic reßiterende in der waerheit alle deze do- 
Ungen ende groote abusyen comende wt die vermaledüde Laxy~ 
tersche secte. — Ende: Geprint Thantioerpen in den golden 
eenhoren. s. a. Queroktav, Es sind a3 Gedichte mit einem 
Akrostichon des Namens der Dichterin* 

Het tweede boeck vol sekoone ende constighe refereynen 
— gemaect van — Anna Bijns — . Geprint Thantioerpen 
s.a. Die Approbation ist von 1548. Queroktav, 25 Gedichte, 
mit Akrostichen, durchaus dogmatisirend. Am Ende steht ein 
ABC -Gedicht, jede Strophe von 12 Versen, wovon der erste 
stets mit dem folgenden Buchstaben des ABC anfangt. Eine 
zweite Auflage dieses zweiten Buches ist ganz wie die erste 
eingerichtet, nur am Ende steht noch ein Holzschnitt, dann 
die Approbation von i553 und auf der letzten Seite das Dru- 
ckerzeichen. 

Am ausführlichsten über Anna Bijns bandelt Willems Vertu 
1,222—237., der viele Proben nebst den weiteren Nachweisun- 
gen gibt, zwei andere Ausgaben des ersten Buches der Refe- 
reynen von i553 und i566 bemerkt und noch ein Werkchen 
der Dichterin anfährt unter dem Titel: Den gtestefäjken nach- 
tegael von 1620. 

359. Refereynen over de misse. 

Een schoon boecxken vol schoone ende sticKdelijhe reffe- 
reyyien, ghedicht op zehere twee vragen by den rethorisifnen 
van Bruessel uuytghßgeven ende ,by dieverssche sieden daer- 
op solutie ghesonden, Ierste vrage: wat de misse is, ende hoe 
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veelderhande? Tweeste vrage: wie die gene üjn, die hen 
aldermeest op 's menschen hantwerch sijn betrouwende* Ghe- 
print tot Bruessele — i58i/ i5. Sept. 

Öas Büchlein ist in hl. Oktav, goth. Druck, ohne Pagini- 
rang *). 

360. Refereynen. 

Erste Aasgabe: Deuchtelijcke solutien, gesolveert by vele 
ingenieuse componisten van diver sehe cameren^van itethorij- 
hen (1574). In Oktav. 

Zweite Aasgabe: Diversche refereynen ende liedekens, 
seer playsant om te lesen, s. L e. a. {Antwerpen »574)* Ia Ok- 
tav mit Musiknoten. 

Es sind 7 Refereynen von geistlichen Gegenständen und 2 
geistliche Lieder. Die Verfasser sind nur mit den Devisen der 
Kammern angezeigt f , nämlich 1) Maria Cransken von Brüssel. 
2) Barbara. Xlod voet veel sotten, v. Cortrijcke. 3) Door lief- 
^e vreeht god. Per Smet. 4) Lopere v. Ypere. 5) D'belieft 
lieti beere. 'Ölyftaxken. Poortier- 6) Corenbloeme v. Brüssel 
7) Ffcrtee 1 . ? 8) Landegem. 9) Violiere v. Haecht 10) Breda; 
11) Olyftak v. Antwerpen. ta) Tkerssauken v. Andenaerda 
i3) Catharinä in Aelst. 14) Wyngaertranke v. Berobem. i5) 
Treachdendal v. Breda **). * 



*) Diese Refereynen wurden in Folge eines poetischen Wettstreites 
gedruckt, der i58o nach Brüssel ausgeschrieben war... Für die er- 
ste Frage verlangte man vier i7zeilige Strophen , für die, zweite 4 
sechzehazeilige Str. 5 bei jener konnte man einen Pot, eine.Pinte 
oder ]äa)fpinte gewinnen, bei dieser eine Butterschale (jent), eine 
getriebene Fruchtachale und ein gesticktes Goblct (goblet verheven). 
Die Bewerber waren die Gesellschaften Vruechtendal und Orange- 
boem von Breda, Corenbloeme und Bock v. Brüssel, Goudblpeme 

, und Olyftaxken von Antwerpen. Corenbloeme und Bock trugen die 

' meisten Preise davon. 

**) Die Veranlassung dieser Gedichte war folgende. Die Fabrikherren 
der S> Jakobs - Hirphe zu Antwerpen wollten diese Kirche unterhal- 
ten und ausbauen, es fehlte aber daaju an Mitteln, Da verschafften 
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901. Refereynen. 

Hs. zu Gent Nr. 44. Folio, Pap. geschrieben um 1479. 
Hinter dem Testamente des Gillis de Rammelere (s. Nr. 447.) 
stehen 4 geistliche Refereynen, in welcher Form man damals 
gewöhnlich religiöse Gegenstande behandelte. 
1) Umfasst 3 Blatter. Anfang: 

O sonder beghmnen, die van allen beghhmen 
es hoerspronk, wortele ende fdndament etc. 
a) Füllt 3 Blatter. Anf. 

Hoverdvnckende s-werels condirie, 
weelde, rykdom, staet ende condicieete. 

3) Ein Blatt, unterschrieben: Potterkin. Anf. 
Hoort meinschen broosscher dan eerden seerven ete» 

4) Ist am Ende defekt Anf. 

Die doot es niöortdacbtigh boren allen dieren wrett etc. 

362. Sammlung geistlicher Refereynen* 

Sie stehen in der Hs. des Graven DHane za Gent, worin 
och die Legende vom Haring befindet (s. Nr. i^S.). Alle sind 
im 16. Jahrh. geschrieben und die meisten auch nicht ütter. Es 
«ind 28, welche zerstreut in der Hs. vorkommen, meist bibli- 
schen und moralischen Inhalts. Der erste beginnt: 

Wysheit es wortel, keest ende fondachie. 
Der zweite, der Joos Balau unterschrieben ist, 

Alle die kerstene name draeghen etc. 

sich die Fabrihherren die Erlaubniss au einer Loterfo eigener Art 
Sie schrieben nämlich für die Bederykers Preisfragen ans, sammel- 
ten die gekrönten Lieder und Hessen sie mit Pifrüegium drucken, 
um den Gewinn für die Kirche «u verwenden. Die Esewiplara gal- 
ten als Einlasskarten, um dem Wettstreite der Bederykers befeuwoh- 
nen, daher ist jedes gestempelt und mit einer schrifUfchenWummer 
▼ersehen. In dem Exemplar der LÖwener Bibliothek, welches ich 
gebrauchte, steht die Nummer 6*,336, woraus man sowohl auf den 
Absatz dieser Büchlein als auch, was hier wichtiger ist, darauf 
schliessen kann, wie verbreitet der Geschmack für die Dichtkunst 
und besondere für diese Art derselben danlals war/ 
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303. Refereynm. 

Eine Papier-Hs. des 16. Jahrb. mit Refereynen besitzt Wil- 
lems in Gent. 

384. De üre vom der doot, by Jan van den Dole. 

Diess Buchlein -wurde zu Antwerpen um i55o in Quart 
gedrückt und enthalt ein biblisch-moralisches Gedicht, in einen 
Traum eingekleidet, in i4zeiligen Strophen. BL7. b. werden 
wohl alf, draek und serpent als Unthiere zusammengestellt, aber 
ohne alle Hindeutung auf irgena eine Sage, und eben so we- 
nig ist der Todtentanz auch nur leise berührt, wozu der Ge- 
genstand des Gedichtes doch Anlass gegeben hätte. 

Van W. I, 364* und W. Verh. I, 208. bemerken aus den 
Speien van sinne von Antwerpen i56a, dass Jan van den Balis 
noch damals für einen guten Rederyker geachtet wurde, der 
unter Philipp dem Schonen lebte und von diesem einen Ehren- 
preis für seine Dichtungen erhielt Beide Schriftsteller führen 
aber nichts von seinen Werken an. Auch unter den Büchern 
des 16. Jahrh. finde ich obiges bei W Verh. I. nicht angezeigt. 

365. Den benauden Christen v. J. van der Voort. 

Een schoon proßjtelick boech, genoemt den benauden, 
verjaechden, vervolchden Christen, wt den ouden ende nieu- 
wen testamente — door Jeronimus van der Voort, Schilder. 
JLeyden 1&J7. klein Oktav. 

Künstliche strophische Gedichte, Ein anderes Buch des- 
selben fuhrt Willems an, Verh. I, 293. 

366. Die geestelike tackt der minnender sielen. 

Van die geestelike hindscheyt Jhesu ghemoraliseeret. En- 
de van der iacht der minnen tatschen die devote innighe ziele, 
endet dat dierhen Jhesus. Titelholzschn. in 12 . Am Ende: 
tot luve des soeten hindehens Jhesu zoe is dit boecxken voleyndt 
ende geprent tot Antwerpen bi my Gheraert Leeu. m-t jaer, 
ons beeren MCCCCLXXX VIII den XVI dach in Februa- 

»7 
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rlo. ohne Pagin. and Namen des Verfassers, mit vielen Hok- 
schnitten. Das Buchlein besteht ans drei Theilen, mit eingefug- 
ten Gebeten, welche Form sowohl als die Behandlungsart ganz 
mit dem Kerstenspiegel übereinstimmen« Der zweite Theil ist 
poetisch und enthalt in Gesprächen die Jagd der mirmenden Seele 
nach dem Jesuskinde, welches gefangen und im dritten Theile 
von der Seele an einen Baum genagelt wird* Diese mystische 
Liebesjagd beginnt auf Bog g. 4. mit dem Prologe: 

o god mijn scepper, mijn minlijc troost, 

want gi mi hebt wt sonden verloost, 

o vader in den hemel&chen troone, 

laet mi Yerooenen aen dinen persoone, 

die mensche, als ic geworden zy 

wt liefden — . 

Anf. der Jagd. V. a5. 

die werelt es soe wilt een wout, 
daer in loopt menich dier&en stout 

Die Dichtung ist in fliessender Sprache und technischen Vollen- 
dung, und wird zuweilen satirisch, wie Y. 55. 

sy willen in die see iagen ende in rivieren, 

Sonderlinge Reden si daer rersieren, 

herten willen si met seepen Tangen, 

met pluymen willen si de Tuschen behängen. 
V. 36o. heisst es: 

o lieflijc lief, mijnre rosen gaert. 
Das ganze Gedicht hat 564 V« und schliesst: 
, na 18 der minnen lacht volgaen, 

want lief sijn lief nu heeft gevaen. 
Die jagende Seele hat 5 Hunde, welche die 5 Sinne und fünf Ei- 
genschaften vorstellen, nämlich Begierde, Unterscheidung, Grinst, 
Andenken, Treue. Das Jesuskind ist in den Holzschn. so dar- 
gestellt, dass es einem Hirsch auf dem Kopfe steht zwischen dem 
Geweih. Zu Anf. des 3ten Theiles folgen noch 10 V., die als 
Epilog gelten können. 

367. Reimpredigten von Jan de Coch. 

Gegen die Mitte des i5. Jahrh. war zu Gent ein berühmter 
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Prediger, Bruder Jan de Cock ran Groenendale, von dessen Pre- 
digten viele Auszüge in der B.H. Nr. 728. sich befinden. Die« 
ser Mann bediente sieb auch einer Art Reimpredigten, die 
an sich ohne Interesse sind, aber doch den Hang des Volkes zur 
Dichtung verrathen und in so fern Beachtung verdienen. Fol- 
gendes ist der Anfang seiner Lobpredigt auf den Prior von Grü- 
nenthal. Fol. 23. a. 

Want ic beken-dere in eertrike noit meer dan enen, dat 
wet-ic wale, dan her Janne van Ruscbrocht prioer van Groe- 
nendale, hi es vervolt van den beilegen geest te male, te rech- 
te heet hi van groenen nederen dale, want sine minne heeft 
vervult hemel ende eerde ende alle creatueren also verre, 
als-t in hem es prior van Groenen dale, hoort sinne stemme so 
doet-i wale, want sine scrift es gode bequame, ende altoos 
eert ter eren gods sinen name u. s. w. 

Bruchstücke anderer Reimpredigten desselben stehen das. 
Fol. ia5. 

Anmerkung. . . ' 

368. Der her st enen Spiegel von Dirk van Munster. 

Der kerstenen spieghel ghemaect ende wt gegheven bi den 
eerwaerdighen ende seer devoten broeder Dierich %>an Mun- 
ster van sint Augustijns oerden (das ist durchgestrichen und 
von einer Hand des 16. Jahrb. auf den Rand geschrieben: de 
minder" broeder s orden") tot heyl ende saücheit alre hersten 
menschen. Tit. Holzschn. ohne Paginirung und Endanzeige, 
'aber den Lettern nach. zu Antwerpen i486 — 88. bei Gerhart Leu 
gedruckt, in 12°. Das Büchlein ist Compilation und besteht aus 
3 Abtheilungen mit vielen eingefügten Gebeten, nur auf der vor- 
letzten Seite stehen folgende Verse : 

drye dingen weet ic voer waer, 

die dicke mijn herte malten 8 waer: 

dat eerste beswaert mi minen moet, 

want ic ymmer sterven moet; 

dat ander beswaert mijn herte meer, 

als dat ic niet en weet wanneerj 

: 17* 
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dat derde bcswaert mi boven al, 

ic en weet niet waer ic varen sal. 
Aus diesen Angaben geht hervor, dass dieses Buch nicht zur 
poetischen Literatur gehört, wozu es Van Wyn zahlte, weil er 
kein Exemplar desselben gesehen hatte. Aoontst. 1, 36s. 

B. Weltliche Lehrgedichte* 

Sie behalten nur hie und da die strophische Form der Lie- 
der bei , häufiger sind sie in Reimpaaren. 

I. Sitten- und Lebenslehre. 

a. Spruchgedichte. 

369. Heimelicheit der heimelicheit von Jacob van 

Maerlanty vor 1273. 

Es sind die Lehren des Aristoteles an seinen Zögling Ale- 
xander, bearbeitet nach der Pseudonymen Schrift Secreta secre- 
torum, als deren Verfasser man den Aristoteles unterschob. 
Hoffm, H.B. 1, 39. bemerkt richtig* dass nach einer Anspielung 
Maerlants in seinem Spieg. bist I, 3. cap. 47. V. 41. dieses 
Spruchgedicht Tor dem Spiegel, also vor 1273 yerfertigt wur- 
de. Seine lateinische Quelle gibt Maerlant selbst im Eingang an: 
dese boec es in latine geseit 
die heimelijchede der keimelijcheit 
Das Gedicht heisst in den Hss. auch Bloemen of sprohen ran 
Aristoteles. S. Spieg. hist. I. S. XLV. 
Hss. 1) eine Hs. besass hebng. p. 6. Nr. 3a. 

2) eine andere Visser, Van W. Ij 393. 

3) CA Bl. 87—101. Wechherlin Beitr. 117—124. Anf. 
Die gheven mach, gheve alle weghe, 

elken rad-ic dathij-s pleghe, 

want dat men gheret, dat-s dat men vint etc. 
Schluss: 

hier endet die bouc die es gbeseit 

heimelichede der heimelicheit. 
Vgl. Hoffm. im Kunst- en letterbode 1831. II, 374. 
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370. Lekempiegel van Jan de Clerc. 1330. 

Das einflussreichste Lehrgedicht der Niederländer, weil es 
so zu sagen die Nutzanwendung der Religion und Geschichte 
fasslich darlegte. Der fruchtbare Stadtschreiber Jan de Clerc 
zu Antwerpen, der flüssigste Nachahmer Maerlants, schrieb den 
Laienspiegel nach eigener Angabe zwischen i3fl6 und i33o 
(Clignett S. LXV. Hoffm. H.B. I, 101.), und sein Werk ver- 
breitete sich auch über die Niederlande , da eine niederrheini- 
sche Uebersetzung in einer Hs. zu Köln übrig ist, wovon Aus- 
züge, im Anz. IV, 61. flg. 

Ueber die Hs. vgl. im Allgemeinen Kunst- en Letterbode 
1823. 1, 90. 91. Clignett Vom zum Theutonista p.LIX— LXVI. 
Bruchstücke und Hss. sind folgende: 

i) Zu Cassel, die J. Grimm an Bildefrdyk schickte, der sie 
in seinen Verscheidenheden I, 137. abdrucken liess und noch 
andere Proben des Gedichtes beifugte aus Buch 3. Kap. 17. 

2) Le Long besass ein Fragment, ohne das Werk zu ken- 
nen. Clignett a. a. 0. LX. 

3) In Hebers Hs» des Hindus Bl. 92. a. stehen 200 Verse, 
die ich abgeschrieben, die 58 ersten Verse sind aus Buch I., die 
anderq beginnen mit Buch II. Anf. 

armoedc heeft gierecfaeiden bracht etc. 

4) Ein Bruchstück von 3 Blättern in Folio fand ich auf 
den Deckeln der B.H. Nr. 285., welche das Zinsregister des Ka- 
pitels von Breda enthalt. Die Blätter, deren erstes in der Mitte 
durchgeschnitten ist, sind von Perg., haben gespalt. Cohim., 40 
Zeilen auf der Spalte und oben die Bezeichnung XCIIfl. XCVI. 
XCV1L Die Schrift aus dem Anfang des i5ten Jahrh., die 
Schreibung mehr nordlich als südlich. Es sind noch 628 Ver- 
se, die ich abgeschrieben. 

5) Wahrscheinlich gehört hieher ein Bruchstück, das Ser- 
rure besitzt. Es ist ein Perg.Blatt des 14. Jahrh. mit 2 Spal- 
ten und 41 Zeilen auf jeder. Anfang: 

die peine die hi heeft gheset, 

i-n vinde ghene gherecbter wet etc. 



einige Zeilen weiter folgt ein rother Abschnitt: Van den Ro- 
meinen een exempel. XIH. Anf. 

Hort hier waerbeit ciaer ende fijn, 

die seker aldus ghesciet ai;n etc. 

Schlnss: 

soe dede hi den sone onthVen 

om dat hem niemen doer die era 
6) CH. Bl.a35.fL vergl. fVechherüns Beiträge n5. i3i. 
Fängt an: Hier beghinnen die pausen up XIII ende Straten yoort 
tote Kaerle ende wat elke zeit. XLUIL 

Hier voren seide ic u aldus, 

dat de eerste paus was Christus 

ende dat Pieter na dat 

paus hleef in Gristus etat, 

ende wat Pieter ooc eette 

te houdene in der wette. 

ende hoort van pausen meere, i 

naar Pietren wart paus ende here 

Linus die beliebe Tuscaen etc. 
Diese Chronib geht bis auf den Pabst Hadrian, dann homxnen 
folgende Capitel. 

BL 247. d. Van den paus Leo (IV.) ende van den keyserike. 
BL 248. d. Van der helicher kerken ende van Kaerle ende den keyseren. 
Bl.s49*b. D-bediet van den kerken ende van des priesters ghewaden. 1> 
Bl. aöo.b. Van den bediede van der 1 messen. Hj. 
BLa5i.b. D-bediet van den vij huren (Hören). Inj. 
BL a5i.d. Van, den vij eeuwen ende van des tijts bescheede. üii;. 
Diese Auszüge gehören zum zweiten Buche des Lehenspie- 
gel und die beigeschriebenen Zahlen (44 — 54») beziehen sich 
auf die Capitel. Die folgenden Auszüge haben keine Capitel- 
zahlen und gehören zum dritten Buch. Sie sind: 
BLa5a.b. Hoe men jalosie scüwen sal. Anf. 
Die jalosie es menicherande, 
dier men pleecht achter lande etc. 
Bl. 252. d. Hoe men gram wederstaen zal. 

Bl. 253. a. Hoe men luiurie wederstaen zal. \ 

BL 253. c. Hoe men (hem?) man ende wijf houden zelen. 
BL 254. b. Hoe men kindre houden zal. 

Wes jonghe liede pleghen zullen. 
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Bl s5& d. Wat re^terscape ende hceren toe hört. 

BL 956. c. Van vj poynten die heeren hebben sollen. 

BL iBj. c. Wat behort te lantsheeren rade. 

Bl. 458. b. Van der letteren ende van cleergren, * 

BL a5o. d. Hoe dichters dichten rollen ende wat sie antieren Bullen, xv. 

BL 261. d. Van zeden. 

BL a65. a. Van begrijpe. Anfang; 

Wie met begrijpe quetst sine gfaebuere 

Schluss: 

eevrelic ende overaL amen. 

7) Ein PergJBlatt des 14. Jahrh. in Quart, mit gespalt. Co- 
lam. und i58 Versen aas dem zweitin Bache besitze ich selbst. 
Es entspricht zam Theil den Auszügen in der GH., denn das 
Kapitel: D-bedieden van der kerben ende ran des priesters ghe- 
waden. C (d. i. Capitel) kommt in meinem Brachstück vor. 
Das Blatt ist an einem Ecke abgeschnitten , der Text beginnt r 

wan daer te voren waren 
die keysere spe machtech twarenetc. 
und schliesst: 

dat boven sijn cledre gheet 

8) Ein Perg.Blatt mit einer Spalte fand Heinrich Mertens 
auf einem Buchdeckel zu Antwerpen. Es gehört zum dritten 
Buch. Serrure besitzt Abschrift; davon. Die erste Seite ent- 
halt mit den Ergänzungen von Mertens folgenden Text. 

daer bi set v te ra en 

so doed-i als een man 

ende en segt open&zre 

selve en geen quaet van bare, 

meer deect haer qu&etheit daer gi moget, 

daer ane doed-i uws sehres doget 

ende en wreect oec in geenre wijs, 

u selven over haers selfs amijs, 

want die gene es sere verdoert, 

die sijn lijf of goet verboert ' 

am die feste, die sijn wi;f drijft. 

een wijs man ons oec bescrijft, 

dat des wijfs scout lhere es 

dm des mans f des sijt gewes, 
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joud-t wijf u bleve wel rene, * 

ttont men vercrachter cume ene, 

t>an C die-8 plegen, 

«l seggen sie-re sulc stout tegen. 

«tot goede wijf dat verstaet 

«s des man« troest ende toeverlaet, 

sine tresoer, sine chierh6de, 

jijn ere, aijn raste ende sijn vredc, 

sine lieve gesellinne mede 

waer hi es in elke stede, 

si es voer hem met drouwen dan, 

dus es oec die goede man 

einen wive, als gi noert 

lriermede lat-ic dese woert 

Hoe men linderen houden sal ende wie-s jonge liede plegen 

seien. XIL 
Als dat kind gebore n es, 
so sal men-t dan, des sijt gewes, 
tederlee houden ende Toeden. 
Die zweite Seite der Spalte bat 34 Verse. 

9) Ein Bruchstück von i56 Versen auf 2 Perg.Streifen des 
i5. Jahrh. besitzt Willems in Gent Es beginnt: 
met-ten gruus soe Toedt men t-swijn etc. 

Weitere Proben im Anz. VI, 61. 

Das Werk besteht nach Clignetts und Hoffmanns Angaben 
in yier Buchern, das erste hat 48 Kapitel, in den 19 ersten wird 
die Schöpfungsgeschichte, in den übrigen die Geschichte des 
A. T. Tom Paradiese an bis auf Mariae Geburt abgehandelt. Das 
zweite Buch von 61 Kapiteln enthält die Geschichte des neuen 
Testaments und des Mittelalters bis auf Karl d. Gr., wobei auch 
die christliche Dogmatik, der Gottesdienst u. s. w. erläutert wird. 
Das dritte Buch umfasst in 29 Kapiteln eine Tugend-, Sitten- 
und Pflichtenlehre für alle Stande. Das vierte beschreibt in 
12 Kapiteln die Zerstörung Jerusalems, die Zerstreuung der Ju- 
den und das Ende der Welt. 

Zum Beweise, wie wortlich die niederrheinische Bearbei- 
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tung ihrem Original folgt, stehe hier der Alifaag des Leken- 
spiegels. 

Om dat ic niet en wille leyden 

in onnuter ledicheyden 

den tijt, die mi gheeft onze heere, 

die ghelooft zy emmennere, 

eoe heb ic dit werck begonnen. 

onse heere moet mi des jonnen, 

dat ic-t alzoe volbringhe 

dat-ter in sonderlinghe 

ligghe zi;n eere ende zijn loff, 

ende dat sy alle daer off 

te betre moeten wesen, 

die dit hören seien ende lesen. 

want om ghemeen orbare zoe 
' leyd-ic dit werck ierst toe, 

tnde dat ic gheerne saghe, dat 

yet van mi bleve, des te bat 

d-Ieeche volc hadde da mine doot. 

clercken en hebben-s gheene noot, 

dat sij-t lesen, groot of smal, 

want zy connen-t büten al; 

ende want d-leecke volc es oic die sake, 

daeromme ic dit boucxken make, 

soe sal dit boecxken sijn wel 9 

ghenaemt die Leecke-apiegel 
Willems Verh. I, i83. %. vermuthet, dass der Läkenspiegel und 
das Doctrinael von einem and demselben Verfasser seyen, näm- 
lich ron dem Stadtschreiber Johan Dekens oder Deckers 
von Antwerpen. Die Auszüge alter Hss., die Willems anfuhrt, 
stimmen darin überein, dass Johann Dekens dem Niclaes de 
Clerc im Stadtschreiberamte i35i folgte und schon i35a starb, 
dass er namentlich das Duytsche Doctrinael (Teutonicum Doc- 
torale) verfertigte, et alios multos libros, »ende veele andere 
boecken.« Diese Zeugnisse werden durch den Ogier und die 
Brabantsche Jeesten bestärkt, die beide von Jan .de Clerc sind, 
daher auch die Uebereinstimmung mancher Capitel der Jeesten 
und des Lekenspiegels begreiflich wird. Die Müsse, welche 
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Jan im Eingang des L&kenspiegeb gedenkt, zeigt an, data er 
seine Werke meistentheils vollendet hatte, die er Stadtschro- 
ber wurde. Dass er in spateren Hss. mit seinem Vorfahren im 
Amte, mit Niclaes de Clerc,' verwechselt wurde, rührt wahr- 
scheinlich -daher, weil er nur ganz kurze Zeit Stadtschreiber 
war und durch ungenaue Erinnerung mit seinem Vorgänger 
vermengt wurde. 

371. Ben dietschen doctrinael, von Jim de Clerc. 

1345. 

i) Hs. zu Brüssel Nr. 1570. Perg. 4* beigebunden einer 
Papier-Hs. in gesp. Col. mit rotten Ueberschr. und Initialen* 
Das Werk besteht aus 3 Büchern von io, 49 und 34 Kapiteln» 
Anfang: 

onder allen creaturen 
heeft die meester der natura 
twee gemaect, des sijt gewea. 
Folgende Stellen aus dem Werke sind noch bemerkenswert!!. 

I, c 1. 

daer om hebb-ic dit boexlujn, 

dat voren lach in den lati/n 

t- Antwerpen getogen Ate. 
das, desen boec, feg-iot leren, 

aal ie den hertoge geven 

minen faire van Brabant, 

die derde Jan is bi genant. 
J, 8. (es ist besser Almosen zu gebenj 

als speelliede ende yrauden, (Herolden) 

sötte wiven ende ribauden. 

Schluss 111, 34. 

desen boec wart volmaect aldus 
in die maent heit Junius, 
doe-men bescreef Christes geboert 
dertienhondert ende vertig voert 
ende oee yive daer toe mede, 
t-Antwerpen in die stede, 
tt'C fmiffr Mer resements 



4 

/ 



— £67 — 

des sesten paus her Clements, 

ende in achtende jaer des rijcs 

des vijfste heiser Lodewijcs 

ende in XXIHIte jaer 

dat die derde Jan vocrwaer 

hertoge sat ende here 

in Brabant met groter erej 

in-t jaer als ic versinne 

van der werek beginne 

vijf dusent ende hondert 

ende XLIII, wien dat wondert, 

die dit dichte god moet hem geven 

ende die-t screef sijn ewich leven. 
Die Hs. hat 39 Blatter, auf jeder Col. 44 Zeilen, im Ganzen 
etwa 5984 Verse. 

a) Zwei PergHss. besass Yisser, die eine in Folio, die an- 
dere in Oktav, worin das Gedicht i35 Kapitel hatte, also voll- 
ständiger war, als in der obigen Hs^ die nur 93 Kapitel enthalt. 
Auszüge bei Van W.* I, 3a6. Huydec. Proeve. I, 12. 84. 

3) Zwei Hss. sind in der hon. Bibliothek im Haag, wahr« 
scheinlich dieselben, die Yisser hatte. 

4) Eine Hs. ist im Besitze der Maatschappy der nederL 
letterkunde zu Leiden. Hoffm. HJ3. I, 102* 

5) Eine gute Perg.Hs. besass Archivar Lambin zu Ipern 
und hat sie an Serrure in Gent geschenkt, welcher mir davon 
Notizen gegeben. Sie ist in Quart, hat 41 Blätter, gespaltene 
Colum., auf jeder 43 Zeilen, im Ganzen gegen 7o5o Verse, ist 
also an Umfang grosser als die B.H., von der sie auch im Tex- 
te mehrfach abweicht Anfang: 

Onder alle creaturen 

heeft de meester der naturen 

twe ghemaect, de? sijt ghewes, 

daer redenlijc verstaen is (1. in) es, 

dat-s d-ingel ende de mensche met: 

den inghel heeft hi gheset 

in den hemel boven al, 

om dat hi hem daer dienen sal 
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in sine glorie, die bi hem gaf t - • 

eer hi-re hier vertuende af j 

den mensche heeft hi als ghi slet 

gheset in dit erdache diet, ' 

daer hi met droefheden raoet 

verdreven dit erdsche goet etc. 

Die Endanzeige ist von der B.H. so in wesentlichen Stü- 
cken verschieden, dass ich sie ganz hersetze: 
Dese bouc was ghemaect aldus 
in de maent van Junius, 
doe men screef Christus ghebort 
derdenhondert ende XL voert 
ende oec V. daer toe mede 
al t- Antwerpen in de stede. 
In d-ander jaer des regements 
♦ des VI paues S' Clemens 
•ende in-t XVIII jaer des rijcs 
dies vijftichs heisers Lodewijcs 
ende in-t XXXIII'* jaer 
dat de derden Jan overwaer 
in Brabant met groter eeren 
hertoghe sat ende beere 
in-t jaer als ic-t versmne 
van der werelt beghinne 
■ VI. M. ende vyfhondert 
ende XLHÜ. wien soe-s wondert 

Auf dem letzten Blatte steht diese Nachschrift : 

Dese bouc was yulhent 

te Cracys t- Oudenarde, si u bekent, 

als men screef ons heeren jaer 

MCCC ende daer naer 

LX ende sevene daer mede, 

den vyfsten dach in hoymant, dat-s waerhede. 
Das ist hiernach eine der ältesten Hss. des Werkes. Craey 
scheint ein Haas zn Aadenaerde zu bedeuten. 

6) Eine Perg.Hs. besass Cliguett, die früher dem Adriaen 
ran Boscheiden gehorte. Teathon. S. UV. Note. Ich weiss 
nicht, wer sie nach seinem Tode erhalten hat. 



7) B.H. Nr. 55. Aus der Verlassenschaft ?on Lc Candele. 
Ha. in Quart, Pap., *5. Jahrh./ fangt an : ' 
Onder alder creatueren 
heeft die meester der nataeren 
twee dinghen ghemaect, des syt ghewes, 
daer redelyc verstaen an es, 
dat-8 d-inghel ende den mensche metetd ' 
Die Endanzeige wie ge wonlich, aber nachlässig, es fehlt z. B. 
V. in dem Verse: ende do daer toe mede. 

Gedruckt wurde das Doctrinael zu Delft 1489. Vissers 
Naemlyst S. 3o. 

r Eine alte Uebersetzung ins Platteutsche steht in einer Hs. 
zu Wolfenböttel und wurde mit willkürlicher Aenderung der 
Orthographie ron K. A. Scheller unter dem Titel herausgege- 
ben: Der JLayen DoctrinäL Braunschweig 1825. 8. Eine an« 
dere Uebersetzung zu Darmstadt. S. Hoffm. Altd. Blätter 1, 38o» 
Man hielt Anfangs den Maerlant für den Dichter des Wer- 
kes (ßpieg. tust. I. Vorr. S. UL). Willems^ i83. gab den wah- 
ren Verfasser an. 

372. De nieuwe doctrinael, von Jan de Weert aus 

Ipern. 

1) Hs. yon Van Hulthem, worin der Lueidaris, 36 Blatter, 
5« Zeilen auf der Seite, 14. Jahrh. Anf. 
Gode bidd-ic in mijn beghin, 
dat hi verclare minen sin 
ende erachte, dat ic rolcomen 
te dichten, dat ic heb an gbenien (1. ghenoincn) 
in dütscher talen üt-en latine, 
als ees-t een cleyn wert y (1* vverc in) schine, 
ic hope dat ic-ter in sal setten, 
daer ic die sonden mede sal beletten 
ende die ghene ter doget keren, 
die volgen sullen ihynre leren, 
om gode te dienen ende synre moeder, 
die onse wech es ende ohse sterroeder, 
ende van gracien riviere. 
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haer bidd-ic, dat si mi stiere 
Tan hare gracien een deel, 
dat ic volmaken moet gheheet 
snlc werc, daer sün si gheheert, 
dat bidd-ic van Ypere Jan die Weert 
Weiter unten wird der Namen des Gedichtes angegeben : 
te bescriven in-t generael 
desea niwen doctrinaeL 
Ende: 

als ic best can na den latine 
t-welke in heeft ende al bi sondert 

4 

der verse XXIX hondert 
a) Hs. der Maatschappy der nederl. letterkunde te Leiden, 
beigebunden einer Hs. von Maerlants Rymbybel. V.W. 1, 33o. 
TV. Vertu I, sob. Hoffm. H.B. 1, 106. geben an, das Gedicht sej 
i4ffi verfasst worden. Die Hs. Tan Hulthems ist aber alter, und 
ich vermuthe deshalb, 1461 werde das Jahr der Abschrift seyn. 
Die Leidner Hs. hat noch den Beinamen „Spiegel van sonden," 
und da sie nach Hoffmann über 3ooo Verse enthalt, so hat sie 
einen grosseren Umfang als die' Hs. Van Hulthems. Huydecoper 
hat beide Doctrinale schon gekannt und oft benutzt, vgl. Stoke 
1, 164« 4*3. u.a. 0. 

373. Spiegel der sonderen ofte der leken. 

Hs. bei den Brüdern Ensdbede in Haarlem, Papier, Quart, 
i83 Blätter. Das Werk wurde i4i5 verfasst, besteht in drei 
Büchern, wovon das erste und letzte gereimt, das zweite vom 
11. Capitel an prosaisch, und der ganze Text aus dem Lateini- 
schen entnommen ist. Jedes Buch hat 3 Abtheilungen und das 
ganze Werk i65 Kapitel. Hoffm. H.B.l> io5. 

374. Lucidarius. 

Hs. von Van Hulthem in gespaltenem Folio, Papier, 14. Jahr- 
hundert; 5a Zeilen auf der Seite, 6 t Blätter. Eine Abschrift 
besitzt Serrure in Gent. Anfang: 

Dit is die dietsche Lucidarias, hoe die derc den meester vtaecbt 
ende die meester antwort 



Ende: 
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Helpt Maria , edel coiunghinne» 
ende verclaert mine sinne, 
Jhesu Christo ic-s oec vermane, 
Trouwe uwen heylighen tone) 
die verloste den sondare 
met slnre passien sware', 
doen hi aen den oruce staerf 
ende mnuchelike daer aen bedaerf. 
vader, sone, heylich gheest, 
u soe bidd-ic alre meest, 
dat ght ml u grade sent, 
dat dit dichte worde volent, 
ende allen heylighen van hemelrfke 
soe bidd-ic oec ghetrouwelttte; 
dat si der heyligher drivoldichede 
roir mi doen haer ghebede, 
dat mf goods gracie ontsteke, 
dat ml sin noch-t cracht ghebreke 
te dichten eenen Lucidaris. 



des jonne ons die hemelsche vader, 

nu segt amen alle gader. 
Es ist bemerkenswert!*, dass die Doctrinale and der Luci« 
darius aas dem Lateinischen entnommen worden and nicht aas 
dem Franzosischen, da doch seit der Mitte des 14. Jahrhunderts die 
franzosische Sprache in Belgien durch politische Verhältnisse 
mehr verbreitet wurde als vorher. 

375. Lehrgedicht. 

In derselben Hs. Das Gedicht beginnt mit der Schöpfung 
des Menschen, geht auf die Vergleichung der geistlichen and 
weltlichen Aemter and Würden über nach der gewonlichen Un- 
terscheidung der beiden Schwerter u. dgL Anf. 

O heylige gheest, vader ende sone, 

die een god es in drien persone 

een ewech wesen, oat tuucht mijn sin, 

▼oir al die werelt een beghin. 
Die Beziehung auf Karl d. Gr. „ghelijc Karle die coninc dede 4 * 



und die ganze Anlage scheint eine Verwandtschaft dieses Ge- 
dichtes mit dem Läckenspiegel 2a verrathen. 

Schluss: 

ende leven in verduldecheit, 
dil es tJfok der drieroldicheit 

376. Roman der Rose. 

1) Hs. des Instituts zu Amsterdam, Perg., Quart, 14. JahrL, 
68 Blatter. Sie stammt ans der Abtei S. Bernaert bei Antwer- 
pen und wurde i8a5 von Willems gekauft. Abschrift besitzt 
Willems in Gent Anf. 

Het seit menech dat in drome 
niet el en es' dan idele g6me, 
loegene ende' ongewarichede etc. 

Schluss: 

die hi daer scone gewassen sach, 
ende ic ontepranc ende doe waa-t dach. 

2) OH. Bl. i—65. c Anf. 

Het es gheseit dat in drome 

niet ne es dan ytele g6me, 

loghene ende onwaerhSde etc. 

•Schluss: 

hi-ne dede dat hem de mhme riet 

ende phicte met joyen harde groot 
Tan den rosiere die rosen root, 
die hi daer scone ghewassen sach. 
ende ic ontepranc ende doe was-t dach. 
Hier beut de Hose. Xim». ijc vsse. 
Von dieser Hs. sind Proben gedruckt in Weckherlins Bei- 
trägen S. 107. flg. 

3) Wahrscheinlich gehört zu diesem Werke qh Bruch- 
stück, wovon L. y. Soltau eine Abschrift besitzt, und Proben 
davon im Anz.1V. 201. flg. gegeben hat 

Das Gedicht ist eine Bearbeitung des bekannten Roman 
de la Rose von Wilhelm von Lorris Snd Johann Ton Meung, 
aber sehr verkürzt und wohl auch verändert, indem das franzo- 
sische 23,073 Verse, das niederländische Gedicht nur 14,098 Verse 
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nach Hoffmanns Angabe (HJ3< 1, 65.), nach der Hs. seihst aber 
14200 enthält. 

377. Spruchgedicht. 

Dem Exemplare der Sermones Guidoms Ebroicensis in der 
Bibliothek zu Brügge ist ein Perg.Blatt des 14. Jahrh. eingefügt, 
welches etwa 120 zum Theil yerstümmelte Verse eines mora- 
lisch-allegorischen Spruchgedichtes enthält und also beginnt: 

dese edele specie ende dustaen cruut, 
me-ne vonde in de warel sulc fruut, 
in den bögaert van den paradtse 
ne wasset gheen van sulken prise, 
alle die van desen drankc mogben smake, 
hi sal die zfle so wol maken, 
dat soe na desen levene meer 
droefede vinden (sal) no zeeretc. 

378. Van der Minne. 

B.H. Nr. 8q5. Bl. i63— 166. £s sind 5 zusammen gehörige 
Gedichte des 14. Jahrb., die ich abgeschrieben. Sie fangen an: 

Beger-ic iet, dat-8 mi oncont, 
want in onwetene sonder gront 
vind-ic mi gevaen in alder stontetc. 

379. Der Spruch auf dem Sarge. 

H.H. BL 23. b. Es sind ßo Verse. Anfang : 

Ic vant gescreven op cncn serc 
met sconen letteren in een perc, 
daer een doot man onder lach, 
die seide als ic ü seggen mach 
in deser maniercn in deser saken, 
ofte die dode jegen den levenden sprake: 
o tmensche du gaet over mi etc. 
Schluss : 

des moet wesen mijn volleest 

den vader ende den sone ende den heüegcn geest 

18 
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380. Von der menschlichen Schwachheit. 

H.H. Bl. s6. b. Es sind 2 19 Verse. Anf. 
Die hem wel bepeinsen woude, 
wannen hl quame'ende waer hi soude, 
ende hoc cranc dat es die creafture 
ende die menschelike natureete. 
Schlote: 

« 

die nojt ore en hoorde noch oge m saeh, 
noch geen hefte gepeinsen en mach, 
des onne ons die hemelsche vader, 
amen seggct alle gaderl 

381. Van onderwindene. 

Hü. Bl. 56. b. Es sind 71 Verse. Eni« Strophe. 
Die van deinen onderwinden 

es, die leeft met groten yrede, 
also ic-t nu in de werelt rinde, 

es gebeten grate wijshede 

ende het behoudt die ziele mede; 
vele onderwinden» bringt menegen in verdriet, 

wil-tu doen der wtser sede, 
te vele onderwind-i niet. 

382. Mutterlehre an den Sohn. 

H.H. Bl.78. a. Es sind 112 Verse. Anf. 
Scaerate, wijsheit ende trouwe 

dese drie ponte sal qlc ane aien» 
weder hi man si ochte vrouwe, 

want daer vele dochden ane gescien. 

Schluss; 

heeft verstaen der vrouwen lere. 

383. Van süteren clederen* 

H.H. BL 102. b. Es sind 72 Verse, worin die Tugenden 
als Kleider allegorisirt sind. Anf. 
Als ic aensie den edelen aert, 
die alder ieers* ütvonden waert, 
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minne die men»o edel sorijft: 
al wäre mi t-herte een deel beswaert, 
n worde alles leits verlaet, 

so sürer ees-t daer si üt clijft. 
Schluss : 

ic had geset in mijnre leren. 

384. Van castidemente. 

HJL BL io5. a. Es sind 28 Verse. Anfang: 
Die jonc ende kintsch es van naturen, 

het en helpt niet dat men seer castijt, 
geen wijshett soe en mach hem düdren 

voer dat comen es sijn tijt 

385. Wat dat trouwe es. 

H.H. Bl. 106. b. Es sind 88 Verse. Anfang: 
Ter ere Tan hare die-s mi met wille 

bat ende ic-s 6c haer wil an, 
sal ic u. seggen in woorden stille, 
wat trouwe es, na dat ic kan. 

Schhiss: 

dat wi getrouwe sijn getelt 

386. Van mauwtne (Mauen, wie die Katzeil). 

H.H. Bl. 107. b. Es sind 54 Verse gegen die bösen Zun« 
gen nnd Schwätzer. Anfang: 

Prijs van vrouwen boven al 

dvtnct mi wesen sere goet, 
wie yan vrouwen hebben sal 

prijs, mi dunet dat ki moet 

van worden wel sijn behoet 
ende harn hoeden boren al 

Tan mauwene, want daer geen goet 
af en compt, noch groet noch smal, 
maer diewile groet öngeral 

ende daer toe groet swaer verdriet . ! 

müset wel, maer en mauwet niet. 

Mit diesem Verse schliesst jede Strophe* 

18* 



— *7Ä' — 

387. Van der taverne. 

HM. Bl. i5o. a. Es sind 128 Verse. Anfang: 
O geluc, voerspoet ende ere . 

comt van goeder geselscap gerne, 
maer dicwile valt In in zere, 

die vele wandelt in taverne, 

ende hier omme rad-ie-s t-onberne 
hem allen, die mijn vriendelelien si/n, 

want ic en seg-t in genen scerne, 
taverne es arger dan venijn. 

388. Van der hoger salen. 

1) H.H. Bl. 65. a. Es sind 88 Verse. Anfang: 
Ic quam ran hier i-n weet niet waer 

al in een herberge hoch van prise, 
i-n kinde weder licht no swaer 

edelen dranc noch goede spise, 
ic was daer meer dan seven jaer, 

ic sach daer dranc ende spise vort halen, 
eer ic vernatn cnege mare, 

dat men t-gelach soude betalen. 

* 

Schloss: 

ende hoeden vore der helscher gloeL 

sQ .C.H. Bl. 379. d. Van der hoegher zale. Anf. 

Ic quam al hier i-n weet van waer 

in eene zale hoech van prise, 

i-n hend-er niewer licht no swaer etc. 

Schloss: 

dat hi ons bringhe in der inglen sanc 

ende voer der quaden viant hoedt 

389. Een exemple, ge&onden bi enen eerweerde- 
gen jonc-heere geheeten Jan van Bukt an her Per- 
chevalen van den Noquerstocque, priestre te Gee- 

roudsberge. 

B.H. Nr. 3i<). Bl i3i. b. 14 rierz. Str. wovon ich Abschrift 
besitze. Anfang: 

Ferchevael broeder, Ueve geselle. # 
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390. Van vijf tettren dat wijf bediet. 

BJL Nr. 319. fei. i53. a. — 155. b. in 6 zeil. Str. Auf. 
Ic wü in dienste gestade bltven 
met trouwen allen reinen wlven, 

daer in leit alle soetheit. 
salich wijf, ic wille di scriven, 
wilt-u m hoger aert up elrren, 

hout-i in rechter reinicheit. 

Der erste Buchstab ist v (virginitas) t der zweite auch einv 
(virtus), der dritte i (juslitiä), der vierte i (jubilalid), der fünf- 
te f (Jelicüas)* Die Strophen haben nur 2 Reime. Schluss: 
vercoes selye de weqgde minne, 

« * * 

391. Van den fondamente. 

HU. BL 54. a. Es sind 64 Verse. Anfang: 
Een salich wijf van jongen dagen 

hord-ic wilen in eenre stat 
eenre wel lierer geselscap Tragen, 
( die Baer in groter yronden sat, 
haer Tragen ic aldos verstot, 

ocht een man ut goeder aert 
die leggen woude lijf ende goct 

aen enen casteel - biigespaert etc. 
Schluss: 

allen goeden reinen wiven 
gev-ic hier exempel aen. 

392. Von der Minne. 

In einer Perg.Hs. van Hulthems von i35i steht BL 89. 

ein philosophisches Gedicht ü^er die Liebe von 114 Versen, 

welches Willems in Gent abschriftlich besitzt. Anfang: 

Hoe mocht-ic dat gelaten, i-n soude leeren Binnen 

heme die in den cruce om mi stajf van minnen, 

kind-ic hem, so mind-ic hem, so ne const-k niet ontberen etc. 

Schluss : 

een wille, een minne, een wesen, een Junnen, . 
een vrientscap meest. 



393* Van mtitheiden (Freigebigkeit). 

H.H. BL 107. b. Es lind 118 Vene. Anfang: 



Dat alder edelste dat man rillt, 

dat es mütheit ende geven, 
god pns here den genen mint, 

daer miltheit in et becleven. 
Als Beispiele der Milde werden angeführt Str. 9. 
Hector ende Macedo (d. L Alexander), 

Julius ende Josue, 
David, Machabeus alsoe, 

Karle, Artur nem-ic mede 
ende Godefroete, die over see 

ooninck was, nem-ick-er toe • 
Der Gegensatz yon mild wird allzeit yrec genannt. Str. 10. 
waer du wilts proef ende merc 

ran Farija tat hoegen Rome, 
du en haest niegerine in den atrec 

genen vrecken coenen vernomen. 

394. Van der rijcheit ende van der dovt y von 

Augustijn. 

H.H. Bl. 183. b. Es sind 80 Verse. Anfang: 
god heeft gemaect yier poente fiju, 

die der sielen baten, ,, 

dat-s hope ende trouwe daer & aijp 

gemenct met Paritäten, 
maer gierecheit ende valsch venijn 

doen dese vele ommatem, 
81 doen die doget, dat-8 wel in schijn, 

met erachte al achter laten. 

Das Gedicht ist yon Augustijn,^rie der Abschreiber durch fol- 
genden Anhang erklärt: 

dit heeft gemaect een constenare fijn, 
hi es comen van*den live ter doet, 
gebeten was ht Augusten, 
god bringe die siele ijt alre noet 

Jede Strophe hat nur a Reime. 



W***»'., 
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395. Vtm de ge$tadecheit (Beständigkeit). 

H.H. Bl. 184. b. Es sind 87 Verse. Anfang: 
boren al soe dunct mf goet 

gestadeeheh* datr men-se dreecht, 
maer ic en «an gewerden vroet, 
waer si nu es ende wie-re pleechtf 
mi dunct st es nu af geleecht 
ende al geworpen onder voet, 

wänt riiernan anderen foe en seeclit, 
dät ht peinst In sftien moct. 
ay wacht u dies, wie so-et doet r 
■ hl wert rerdoemt van onsen here. 
staet vaste het wayt sere. 
Mit diesem Refrain schliesst jede Strophe. 

396. Van der zielen ende ran den lichame. 

H.H. BL iö3. a. Es sind 344 Verse in vierzeiligtfn gteich.- 

reimigen Strophen. Anfang: 

£ens nachts in den winter üde etc. * 
Gedruckt daraas im Theophilus von Biommaert $. 57. flg. 
Vgl. Anz. V, 435. 

397. Van der feesten (Ao/tfo). 

V 

1) H.H. Bl. i65.b. Es sind 856 Verse. Anfang: 
T-eenre feesten was ic gebeden, 
daer ic rrouwen vele vahtetc. 
a) Bruchstuck yon Vers 169 — 202. 56 1 — 63<). besitzt Ser- 
rure in einer Perg.Hs. Nach diesen beiden Hss. herausgegeben 
yon Blommaert im Theophilus S. 68. flg. 

3) Eine Hs. im Haag, woraus Bilderdyk in seinen Ver- 
Acheiäenheden III, i3o. einige Verse bekannt machte. 

4) Bruchstück in der Hs. des verstorbenen Heber, die den 
Hindus enthält, von Vfers 169 — 212. 56 1 — 648., wo aber die 
Ueberschrift lautet: Dit-s üt-er Rolien van der feesten geno- 
men. Die abweichenden Lesarten dieses' Bruchstücks sind im 
Anz. V, 436. aitgetheih. 



— vßo — 

5) Heber besass noch eine Hs., die er Von Komag's Naeh- 
lass gehäuft hatte, s. seine Nr. i435., worin Een moy sprohe 
van festen steht. 

6) Ein Bruchstück . fand v. Ludolf auf einem Buchdeckel 
und schichte es demOberlin zu, der 14 Verse davon (y. 157— 
170.) in MiUins Magas. encyclop. Paris i8o3. tome 6. S. 18. 
bekannt machte. Oberlin setzte die Hs. irrig ins 1 ite Jahrh. 

Die Bolie war hiernach entweder eine Gedichtsammlung 
oder ein grosseres Gedicht, wovon ich keine weitere Spar ge- 
funden habe. Der Spruch vom Feste ist wie das- vorhergehen- 
de Lehrgedicht in die gewöhnliche Form der Vision eingeklei- 
det und handelt von der Liebe. 

398. Van den creaturen. 

1) H.H. BL 180. b. Es sind 108 Verse, wodurch man ge- 
warnt wird, den Creaturen nicht zu vertrauen, Anfang. 

Die den creaturen 

gelöft met eneger trouwen, 
proeft hl-se in eneger noet, 

si;n herte blijft in rouwen, 
hcbb-ic te-dragene last 

of eneger hulpen noet, 
ende proev-ic minen vrient, 

ic sal-ne vinden doet 

In der Hs. ist das Gedicht als vierzeilige Strophe geschrieben, 
worin nur die gleichen Verse reimen, was eine ursprunglich 
zweizeilige Strophe verräth. Es kommen darin falsche Reime 
vor wie sin (animus) und swijn (porcus), so wie auch Asso- 
nanzen: geven, wesen. 

2) B.H. Nr. 728. Bl. 168. a. wo das Gedicht nur 5o Lang- 
zeilen hat Anf. 

Die creaturen belöft met eniger trouwen etc. 

399. Van vele abuse der werelt. . 

s ■ 

i) B.H. Mr. 319. Fol. 109. a. Ein ABC-Spruch, worin die 
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Anfangsbuchstaben der Verse der Ordnung * des Alphabets fol- 
gen. Ich habe sie abgeschrieben. Anfang: 

Hier moegd-i vinden die waerhe etc. • 

a) B.H. Nr. 728. Bl. 54. a. Der Spruch geht nur bis zum 
Bachstaben S. Anfang: 

Aeraiet de vrouwen hoe si gaen, 
Besiet hoe baer haer tuten staen etc. 
3) In der Hs. Van Hulthems, worin der Lucidarias. Anf. 
Hier beghint den AB, recht ende averecht,- op elc tettere een 
ven. 
Aen siet dese vrouwen, hoe si gaen etc. 
Schluss: 

aldus verliest die arbeyden sijn. 

400. Bin ABC- Spruch. 

B.H. Nr. 738. Bl. 167. a. Es sind Sittenregeln in 33 Ver- 
sen, deren Bachstaben nach der Ordnung des,Abce , s beginnen. 
Anfang: , 

Aen siet wan gi comen sijt, 

Besiet gi hoe cort es den tijt etc. 
Schleus: 

est onser sielen siechede. 

401. Von der Nächstenliebe. 

B.H. Nr. 728. Bl. 171. b. Es sind 14 Verse. Anf. 
Die aen sage den cörten tijt etc. 

402. De horch van Vroudenrijc von Augustijn. 

H.H. Bl. 52. a. Es sind 178 Verse. Eine Allegorie; der 
Burggrav heisst Her Reinout (doch ohne Bezug auf den Bei« 
nolt Ton Montalban) , die fünf Ritter, welche die Barg hüten, 
werden genannt Hoernaer, Cleerbesach, Ronkaert, Smahelijn 
und LiichtgevoeL Anfang: 

Wel behagen es genoecht, 

maer ees-t ondoecht etc. 
Am Ende nennt sich der Dichter also: 

Augustinken leget voer ögen 



allen goeden reinen wfven, 

dal »i behoeden waer si mögen 

haer edel borch met hären ridderen riven. 

403. Den prijs van vrouwen op drie 8t&t$e. 

H.H. Bl. 54. a. Es sind 1 14 Verse. Anfang: 
Drie atene sijn hier op der erden, 
die roen houdt van groter weerden. 

Schluss: 

ende wB-tii sijn een robijn, 

soe bewaer aldus den lichame dijn. 

404. Ene tafelronde. 

H.H. BL 55. a. Es sind 64 Verse. Allegorie auf fünf 
Waffenschlosser. An£ 

Wat manne die sijns lives es goet 

ende dan hevet vrien moet, 

dat ht die wapene w3t tragen etc. 
Schluss: 

6c mach hi hopen goeder minnen« 

405. Van dingen die seiden geschien* 

1) H.H. Bl. 64. b. Es sind 79 Verse. Auf. 

Ic beginne mijn gediente aldus: 

de raro contingentlbtts. 

Schluss: 

maer seiden so sijn si gesien. * 

3) B.H. Nr. 319. Bl. 107. b. In dieser Hs. hat das Gedicht 

90 Verse, die ich io Abschrift besitze« 

406. Van hove&cher mmnen. 

H.H. BL 69. b. Es sind 44 Verse. Anf. 
Daer lief tote lief hem verbindt etc. 

Schluss: 

daer w^flijc ere bi mach vergaen* 

407. Regierungdehre. 

HH. BL 76. a. ao5 V. Anf. 
here te sine en es geen spei, 



want hem meer dan ieman el 

altoes behoert te sine etc. 

Schlaft: 

god hulpe ons allen t-enen goeden Hre. 

408. Von der Hoffnung. 

H.H. BL 77. a. 14 V. Anf. 
goede hope moet sijn gebenedijn 

« 

409. F<w» ifm minner e. : " 

ttH. BL 78. a. 36 V. Anf. 

die loen was al te menechiulde. ' - 
ScUoss: 

want ic u allen dfe aae serbe, * 

410. Zwei Ehrenpunkte. 
J^H. BL 79.*. 60 V, Auf. 

in vele manieren mach men merken. 
Schluss: 

dat st met herten scamel sijn. 

411. Venus bom met 7 coninginnen von Jan Dille. 

H.H. BL 80. a. a3o , V, Ein allegorische» Gedicht, das in 
der Mitte strophisch 'wird (4 Wechselzeilen). Anf. 

Eens meyes dages in der dagerade 

alte I6£, graes, bom ende blade eto 
Schluss: • 

sonder twivel bidt Jan Dille 

in ons kert* al moet arnden, 

dat wi sine ewege bliscap vinden. 

412. Enen honts-bete (Hundsbiss). 

H.H. BL 84. b. 86. Y. gegen die Verläumder. Anfang. 

enen honts-bete heeft ml geraect 

heimelilte ende soe mesmaect. 

Schluss: , 

daer twee scalke te gader rtinen, 

die sayen coren buten dornen. 
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413. Frauenxtreit ittfi Liebe. 



• » 






RH. Bl. i5i. a. Ob man aus Liebe über See fahren: agil 

oder nicht. 164 V. Anf- 

menech berechten ende Tragen. 

Schloss: 

nn welc barer hadde de* besten willen? 

414. Van enen scutter (Schützen). 

H.H. Bl. i5a.a. $a V. Ajtf. 
in ere hagen dat ic quam etc 

Schloss: i 

die meester alder wijsheit es. 

• * -> 

415. Van den onxt. 

US. BL i5a.a. 46 V. Auf. . 

die levet in anxte, M leret in eren etc. 

& ahnliche Spruche in m. Quell, vu Forsch, I, 189. Abz; IV, 207. 

Schloss: 

want 81 den lieden te besten wisen. '. > 

416. Van den stocvüch. 

, • »V 

' ' H.H. BL i65. a. 22. V. Anf. 

J • * de stocvisch heeft enen goeden aede etc. 

Schloss: 

dat ic een boes vrijf erre can machen* 

Das letzte Wort reimt a*f lache», und der ganze Vers yerrath 

ein hochteutsches OriginaL * > 

417. Van te Helene (Verschwiegenheit). 

HJL Bl. 182. a. Es sind 3* Verse. Anf. 
helen es ene edel docht, 
pijnt n te helene, waer gi mocht 



god geeft bem goet in abre stont 

418. Den hoet van uUnnen. 

US. BL 25. b. 102 V. Anf. 

het woende te Bruesel in die stat • - -• 



- er» joncftouwe, die mi bat 
in dietscbe. te maken een gedichte etc. 

Der Inhalt ist allegorisch, der Minnehut ist von 7 Blumen ge- 
flochten, deren Kräfte beschrieben werden. Schiuss: , 
want noyt ininnere, was gehoent, 

* die met berten mmde fijn . ' ' 

• si jn soete lief, sijn. minnekijn. 

419. Van den wilden man. 

H.H. BL 95. a. 172 y. Ad£ 
in enen yisioene dat ic sach etc. 
Inhalt : wie die Liebe die wilden Manner bezähmt. In der Mitte, 
eine Str. 

ic was wilt, ic ben geyaen 

ende bracht in minliken bände, 
dat heeft ene maget gedaen; 
ic was wilt ic ben gevaen, 
al mocht-ic t-n woude haer niet ontgaen, \ 

des sett-ic mfne trouwe tc pande; 
ic was wilt, -ic . ben gevaen, 
ende bracht in mintliken bände. 

420. Een rikelijc seip. Von Augttstijn. 

1) HJL BL 108. b. 579 V. Anf. ! 

hi dunet mi wesen wel geleert, 
• die alle dinc b-t beste teert. 
Dieser Sprach ist auch hochteutsch vorhanden. Anz. III ^ 34* 
Meine Quellen und Forsch. I, 189. 
Weiterhin heisst es: 

binnen Dorterecbt was-ic gestaen, 

die Merweide was si genant, 

• • • 1 

-' daer ic dat boetkijn inne yant 
Die Sicherheit ist als ein reiches Schiff allegorisirt Gegen Eu- 1 

de nennt sab der. Dichter: . /. •}, 

Augustijn beeft dit om «iat beste aesek. • . , T 

a) In der Hs. Tan Hulthems, 4ie. den Lucidaris entnalt, 
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mit dem Titel: Dit-S van Atignstijn*kens jcepkene. Nach dem 
Anfang ist der Text verschieden. 

Hi dunct mi wesen wael gheleert) 

cGe/sijn ghtonuecht in duechden teert etfe 

421« Van den eenhoren. Von Lodewijc. 

Eine Allegorie rom Lebensbaum, Von einem Dichter Lo- 
dewijc. Ich habe in so spater Zeit nichts gefunden, was mehr 
mit der Sage Tön der Esche Yggdrasiil Übereinstimmt. 

BLH. BL n5. a. 84 V. Anf. 

ic hebbe gelesen bier te vorm etc. 

84hlu8S: 

dit es die bede van Lodewike. 

422. Lob der Frauen durch 3 Papageien. 

H.H. BL 1 15. b. 44 V. Anf. 
ic sach enen gröeten böm etc. 

SchloSS: 

die ons loste üt allen rouwe. 

423. T-geluk ran den hont (Gluck der Schooshnnde). 

RH. BL 1 16. a. 34 V. Anf. 
ic hebbe wedder ende vnert etc. 

Schluss: 

die mcn dect onder bont. 

434. Frage nwi Frauentreue und Antwort darauf. 

H.H. BL 117. b. 67 V. Anf. 

een man bebbe een wijf ende een scaep. 

weiter unten: 

het geraDe daer na alsoe, 

dat te Lou«en in die loe 

dit lammebi/n gae weiden. 
Im Gedicht werden auch Paris und Achilles angeführt 

* 

425. Van miede, vahcheit ende wijt. 

H.H. BL i83. b. 80 V. Anf. 
wat huljien vele nuwer woert, 



die w! den heren bringÄi voert. 
V. i*. ende es nu niement wl;s genoemt, 
hl-ne can valscheit ende losie 
scoen baraet ende rainardi*. 

426. . Tien poenten ran minnen. 

H.H. Bl. 184. a. 28 V. Anf. 

in tien poenten mach men beUnnen*' 
Schluss: 

openbaer lüde ende stille. 

427. Van tijt-verlie$ (Zeitverlust) von Baldewin ton 

der Laren* 

Hü. Bl. 194. b. i58 V. Anf. 

ic quam» gegaen al in «hie kerke, 

daer ic vele scoender saerke 

sack liggen rikelijc gehöuwen. 
V. 18. — des coninc$ Darijs, 

ocht Alexanders ochte Hector. 
V. 67. voercöp ende simonie, 

t-boet der heren es reinaerdie. 
V. 85. — jonge kintscheit, die nie! en weet 

maect men wethoudera ochte beleet. 

Der Dichter nennt sich V. i47« 

maer van der Loren Baude wijn 
bidt eilten, die dit leeat ochte hoert 

428. Een beginsel tan allen speie. 

HÄ BL a3 1. a. 5a Y. Ist ein Bruchatück> nur der Ein- 
gang zu einem grösseren Gedicht, was aber vom Abschreiber 
nicht ganz eingerückt wurde. Auf« 

gi heren, god daer-t al an staet, 
die moet u geven sulken raet 
V. a6, sek hoert gerne melodien 

van orgelen, van floaten, van santorten, 
hl rebcblcn, b erpen, m vedclen, ' 

in acaren, in lüten ende in giteraeiu 



• ♦ 
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Schlaf*'» * 

nu hoert ende pijnt u te verstaue. 

429. Van der horch Vaete-koede* 

JELH. Bl. 69. b. Es sind 98 Verse. Anfang : 

Op enen tijt mijn wech gelach 

ane ene borch, daer op ic sach 

ene werde wijfelike figure etc. 

Schluss: 

god huede ons allen vore meswende. 

HO. Die gelasen säte (der gläserne Saal). 

H.H. Bl. 73. a. Es sind 204 Vene. Anf. 
Eens meyes-tijts quam ic gegaen 

in een foreest met groenen grase 
op ene ri viere, daer Tand ic staen 

ene fressche sale van gelase. 

Schluss: 

daer speelt men scaex met losen treken. 

431. Spruchgedichte von Willem van Hildegaerds- 

herch. 

Die einzige bekannte Hs. derselben besass Clignett, der sie 
auch in seinen Bydragen S. XXIH— XXXI1L naher beschrie- 
ben. Sie ist auf Papier, in gespalt. Column., hat noch i36 
Blätter (die 5 ersten und das achte fehlen) und enthält 117 
Gedichte Wilhelms, Folgende werden von Clignett einzeln an- 
gegeben. 

1. Van der beiliger kerben. Bl. 61. a. Clignett T. 1. XXHL 

3. Van sterven. BL 36. b. Clign. XXIV. 

3. Van der wrake gods. Bl. 41. b. mit Anspielungen auf 
Sigmunds von Ungarn Niederlage durch die Türken 1396. 

4. Van dominus. Bl. 39. c. Clign. XXVI. 

5. Van ses artikelen der werlt Gehort zum Jahr 1378. 

6. Van drier hande staet der beeren. Bl. 5i. b. Clig. XXX. 

7. Van de acht salicheden. 



8. Van rechten. 

9. Van den avontmael. 

10. Van scheyden. Bl. 62. b. Clign. XXXII. 

Ein Gedicht desselben »Van goede beeren.« wurde durch 
Van Wyn an De Jonge mitgetheilt, der es seiner Verhande- 
ling over de Hoeksche etc. Vorr. 8. XXX— XXXIL einverleibte. 

Willem war Spreker am Hofe der Graren yon Holland 
und lebte zwischen i35o und 1400. Hildegardsberg ist ein Dorf 
bei Rotterdam. Ceber Willems Lebensumstände ygL Van W. 
\ 333. Hoffm. H.B. 1, 88. flg. 

432. Van gerechter minnen. 

B.H. Nr. 3 19. Bl. 149. b.— 153. a. Es sind 214 Verse. Anf. 
Ic bidde den here van der minnen, 
dat hi mine herte verclare binnen 
met sijre gracien in alder stont, 
so dat mi minne mach wesen cont, 
ic mach weten wat si minne. 
Vers 70 heisst es: 

en es derc in al Parijs, 

die hem ter minnen niet enkeert, 

hi ne bltvet ongeleert 

V 

Das Gedicht ist von einer Frau, die sagt, dass sie nicht wisse,' 
was Minne sey, und die sich daher zu Christus als ihrem Brau- 
tigam wendet V. 90. \ . 

dat ic yan minnen niet en weet ( 

noch gevoele, dat-s mi leet, 

dat ic van der minnen spreKe, 

ic bidde hare, dat soe-t niet en wreke. 
Schluss: 

r I 

die god es ende broeder mijn. 

433. Van den hondenare. ; 

B.H. Nr. 319. Bl. 109. b. Es sind i3 Verse.' Anf. 
Ic hoorde seggen in een wilc etc. 
Ich besitze davon Abschrift. 

»9 
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434. Van den hopper hooffi. 

B.H. Nr. 319. Bl. 1^3. b. Es sind 5 achtzefl. Str., die ich 

abgeschrieben. Anf. 

De Tader god van hemelrijke etc. K 

435. De duecht ran den vorne. 

B.H. Nr. 3 10. Bl. io5. b. Zwei 8prSehe von 26 Versen. 

Anf. des ersten: 

Den besten dranc die ic ahme, 

des andern: 

ic segge dat goeden wijn sefeerlike etc. 

436. Moralisches Gedicht. 

In Tan Hulthems Hs. des Lucidarius. Das Gedicht füllt 

5 ! /a Blätter und beginnt: 

Wie soe der wijsheit wille volghen 
ende wille bliven onrerbolghen 
ende met rechten reden leren, 
die moet sijn herte daer toe gheren; 
te voer pensen ende te voer wegfren etc. 

Schluss: 

die ▼roede ende will aiemen bedricgfcen, 

noch niemen en mach wachte lieghen. 

437. Boulk vom %*den (SitteinJbuck). 

C.H. Bl. 102. c. — 110. b. Anfang: 

Nu verstaet* al hier ter steden 

beghinne ic den bouc van sc der* 

ende wet wel, dat ic hier bediede ' 

es niet ghetrocken, vut waischen Heden - 

noch ut-er walscher aventuren, 

- so es ghetrect üt-er scrifture * 

harentare, dar ic-t sochte 

ende het mt ghftaoafc&aamecaft. 

de&jp bouc anreget van hoyesch^de 

ende ontme dat dlne ghedane wort 

ter weit seden al beb ort, 

v 

so dinet mi recht bi waerh£den 9 

v. 



dat men heet den bouc van acden. 
nu weten (?) bidden alle gadcr 
gode onsen lieven vader, 
dat hi alle onse dinghen 
ten goeden ende moete bringhen. 
AI die vroedscap, die men can, 
en-tie gheleesten mach die man, 
ende al dat wisen mach die wise, ' 
comt van gode ran den paradise etc. 
SchUds: 

die ghevet om weder te hebben have, 
fcet scynt oft hi wouftter gave. 

* I • 

438. Cato's Sittemprüche. 

CH. BL 1 10« b. — na« b. Anfang: 
Dit seide Caloen ende sprac aldus : 
8i deua est animus, 
nu merct sone* wat ic gebiede 
ende wat es dat ic di bediede, 
dat-s dat-ta di daer ane salt beeren, 
dat-tu gode salt ummer eeren* etc. 

Üer Verfasser fuhrt auch den Lutiatf und Macer an. Schluss: 
wat' so segghen ofte werten 
die Heden | ne sal-tu merken . . 

stülekine, want bi der tale 
mach men den man kennen wale. 
wil-tu connen ende leeren 
vele, so sal-tu di bekeeren 
vroedelfke an mine leere, 
does-tu-t, di comt-re af groot eere. 
sone d}t-s die beste scat, 
die ic hebbe ende omme dat 
heet-io> ende" fteVefe •$» 
datt-i emmer met-ti si 9 
die dit maecte van lathtv 
in dietsch, hl bebtet ta sine 
in üwe ghebede vroe ende tfpffde, 
bidt gode dat hi bem dos gtatffc* * - •> 

19* 



— 39« — 

439. Cato's Sütensprnche. 

i) 0s. besitzt Hoffmann (//.JB. I, 116). Sie umfasst 261 
Verse, welche beginnen: 

Die ghene die in hären sinne 
draghen waerlike minne, 
8i mak-er of rijm ende liet, 
der minnen so en dragh-ic nieC 
2) Bruchstück von 2 Oktavblättern auf Perg. mit 108 Ver- 
sen, welches J. Koning dem Hoffmann schenkte. HJB. I, 117. 
Kunst-en Letterb. 1823. I, 91. 

Gedruckt wurde diese Bearbeitung gegen Ende des i5ten 
Jahrh. von Henric Eckert van Homberch zu Antwerpen. S. 
Van fV. I, 265. Vissers naemlyst S. 63. 

Schon Maerlant kannte verschiedene Bearbeitungen. Spieg. 
tust» I, 5. cap. 73. V.5i. sagt er: 

Gatho screef enen bouc ran seden, 
dien vint men in vele steden 

* ■ 

in dietsch gemaect, dies lat-ic bliven. 

440. Een sprohe (Spruch). 

qH BL 234. b. — 234. d. Anf» 

Omme t-ghebrec van goeden lone 

blijft menich rijm te makene scone, 

wan den dichten openbaer, 

die lustf lio te hoerne waer. 

Schluss: 

ghi scoliere jonc ende cleene 

eert hüwen meester, mint ende ontsiet, 

hier an moghed-i verbueren niet 

441. Doctrinael sauage (sauvage). 

CIL BL 274. c. — 275. b. mit der üeberschrift; Dit es doc- 
trinael sauage. Anf. 

Die dorn es ende noede leert * 

ende dan waent vroeden, hi es ontheett; 
die hoert ende niet verstaet, 
dat es als een verloren säet, 
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daer af comtghoeae Tracht;. 
hßt ontwayt hon in de locht: 
die leeren Wille verstau ihine taW 
dit* d-begnin Van doctrinale. ' 
Goede verstannesse es goet, 
want vel verstaen wel leren doet, 
wel leren doet wiselftie leren 
ende in eren zijn verheven etc. 
Schluss: 

v , <;so meer terlies, 60 meerre scade. * v •. \ 

Dieser Sprach kommt auch in der Fassang vor: so, meer ge- 
pijnt, io' meter Vferloreh. 

U% Yan maer (aber). " i 

CH. BL 280. b, Anfang. * 

Een leelic woort ende ongheraeet 
in de werelt nu regneert etc. 
Schluss: r 

üp den berch te Monte -Calvaer 
hü liet passien ende wonden, 
weerpt onder voet dit feile inaer. 
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443* Van hoveerden. 

, \ •..*.■ \ ... 

CM. BL 281. b. Anfang. 

' "- HoVeerde T e8 t-quaetste veAiJa • \ 

1 #nde datfeti* werelt tnees* äoet pijn eta ' 

Sehlnfts: •' r 

,-, daer die if sa^eghe gode loven 

.' :\ jnet^^en ingbelen daer boven. 



'1 . 



1 « 



K 



444. Een sproke üp den mjn. 

O.H. BL 281. i. ! Auf. 

Ha laet 6ns 'leren met blijden gheeste 
ende Idrinken s den wijn al met-ten keesten (?) - 
. ende Ufdeli^ leren in geeden iniggbenetc 
Schluss: 

indicn wi scelden t-gelaghe quite. 
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445. Spmckge&ekt. 

* 

In der Hs. der Brabantsche Jeesten, die ans Tongerloo 
kommt, stellen am Ende 3 neunzeiL Str. mj^ 4wR?ya #of — is. 
Auf. .,, , 

Ha dal na de werelt .ggijtejt is. 

Schlau: , 

denct oft a tsop der coelen weerd is. 

446. Das Testamen* von Witts <fc Rümmelere. 

. • . «« 

Hs. der Unir. Biblioth. za Gent Nr* 4£« .Pap. Fol, iß Jatoh. 
Es sind 17 achtzeilige Strophen. Anf. 

Dit es testamept, ty* Gfllis de Rammefeere ghemaect heeft. 

Onlancz al slapende, so my dochte, 
dreeghde iny fantasye met scerpen weggne 
raupende: »staet üp! al lichd-y züchte, 
o verriet ü leven, hy die u wrochte, 
aal hü naer weerken lpen, tyele^pua 
dit hoorende, twyfelehde e-n ^i# ^ty 35fßl£n, 
paerplexcitheit roerje qoc te myqeu verwjte, 
om t-langhd burghen en es de scult niet quyte. 

* - • \ 

■ * » * •. • 

447. Zte maget van Gent. 

RH. BL 81, a. Es sind zfa YW6* VWto> #fr frtlichea 
und politischen Yerhafaiase der 6*adt fietfr «jfttf » te» Graren 
Ludwig II. der i383 starb , beschrieben werden. Yosai^kL 
wird der siebenjährige Krieg mit 'dem GraveÄ \utBi setrte zwei- 
malige Belagerung der Stadt (i38o. i39i) iSargestefft' und das 
Gedicht scheint um i38a geschrieben. Der historische Stoff 
ist aber nach dem 'Geschmack der Zeit m 'eine Vision und Al- 
legorie eingekleidet, wodurch das Ge$0ht ju^^F ft?ft$ der 
geschichtlichen Poesie auqgesohfcdgp und »r- .AiWltisaiien ge- 
zahlt werden m^sa, . Eine gute Ausgabe, mit tehtihtmien An- 
merkungen lieferte Blommsert in scinM» TJWopAübw 8194—107. 
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448. De 1 lefterm dttet men med* wapenen speit. 

HU. Bl. 48. a. Es Sind 168 Verde, worin die ftitteitügen- 
den allegorisch beschrieben werden. Auf. 
In een prieel quam ic gegaen, 

daer ic locht in woude rapen, , 
doen yant ic daer gewapent staen 

een deel ridderen ende cnapenj * 
eeno, frische joncfrouwe wel gedaea . . 

sat daer in süverheden gcscapen, 
om baren namen Yraegd-ie säen, 
men seide, si biet Minne van wapen. 
Scbluss: • . » \ * 

laet u verdrenen des seilt .... abift. 

449. Ueber die Habmekt. 

In der Hs. des Gr. D'Hane zu Gent. Es sind 23 Verse. 
Anfang: ' 

Men hoort al omme nu t-pueple claghen 
up gulseghe crafhpn, 
die hem afinaghen etc. 
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450« Spruchgedichte. 

In ders. Hs\ steht ein SprudhgedicErt von t zehnzeil. Str., 
welches anfängt: . ''-''■ 

Ic stelde met desen nieowren- jare . 
al te vremde materie in diefate dar*. -.,..'* 

und ein anderes van 9 zehnzeü. Str. Anf. 
Argus die-t al ziel, derpen> sfofc efef. 

451. Lebensweisheit. 

B.H. Nr. 728. Bl. 166. Es sind 5i Verse, ziemlich gut 
behandelt. Anfang: 

Da* rat ran aventuren h 86 woöderlijc, 

die ldp der werelt is onstadelljte. 
Scbluss: 

god hdp ons allen in sipi rijc. 
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452. Hoe men qne stat $*l regenin. 

1) H.a. Bl. 188.,?. Es sind 20 Verse. Anf. 
Die ene stat willen regeren. 

Schluss: 

want hi emmer stexven nioet 

2) B.H. Nr. 319. BL ii2.b. Anf. 
Die ene stat willen regieren. 
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453. Von Jungfräulicher Reinheit. 

BJL Nr. 726. Bl. 53. b. Es sind 3*. Verse, An£ 
Merct hier gi mechden wie gj sijt, , ; 
Tan eerschen banden te si/n quijt. 

1 1 

454. Faft den worfle „al te goet. u 

H.H.B1. u7.k J& >ind *4 Verse. Aüfi 



Schluss: 



Ic hebbe menechwerf gehoert . . 



dan jement segt: het-8 al te goet. 

' 455. Van wen. 

H.H. Bl. 87. a. Es sind 34 Verse. Anf. 
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Ere es een edel wort etc. 
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456. De beschedene Jacht. T 

HLH. Bl. 53. a* Es sind 180 Verse, worin dfe. Jagd * des 
Lebens beschrieben wird. Auftrag :' 
* Enen roden montmet rosen 

met Witten wangen ende met «gen ciaer, 
. droech een wijf van Jboger- aert etc. 
Schluss: 

te jagene met vrouwe Gerechteeheit, ,. 
want si hare alles dincs versteit. 
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457. Lebensregeln. 

BJL Nr. i365. a. Am Ende steht ein Lehrgfcjieirt von 30 
.Versen; i5. Janrh.,, Anfang:. 

Vrient »jt üp ü hoeden altoez, 

want die werelt es zo loes etc. ' 'j J 
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458u Vom, Weinberg. 

Hs. des Johann ron Nassau im Haagy sie hat 67 Blatter in 
Folio und enthalt auch einige französische Stücke. Das obige 
hat 18 Verse und beginnt: 

•• In sorgen kebb-ic gesin altoes. 
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459. Vm der Wenschenborgh. 

in der«. Hs« Es sind 89 Verse. Anf. 
Io ben begaen al hier mede etc. • 

$eide vorstehende Gediente sind abgedruckt' in LteJenhe** 
JNederlandsche Folkszangen S. *&, welcher diese Sßröehe dem 
verlornen Fabeldichter Noydekijn zuschreibt. 
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460. Bruchstücke. 

Zwölf kleine. JTraginente eines didaktischen. (Gedichtes hat 
Bergman in den Niemoe werken der Maat$chappy r der ,neh < 
derh letterh. III. St % S. 23p. flg. bekamt gemacht. r , t () - g 

461. Lehrgedicht. 

Hs. ;in der r Bibliothek ün Haag, 16. JahrL, Perg„ 11 Blat- 
ter mit gespalt. Columnen. .,Das Gedicht hat die Ueberscjirift: 
Een argument tusschen oetmoeclicheit ende die ere van der vre- 
relt, ende tusschen' rijcheit ende armosde, ende tusschen solae^j 
ende penitehcie. Hoffm. AB. I, iOq. r f 

462. Spiegel der jongenz von Lambert Qoetman. 

. ',„• ' . 1488. < : ; . /- 

Eiae gereimte Sittenlehre für die Jugend, die 1488 veiv 
fertigt wurde. Van Wyn besass davon eine Abschrift» ich 7 vteisi 
aber nicht, ob von dem Codex oder von dem alten Druck, der 1 
um dieselbe Zeit zu Antwerpen erschien. Vah Pf.l, 36s. Fi*- 
sers Naemlyst S. 28. 63« Spieg. historiael I. 5. 52. 

463. Uebertragwg des Bwthim, 

* ■ j 

S^.; wurde zu Gent^ 1485 gedrttckt und Willems bat ge* 
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N zeigt [Verb. I. doa) t ;dat»'aie Vqd einem Ungenannten und mit 
d$r folgende» JJehersetzung picht zu verwechseln 19t. Hayde- 
coper Proeve l y St. 

464. Boethius von Jacob Vitt aus Brügge. 1466. 

Vilt war Goldschmied and begann sein Werk theils nach 
dem Original, tfeatb nach der franZfotochen Bearbeitung des Jean 
de Meurs im Jahr 146a .lind .voUenfdfcte sie 1466. Van W. \ 36s. 
Huydecoper Proeve v. Ldyveld I, a3. 3». ff. Verh. I, 201. 
lauern* Sctntender wr la bibtiotlu de Bourgogne p. i/fa der 
9 im ¥&&¥&& Ad*m Vik j*ant 

< 

465. Spruchgedichte ton Anton de Rarere aus 

Brügge. 

" ' Seine Ithetoricale Ge&fchte wurden i56* zu Antwerpen ge- 
druckt, 'worunter mehrere hieher, andere zur dramatischen Poe- 
sie gehören. Rovere Muhte um 1482. & Kops geschied, der 
Rederykeren S. a3o. flg, % fY. Fi 1, ao3r?-8o5. 

-'•«'• '466. Oeraert Roelant6> gestorben 1491. 

Er war 4 Canonicum Von. S, Jffartin zu Löwen und man weiss 
hur nach faquots Versicherung, dass er mehrere niederländische 
Gedichte verfasst hat Päquot Memoire* tonu XII. 53. Wü- 
lems bemerkt 8. ao3. dass ; man die Itlss. des Roelants noch zu 
Löwen bei S. Martin bewahre. . . 

Anmerkung. Die Ausgaben der didaktischen Dichter des i6ten 
Jährh. hat Willems Verh. I, ifö-^ifns vollständig verseichnet, worauf 
ük verweise. . J$e voüwnigs^ IHühtuag jfct m diese» Werke* grQssten- 
fbeS*. untergtgaBgen. Ict h/eraerke hier inir che IMajnfn und Zeiteaw J* 
4li& vmA**Madw um i34<V • Bfmtum Coknpcs i54q» Corneas wai£hi> 
jfdt i55o, Cofy* iw* Hyssele 1660. Jjfyrws Pty* Fapmemyck i56o* A» 
Wtenhoven i56o. . /Vons /hie* i56o. 

b* Satiren. 

Spotttteder (ffoerden)' getrieft dem Inhalt nach hieher, der 
Ftornt *a€h w einer andern Hfess* .der Dichtung* Audi man- 



che Erzählung streift an den Charakter der 8ati*e, ich habe 
jedoch nur solche hieher gezogen, deren ganze Anlage sati- 
risch ist. 

467. Van dßn plaesters. 

H.H. Bl. 56. a. Es sind iao Verse. Anf. 
Mi quam te voren in minen rapet, 
dat men menech ambacht doet. 

9 • ». 

dat men heet herde grpet 
Schluss: 

die wflle, gelof-s, die will« on&aer-s, 
ic bl^f-s met-ten plaesteraei*. 

468. Van den comente- 

X 

ELH. BL 6i. a. Es sind 14a Vena in Strophen tob i3 Zei- 
len. Anfang: 

Hoert na mi 9 i-n liege ü twSntt 

eenre hande liede dat nwb twt 
Schluss: 

want t-closter es achter Akene*. .. 

469. Van den papen. 

H.H. Bl. 64. a. Es sind 65 Verse, die Zeile vor Zeile durch- 
gestrichen, die Seite mit schwärzerer Tinte als die der Hs. 
überschüttet und abgewaschen wurde, um den Inhalt unlesbar 
zu machen. Anf. 

Nu hört gi f*e£ ,..,.. papen, 

dit gedieht dan ........ 

dat een dichter etc. 

470. lieber das lieben der Geistlichen, 

B.H. Nr. 828. Das Gedieht hat iß Verse, die ebenfalls un- 
leserlich gemacht sind. Waa kh herausbringen konnte; setze ich 
hieher zur Erleichterung derjenigen, welche einen spateren Lese- 
versuch machen. 

Deus! wat leren leyden die papen, 

canonO&en, die de werelt sehrappen 
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' als een.wijf hare potten doet, . 4 

ende speien met ons recht als apen , , 

seggende, dat wi sijn haerr scapen 5 

ende hören onder haer behoet 

si dwingen ridderen ende koapen 

sonder haernasch ende wapen, 

met rechte 6c (?) fceten-se heren vroet 

wel te eten ende lange te slapen, 10 

goeden wijn d te laepen 

donet hem allen te wesen goet 

men soude in haer camer iapen, 

bonte cleedre van goeder draepen, 

lanc gesneden tot op-ten voet i5 

hoert gi heren ende gi lfnapen, 

ic wille u seggen van den papen, 

die van wedergoven leeren j: 

nu w et, wat si u wedergeven, 

dat is afflaet ende perdoeaj . - a* 

noch meret ... si .. bannen (?) doen» 

m die dgen slagen si ... den wint,' 

dan coest den selven niet een twmt, 

peys geven si u, dat is waer, 

dat en coest. bem selven niet een haer; - %B 

yan baren wijwater sijn si müde, • 

die op den Hijn wonen of op die Scflde, 

die. hebben des waters goeden epep, 

daer halen enen scoep, 

een mede te wien. 3o 

si sijn die geene, die ons bevriden (bevrien?). 

die papen hadden liever enen kappoen 

dan van XI dagen dat .... doen, ' 

of X vleesachen met. goeden wjjn, 

al waes' hi te Coelen op-ten Rijn 35 

te drinken door sijns seift keel 

dan. Srwinwaters noch also vteL 
( die papen ende die sljjpsteen ' - 

gelijc-ic beide over een: 

die slijpsteen doet eggen sniden, 4<> 

maer selve en snijt hi tot genen tiden; 



die papen comen met groten scaren 
ende willen der lieden ziele bewaren, 
niet meer dat (?) weten-se dan een peert, 
waer dat haers seift houde (?) weert ' 45 

. • * * * t 

471. lieber die Geistlichkeit. 

B.H. Nr. 290. in Folio« Pap., 14— 15. Jahrh* BL38.b.— 
41. b. gespalt. Colum., auf jeder 54 Zeilen. Es sind 669 Verse, 
ohne Endanzeige und wahrscheinlich unvollständig. Von V. 69. 
bis zu Ende habe ich Abschrift genommen. Anf. 

Ic soude gerne dichten die waerheit, 

▼an rele dingen bewisen onderscheit, 

god hulp mi alle dinc wel yersinnen, 

dat ic al dinc also moet beginnen, 

dat gods lof daer in sijn geert 

ende sine gracie daer af werde gemeert 

van den beilege gelöve wil ic epreken etc. 

Ende: 

als nu dagelics over al gesciet 

472. Van den joncfrouwen. 

H.H. Bl. io3. b. Es sind 5a Verse. Anf. 
AI dunct den lieden meest al gader, 
dat die werelt nu es quader. 
Schluss: 

heeft hier als een coning geleeft. 

473. Von der Welt Tadelsucht: 

HJH. BL 104. ti. Es sind 64 Verse. Anf. 
Als ic peinse ende visere etc. 
Schluss: 

dat ic hem ene salege siele, moet geven. 

» 

t 

474. Van den dorpman ende sinen wive. 

GH. Bl. ä8o. d. Anfang: 
-* Een dorpman was hier te voiren i: 

efidrf^ ytjii die Tercoren 
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gode teere ende em einen wifle, 

gaef hi aelmosene lAde ende 8t3k etc. 

Schiusa: 

ghelooft, gheheert, gkebenedtjt 

moet hi »jn ewelike, 

amen «acht ettoriüce. 

475. Van der weldaet die de duvele dede. 

* • * 

GH. Bl. 933. d. Anfang : 

Men vint bescreven te menegher stede* 

dal die dürel noint wel en dede, 

dies hi sehe onlyende wj. 

in deese weke seide rai 

eene beghijne, daer ic af las» 

dat in de oerdine te Qeofas 

eene nonne woende goet ende scoene, 

inaer so plach met feilen doene 

den duvele te verspüwene aere 

ende seide: spij die vüle heere, 

du best so leelic in-t ghelaet, 

du moets raet rechte wesen qnaet etc.- • - • 

Schluss: 

dus toechde die dovel na sijtf versfeän 

die weldaet, die hi hadde ghetJaent 

476. Satire im Echo. 

In einer Hs. des 16. Jahrh. bei Willems in Gent. Eine Sa- 
tire von i3 Zeilen* ^auf die damaligen regierenden Häupter in 

Belgien. Anfang ; 

Soe men die geulx bestrijt, 

$d men gewinnen yet? Echo: njet. 
wye sal d-overhandt houden 

die pauws oft die guelz? Echo: guelx etc. 

477. De frenesie. 

In der Hs. des Instituts zu Amsterdam, weiche 4?» Roman 
der Rose enthalt, steht dieses (fcdicht tuAter dem Alexander, 
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woraus Willems das satirische Bruchstück von 9a Versen in sei- 
nen Mengeüngen I. 8. 35. abdrucken liess. Anfc 
Hetd-ich al dat lepel leet etc. 

478» Satire auf der Welt Verkehrtheit von Jacob 

van Maerlant. 

In der Hs. R. Hebers, -welche den Wapen Martyn enthält 
(s. Nr. 533. 3.), stehen 18 Strophen, jede von i3 Zeilen, 
mit der Ueberschrifti Dit dichte Jacob ran Marlant. Abge- 
druckt in Willems Mengelingen 8. 45. flg. Anf. 
In dlt gedickte sett-ic yoren etc. 

471h Antwerpener tmd Genter Sammlung* 

\) iMakkaert Tan de 42 dronkaerds. A. 8. B.33. fc.8. B*4^. 

2) Butte Tryagie. 6 eilfz. Str. G. 8. B. 67. 

3) Zotten en zottinnen. 6 achtzehnz. Str. G. 8. B. ö3. 

4) Van 48 dronkaers. 10 zwölfe. Str. G. S. B. 21. 

5) Van eenen brandewyn-stokers baes. 9 achtzehnz. Str. 
G. 8. B. 18. € ' 

480. Dat lant van Cockaengen (Schlaraffenland). 

Ein PapJBlatt in Fol. des 1 5. Jahrb., das stark beschädigt 
war, besass J* Komng zu Amsterdam. Daraus machte die 71 
noch lesbaren Verse HofFmann bekannt in s. Altteniscfoen Btät* 
tern I, i65. Tgl. HJi. I, 94 — 9**. und oben Nr. 3o5. Köning 
besass davon noch eine Hs. von 3 Blättern, welche Heber aus 
dessen Verlassenschaft kaufte und die unter seinen Hss. Nr. i435. 
verzeichnet ist. Die Benennung Cockaengen scheint vom fran- 
zösischen Cocagne übernommen und diess von Coquin gebildet. 

481. lteri refereynken tan der gilden. 

Li der Hs. Serrure's s. Nr. i33. Bl.41. Es sind 46 Verse, 
die anfangen: 

Wie ruyters, die plegea te zijn al van der gilden, ■ 

wie löten nu äffen sötte gesrfcap taren j 
iw< ittfren hl dansseft^ üt brassen so milAe, 
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. an «ijn wy daer* tseawmet »per«, met scüden, 
wie willen voertam wijs sijn ende ons gjtdeke» sparen etc. 

c. Denksprüche und Spruchwörter. 

Die handschriftlichen Sammlungen enthalten sowohl Denk- 
spruche (individuelle Sentenzen) als such Sprichwörter (natio- 
nale Sentenzen), die gedruckten befassen sieh in der Begel nur 
mit Sprüchwörtern. Ein guter Theil des • hochteutschen Frei- 
dank ist in die niederländische Spruchdichtung übergegangen, 
wahrscheinlich durch Vermittelung niederrheinischer Hss. seit 
Sem Anfang des 14. Jahrhunderts* S. Anz. IV, 55. V, 4 2 3. flg. 
Den gedruckten Sammlungen sind auch die spruchwörtlichen 
Redensarten eigen, die sich entweder Jsrf wirkliche Vorfalle oder 
Sagen, Märchen und Fabeln beziehen, oder Auch auf Oertlich- 
keiten und Charakteren beruhen, in welcher Hinsicht besonders 
die nationalen Anspielungen Aufmerksamkeit verdienen. Die 
Denksprüche sind in den Hss. nicht selten mit Sittenregeln ge- 
mischt, die eigentlich zu den Lehrgedichten gehören, aber hier' 
mit den Denksprüchen zusammen verzeichnet sind, wie sie in 
den Hss. vorkommen. 

482. Sammlung von Denksprüchen. 

In der Hs. der Naturen bloeme, die Willems in Gent be- 
sitzt, auf dem ersten Blatt. Ich habe Abschrift durch Serrare. 
Es sind i5o Verse, deren mehrere auch in Van Hukhems Hs. 
vorkommen und dem Freidank angehören. Anfang: 

Die grote sake wilt bestaen, 

wat inden dat hü-s mach untfaen, 

sal hi pruven, es hi wies, 

dat hii-s blive sunder mesries. 

Man erkennt an dieser Probe den Einfluss wetffelisther Mund- 

«»it. 

art, die Hs. stammt wahrscheinlich aus Overyssel und gehört ins 
14. Jahrh. 

483. Sammlung von Denksprüchen. 

H.H. BLÖy.b. — 94, a. Es sind io35 Verge von wrschie- 
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denen Verfassern und in verschiedenem Versmass, manche in 
sechszeiligen Strophen. Anfang : 
In trouwen ben ic bleveii, 
hoe dat men mi vergeet, 
ontrouwe hebb-ic verdreven, 
want ic hebb-se leet. 
Es scheinen in dieser Sammlung mehrere Brachstucke von Lie- 
dern zu sejru 

484. Sammlung von Denksprüchen. 

H.H. Bl. i36. b. — 142. a. Es sind 81 1 Verse und die Spru- 
che haben gewöhnlich 4 — 8 Zeilen. Anf. 

Heimelicheit die u gesciet, 

dien en seld-i verseggen niet 
V^aSa. heisst es: 

want Jan Soetrec ons bescrijft, 

dat altoes de wlse man 

here boren den sterren blijft. 

V. 649. 

dat Roemsche rlke steet niergermc na, 
dan hoe de werelt in werringe sta; 
si-ne roeken op de scape twent, 
op dat men hem die wolle sentj 
al-se souden in t-hof van Borne comen, 
daer werden-se den lieden benomen, 
ende hoe dat si die behouden, 
dies soe moet geluc wouden. 
Vgl. Freidanh v. Grimm S. 148. V. 10. S. i53. V. 9—12. 

485. Sammlung von DenksprücJ&n und Lebens- 

regeln. 

B.H. Nr. 858. in Duodez, i5. Jahrh., enthält folgende. 
1) Van geestelijc te levene. 5o Verse, die ich abgeschrie- 
ben. Anfang: 

Een simpel 6ge draget sonder vlecke. 
Schluss: 

in ewigen vrouden ons verbinden, 

20 
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a) Lebensregeln vom Gehorsam, oo V. Anf; 

Li allen (mieden 
set u tevreden, 

gehoersam te si;n dat is gebeden, 
weest niet gehoersam mit verdrieß 
want god die meiningp des werks aensiet, 
weest een gehoersam oetmoedich ondersaet, 
gehoersam god ende uwen prelaet, 
gehoersam te wesen mit goeden vlijt, 
is een doechte die t-hert verblijt, 
gehoersam te wesen sonder verwiesen 
is te winnen en niet te Verliesen ete. 

3) Desgleichen folgende. 

a. StÜt üwen gront, 

hout besloten üwen mont. 

soe vind-i yrede in alre stont i 

b. Och die alsoe leven conde, 

dat hi alles dincs tevreden stonde, 
die nu gevallen in der tijt, 
die hielt blijscap sonder nijt 
ende liet elc löpen sinen 16p, 
die hielt altoes den besten coep. 

c. Beters en heb ic niet gelesen 

dan wal te doen ende vroliek te we?en. 

d. Jesus min 
verhöecht den sin» 

daer sij is vast, - 
der werelt min 
brengt droefheit in, 

hoe dat men-t past 

486. Sammlung von Denksprüchen und Lebens- 
regeln. 

s 

BJI. Nr. 726. 1 5. Jahrb. enthält folgende. 
i. Wie een gesicht «, 

in dat ewige licht 
mach gecregen, 
hi wert bericht 



clacr ende stiebt . • 

daer in te bliven, 
noch neve noch nicht 
noch ontgesticht 

en caen-s verdriren, 
god hoge boren alle gewicht 
maect den sin lüter ende licht, v 

dat hi ne doet nigen. 
3. Mint waerheit ende recht, 
scelden, liegen ende gerecht 

6couwen, dat-s dijn ere, 
sijt in üwen dingen siecht, « 

hebt in ü een dein berecht 

ende scüwet in ü nuwe mere. BL 61. b. 
3. Qualijc gewonnen, qualijc rerioren 

dat mach men dagelijcs sien ende hören» Bl. 1 64« b. 
4« T-goed, dat papen ontsparen, 
siet inen dicwile qualijc raren. BL 170. a. 

487. Sprüche Salomons. 

H.H. BL 187. a. Es ist eine Auswahl yon 168 Versen. An- 
fang: v 

Die beste yroetscap die ic rinde. 

Schlnss: 

' die Hede bespotten-en achter Straten« 

488. Sammlung von jD entsprachen. 

B.H. Nr. 492. a. Vorn auf einem Blatte des löten Jahrh. 

stehen 33 Verse, die ich abgeschrieben. Auf. v / 

Ter werelt dicwille sin, die siet men etc. ( 

Schloss: 

t-en sij bij beden of bij bedwange. 

489. Sammlung von Denk&pruchen. 

B.H. Nr. 319. Aus dem löten Jahrh* Es sind 42 Verse; 
nämlich 

1) BL lio—iii. stehen 27 Verse, Aie ich abgeschrieben; 
Anfang : 

20 * 
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' Die-I niet en cost, wat mach-t hem deeren, 

dat goede gesellen haer geh rerteeren? 
3) BL 130* a. Folgende 4 Verse. 

Ic wflle leren, maer ic moe sterren, 

wea ic hebbe, moel ic derren, 

wille moetic oyergcven, 

doe ic wel so mach ic leren. 
3) BL i*5. a. ia Verse. Anfang: 

Jjanüoepers, scriners mach men geloeven. 

490. Sammlung von Denksprächen. 

BJL Nr. 728. Es sind a55 Verse, zerstreut durch die ganze 
Hs^ und nur in so fern Sammlung zu nennen, als sie in einer Hs. 
niedergelegt wurden. Sie stehen 

' y 1) BL 73. a. 4 Verse. ' Anf. 

Van buten trege ende onbereet 

2) BL 76. a. 6 Verse. Anf.' 

Dk der minnen om minnen te dienste wilt staen. * 

3) BL 88. a. 6 Verse. Anf« 
So behagen wi selier gode. 

4) BL84*a. UeberVerläumder, 16 Verse« Anf. 
Siet voer u en es geen speL 

5) BL 83. b. Vom Tröste. 6 Verse. Anf. 
Duc vogelien ende laet overgaen. 

6) BL 92. b. 10 Verse. Anf. 
Li den is mijn overcleft, 

den mantel ran commere is mi gereit, 
hi es gevoedert met verdriet, 
leider ic en can-s versliten niet 

7) BL 99. b. 24 Verse. Anf. 
Een jegelijc si op sijn hode altoes. 

8) BL io5. b. 10 Verse , 2 derselben stehen auch in H.H. 

Anfang: 

Van al den goede dat was mine. 

9) BL 120. a. Folgende 4 Verse. 
Swigen, liden ende verdragen 

dat doet dat herte tevreden staen. 
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wel doen sonder behagen 
dat doet ten geest te gode gaen* 
10) BL iai.a..3i Verse. Anf. 

Die haar seift ende gode deine waer nemen van Mny^ff 
n) BL 124. b. — 125. b. 16 Vene, Auf. 

Vele dingen raocht-ic bescriven. 
13) BL i38.b. 4 Verse. Anf. 

Als-t al is gelöpen ende geronnen. 
i3) BL 143. b. 4 Verse. Anf. 

80 wie dat doecht in duechden trect» 

i4)BLföi.b. 4, Verse. Anf. 

AI moedemact was ic geboren. 
i5) BL 167.8. 17 Verse. Anf. 

Lijdt sonder noet, 

steril sonder doet 

16) BL 169. a. öi Verse. Anf. 
Altoes gelaten 

soe mocht ons baten. 

17) BL 173. b. 4 Verse. Anf. 

H5 moet den quaden dicwile wüten. 

18) BL 181. b. 5o Verse. Anf. 
Sijt gerne alldne. 

19) BL 36. b. Ueber Ehre und guten* Namen. 94 Verse. 
Anfang: 

Soe wie dat tot eren wffle tien. 

491. Zerstreute Deriksprücbe. 

In der Hs. des Gr. DHane zu Gent, worin der Haringus, 
Stehen Denksprüche des 17. Jahrb. aus dem Lateinischen über- 
setzt. 

Andere aus HsS. zu 8. Omter sind im Anz. V, 34i. 342. ab- 
gedruckt. 

In einer Hs. Serrures aus dem 16. Jahrb. stehen folgende: 
Ermoede suect nauwe list, 
daer die rycke niet af en wist, 
Ermoede suect nauwen raet, 
ende hflt den wys» in enen goeden staet, 
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Bedwangh doet wel leren 

ende hout den wysen in eren 
S. die niederrheinische Abfassung dio w r Sprueie im Ao2* IV, 
207. Vgl. oben Nr. 4t5. 

Proben aus den DenksprSeben der Reftreynen in-t amoreos. 

x« Een hint opgevoet met wine, 

een vrouwe wel spreitende latxne, 

een sonne die baer vroech verbaert, 

dese drie doen seiden goede dachvaert x 

9. Als op mi lacht een schone vrouwe, / 

als mi een coopman sweert op sijn troawe, 

en op mijn schouwer dopt een heere, 

dan is mi te moede min oft meere 

ghelijck als mi was te voren, 

want ic en heb ghewonnen noch verloren* 
3* So wie sijn ghelaet can vernsen, 

luttel sprechen ende veel pevnsen, 

en die ögen ghestadich opslaen, 

minne oft rijcdom heeft hi bevaen* 
4* Half sot, half vroet, 

half quaet, half goet, 

half eere, half schände, 

dat-s nu de fede van den lande. 

In dem Petershäuser Gebetbuch zu Heidelberg (s. Nr. i53.) 

steht Bl. 201. b. Een goede leere. Sie lautet: 
Wes oetmoedech in allen sahen, 

soe sal-tu ter eren comen, 
ende late di die hoverde niet genauen, 

god soude di daer omme verdoemen* 
hoverde es van sulhen smake, 

dat st den mensche doet lettel vromen, 
die ia de middel const gerahen, 

dat beste leven hadde hi genomen. 

In der B.H. Nr. i45a. in Duodez, 16. Jahrb., stehen, fol- 
gende: 

1. Wat ghi; beghijnt, 
dat hende versijnt, ' 

t-es wijsheijt groot, 
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want die-t niet eft doet, 
heeft seiden sptfet^ 

maer dicwü noot 
DSe wat beghijnt 
ende niet en versijiit, 

hoe dflt mael henden, N 

dicwü ghescitt 
hem groot yerdriet 
ende swaer eilende, 
s. Bfchte soader rouwe, / 
vriend sonder trouwe^ 
gebet sonder uuuchdt, 
dat is al verloren arbeit 
B.H, Nr. 269. auf der Inseite des Dechels: 
Doe Adam groef ende Era span, 
^vraer was do der edelman? 
nyemant so boot edelhek an, 
dan die edel daet werken kan. 
da dye bisf-e yn groten staet, 
altoes so betet op dye moet, 
sult oek dyaken ende oversjen^ 
wat lede y en mach gesehyen. 
Aus dem Hochteutscben. 
Aas einem Buchdeckel um l&ft. 
i. Den ouden sal men eeren, 
den jongen sal men leeren, 
den wysen sal men Tragen^ 
den dwasen sal men rerdragen. 
3. AI dat gby siet en oordeelt niet, 
al dat gby boert en geloeft niet, 
al dat ghy weet en seggbet niet, 
al dat ghy muecht en duet niet. 
3.' Misse te boeren en let niet, 
armisseji te geven en armt niet, 
Onrechtvaerdich guet en ryet niet, 
een loegenaer en bedyt niet 
Ans einem Buchdeckel um 1570. 
1. Gheloeft gby dat al tgoet 
des werelds moet vergaen, 








\ 



t 

— 3ia — - 

wat wüt ghy op t-weerelfs goet 

met sulcker liefde staen? & Iaidor. lib. DL 
3. T-is luttel, cleyn en titelyck 

al dat ghy hier veracht, > 

maer god, hemel en eeuwicheid 

dat ghy boven verwacht. B. Bernardi ep. 1 14* 
3. Hy en is niet min ab coninck, die 

syn lichaem kan drangen, 
hy is der aerden heere, die 

syn vleesch weet t-onderbringen. Prosp. sent a4*. 

Aus einem Buchdeckel von 1637. 
1. Hayden leeven en morgen doot, 

hierom te paynsen is wyshayt groot; 

teegen de doot en is geen schilt, 

een ygelyck leeve soo hy sterven wflt 
3. Hoort, sw>pcht ende verdracht, 

soo en weet niemant wat ghy jaecht, 

soo wie kan hooren sien ende swygen ende verdragen, 

die sal sien syn vyanden voor hem liggen verslagen. 
BJL Nr. 319. Bl. 1. 104. aus dem ly.JJahrh. beigeschrieben. 

Ware wolf, ratte, muis, duvel doot, 

soo en wäre hert, paep noch catte noofc 

Arbeitloon moet mon betalen 

ende dat altyet sonder: aalen 

ende dat is hert recht 

ran die Dutsen ende Waelen 

oft gy moet ü een peert salen. 

492. Prtameln. 

Die Niederländer haben wohl diese Dichtart, aber nicht ih- 
ren Namen, wenigstens fand ich denselben nicht in Hss. Der 
letzte Vers solcher Gedichte enthält dasHaupturtheil, wesshalb 
die vorausgehenden Verse alsPraeambulum betrachtet wer- 
den und davon P riamein heissen. Dass solche Denkspruche 
beliebt waren , zeigen ihre verschiedenen Abfassungen. 

1) De notabelen. / H.H. Bl. 5i. a. Der Spruch lautet: 
Een scoen wesen sonder overmöet, 
lettel spreken ende dat selve goet, 



te tide nemcn ende gheven, 

wel redelike leven, 
' onrecht vromelike wederstaen, 

gherne met-ten goeden gaen, 

gherechticheit verre henen senden, 

vremde dinc niet onderwenden, l . 

te tide wel eonnen verdraghen, 

ende in redene bistaen den maghen, 

die dese X poente wel houden can, 

met rechte heet hi een wijs man* 
In Willems Hs. der Naturen bloeme lautet dieser Sprach also: 

Eren ende werdeghen sconen vrouwen 

alrehande clappaedye weder stouwen* 
Scone seden sunder overmoet, 

luttel spreke ende dat selve ghoet, 

de tide nemen ende eonnen gheven, 

simpel ende gherechteleec leren, 

en gheerre archeit underwinden, 
\ van der hertpn ghirecheit sinden, 

ghemindechleec onrecht wederstaen, , 

altoes gherne met ghoden ghaen, 

wel te tide eonnen verdraghen, 

met rechter aredenen holpen maghen, 

die dese Xu hout ende gherne mect vrede, 

alrehande ghoet sal hi-re winnen mede. 
In HJEL folgen darauf noch diese Verse: 

Te üde verdraghen, te tide wreken, 

te tide swighen, te üde spreiten, 

die dit can, die mach met eren 

te hove gaen ende keren. 
Eine dritte Abfassung der Priamel steht in B.H. Nr. 3 19. Bl. io5. a, 
in 12 Versen, mit dem Anfang: 

Scoene seden sonder pvermoet. \ 

und in derselben Hs. steht der Spruch noch einmal Bl. n3. a. 
Das erstemal ist er »Van Tele wijsheden,« das anderemal » Van 
goeden seden« überschrieben. 

2) Ene dosine (dutzend) rerkeertheden. 
Ich will 5 Abfassungen hersetzen, weil keine Tollig mit 
der andern übereinstimmt BH. Nr. 319. 
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Prelate die gode niet en entEnen, t 

priesters die haer kerke rlien, 

laute heereo ongenadkh, 

8choen vrouwen ongestadicb, 

rechters die liegen leeren,, 

scepenen die t-recht verheeren, 

een ridder die sijn lant vercoept, 

een joncrwijf die rele te mattenen ieept, 

een geordent man die vele rijt, 

een out man die Tele Tri/t, 

«en arem man die wel wijn kent, 

een scolier die tijlic ▼ronwen mmt, 

kindre wild-ij-s na lijden, 

dat-s een dosine die seiden bedtden» 
H.H. LI» Prelate sonder gods ontsien, 

papen die haer kerken vüea, 

een moenc die dicke wt rijt, 

een out man die ter quaetbeit lijt, 

princen wreet ende ongbenadkh, 

ene scone joncfröu onghestadich, 

ridderen die -eyn lant vercoept, . 

een jonc wjif die tilec te mannen loept, / 

meiders die liegben leren f 

seepennen die t-recbt verkeren, 

scoliere die tilec mint, 

een arm man die wel wijn lunt, 

dit-s een coinpaengie wild-2js- Ken, 

die men seiden siet bedien. 
Nat bloem. Prelate suder gods nntsien, 

papen die hare kerken vlien, 

princen vrec ende unghenedech, 

scone wyf fei ende unghestedech, 

riddere die sijn lant vercoept, 
, joncwijf die te mettenen loept, 

richtere die gherne lieeht, 

scepen die d-recht bedriecht, 

out man die t-inde doerheit tijd, 

nonne die dicke ute rijt, 

scoluere die vruecb mint, i 



arm man <fie wate wijn Um, 
dit-8 ene dousine wüd-ij-8 Ken, 
die men seiden siet ghedien« 
Aus einem Buchdeckel des 16. Jahrb. in der Bibliothek zu 
Arras. * 

Een prelaet zonder gods ontsien, 
papen die\haer kerken Tertien, 
princen wreet ende onghenadich, 
scone vrauwen onghestadich, 

een ridder die zijn lant 

een joncfrauwe die ten matten • . . . 
een rechter die liegten leert. 



een ond man die ter danlheit tijt y 

een munc die dickent huut rijt, 
: een scolier die tilic mint, 

een aerme man die wijn wel kint, 

dh-8 een dosine wüd-i-t lien, ' 

die men zelden ziet bedien« 
Aus einer Hs. des Seminars zu Lüttich y Pap., Quart, 14* 
Jahrh., die Verschiedenes yom h. Bernhart enthält, auf dem 
letzten Blatt. Van de 12 Blomen die mesraken. 

Prelaten sonder goide te ontsien, 

papen die haer Micken ontvlien, 

princen wreck ende ongenadich, 

schoen jonffrauwen ongestadich 

ridders die haer lant vercoepen, 

jongewyfis die gerne te metten loepen, 

een richter die t-recht verkeert, 

een alt man die tot dulheit keert, 

een monick die wt ryden leert, 

een scholier die vrouch ter minnen keert [I. vrouch mint], 

een arem man die wol wyn kint, 

dit is een dousyne dat wil ik lyden 

die men seiden siet bediden. 

Die Priamel kommt auch am Rheine ror (s. Anz. VI, 17S.}, sie 
ist durch ihre grosse Verbreitung ein Zeichen der Zeit, indem 
sie die zweite Hälfte des Mittelalters scharf charakterisirt» 
Da diese Priameln der guten und schlechten Seite in den Hss. 
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beisammen stehen, so scheinen sie einen Verfasser zu haben 
und ein Ganzes auszumachen. 

3) Van rele daesheden (L dwaesheden). 

p.H. Nr. 319. Bl. io5. a. 12 Verse. Anfang: 
Grote hoverde ende oegen moet etc. * 

493. Denkspruche. 

Aus einer Hs. des Petras Scriverius hat Matthaeus in den 
lAnalecta L 65. mehrere Denksprüche bekannt gemacht, die ins 
i4te Jahrh. und der Geldernschen Mundart angehören* Es sind 
72 Verse, deren 4 letzte ein Räthsel enthalten. 

494. Hemdschriften van Spruchwörtem. 

Ich habe nur Hss. vom 16. Jahrh. an gefunden, weil man 
seit jener Zeit durch die Adagia des Erasmus yon Rotterdam zur 
Sammlung der Sprüchworter allenthalben angeregt wurde. 

♦1) In einer Hs. Serrures, die Speien van zinnen enthalt, 
stehen 4 Blätter mit franzosischen und niederländischen Spruch- 
wörtern yon 1594 roran, welche beginnen: 
Den verständigten behouft lettel woirden. 

2) Eine Hs. der Univ. Bibliothek zu Löwen mit dem Titel: 
Duytsche en.Fransche spreek woorden, uyt de beste schryvers, 
anno 1738 in Oktav, 210 Seiten, mit Register. Es sind 704 
Sprüchworter in alphabetischer Ordnung. 

495» Ausgaben von Sprüchwörtern. 

1) Herum maxime vnlgarium congesta perlocos in pae- 
rorum graüam vocabula graeoe et teutonice interpretata. Ant- 
verp. i538. 4 . — Am Ende stehen praecepta moraliS, worun- 
ter auch Sprüchworter vorkommen. 

2) Ghemeene duytsche spreehwoorden> Adagia oft Pro- 
verbia ghenoemU Seer ghenuechlich om te lesen, ende 00h 
profytelyh om te toeten allen den gheenen die der wijslick 
willen leren sprekenende schryven. Campen i55o in Duo- 

- dez , 3^ Blätter. Nach dem Vorwort durch Nachahmung der 
Adagia Erasmi entstanden. Die Sprüche stehen ohne Ordnung 
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nach einander. Ich bemerke daraus hier folgende Orts- und 
Volksbeziehungen. 

Hy weet nergens van, hy comt van Amersfowt 

Collen wordt op enen dacb niet gestiebt. • 

Want Noerenberch mijn were, soe wolde ik-t te Bambercb ver- 
teren, Frankfort toe Mentz, Leyptzig toe Friburcb, Amstel- 
redam toe Utrecht 

T-sal-y verbygaen als den Rijn voer Collen* 

Mochtd-y wachten, Collen sal u worden. 

Der duyvel voere dy in Noorwegen. 

Hy arbeit als een muyl, als een Hesse. 

Hy can niet loyen ende holden, hy slacht den Noorman. 

Het sijn luiden van Dues Aes. 

Het is verslagen als Hasseler markt 

3) Duytsche Adagia. Antwerp. i55o in Duodez, wer- 
den von Hinlopen zu Huydeqopers Proeve HI, 44 a * angeführt. 

4) Enchiridion scholasticum, in quo Flandrorwn verna- 
culo idiomati celebres paroemiae et orationes quamplurimae 
ex Cicerone, Terentio aliisque — in communem puerorum 
usum — redduntur. 8. 1. i553. 4°. 

Die Approbation ist von "Winnoxbergen i55a datirt, wo 
auch das Büchlein gedruckt wurde. Es hat 41 Blatter ohne 
das lateinische Register. Ein Exemplar dieses sehr seltenen 
Druckes in der Univ. Bibliothek zu Löwen. Die Sprüchwörter 
und Redensarten sind alphabetisch geordnet und die lateinischen 
Ausdrücke darunter gesetzt. Die Sprüche sind theils allgemein, 
theils flämisch. Mundart und Schreibung merkwürdig für die 
niederländische Sprachgeschichte. 

5) Adagiorum chiüades tres> quae Johannes Sartorius 
in Batavicam sermonem proprie ac eleganter convertit et 
brevi ac perspicua interpretatione illustravit. Antwerp. i56i 
in Oktav. 

Es sind 3077 lateinische, griechische und niederländische 
Sprüchwörter, clie lateinischen sind durch meist eben so natio- 
nale niederländische wieder gegeben, so dass die Sammlung als 
eine rein niederländische gelten kann. Auch sie wurde durch 
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die Adagia Erasmi hervorgerufen und in der Vorrede diet Hen- 
rich de Jonge ran Gonda ist einer Uebersetzung des Erasmos 
gedacht, welche damals (i558) schon wieder verloren war. 
Denn es heisst: non semel Uli male sum precatus, cujus ope- 
ra Erasmi adagia in nostratem lingaam Jelidter adeo con- 1 
versa, tot locis aucta tamque sedulo a mendis repurgata in- 
terierunt, quae quidem sperabam nunquam ita posse opprind 
atque in tenebris coitservari, quin aliquando emergerent. 

In einem Briefe des Petras Nannias an den Johann Sarto- 
rius von i5£>7 heisst es: Quod si quid est, quod translatio- 
nem abhorreat et patriam suam mutare nolit, id imprimis 
adagia censeas; gemmae sunt in sua lingua } in alias trans- 
latae quasi aceto maceratae in humorem omni spiendore 
amisso liquescunt. — Jam tot historicorum scripta , qui res 
totius orbis persequuntur et quidquid ubique lepidius et pro- 
verbialiter dictum est, in medium proferunty quorum nihil 
in Batavica lingua reperias, scriptores nulli, nulli prorsas 

- libri nisi aliquot Jrigidi annale s, Nam isti oftocoreXfw&nol , 
qui se rhetores vocant, et quodammodo poetae, tanquam my- 
steria eleusinia recondunt libros snos, nee tarnen in Ulis ip- 
sis magna seminaria sunt proverbiorum. Loquuntur nimis 

' dithyrambioe et alienius a eommuni usu sermocinantium. — 
So sehr war damals schon die Kenntniss der alteren Literatur 
verschwunden, dass Nannias nichts als Rederyker und einige 

' Chroniken kannte und von dem literarischen Reichthum seiner 
Vorfahren keine Ahnung hatte. 

6) Selectissimarum orationum germanice redditaram de- 
lectissimus adversus barbariem exercitus, — auetore Johanne 
Sartorio. Antverp. i563. Oktav. Enthalt auch Sprüchworter. 

7) Joännis Sartorii adagiorum chiliaßes tres, — ex re- 
censione Cornelii Schrevelii. Lngd, Bat. i656. Oktav. Nicht 
vermehrt, nur schöner und richtiger gedruckt. 

8) Epitomes adagiorum Erasmi etc. — • pars altera Vict. 
Giselini opera edUa. Antverp. i566. 8°. 

Von & 3o5 an beginnt: Specimen quoddam 9 quae & Ja- 
nio, Cantero et Giselino partim collecta sunt — partim adkne l 
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coIUgnntur. Jliertmter sind mehrere klassische Sprücbwurter 
durch niederländische übersetzt, z. B. Nr. 4. 22. a5. 3a. 36« 37. 
39« 46« 58. 

9) Ltes proverbes anciens Jlamengs et fran^ois correspon- 
dahts de senteace les uns aux auires. Colliges par Francois 
Goedthals* Anvers i568. 12 . 

Das Bach hat 143 Seiten und da Goethals yon Gent war, 
so ist die Sammlung vorzüglich als eine flandrische zu betrach- 
ten. Brunet urtheilt darüber, aber nur als Bibliograph (Man. 
du Ubr. H, io5): livre curieux et rare, mais qui a peu de 
valeur. 

10) T Mergh van de Nederlandsche spreekwoorden, 
waarin H. L. Spie geh byspraahx almanach. Amsterdam, 
s. a. (um 1606), in Sedez. Vgl. IWttems Reinaert 8. 297. 

11) J. de Bruneis ISieaioe wijn in oude leerzacken, be- 
wijzende in spreekwoorden 7 vernuft der menschen ende 7 
gelack van onze Nederlandsche taele. Middelburgh i636. 
Sedez. 

12) Antonii Fan Tome S. J. dialogi familiäres. Anf- 
verp. 1724« 8. Darin kommen auch Sprüchwörter yor. S. 70. flg. 

n i3) Adagia quaedam ac carmina magis obvia et ex op- 
timis quibusdam auctoribus coUecta nee non alphabetice dige- 
sta in gratiam studiosae juventutis. Brugis 1727.8. Eine rei- 
che Sammlung lateinischer und niederländischer Sprichwörter. 

14) Oorsprong en uitlegging van dagelyks gebruikte Ne- 
derduitsche spreekwoorden, doorC.Tuinman. Middelburg 
1720 — 27. 2 Bande 4*. 

i5) Adagiorum maxime vulgarium thesaürns ex proba- 
tissimis scriptoribus partim sehet us, carminibus partim red- 
ditm, in gratiam, studiosae juventutis. Aldenardae s. a. (1747). 
Oktav, alphabetisch geordnet. 

d, Fabeln. 
49fi* Reinaert de Vos. 

Handschriften. 1) C.H. BJL 192- 2i3. Es sind 3474 
Verse. Ist nur Bruchstück rom Anfang bis etwa zur Hälfte 
des Gedichtes. * 
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•) Bruchstuch von 1 i38 Versen vom Ende des Gedicktes 
hat Yen Wyn gefunden (Avond. 1, 273:) und theilte es Mob 
Grimm mit. 

3) Vollständige Hs., wurde 1825 zu Amsterdam gefunden, 
Später nach England verkauft and i836 von der belgischen Re- 
gierang wieder erstanden. S. Kunst- enLetterbode 1822. 1,92, 
1826. 1, 402. 

Ausgaben« 1) C.H. wurde von Gräter in seiner Odina 
und Teutona 1812. S. 276 — 375. gedruckt. Gräter verstand 
das Niederländische zu wenig, hat daher oft falsch gelesen und 
viele Fehler gemacht. Proben in Weckherlins Beiträgen S. 
125 — i5i. 

* 

2) C.H. in verbesserter Ausgabe im Reinhart Fachs von 
Jacob Grimm. Berlin 1834. S. 11 5. flg. Dabei auch zum er- 
stenmal das Fragment Van Wyns S. 235, flg. Vgl darüber Anz. 
JV,5i— 54. 

3) Alle Hss. benutzt im Reinaert de Fos, van J. F. Wil- 
lems. Gent i836. 8. 8. Anz. V» 437— 44 *• 

Verhältniss der Hss. Die Amsterdamer Hs. ist die 
Ueberarbeitnng eines älteren Textes, wie er wahrscheinlich noch 
in der C.H. steht. Diese Hs. setzt aber ausdrücklich eine noch 
Ältere Bearbeitung voraus, die jedoch unvollständig war. Mit- 
hin gab es im Niederländischen drei Gedichte vom Reinaert, 
ein .ganz altes, das wohl in das Ende des 12. Jahrh. zurückge- 
hen konnte, aber verloren* ist; ein zweites, das etwa zur Hälfte 
erhalten und zu Maerlants Zeit (um 1270) eine beliebte Lek- 
türe war; ein drittes, welches im 14 — »5. Jahrh. umgearbeitet 
wurde. Nur der Dichter des zweiten Werkes. ist nach seinem 
Vornamen Willem bekannt, ob er dieselbe Person mit Willem 
van Utenhoven war, lässt sich vollkommen nicht erweisen. 

Die vielerlei Literarnotizen über das Gedicht sind in den 
angeführten Schriften und in Hoffm.H.B. 1, 125—128. enthalten. 
Ueber den Reinaert gab schon Huydecoper Proeve I, 385. No- 
tiz aus einer Hs. Scheltema (in s. Reintje de Vos van Hen- 
drik van Alkmaar (?)• Haarlem 1826) war der irrigen Hei- 
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nuxig (8. XXVII.) 9 ab habe Willem die Madok (so nennt er 
ihn), den Reintje überarbeitet. Ueber Hernie van Alkmaar hat 
er wohl urkundliche Zeugnisse seiner Existenz beigebracht (S» : 
XXIX.), aber nichts Näheres über sein Verhältniss zum Eeinaert. 
Die Volksbücher vom Reinaert sind in Willems Ausgabe S. 
XL VII — XLIX. yerzeichnet. 

497. Fabeln, die zum Reinaert gehören* 

1) Van consciencien, 2) Van den tos ende den wolf, 3) Van 
enen liebaerde, H.H. Bl. i85. 186. schwache Nachahmungen, 
welche nur durch die Namen Reinaert und Ysengrijm Kennt- 
niss der Sage voraussetzen. 

Gedruckt im Anz. IV, 299 — 3o6. und in Willems Ausgabe 
des fteinaerts S. 286 — 295. 

498. Van den esel. 

H.H. BL 55. a. Es sind 44 Verse. Anfang : 
Een esel hadde aen getogen 
eens hertß huut, des was hi bout. ' 

499« Van den onden raven. 

HJEL BL 74. b. Es sind 48 Verse. Anfang: 

Het was een raven wilen eer. 

Schluss : 

dit bispeel leert ons d-ouden raven. 

500. Van der vledermus. 

HJEL Bl. 79. a. Es sind 140 Verse. Anfang: ' 

D-es leden menech jaer, 
dat een lev ende een aer. 

Schluss: , 

hier mede slut-ic mine eoncluse. 

501. Van den hert ende de Kinde. 

H.H. BL io3.a. Es sind 104 Verse. In Strophen, Anf. 
Nkürtian enconste te vollen gaptisen 
een^goet reine eajbtkwifc 
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noch in eren te vele fcewtsen, 
d maect meneger sorgen bli/f. 
Schluss: 

moet Terbliden die rlke god. 

502. Esopet. 

. Hs. der Maatschappy der Nederlandsche letterkunde zu Lei- 
den, and darnach die Aasgabe von Clignett in seinen Bydra- 
gen tot de oude nederlandsche leiterkunde* \r Grauenhage 1819« 
8.3-38o, 

Es sind 67 Fabeln, welche fast alle auf lateinischen Quel- 
len beruhen, nämlich auf Phaedrus, den prosaischen Fabeln, auf 
Romalas and eines Ungenannten äsopischen Fabeln, wie Clig- 
nett S. XL VI — XL VIII. im Einzelnen nachgewiesen.' Daher 
auch die' Benennung Esopet (kleiner Aesop), welche auch für 
ähnliche Sammlungen im Altfranzösischen vorkommt. VergL 
Haydecoper zum Stohe I t 167. II, 2*3. Van fV.l>S\5< fV. Verb. 
I, 172. Hoffm. H.B. I, 133. flg. Der franzosische Ysopet der 
Marie de France steht in Roqueforts Aasgabe ihrer Gedichte. 

'503. Noydehitty Calfstaf. 

Maerlant nennt diese beiden als äsopische Fabeldichter im 
Spieg. hisL I, 176. Von Calfstaf hat man bis jetzt nichts ge- 
funden, von Noydekin nur einige didaktische Verse in einer Hs. 
im Haag, die fioff mann abschrieb (H.B. I, 11.) und dem Biider- 
dyk mittheilte, der sie in seine Verscheidenheden III, 160—174* 
einrückte. Hoffmann halt diese Spruche Noydekijns für Schluss* 
rerse seiner verlornen Fabeln. Einen Engramus dictus Noy- 
ken fand ich in dem Gültenbach der Abtei S. Truyden zu 
Lüttich Bl. 11a. a. um das JaHr 1*260 in Brabant oder Limburg» 

1 * 

IL Rechtslehre. 
504. Unterweisung für Schaff en* 

In einer Hs. des Proviaziaiarchivs zu Qent, welche über- 
schrieben ist »Leenen v. i3oo,« steht. in der Mitte ein juriati- 



sches Lehrgedicht des i5. Jahrhunderts in 4 Abschnitten. Der 
erste hat ©,5 Verse und beginnt: 

Wat hemlieden toebehoert, die vonnesse wysen ssullen. 
Die ghene, die daer toe zijn ghesett, 
dat zj zitten in den stoel der wet 
ende vonnesse wijsen daer, 
weedt dat haeren staet es zwaer, 
daer men heere, lijf ende goet 
wijsen ende ontwijsen moet etc. 

Der zweite Abschnitt hat 38 Verse und fangt an: 
Dit es dat men gbeen vonnesse verhaeften en zaL 
Ter zulker stad pleecht men te gheven etc. 

Dritter Abschnitt, 36 Verse. Anfang* 
Dat men in de vonnesse gode Ontsien sal. 
In Jtoraessen zal med sseere 
gode ontsien onsen heere. 

Vierter Abschnitt, 92 Verse, ohne Ueberschrift, fangt an: 

Zo wat manne die. daer toe es verheven, 

dat hy recht vonnesse vut aal gheven etc. 
Ende: 

wy moeten alle sterven wi; en weten hoc, 

hier bij voorsye elc wel wat hi; doe. 



. 505. Vom Erbrecht und der Erhtheilung. 

Hs. anf Baumwollenpapier im Stadtarchiv zu Brügge, wor- 
in auch die Rollen von Oleron als Vonnessen von Damme ste- 
hen« Das Gedicht enthält mit der Vorrede 1370 Verse und 53 
Rubriken und ist aus dem 14. Jahrhundert, denn in demselben 
Cartular kommen Urkunden von 1280 bis 1.40p vor. Es scheint, 
dass dieses Lehrgedicht zum Gebrauche der Deelraannen zu 
Brügge bestimmt war, es liegt ihm .die Coutump 4 er Vrien (du 
Frimc) von Brügge zu Grunde, < 

Vorstehende Notiz ist von Warakunig. Das Gedieht ist in 
Rechtsfalle eingekleidet, die beste Weise, wodurch der Stoff 
sieh zur poetischen Behandlung eignen konnte« Hier folgen ei- 
nige Proben. 
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3. Hoe doppel reckt sweere deelt jeghen simplen. 
Een wi;f hadde van enen man, 
twee ssonen in huwelfke, ende wan 
een anderen ene daer nare, 
die dochtren wan an hare. ' 

die twee zonen, die zoe hadde daer 
ran den eersten man, hnweden daernaer 
an tvree gerasteren, ende die twee 
hactäen enen broeder ende nemeer. ' 

als elc zonfc van desen 
tween sonen, daer wy of lesen, 
een bind hadde, sterven beede gader 
der kinder moeder ende vader 
an beede siden, ende daernaer 
sterft d-een van den tween hindren, daer 
die rechtsweere beede waren 

▼an vader ende moeder te waren. ' 

▼an diere doot was vonncsse ghegheven, 
dat die rechtzweerc* die-re was bleven 
beede van den moeder ende van den vader, 
die helt heften zoude van algader 
▼an goede voren üte, ende dan 
in-t ander lund kintgbelike voort an 
jeghen die andre aeldinghe 
heffen sine rechte deelinghe. 
a4- Van meeden (Krapp), die es ghewonnen in bilevinghen. 
Een gaf sine büevinghe een' man 
te eheinse/, die-re meede in wan. 
daerna sterf , die-se te eheinse (Zins) gaf, 
die gone, dies die grond was daeraf, 
wilde syn hant slaen an syn lant 
ende an dat hi-re in vant. 
men wiste den eheinse, up dat hi 
den eheinse golde? dat daer daer bi 
• syn eheins staende Meve gestade . • 
tote dar bi sine mede üte dade. 
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HI. Zeitlehre. 

Ein Tfaeil derselben erklärt den Kirchenkalender sowohl 
um die Reihenfolge der Feste zu finden als auph die rechte Zeit 
für mancherlei Geschäfte zu treffen. Dergleichen Gedichte sind 
christliche teatsche Fasti. Ein anderer Theil der Zeitlehre be- 
triff!; die poetische Einkleidung wichtiger Jahrszahlen, Versus 
memoriales, wovon es auch viele lateinische Beispiele gibt. Die 
niederländischen und teatschen unterscheiden sich aber Von den 
lateinischen dadurch, dass sie die Zahlzeichen (Ziffern) durch 
Gegenstände andeuten, welche dieselbe oder eine ähnliche Ge- 
stalt haben, wodurch diese Gedichte zugleich Räthsel» werden. 
So nennt man z. B. die Ziffer I einen Nagel, X ein Kreuz 
u. dgl. Mit den astronomischen und astrologischen Spruchge- 
dichten sin4 gewöhnlich Gesnndheitsregeln verbunden, wesshalb 
ich sie der Naturlehre zugetheilt habe. 

506. Kalender. 

B.H. Nr. 319. in Folio, die Hs. enthält eine Chronik, die 
im 1S. Jahrh. in Unrecht verfertigt wurde. Gegen Ende sind 
mehrere Zeitgedichte eingerückt, die mit 1396 beginnen und 
1409 aufhören. Das Kalendergedicht, wovon ich Abschrift be- 
sitze, steht Bl. 16a— 168 und bemerkt das Wwsenswurdige auf 
jeden Tag jks Jahres. Am, Anfang jedes Verses sind die Wo- 
chentage mit den Buchstaben A bis G bezeichnet Es beginnt also : 
Laumaent (Jänner). 

A. Dit-s d-eerste dach van den lare. 

B. üp dien nacht so bloit de haselare etc. 
Schluss: G. dus moet men-t al onder souken. 

A üp den [nie wen avont baet men kouken. 

507. Festkalender. 
In derselben Hs. Bl. 168—170. mit dem Titel: Pratique om 
den halendrier üp de hant te wetene. ^ Anfang: 
Laumaent x 
a b c d e 
Jaers dach, dan VerUt, 
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fgabcdef 
. dertien dach gi dan Süllen iflt» 

g a b c d e f g 
kaienden, Antonis, Fabi, 

abcdefgabc 
Vincensis, Pauwels, Julien, Valerf . 

So bat jeder Monat 4 Verse, die mit den Wochenhachstajken 
(Sonntagsbuchstaben) überschrieben sind. ' 
Sporcle (Spurcatia, Februar), 
d e f g 11 b 
Bry, licht, Blasis, Aecht, mant, 

cdefgab- 
sporele, Aubert Tolgt te hant, 
cdefgabc 
. Valentijn, Panche, Julien aaen, 
d e f g a b c 
Pieter, Math» moet-er staen etc. 

* 

508. Die Zeiträume des A. T. .„ 

H.H. Nx.794. Perg., 14. Jahrh., enthalt darüber 20 Verse! 
die also anfangen: 

Van dier tijt dat was Adam 

gemaect, eer Jhesua ter wereJt quam, 

aoe waes-t LI« jaer 

ende XCIX, dat es waer. 

Van Adams tiden tote dat liep 

die düuvie wyt ende diep etc. 
Dergleichen Zeitsprüche sind oft den lateinischen chronologi- 
schen Versus memoriales nachgebildet. Ich setze desshalb ein 
Beispiel her. In einer Hs. des Petras Goniestor zu Amiens steht 
am Ende folgende Angabe der Weltalter. 

Prima qualer detios duo ducentos duo male, 
quadtagmta duo* tenet et twgenta secundv, 
tertia nongentot et quadraginta, tenetqu* • 
quaria quadringentos et quinque et septuaginla, 
qumque quater dem* quingentos quinta reservat^ 
texta sequens mtmero certo tum claudäur yUo, 
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509. Gedenkrerse auf Jahrzahlen. 

B.tt Niv3i9- Es sind iS Jahrzahlen (1396—1408.) auf 

Biederländische Geschickten, in Gedenkverse eingekleidet, die 

ich abgeschrieben. Die Jahrzahlen werden theils in Ziffern 

ausgedrückt, theils durch Nennung der handelnden Personen 

zu verstehen gegeben* Anf, 

Doe men MCG ende XCVT screef, 
doe waes-t, <iat graveFlorijs bleef. 

510. Jahrzahlräthsel 

In der Hs. des Graven D'Hane zu Gent steht folgendes 
Beispiel. 

Als in hoeymaent XVI. (1. laumaent V.) telde, 
reet de coninc (l. hertoge) van den velde, 
een gberspe (Schnalle) yan der tassche (d. L L), 
vier oren yan der flassche (d. i. 4*)^ 

eenen styl yan der dueren (ein Thurpfostea mit der Schwelle, v 
d« L L.), * . i . * 

Jwee crucen en half daer vucren (XXV.), , 
ende dan IL nagelen daerby: 
bekent hoe langhe dad-t sy, 
dat herloch Raerle bleef voor Nanchy. 

Es kommt 1477 heraus und die figürlichen Zahlzeichen sind 
im Codex beigeschrieben. Aehnliche teutsche Räthsel im Anz. 
III, 232. 

t 

IV. Die Naturlehre. 

Diese Abtheilung ist im weiteren Sinne zu yerstehen, denn 
sie umfasst die Naturgeschichte der Erde und des Himmels' (po- 
puläre Himmelskunde), die Arzneikunde (Physiologie und The- 
rapie) und darunter die Sympathie in Beschworungen und Sq. 
gen und endlich die Räthsel, die ihrem Wesen nach die wich- 
tigsten Eigenschaften der Dinge auffassen; Ursprünglich betra- 
fen die Räthsel Gegenstände der Natur und wurden später auch 
auf geistige und historische Begriffe und Ereignisse angepasst. 
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a. Naturgeschichte. 

511. Bestiaris von Willem van Utenhove. 

Willem war Priester zu Ardenburg in Seelandisch - Flan- 
dern und schrieb nach Maerlants Angabe einen Bestiaris nach 
dem Französischen, welche Quelle Maerlant für "unzuverlässig 
erklärte and daher seinen eigenen Bestiaris für nöthig hielt 
Denn er sagt yon Willem: 

— hi wass-er in ontraect, 

want hwne ftt-en walsche dichte, 

so wort hi ovtledtte lichte 

ende hevet dat wäre begeven. 
Ton diesem Werke ist bis jetzt nichts mehr aufgefunden wor- 
den, die Nachweisung der N französischen Quelle dient nnr in so 
fern, als man dadurch gleichzeitige altfranzösische Bestiaifes 
kennen lernt Van fV* I, 262. Haffnu H.B. I, 12. Spieg. hist. 
I, &. XLI. Mem. de facad. des Inscript.. II, 678* 

- 512. Bestiaris oder Naturen bloeme. von Jacob 

van Maerlant. 

Diess Lehrgedicht ist eine gereimte Naturgeschichte nach 
dem Liber rernm des Albrecht von Strassburg oder Köln, ine 
ihn Maerlant gewöhnlich nennt« Es besteht in i3 Büchern, die 
vom Menschen anfangen und mit den Metallen schliessen. 

Hss. 1) Eine Hs. besitzt Willems in Gent Sie ist auf Perg«, 
in Quart, Anf. des 14* Jahrhunderts, hat io5 Blätter, gespalt 
Colum., auf jeder 40 Zeilen. Anfang: . 

Jacob van Maerlant, die dit dichte, 

om te sindene t-ere gichte, 

hi wilt, dat men in ditsche noeme 

desen boec der naturen bloeme. % 

Sohluss: 

hem si genadech ende f ertene 

d-lijf dar doet an es negene. 
2) Hs. der Stadtbibliothek zu Hamburg, sie ist auf Perg., 
in Folio,-. i345 zn Utrecht geschrieben und gehörte früher, dem 
Uffenbach. Biblioth, Uffenb* Mss. IV, 130. 121. 



3) Hs. auf Perg. in Folio zu Wolfenbüttel. Katalog des 
Aug. Kabinets 58. 

4) Adelungische Hs. in der konigl. Bibliothek zu Berlin. 
5) 4 Hs. des niederland. Instituts zu Amsterdam, die früher 

J. Visser besass und wovon Fan Wyn I, 29s. Auszüge ge* 
geben. • 

6) In der UnivJBibliothek zu Leiden. Hoffm. HJB. I, 37. 

7) In der künigl. Bibliothek im Haag« 

8) Eine Hs. besass Clignett, die früher dem Le Long ge- 
. borte, und gab davon Auszüge im Teuihon. S. 'LXXVIU— 

L.XXJX. 

Bruchstücke ron Hss. sind folgende bekannt geworden. 

1) Im Besitze der H.H. Enschede in Haarlem. S. Kunst- en 
ktterbode 1821. 11, 3ji. 

3) Ein PergJBlatt mit 200 Versen fand ich zu Löwen und 
Hess es im Anz. IV, 197. flg. abdrucken. 

3) In Van {lulthems Hs. r. i35i. Bl. 77. stehen gegen 600 
Verse, die anfangen: 

in die mage ran sagende eueren. 

4) Bibliothekar Mertens in Antwerpen fand daselbst ein 
Bruchstück von 592 Versen. Ich besitze seine Abschrift. An- 
fang: 

soe vliegket hi dur gheselscap mede, 

* maer als hem die piinlichede 

van den vlieghene gaet in hant etc. 
Es sind 2 dreispaltige PergJBItr., beide oben abgeschnitten, jede 
Spalte des ersten hat noch 5o, des zweiten 48—49 Verse. 

HofFmapri bemerkt in den Bonn. Brückst. S. XV. dass in 
Einern geschriebenen Verzeichniss der Bücher des Kapitels zu 
Naaltwyk ein Duytsche Bestiarius vorkomme, worüber jedoch 
keine weitere Notiz bekannt ist. 

Ueber den Bestiarius handeln die Herausgeber des Spiegel 
historiaell, S. XXXIX— XLIV, Clignett zum Teuth. S. LXXVIU 
— LXXX., Hoffm. H.B. I, 34 — 38., der gezeigt hat, dys Maer- 
lants Arbeit nicht auf einem Werke des Albertus Magnus be- 
ruht, obgleich es der Dichter selbst so angibt, sondern dem 
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Über de reram natura des Thomas Cäntiprptemis ftlgt, der 
zwischen ia3o — 1944* schrieb und ein Schüler des Albertos 
Magnus war. Das Buch des Thomas gieng schon im i3. Jahrh. 
unter dem Namen des Albertus Magnus und diesem Irthum 
war auch Maerlant unterworfen, wesshalb er den Albrecht als 
seine Quelle nennt Quetif und Echard haben den Irthum auf- 
gedeckt (Scriptt. orJL Praedicat. 1,338.) und Hoffmann die 
Vergleichung mit Maerlants Gedicht angestellt, woraus sich er- 
gibt, das* «ich die »6 Bücher des Thomas zu den i3 Maerlants. 
also verhalten: 1 — 3. Thomas entspricht 1 MaerL, 4Th. = 2, 
Matal, 5 Th. =* 3 MaerL, 6 Th. = 4 M., 7Tb. =5M. t 8 TU. 
=5 6 ML, 9 Th. = 7 M., 10 Th. = 8 iL, 11 Th. = 9 IL, 1a Th. 
«dioM., i3Th.a»iiM., 14Tb. » i* flL, i5Th.= i3M., 
so dass Buch 16— so. des Thomas ron Maerlant nicht bearbei* 
tet wurden. 

Van Wyn besass eine Hs. unter dem Titelt Der cruden 
boec (Avont. I, 3o8. U, 174.) und Hoffm. {HJB. L 38.) 6 ver- 
stümmelte Blätter, welche zu demselben Texte geboren und 
schliessen: 

der cruden boec gaet hier Ate, 
badd-ic meer vonden in latfne, 
ic dicbt-es meer te mfere pine. 

Dieses Gedicht stimmt nach Hoffmanns Versicherung mit dem 
Bestiarius überein, wodurch der Zweifel entsteht, ob Maerlant 
diesen Theil des Bestiaris (das tote Buch) als ein besonderes 
Wert behandelt oder irgend ein Abschreiber sich dasselbe zu 
seinem Gebrauche aus dem Bestiaris herausgenommen habe. 
Dieses Letzte ist mir wahrscheinlich, weil Hoffmanns, Bruch- 
stück einem Kräuter- und Arzneibuch angehört, dessen Besi- 
tzer nicht den ganzen Bestiaris, sondern nur den Theil dessel- 
ben brauchte, der ron den Kräutern handelt. 

513. Naturkunde von Bruder Oeraert Lienkout. 

Ueber die Hss. s. Hoffmann im Kunst- en JLetterbode 
1822. I, 93. 93. Es sind 4, die nicht mit einander stimmen. 
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Die Hs. dar UnivJBiHfothtek zu Utrecht igt beschrieben im Spie- 
gel hktoriaei I, 8. XXX und LXVII and wurde früher einem 
Bruder Thomas zugeschrieben (Nieuwe taal-en dichtkundigQ 
bydragen I, 309. 3ia), was aber Van Wyn (AvonL I, 3oa) 
mit Recht bezweifelte, weil der Namen des Thomas nur am 
Ende eines prosaischen Stückes vorkommt, welches/ auf das 
Lehrgedicht folgt. Die Hs. Vissers ist dessen Codex der Na- 
turen bloerae ron M aerlant beigebunden und durch Van Wyn 
(I, 3o3) beschrieben« Geraert Lienhout wird einigemal im 
Gedichte genannt (Van W. I, 3oa. II, 174), Hoffmann (HJ3. 
I, 119) ist aber der Meinung, er sey nur der Uebeiferbeite* 
(iaterpolator) gewesen, weil die Utrechter Hs. sich ab eine 
Umdichtung verrathe. Vgl Bilderdyk Per$cheidenh.iV 9 ji — 96, 
Das Gedicht enthalt die Lehre vom Monde und Monat, 
von der Sonne und den Planeten, ron den Kometen, den Luft» 
und Erdgeistern, Himmelserscheinungen, romEinfluss der Ge- 
stufte und den Erdbeben, Nach den Proben bei Van Wyn ist 
das Gedicht besonders lehrreich durch seine volksmassigen Vor- 
stellungen. 

514. Natur- und Phmetenlehte. 

Hs. von Van Hulthem, Perg., yom Jahr i35i. in klein 
Quart, gespalt. Col., 147 Blätter, auf der Spalte 5o Zeilen, ge- 
schrieben von Gotfrit Leonys zu Mecheln. Willems in Gent 
besitzt davon Abschrift. Das Gedicht hat 1610 Verse« Anfang: ' 

Aldus soe es hemdrike 

ghescapen ende al erterike 

ende algader t-fiermament, 

als-ic u doe hier bekent 

Schjuss: 

hare namen ende hbe si staen 

siet hier in 6ne figure säen 
Dieses und andere Bilder, welche dabei seyn sollen, fehlen in 
der Hs. 

515. Pflanzenkunde. \ 

In der Hs. des Greven dllane zu Gent Anf. 
Als ic ae hoc alle diverscne dieren etc. 
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510; Von den sechs Fhr&en. 

In der Hs. Van Hulthems, welche den Lucidaris enthalt. 
Titel: Dit is Tan YI rarwen ende XII outheden, d-een met-ten 
änderen bediedt, 

Ses varwen sijn op erden, 
" ' die god op erden liet gewerden 
met siner wonnentlfker goede, 
* . om dat die mensche ut yrfen moede 
siäen god soude leeren 
daer in danken ende erea» 

Gegen Ende kommt darin diese Stelle vor: 
. bedenct u, waer es Alexander, N 

. Julius Cesar, menich ander, 

Karle ende Constantijn, 

coninc Artur waer mach hi sijn? 

Schluss: 

sal üwe name ghemeert werden. 

8. Bilderdyk Nieuwe taal-en dichtk: Versch IV, 62 ßg. 

517. Compotus von Clayskyn. 

Hs« zu Wolfenbüttel, 18. 2. Ms. Ang. 4. Papier, in Quart 
Voraus gellt ein lateinisch -niederländischer Aufsatz über, die 
fleubotomia, dann folgt der Compotus mit fielen zum Theil 
sehr guten Bildern auf 40 Blattern mit grosser Schrift auf ei- 
ner Spalte. Anfang: 

Die wil weten sonder boec 

die misdage alle ende sonder soet (L soec) 

te teilen an die haut sine, 

bi der herten sonder pine. 

Unten auf der ersten Seite nennt eich der Dichter: 

dus wet-i al de calendier, 

als iu (1. ü) Clayskyn leret hier. 

Es kommt hierauf die Charakteristik der Monate, der lateini- 
sche Cisiojanus nebst andern lateinischen Einfügungen, worauf 
der Text fortgeht. 

Ic wQ u seggen mit mynre macht etc. 
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Die erste aber ungenügende Notiz über die Hs. gab Scheller 
in der Sassischen Bucherhunde S. 473; und im Laien Doctr. 
S. XIII. , darnach Hoffm. H.B. I, 122. worauf v. Soltau die Hs. 
naher im Anz. IV, ao3. 204* bezeichnete, welchem ich gefolgt 
bin. ^ 

518« Vom Einfluss des Mondes auf das mensch-, 

liehe Leben. 

Hs. Serrure's in Gent, gespaltFoLPapier, Anf. des i5.Jahrh. 
enthält rorn einen Kalender und Recepte, dann kommt obiges 
Lehrgedicht anf jeden Tag des Mondumlaufes. Anf. 

Alse de mane es van eenen daghe, 

dan es die ti;t harde gelaghe 

ende doet goct aüe dijnc bestaen ; 
. die m siecheden wert bevaen, 

het-8 lang er hi mach ghenesen. 
Es sind 5 Blätter, auf jeder Seite 46 Yerse (im Ganzen 460 Verse). 
Das Gedicht bort mit dem 3osten Tage des Mondes auf und 
scheint vollständig, obgleich keine Endanzeige dabei steht. Der 
Verfasser ist nicht genannt und die letzten Vene lauten also: 

alse die mensche al hevet ghelevet 

ende dicken in sonden ghesueret, 

so dijnct mi dat men prisen sal 

gode onsen heere boven al, ... 

want hi maect al ghader goet, 

so wat dat die mensche doet; 

daer omme bidd-ic in desen brief 

ten eersten gode om mijn lief 

ende om mi selven daer na, 

dat hi ons beeden niet versla / 

in die joghet met onsen sonden, * '•• 

want wi bem niet ontgaen ne connen, n f> .. 

maer als-t hem tijt dijnct moet-i ons gheven . j 

ons beeden te samen een goet leven. 

519. Chiromantie ) von dem Pfaffen von Ilamme. 

In derselben Hs. Es sind 7 Blätter, 46 Zeilen auf der Seite 
(6a6 Verse). Anfang: 
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God die oyt was ende tue begon&te, 
beeft crroinanchia eene const& 
allen Creatoren die leren 
in die hant te siene ghegbeven 
an die linien, die-t besceeden, 
boe datt-i den tijt sal leeden. 

Am Ende heisst es: 

dat-s cen god omnipotent, 
die middel weet, begbin ende hende 9 
hi moet ons na dit erdscbe elknde 
en-ten pape Tan den Hamme 
bescermen van der elscber vlamme. 
die-t in rijmme siecht beer de, 
also als-t bem exponeerde 
meester Jan van Gheldunen, 
datt-ire coenlibe wel up Stirnen, 
ende meester Claro Tan Abbenkinde, 
die-t bem beede daden vinden. 
dus es gbebent cyromanchie, 
gheloeft si die maghet Marie. 

Es folgen nocti 21 Verse, die nicht dazu gehören, und anfangen; 
doe quam den beere groete orlogbe, 
des bi in sijn herte dogben 
1 badde gbereede bem met groter iacht 

Am Ende steht: explicit nota. 

Ein Dorf Hamme liegt 2 Stunden von Brüssel hei Asscbe, 
ein Flecken Hamme hei Dendermonde, das wallonische Hamme 
hei Löwen darf man nicht hierher beziehen. 

■ 

520. Segen - und Beschwörungsformeln. 

In derselben Hs. 3 Blatter. In Prosa geschrieben y manche 
sind aber gereimt, z, B. , 
Gegen den Krebs: 

die wormen waren IX, 
weeten beere sente Lot, 
n roet, wit, roet, xwoert, roet, 
roet, tenant groet, 
here sente Lot* 
die wormen die sijn doofc 
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ferner: 

Job sek-i die s-nuchtens staet üp ghesont, 
r die es s-navons ghewont, 
ende die s-navons es ghewont, 
die es s-nuchtens ghesont. . 

ferner: (so bidd-ic) 

den groeten heere sente Quintin, 

den groeten heere sente Quellin, 

— — — _ Ledenaert, 

— — — — Machhuut, 
t — j — — , — Corijn, 

— — — — . Glejn etc. 

ferner: ' 

hevet hu gbedaen, wijf of man, 
water of wmt, yser of stael, 
elferijnghe of touerijnghe of gofcelrie ete« 

ferner: 

* Jesus Christus was in erderfite ghewont, 

dat was in bemelrihe cont etc. 

Darauf folgen noch andere Recepte aus dem 16. Jahrb., Wor- 
unter auch Beschworungen, z. B. 

ic bemane hu gracieuse (eine Pflanze), 
dat ghi doet, dat hu Jesus Christus bad 9 
als hi; up eerderikc tard 
ende hem zijn herte brac 
ende hij niet meer en sprac; 
in godes namen, amen. 

Unter den Recepten in derselben Hs. befinden sich auch einige 
Beschwörungsformeln, nämlich eine gegen den reede und die 
redine (Fieber?), die nicht gereimt ist, aber im Eingang bei 
Sonne und Mond etc. beschwort, was ein alter Zug ist, so- 
dann 2 Formeln, um den Zauber von der Milch zu losen. 

om EÜuelte ont toeverne dat betovert es: — also lect moet gode 
Tan hemelrike sijn, dat dit «uvel betovert es, als dat hem leet 
es, dat scepenen die gheset 6Ün, om rechte TOnnes6en te wijaene, 
dat sij onrechte ronnessen wijsen. 

omroe »uuel t-ont&verne, so secht dese worde: 
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t-fbedekbdekijn van Marien 
moete desen roem ghebenedien, . 
' desen ende die-re na comen sal; v 

ghebenedijt so sij hi aL 

Segenspruch gegen den Brand: 

dit-8 eene seninghe, daer men den brant mede afieest, dal bescout 
of verberrent es in viere of in waetre sonder lictecken te 
blivene: 

t-vleeschs lach in den viere, 

grote pine badde de siele, 

doen quam die goede sente Herstiaen 

toten brande ghegaen, 

bi hief üp syn bant 

ende semde den brant, 

die brant en «wal no en swoer, 

al«<\ en moete desen brant doen , 

die brant gbenas met deser seinmghen, 

also moete desen brant ghenesen » 

met-ter hulpen van sire seninghen; 

dat moete also scone heelen 

in vieessche endp in bloede 

als-t üp den eersten dach 

was dat in vieessche ende in bloede lach. 

in gods namen, amen« 

Dits eene seninghe van sente Loya evele. Wie oben, es 
ist nicht ganz in Versen, aber es kommen einzelne Theile ge- 
reimt darin vor. 

Dit vorseide secheninghe dient toot neghenderande brande, van 
santen: 
onse lieve bere god quam üp erdenke ghewont, 
bi voer in hemelrike gbesont, 
bi nam sine rechter hant, 
bi sacheode dien brant, 
dat hi en awal noch en zwoer, 
also moete dit doen. 
in gods namen, amen. 

onse lieve here ende sente Kerstoffels quara$n gegaen, 
si vonden dese creature $. met desen brande bcvaen* amen. 
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Noch eine andere Beschworung des Eisenkrautes (»er Jena) 
steht auch in der Hs., ist aber wenig gereimt. In einer an* 
derh Beschwörung gegen Diebe kominen die Verse ror: 

cruus Christi moet weder bringhen 

den dief met desen verloren dingnen. 
Ferner ein Segen: 

Jeghen de spene. 

dal god staerf so ne wies noit steen, 

so ne moet mi spene negheen 

so moet verv a ren ende verdwinen, 

ende verdrogben als die wissen. 

ende die banden daden, daer <^ Herst me was ghebonden an-t 
t-baut der calummen. 

Dits om den (worm) vyt te slaen in den vinger of eider, 
aach dese worde: 

die gode sent Job 

bi lach in de woude doot, 

dö quamen die wormen, 

si aten syn vleescb van den beene, 

si soeghen syn bloet, 

si ne daden bem gbeen goet m 

3 wass-er wit, 3 wass-er »wart, 

3 wass-er roet, 

god ende die sente Job 

sla dese 9 vflre alle ter doot 

521* De cracht der matte (von der Kraft des Mondes) 

von Heinric van Hollant. 

1) Hs. von Tisser , worin auch das Gedicht über die Na« 

tnrknnde, die jetzt wahrscheinlich der königl. Bibliothek im 

Haag gehört Das Gedicht umfasst nur dritthalb Seiten und 

beginnt; 

Ic bidde gode, dat bi minen sin 
verliebten moete, dat mvn begin 
te goeden ende moeten comen 
en-ten genen moeten vromen, 
so dat by-s moete worden vroet, 
da er dit dicht omme bestoet 
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' Am Ende nennt sich der Dichter: v * 

dit makede van Hollant Heynric , 
die daer omme walpde een stic, 
eer hy-t in duitsche dus heeft bescreven. 
god geve hem t-eweßfee leren 
ende hem allen die-t hören lesen , 
. amen, ie stae-s af met desen. 
Vgl. Van TT. I, 307. 

, s) Hs. im kon. Institut zu Amsterdam. Hoffnu H.B. 1, 130. 
Es ist noch ungewiss, ob der Dichter einem lateinischen oder 
französischen Vorbild folgte. 

522. lieber die Heimlichkeit der Frauen und die 

Geburtshülfe. 

1) Hs. der Univ.BibL zu Gent, gehorte früher den Augu- 
stinern zu Dendermonde, in id. Pap. geschrieben i4o5. Anf. 

Mijn lieue joncfrowe heeft mi gebeden 

bi gherecter hoveschcden 

iet te dichtene dat orberlec zijj 

doer hären wOle anem-hTmi 

dies ic luttel hebbe gheplogcn, 
L hare minne heeft mi alsoe doer vlogen 

mijn herte ende minen sin, 

dat ic en pryse meer no min 

dan altoes te doene, dat her behaghe; 

want ic haer minne met herten draghe / 

so ghestadelihe sonder berouwen, 

dat ic ghenicten hope miere trouwen, 

want die üere vrouwe mijn, 

die niet beter en mach sajn,. 

so dunct mi werdich alre eeren. 

doer hären wille wül-ic mi teeren 

op mine materie die ic vant 

in eenen boec, die was valiant 

ende die waerheit oec seit 

ran der vrouwen heimejijcheit 
Das Gedicht ist aus einem lateinischen Original gezogen, füllt 
87 Seiten, deren jede 21 — aft Verse enthält; häufig wird der 
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Text durch Apostrophen des Dichters an seine Geliebte unter- 
brochen, welche gewöhnlich in 3 oder 4 gleichreimigen Versen 
bestehen. Am Ende steht: Explkckt sfcrftxm mxlkfrks. d. L 
explicit secretum mulieris. 

2) Eine PapierHs. (34 Blätter in 8.) besitzt Hoffmann. Sie 
ist aus dem i5. Jahrlu, im niederrheinischen Dialekt und beginnt: 

£en lief joncvrouwe heeft mi ghebeden 
in gherecbter hovescheden 

» 

iet te dichtene dat oerber si, 
. doer hären wille aen nem-ic-s ini etc. 

Alberti Magni secreta mulierum mögen zu Grunde liegen (Hoffm* 
H.B. I, 121). 

3) Dazu scheint auch eine Hs. zu gehören, die Sander 
in der biblioth. belg. mss. I, 286. anfährt unter dem Titel; 
Secreta mulierum, yersibus rhythmicis Teutonicis, in membrana. 
Diese Perg.Hs. ist noch nicht wieder gefunden. 

523. Physiognomie. 

In ders. Hs. zu Gent S. 88—101. Anfang: 
Ghetrouwe lief ende, vol eereu. 
hoert wat ic u sal leeren, 
Aristotules philosomie, 
als ic in sine boeke sie. 



Ende: 



die Tan diere complexie es, 
des zijt seker ende ghewes. 



524. Die vier Temperamente van Peter van den 

Braut. 1433. 

B.H. Nr. 319. Bl. 159 — 160. Es sind 25 yierzeil. Strophen. - 
Der erste Vers jeder folgenden Strophe reimt auf den letzten 
Vers der vorausgehenden. Die Sprache ist mit Franzosischem 
vermengt. Das Gedicht ist überschrieben: De properheden van 
den viere complexien, gedieht bi Pieteren ran den Braut, in-t 
jaer i433. Anfang: 

22* 



Dte fleumatkpie hl es ©erst cout 

ende bi den water geeompareert, 

t-vier heeft t-s-waters geen gewout, 

. het stoet te verre als men ons leert . 
Schlus«: 

dtt-s sijn nataere wie daer na vraecht 

a 

525. Heimelijcheden ran man ende troute. 

Ha von VanHulthem t. i35i. Bl.85. Enthalt Physiologie 
Ton der Zeugung und Complexion, dann auch Therapie und 
Recepte. Eine besondere Quelle wird nicht genannt, aber 
Aristoteles, Galenus u. A. mehrmals angeführt. Das Gedicht 
hat gegen 2400 Verse und am Schlüsse stehen prosaische Stücke 
über Chiromantie etc. zum Gebrauche des Johannes dicti Yper- 
mans, und zuletzt ein Krauterglossar* Anf. 

God, enich vader ende here, 

sonder beghm ende enunermere, 

sonder ende wesen sal, * 

hem bevel-ic groet ende smal 

mijn ziele, mijn lijf, van guade dingen 

ne laet mi here niet gehingen 

te doene dat onnuttelec si$ 

oec bidd-ic here, dat ghi mi 

helpt mi te desen etonden 

dit boec, dat ic hier dichten sal, 

u hulpe beger-ic boven al, ' 

want wild-i mi in staden staen, ^ 

so wül-ic nu hier ane gaen 
* van naturen die meeste wort» 

die noch nie werden ' geboert 

van enegen man t-eneger tijt etc. 
Weiter unten heisst es? 

* • 

vort bidd-ic allen desen, 
die dit boec seien lesen, 
dat sie die grote heimlycbede 
van mannen ende van vrouwen mede 
niet ne lesen oppenbare 
3 vor die gene die hareentare 

scone wort ende const bealden etc* 



526. GemndKeitsregeln. 

In den« H*. Bl. 74. Es sind 484 Verse. Anf. 
Die behouden wifle sine gesonde, 
twec dinge merke f-alre stonde etc. 

Ende: 

wa&t dVbloet doet na mlnen wane. 

527« Von den Stufen des menschlichen Lebens- 
alters* , 

In dem Bruchstück des Criidenboecs , das Hoffmann be- 
sitzt (ELB. 1, 38.) stehen einige und 60 Verse über die mensch- 
lichen Altersstufen« 

528. Op de twelf maenden. 

In der A. S. B. 29. 12 neunz. Str., worin die Eigenschaf- 
ten jedes Monats und die Geschäfte durch das Jahr beschrieben 

Verden. 

1 

c. R ä t h s e 1. 
529. Zerstreut* Räthsel 

1) In einer Hs. der Univ.Bibl. zu Gent S. io3. steht ein 
RSthsel, das ich abgeschrieben. Anf. 

Mijn vader wan mi hier te voren etc. 
s) B.H. Nr. 738. BL 16a. b. Es sind so Verse, die ich ab- , 
geschrieben. Anfang: 

Merct ende siet die figuere. 
3) Andere Räthsel sind bei Nr. 493. 5 10. bemerkt 

530. ßäthselsammlung. 

B.H. Nr. 319. Bl. io3 — io5. Es sind 6 Räthsel, wovon 
ich Abschrift besitze. Sie heissen Geraetsel und fangen an: 
1. Seventien bederren menegen man. 
s. In den Miserere staet voorwaer. 

3. Mijn vader wan mi hier te voren. Ausfuhrlicher als oben« 
4* Merct ende siet dese figuere. 
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5. Hoort gi beeren elc ende elc 

6. AU de ÄL, sijt seker des. 



531. Rätlksehammtung. 

In der Hs. des Grayen DHane zu Gent, worin der Harin- 
gus, steht eine ziemlich zahlreiche Rathselsammlung in Prosa 
and Versen, mit der Auflosung, wovon ich mehrere abgeschrie- 
ben. Eine besondere Abtheilung fuhrt den Titel: Vette (schmu- 
tzige) Raedselen. 



V 



Dritte Abtheilung, 

Dramatische Dichtung. 



Wenn man den Begriff dieser Dichtart streng nehmen -will, 
so sind viele Stücke, die zur Aufführung bestimmt waren und 
auch wirklich aufgeführt wurden, keine dramatischen Gedichte, 
weil es ihnen am Wesentlichen, an, der Handlung fehlt und 
sie nichts weiter als dialogisirte Lehrgedichte sind. Man thtit 
daher besser, die Gesprächform als das unterscheidende 
Merkmal der dramatischen Dichtart anzunehmen, denn aus die- 
ser Form ist bei den Niederländern das eigentliche Drama her- 
rorgegangen und die dialogischen Gedichte sind daher als die 
Anfange der dramatischen Kunst zu betrachten. Die angemes- 
senste Eintheilung wird also seyn: 1) dialogische Gedichte, 2) 
Schauspiele, und zwar a) geistliche, sogenannte Mysterien, Spe- 
ien van sinnen , die sich durch ihre geringe Handlung auszeich- 
nen, und b) weltliche, in welchen der eigentliche Begriff des 
Dramas mehr entwickelt ist, und die sich wieder a) in Schau- 
spiele und zwar ernste und lustige Spiele (ßotternieri) und ß) in 
Tafelspelen eintheilen. 



Erstes Hauptstück. 

Dialogische Gedichte. 



Das Gespräch ist entweder Belehrung oder Wettstreit, jenes 
weniger, dieses mehr zur Handlung geneigt und vorbereitet, je- 



* 

\ 
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des aber hat seine Entwicklung, eine ruhige bei der Belehrung, 
eine belebte beim Wettstreit Beide Arten- kommen in 4er nie- 
derländischen Literatur vor, rein und gemischt, wesshalb es 
nicht thunlich ist, sie abgesondert aufzuführen* 

Bei dialogischen Gedichten findet man noch oft die strophische 
oder Liederform, was dem inneren Zusammenhang jener Gedielt* 
te mit der Lyrik angemessen ist, bei den Schauspielen aber hört 
die atrophische Form auf, weil sich die Handlung nicht darein 
zwangen lasst, ohne steif zu werden. , 

532. Wapen Martijn van Jacob van Maerlant. 

Das Gedicht hat den Namen von seinen Anfangsworten: 
Wapen, Martijn, hoe sal-t gaen (ach, Martin, wie wird es ge- 
hen?), es ist ein Gesprach zwischen Jacob (dem Dichter) und 
Martin über der Welt Lauf und besteht in drei Buchern. 

Handschriften. & Kunst- en Letterbode 1821. 11,374. 

1) Hs. der Univers. Bibliothek zu Leiden, die früher dem 
Le Long gehorte. Van JVyn I, 297. der davon eine Abschrift 
besass und Auszuge gab. 

2) CIL BL ii2.b.—- 124. c. Das ate und 3te Buch sind 
überschrieben: d-ander Martijn, dit is de derde Martijn. Anfang 
des isten Buches: 

Waphene Martin, hoe sal-t gaen? 
•al die werelt hiet langhe staen 
in dos crancken love? 

Anfang des 2ten Buches: 

Martijn, slaeps-tu, slaept dijn sin? 
spreect, heves-tu gfaeen spreiten in? 
du dinx ml al verdoren. 

Anfang des 3ten Buches: 

Ic mane mannen met-ten wiven, 
die dit Bullen lesen of scriven, 

3) Hs. ehemals im Besitze B. Hebers, worin auch ein Theii 
des Spiegel historiael; das Gedicht steht Bl. 97. a.— 124. a. Die 
Strophen sind abgesetzt, aber nicht dfa Vesse* 



N» 
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. An£ «t ierste boee heeft m LXXI (71) cknseien(8trop!ien), 
Wapen Morton, hoe aal-t gaen etc. 

BL 106. a« Hier es d-ierste boec fite, dat heeft 71 clauselen, 
ende elc clansele heeft i3 vcrte. ende hier rolget d-ander boee 
ende heeft in 96 clauselen ende elc clansele oec t3 verse. 

BL 109. b. Hier es d- ander boec üte, die s6 clauselen in 
heeft ende hier volgt de derde boec 

BL u5.a« Hier es de derde boec üte, die 3o clauselen in 
heeft en elc clansele i3 verse, ende hier volcht de werde boec 
ende dese indt op 19 elc clansele. 
Jacop die van Mertene vant, 
heeft mi geseilt enen brand, 

die mi heeft ontsteken; 
nu ees-t met mi a^so bewant, 
hei aal mi costen mius ende laut, 

of ic sael-s mi wreken: 
en es saphier noch djamant» 
vindJck-ene in dat sant, 

als ic wade over die bellen, 
i-n wachte na negenen cant, 
1# i-n tred-er op bi sente Amant, 

al sende hi te stucken braken, 
die mi dus loepen tot-er hant, 
ende toenen mi den feilen tant, 

op hem wfl ic spreken« 
si willen wesen so faeliant» 
dt das maken den parant, 
als ic hare scip sie leiten, 

toeg-ic-t den hoghen deken* * 

Bit 194. a, Hier es t-fierde Motens boee ute, dat in heeft 
47 clauselen ende elce van 19 versen. 

Diese 47 Strophen gehören zum verkehrten (umgekehrten) 
Martin. 

4) Bruchstuf k einer Hs. zu Zütphen, 75 Strophen, bekannt 
gemacht von Siegenbeek in den JSiemoe werken der Maatscap. 
der nederl. letterk. III. Stück a. 8. 55. flg. 

5) Bruchstück zu Heidelberg. Zwei ungleich abgeschnit- 



« 

tene Doppelblatter einer PergJIs. N des 14; Jahrb. in Quart, mit 
gespalt Col M auf jeder 46 Verse mit, rothen Anfangen der Stro- 
phen. Das erste Blatt ist mitten durch die Spalten 9« 3« 6. 7. ab- 
geschnitten, daher Anfang and Schluss der Verse fehlt; vom 2tea 
Blatt sind die Spalten 6. 7. ganz abgeschnitten. Die Bruchstu» 
<&e waren zwischen den Deckeln der JLectara libri institatio- 
num mag. Nycasii de Voerda (Colon. Agrip. 1493. FpL) ein- 
geleimt und anf beiden Seiten mit Leder bedeckt. Nur am Ran- 
de der Deckel schienen einzelne Buchstaben hervor, ich loste 
die Ueberzüge ab und schliesse aus dem eingepressten Wappen 
yon Coln, dass dieses Buch dort gebunden und wahrscheinlich 
auch in Coln die zerschnittene Hs. Maerlants sich befand. Das 
Fragment befasst 28 unvollständige Strophen des ersten Buches, 
die zwei Endstrophen des zweiten und 91 des dritten Buches. 
Ich habe davon Abschrift. Anfang; 

al sie ic meer den quaden gebeert, 

mijn harte en werd-ea niet verseert 

noch in ghenen twiste etc. 

Schluss: 

sonne ende mane^sal hi verclaren, 

die bi Adame verdonnert waren. 

Gedruckt in einer alten Ausgabe mit folgendem TJtel: Dil 
u Wapene Martijn. Am Ende steht: Hier esvoleyndi ende 
met groter diligencien ghecorrigeert een seer notabel ende pro- 
fitelic boecxken gemaect by den groten philozophe ende poete 
Jakop van MeerlanU Gheprendt in. die stad van Hantwer- 
pen y in die camerstraet naest den golden eenhoren by nd Hen- 
rich die letlersnider anno 1496. den 28. dach in aagusio. — 
Es sind 44 Blätter in Oktav, ein Exemplar in der Haager Bib- 
liothek. 

Eine lateinische metrische Uebersetzung des Gedichtes von 
Johann Putselaere befand sich zu Doornik (Tournay). Sander 
biblioth. Mss. p. 322. 

533. Verieerde Martijn van Jacob van Maerlant. 

-Handschriften. 1) Die Qs. Hebers, die oben bemerkt ist 



2) Ein Bruchstück von 8 Strophen Ciaer üüutphener Hs M wel- 
ches Siegenbeek in den Nieuwe werken etc. UI.Stk.2. S. 68. flg. 
bekannt machte. Nach Fan W. I, 294. besteht auch dieses Gfr 
dicht ans 3 Büchern yon ungefähr 1800 Versen. % 

534. Ben dispitacie van Rogiere ende van* Janne^ 

C.H. BL218. b.— 229.C. Ein theologisch -moralisches Ge- 
spräch in Beispielen und, eine offenbare Nachahmung des lÄfcr- 
Iandischen Werkes. Anfang : 

Waphene Rogier, hoe sael-t gaen? 
sal t-fblc van sonden niet af staen, 

hoe sael-t danne ghedueren? 
terasseren (?X WQuckeren, röven, akten, 
sollen ambachte sciren saeu 
onder die creatueren. 
Schluss : ' 

moet 0118 vrien van der helle 
ende ten avondtmale 
spijsen binnen zijnre zale. 
Vgl Hoffin. H.R 1, 46: 



•i 



535. Melibeus. 

Gesprach zwischen 'dem Meliboeus und der Klugkeit, aus 
dem Franzosischen zu Utrecht übersetzt. 

Hss. 1) In der Uffenbach. Biblioth. Catal. Uff. IV, 3i.— 
2) In der Bodleyanischen Bibliothek, Catal. Mss. Angl. et He- 
bern. I, 272. — 3) Vielleicht gehorte hierher die Hs. Rhythmi 
teutonici de Frudentia, Sander bibL Manusc. 1,286. Yergl. 
Hoffm.R.B. I,iia 

536. Gespräch der drei Könige. 

H.H. Bl. 44. a. Es sind 24 Verse. Anfang: 
Salich kint vol heilioheden, 
uwer koningllker mogentheden. 

Schluss: 

heere, dat gi god ende mensche sijt ~ ' 
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537« Twee conmgm. 

H.H. BL 74. fc. Es find 96 Verse, worin eich ein lebender 
und ein verstorbener Ronig über die vergängliche Herrlichkeit 
besprechen. Anfang: 

Ic ben een coning nechtich ende rike. 

Schloss: 

want ic u alder doget betrouwe* 



538. Gespräch der Weisen. 

H.H. BL 14a. a. Es sind 557 Verse didaktischen Inhalts. 
Alte Dichter, Philosophen, Kirchenvater, Propheten, Aerzte, 
Feldherren n. A. treten in willkürlicher Zusammenstellung auf, 
woron jeder einen Spruch vorbringt. Salomon nnd Marcolf 
fehlen auch nicht; jener fingt an, Cäsar fahrt fort und Marcolf 
antwortet: 

die gevet ende hem na beclagt, 

den danc sire gichten ki af vagtj 

beter es ene gichte blide 

dan vier die men garet ter Iide. 
noch einmal spricht Marcolf gegen Ende, BL i45.b. 

een [man] mach soe wel gebeteren niet 
f de sonden, als dat men-se TÜet; 

die ist begent(?) moet beseffen, ' 

waer hem d-ende af sal keßen. 
8chluss: 

^^w»«WUm^w w 

der heran hebd-i m u net 

539. Seneccfs Lehren. 

* m I 

H.H. Bl. 206. b. Es ist ein Gesprach zwischen Vater und 
Sohn, mit einer Vorrede von 38 Versen, das Gedicht selbst hat 
864 Verse. Anfang: 

Als ic die werelt al doer merke, 
soe en vind-ic in leke no in clerhe, 
noch out noch ;onc, no man no wijfj 
die. geleiden can sijn wij£ 

Schlüsse 

sijn leren moet ten inde bringen. . 

I 



540« Ditputacie tatschen den eone ende den rodet. 

H.H. BL 100. b. Es siad 148 Verse; Jeder spricht in 4 
Gleichreimen. Anfang: 

[Sone] Berecht mi nu te deser tijt, 

yader, of gij-s wijs sijt, t 

wat dingen in die werelt wijt 
geren mach dat meeste jolijt 
[Vader] Gerne, sone, dat es die wijn etc. 

Schluss: 

die nemmermeer en mach vergaen« 

541. Disputacie tünchen inen clerc ende einen 



H.H. BL 98. a. Es sind 184 Verse in Strophen, Anf. 
Meester, twee sahen in die werelt si;n, 

die elc mensche gerne name, 
d-een es t-gelufe, dat-s waerheit fijn, 

ende d-ander es t-gelt, dat es bequame; 

in die werelt belet men menegen blame 
met-ten gelde, dat-s waerheit fijn, 
% welc so coerd-i tot uwer yrame, 
t-geluk so t-gelt? dat-s t-tragen uiijn. 
Schluss: 

ende gere ons sine gracie mede. 

542« Van der teandeltnge. 

HH. BL i46.a. Es ist ein Gespräch ron 19a Versen zwi- 
schen zwei Gesellen über die Wanderschaft und Landstreiche- 
rei Anfang: * 

Geselle, mi en can verwonderen niet, 

want gi dese wandelinge siet , 

Darin hommt vor V. 46. 

maer al woud-i nu openbaren 
u gediente ende u meestrte, 
en cond-i geen reinardie, 
smefeen, no lecken berden, 
men sal seggen gaet uwer rerden. 
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y.64» Reifst es: 

— — gi hebt gesien 
Tele wandeleers in haer dagen 
sonder vonnesse ende wat Q. wet] onttragen 
die ic wel kinne drie of vier: 
Gielise van Trecht ende Jan Tan Lier 
ende met-ter Hüven meester Jan 
ende noch meer dan ic can 
. genoemen, die al hier te voren 
haer li;f in wandelinge verloren. 

Gegen Ende steht: 

en conde u geen clerc bescrlven, 
die v#oent tauschen hier ende Aken, 

543. Aensprake ende wedertate tan minnen. 

H.H. BL70.su Ein Gespräch von 108 Versen zwischen 
dem Jüngling nnd der Minne in Strophen von 11 Zeilen, wo- 
von die zwei letzten Verse jedesmal die Antwort der Minne 
enthalten. Anfang: 

[Jonchere] Her mey, gi ne moget ml iiiet verbilden 
noch geen vogel in den woude, 
ic moet droeven hl äßen tiden, 

want t-herte mijn es so coude, . 
dat heeft gedaen Sne scone %ure, 

die in mijn herte es vercoren, 
dat fcint die here der natnre, 
want seker die so hebb-ic verloren, 
om hare so hebb-ic aldns torenl 
[Minne] bi lode, jonchere, het mach gescien, 
na mi en doerfd-i nenunermeer sien* 
Schluss: 

troest daer mi t-herte af es soe sere. 

544. Clage tot vrouwe Venus* 

H.H. Bl. 94. a. Es sind 96 Verse. Gespräch zwischen dem 
Minner nnd der Venus. Anfang: 
O Venus, vrouwe) tjoninginne. 
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Schluss:. 

dat vrouwen herte es geen steenwerc. 

545. Vogel -sproxkene (Vogelsprüchlein). 

H.H. Bl. i5a. b. Es sind 5a Verse, jeder Vogel spricht a 
Verse. Anfang: 
Den aeiv Here, geeft erenrike gare, 

soe* 8tad-i in eren allen dage. 

Der Prophet schliesst also: 

der loser lere, der valscher raet, 
die es t-allen dingen quaet. 

Es sind Lehrsprüche an einen Konig, von ferne der Vogelspra- 
che beim Sigurd ahnlich. 

546« Gespräch zwischen der Vernunft (redene) 

und dem Menschen. 

B.H. Nr. 3 19. Bl. 120. b. — ia3. b. Es sind uzeilige Stro- 
phen. Anfang: 

Als men alle dinc wel oversiet, 

begin ende hende genimpt te samen, 
soe en can ic t-begrlp beroelen niet 

dan al een schijn van groter blamen, 

de werelt vul dornen ende braemen, 
ende caritate geleit np-t veltj 

roor waer wi; mögen ons wel schämen, 
die hier als menschen sijn getelt, 
ende met-ter doot sijn haest gereit 

Tan hem, die hemel maecte ende helle; 

sich omme, vreseloes geselle. 

Mit diesem Rundreim schliesst jede Strophe der Vernunft nnd 
die des Menschen gewöhnlich mit — ic en sie niet omme. Im 
» Ganzen sind es i3 Strophen, worin die Vernunft vorzüglich 
die Vergänglichkeit zu Gemüthe fuhrt und als Beweise den 
Alexander, Samson und Salomon erwähnt. Schluss: 
elc poge hem intijts van ommesien. 
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547. Straf gedieht auf die Stadt Gent, 

In der Hs. des Greven Dllane zu Gent Es ist ein Ge* 
Sprach in i5 achtz. Strophen aus dem 16. Jahrb. Anf. 
D-een. Ei dit de macht Tan der stede Tan Ghend? 

548. De gheettelxke uraghen. 

Ha. der Univ. Löwen, Pap. ia°. aus dem Ende des i5ten 
Jahrh. Es ist ein Gespräch zwischen der Seele and der Gnade 
Gottes von 48 Versen, die ich abgeschrieben, Anf. 

De gracie gods seit 
Ach siele, en wüt u niet Tersaghen etc. 

549. Lancelot und Sandrina. 

Eine Hs. ist nicht bekannt, eine Ausgabe wurde zu Ende 
des 1 5. Jahrh. zu Gouda veranstaltet und befindet sich in der 
Bibliothek zu Lübeck Hoffm. HB. 1, 55. Sie hat den Titel: 
Hier beghint een seer ghenoechäke ende amoroeie Historie 
van den eedelen Lantsloet ende die scone Sandrijn. Am Schlüsse 
steht: Dit boec is voleynt bi mi Govert van Gfiemen ter Goa- 
de in Hollant. Es sind 20 Oktavblatter, die ein Gesprach über 
die gegenseitige liebe Lancelots und der Sandrina enthalten. 

550. Stdrac und Bottus. ( 

Eine poetische Bearbeitung dieses Gespräches ist nicht be- 
kannt, die Hss. enthalten nur eine gereimte Vorrede und ge- 
reimtes Schlusswort Das niederländische Werk wurde zu Ant- 
werpen i3i8 oder 1839 nach Angabe verschiedener Hss. aus 
dem Französischen übersetzt. 

Hss. 1) eine von UfFenbach, jetzt wohl In Hamburg. Ca- 
taL biblioth. Uffenb.IV, 3i. — 2) eine zu Königsberg, Hoffm. 
H.B. I, 5o. — 3) CM. BL i3i— 174. Weckherlin Beitr. io5. 
io6. Diese Hs. hat keine gereimte Vor-* und Nachrede. 4) 
B JL Nr. 49a. Pap, Fol. In dieser Hs. lautet das Schlnsawott 
also: 
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gelooft $y god van hemelrijke 
in sine glorie ewelike, 
' dat by my soe lange spaerde 
ende minen zin alsoe bewaerde, 
dat ic dit werc met minen arbeydc, 
üt-en walsche in dyetsche leyde; 
want ic-t nergens om en dede 
dan om gemeyne zalichede 
alre gene die-ne lesen. 
ic hope god mijn looen aal wesen 
ende bidde hen allen by trouwen, 
die desen boec seien schouwen* 

dat 8ij gode bidden voir my, v 

dat by myns genadich sy 
als-t compt te miere lester stondcn, 
dat by dan alle mijne ssonden 
verre van my wille werpen. 
AI in die stad van Antwerpen 
vwaes-t, dat ic d-boec transfereerde, 
doe men god» jairen noteerde 
dertienhondert ses-en-twintich ende drye. 
bidden wy der maget Marie, 

die den gods-sone droech, (% v 

die soe vriendelic ophairloech, 
dair si-ne met hairen borsten zogede, 
dair by s!ne oetmoet in toegede, 
dat by ons zende sfnen vrede 
ende sine beylige minne mede, 
ende na dxt leren bemelryke 
amen zegget gemeynlike. 

Die alte Aasgabe erschien unter folgendem Titel: Hierbeghint 
een schone suverlihe hystorie gheheyten Sydrack den grote 
meuter y welke was VII hundert jaer voer goeds gheboerte. 
Deventer 1496. Folio. Es sind 421 Fragen und Antworten über 
Gott, Welt und Natur. 

5) Hs. von R. Heber, s. dessen Katalog Nr. 1435. Sie 
stammte von Koning in Amsterdam and gehört wohl ins i5te 
Jai. hundert. 

*3 
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551. Antwerpener Liedersammlung. 

Sie enthält mehrere Gesprachliecler (Samensprahen), mit 
und ohne erzählende Einleitung, die entweder erotischen oder 
satirischen Inhalts sind. 

1) Den grysaerd en de herderinne. 1 1 siebenz. Str. B. 8. 

-q) Herder en herderin. 5 achtz. Str. B. 8. 

3) Den jongman en de schoone Catharina. 10 achtz. Str. 
B. 12. G. S. B. 59. 

4) De dood en de Corporael. 20 sechsz. Str. B. a3. G. S. B. i3. 

5) Herder en herderin. i3 achtz. Str. B. 24. 

6) Jongman en bruyd. 9 achjz. Str. B. 3o. G. S. B. 25. 

7) Prins en herderin. 12 achtz. Str. B. 33. 

8) Urbanus en Isabella 9 ohne Str. B. 34. G. S. B.26. 

9) Jongman en zyne beminde. 9 vierzeiLStr. B. 35. G.S. B.60. 

10) Jongman en jonge dogter. a3 achtz. Str. B» 35* 

11) Coridon en Galathe. 10 achtz. Str. B. 39« 

12) Booshen en hielten. 5 achtz. Str. B. 82. 

i3) Leander en Bozalinde. 14 vierz. Str. B. 41. b. 

552. Genter Liedersammlung. 

1) Cnpido en Jongman. 10 achtz. Str. B. So. 
3) Jager en herderin. 9 achtz. Str. B. 44» 

3) Herder en herderin. i3 zehnz. Str. B. 73. 

4) Silranus en Diana. 8 achtz. Str. B. 3o. 
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Zweites Hauptstück. 
Schauspiele. 



I. Geistliche Spiele. 

Sie worden Speien van sinnen i Sinnspiele genannt, weil 
sie in ihrem Inhalt dogmatisirend waren *)• j£s sind religiöse 
Disputationen mit geringer Handlang. 

*) Vm, ff. I, 367. verstand die Bedeutung des Namens nicht. Der Un- 
terschied Zwischen Sin (Scharfsinn) und KJucht (Witte) bestimmte dem 
Unterschied des ernsten und launigen Spieles. 



553. Die erste Freude Maria. j j 

Eine Hs. anf Ferg M 44 Blatter. 3i Zeilen auf der Seite, 
besass der verstorbene Bibliothekar Lammens in Gent, und Wil- 
lems hat davon Abschrift genommen. Das Spiel heist De eerste 
bliscap van Maria, und wurde von der Brüsseler Rhetorüiham- 
mer De Kersauwe um 1444 unter Philipp dem Guten aufge- 
führt, wie folgender Prolog beweist. 

D-ierste prologhe. 
Maria,, voncke ende rayende licht 
des heineis« die den toren swicht 
Tan der iefleger drievuldicheyea, 
ic bidde u minlye aengesicht, 
dat ghi u grade soe in ona sticht, 
dat uwen lof daer bi moet breyen 
sonder verbeyen, reyn sürer Kersouwe; 
wüt onsen prfnee ende oec syn vrouwe 
ende Charloot onsen Jongen heere 
met synder 'vrouwe behueden vor rouwe. 
ende alle haer vruende, jonge ende ouwe, 
moet god bescermen van allen seere 
ende oec yoort meere syn lant, syn steden, 
dorpe, slote wü god in vreden 
altoes behueden vor mesval, 
ende alle deghene om eort gebeden, 
| die geerne tt-länts profijt in deden. 

vor Bruessel bidd-ic boven al, 
voert gruet-ic u rainlic groet en smal, ^ \ 

syt wülecome edele en gemeyne, 
die hier dos minlic syt versaemt 
in desen melodyosen pleyne, 
syt wülecome edele en gemeyne, 
r-prieel vat Troyen den edelen greyne 
gegroyt, geWoeyt es Bruesel genaemt; 
wy grueten u minlic groet en cleyne, j 

die t-onser feesten hier syt versaemt, 
sijt hier wekomen, soe-t betaeint, 
waat dat Uefiye beeide lo&am, 

23* 
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d-welc hier nocü op-ten Savel steet*), t 

van Antwerpen te Bruesel quam 

by miraculen, soe-t menich weetj 

soe "souden wi u geerne ende syn-s bereet ' 

in' love der hemelscher tresorie, 

figuerlic speelwys doen beseeet, 

die eerste bliscap, die haer gescyc, 

boe dat die suete maeebt Marie 

ontfinc den gods sone onbesmet 

ende loste ons van den ewigen stric 

by s-ingela salute te Nazaret; 

ende altemet jaerlk, soe-t boert, 

sonder rcrlet ende sonder discoert 

soe meinen wi-er vort tcr stat beveclnc, 

verstaet myn woert, noeb VI te spcclnc, 

al es de boctscap t-principale 

ons «peels, t-es noot dat men verbale, 

waeromme dat god tot onsen bchouwe N 

menscelicheit aen nemen wouwe. 
Hiemach gab es also, noch ^6 Spiele dieser Art von den 6 übri- 
gen Freuden Maria, wovon auf Befehl der Stadt Brüssel jähr- 
lich eines von der Kammer aufgeführt wurde, x 

Die Personen des Spiels sind Neid, Lucifer, Schlange, Eva, 
Adam, Gott, Engel, 2 Kinder, Seth, David, Job, Esaias, das 
Elend, Gebet, die Barmherzigheit* Gerechtigkeit, Wahrheit, der 
h. Geist, Gottes Sohn, der Frieden, Joachim, Bischof, Priester, 
Anna, s Bauern, Maria, 2 Jünglinge, Joseph, Gabriel, woraus 
schon die Anordnung des Stücks ersichtlich ist, nämlich alle Be* 
Ziehungen des A. T. auf den Erlöser bis zur Verkündigung Ma- 
ria darzustellen. 
Anfang: Nijt 

Och Lucifer, meester boe gbevaren 

wy, die daer ,aen gescreven waren 

irf-t boeck des levens met-ten here, 

syn nu gecondampneert met sere etc. 

*) In Brüssel gibt es zwe} Plätee den grooten on ldeinen Zavei (le grand 
et peul Sablon), wobei eine Kirche steht . Auf einem dieser Plätze 
wurde das Spiel aufgeführt 
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Der Epilog beginnt also: 

Alder hoechste gebenedie 
godlike hemelsce tresoric, 
laet u ons slechtheit syn bequame, 
dat wi hier minlic sonder envye > 
hebben vertockt etc. 

554. Homulus von Peter tan Diest. 

Ich. kenne davon folgende zwei Ausgaben : i ) Homulus, 
Petri Diesthemil comoedia inprimis lepida et pia in rem 
christiani hominis adprime faciens 9 Antwerpiae quondam in 
pablico civitatam Brabanticarum conventu vulgariter acta 
palmamque adepla. Coloniae i536. in Duodez* 

a) Van Homulus een schoene comedie, daer in begrepen 
wort, hoe in der tijt des doots der menschen alle gescliapen 
djnghen vertaten dan alleene die duecht die blijft by Item* 
vermeerdert ende ghebetert x — Nimmeghen ;556. in Duodez. 
Die erste niederländische Ausgabe ist mir nicht zu Gesicht ge- 
henunen. 

555. Leben des h. Trudo von Christian Fastraets, 
Dominikaner zu Löwen. Gedichtet zwischen 
1533 und 1558. 

Zwei Hss. bei der Univ. Lüttich , die Ton 8. Truyden stam- 
men, beide auf Papier und gleichzeitig, die eine Ton i56s. 
- Ohne Nummer. Das Werk wurde von Peter Crull von Ghin- 
ghelim , Mönch zu S. Truyden in lateinische Verse gebracht 
i565, welche dem teutschen Texte beigebunden sind. Aus dem 

» 

Prolog erfährt man folgendes über den Fastraets: v. 29. 
qui postremus in hanc sacram descendit arenam, 

a sacro Christi nomine nomcn habet, 
cognomen Fastrardus erat, nullique secundus 

praefatos dulci vicerat eloquio. 
aevo namque suo summos hie rhetoras inter 

rhythmis theutonicis adnumerandus erat,- 
immo frequens palmam Momo ringentö ferebat, 

carmine quo bunc raanes elicubsc putes 
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hoc et complures vnio sine rite studebat 

m coelum diros laudibus eveberej 
quos fr.ter celso cecinit te Trudo cothurno 

coclestis vitae prodidit ut seriem; 
praesule Sareno pendente aalaria, dnki 

lassa vel iiitcrdum membra forente mero. 
non tarnen elicuit tarn dulce poema falernum 

in drroe sed amor grata deo et pietas. 

Georg Sarens war Abt zu S. Truyden Ton i533 bis i558, and 
Fastraets war hiernach i565 schon todt. Das Gedicht wird in 
dem einen Codex überschrieben: het leren van Sin-Truvden in 
xfethoryexsche dichte hier voermael ghemaeckt ran heer Cristiaen 
Fastraets, preechecr van Loven wt dien convent. Es besteht 
aus zwei Stücken , das erste Drama enthalt die Geburt und 
Jugend des Heiligen, das zweite sein ferneres Leben und seine 
Wunder, jenes hat 1430, dieses 1765 Verse. Die Hs. von i565 
hat nach dem Epilog des ersten Stückes folgende Verse, die 
dem andern Codex fehlen: 

hier laten wy-1, daer brner en suster scheyden, 

mergfaan te deser tyt, sonder verbanden, 

soo suelen wy dit spei continueren, 

mits dat nu spay valt, gaet o vermeyden 

ons const suelen wy merghen spreyden, 

dus wflt hier •vfder eompareren 

en beert wat doo&kelyeken sal voort ageren. 

Diese Verse sind nicht von Fastraets. 

Der Dichter musste sich genau an die Legende hatten. 
Daher fehlt dem Drama der Knoten. Diess widerstrebte dem 
Gefühle Fastraets, der nun die Teufel als Widersacher ein- 
führte, die aber nicht thntig genug einwirken durften, um den 
Gang der Geschichte nic^ht zu verfälschen. Diese Tenfelsscenen 
sind ganz nach volksmässigen Begriffen ausgeführt und schei- 
nen mir zu den gelungensten Theilen des Werkes zu gehören. 
Fastraets besass eine grosse Gewandtheit der Sprache, der nur 
die nothige Reinheit fehlt, um für seine Zeit *k Muster zu 
gelten. Er muss noch sonst viel gedichtet haben , bis ihm die 
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Künsteleien der Hedf ryker so geläufig wurden , wie in diesem 

Werke der Fall ist Als Beispiel nur den Anfang; 

Lucifer, Bittende in de helle. 
Bor, waer syd-y, allen der hellen ghespuys? gruys 
duyvels, hoe sidt ghy dus stille als een muys t-huys? 
ghy heische wolven, ick sal duer t-cryten splyten! 
bor, by Bachus buyck, ick werd duer t-ghedruys buys, 
heische draken, ghy speclt my al confuys fluys, 
dies sal ick u noch als hypocryten smyten. 
bor, het macht my wel in-t verwyten spyten, 
dat ghy u dus tragh in der hellen cot hot; 
bor, duyvels, ghy en wüt u niet twee myten quyten, 
maer my dunckt, dat ghy met-ter hellen rot spotj 
dies sal ick u noch den snavel breken beanot bot 
en sal u in vurken als helsghe slanghen hanghen» 
. bor, waer syd-y, sidt ghy in der hellen pot slot? 
compt duyvels oft ick sal u met tanghen hanghen ! 

Baalberith, duyvcl der gramschapen. 
bor, hier syn wy, wat mach u in-t yerstranghen pranghen? 
lieve meestere, segt ons uws lydens yerdriet siet _. 

Leriathan, duyyel der hoverdyen. 
ja op dat wy vruecht in u wanghen yanghen, 
wy suelen-t beteren ledt u na t-recht bediet yet 

Lucifer. 
bor, duyvels, en hoerd-y dat am myn droevich liet niet? 
cluppels suelen u noch om t-hooft als crayen drayen, 
t-waer u sau-se dat ick u in eenen spriet stiet, 
^en dede u soo swert als kayen brayen, , 

Das Yersmass wechselt sehr häufig, wird lang, kurz, strophisch, 

je nachdem er es braucht. 

556. Der 1W, von Cornqlis de Man aus Brügge. 

Eine. Ausgabe von Gent 1S49 bemerkt Willems Verh. 1, 
a53., wo auch die weiteren Literärnotizen. 

557. Vom grasten Tröste für den sterbenden 

Menschen. 1539. 

Speien van sinne by den XIX gheconßrmeerden came- 
ren van rltelharijcken , binnen der siede van Chehdt compa- 
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verende verthoont volghende den oeiroye von der A. majesteyt, 
grave van Vlaenderßn onsen ghedachten beere, schepenen der 
selver siede ende camere van, rhetorijke van der heylige dri* 
vnldicheyt gheseyt de Jbnteynisten, verleent, ende der charte 
wtghe sondert op de questte: welch den mensche stervende 
meesten troost is? Die sehe speien beghinnende by ordre so 
hier na volcht den XII junij int jaer 153^ ende werden 
volspeelt ende gheeyndt den XXIII van den jaere ende maent 
voorseit. Ende: ghedrucht — i&ty.den XV Oct. — ThanU 
werpen binnen der cammerpoortbrugge int hnys van Delß. 
kl. 8. oder 19. ohne Pag. goth. Dp. aa 1 /* Bogen-, 8. oben- S. 16. 

Eine andere Auflage erschien zu Antwerpen i56a, und 
eine dritte, fast ganz -wie die erste eingerichtet zu Wesel nach 
der Anzeige: ghedrucht ende volcyndt int jaer i564 den XII mey 
— te Wesel op de maerct etc. Es waren folgende Kammern 
bei diesem Wettstreit: Leffinghe, Brugghe, Meesene, Ypere, 
Nieakerke, Nieuport, Antwerpen, Thielt, Thienen, Axele, 
Bruessel, Mecnene, Oudenaerde, Caperijcke, Cprterijcke, Loo 
in Yueren ambocht, Edinghen, S. Wynocxberghe , Deynse. 
Den ersten Preis erhielt Antwerpen, 4 silberne Kannen yon 
9 Mark Troys. Zweiter Preis Sinte Wynocx-berghe, 3 silb. 
Becher von 7 Mark. Dritter Pr. Thielt, 3 silb. deerdendeelen, 
von 5 Mark. Vierter Pr. Loo in Yueren ambocht, 3 silb. Becher 
ron 3 Mark. Fünfter Pr. Brössei, 3 silb. Becher Ton a Mark. 
Sechster Pr. Corterijke, 1 silb. Becher von 1 Mark. 

Eine grosse Anzahl solcher Speien Tan sinne ist verloren. 
Da nämlich bei jedem Wettstreite der Bederyk- Kamers auch 
für das Schauspiel ein Preis ausgesetzt war, so kann man er- 
messen, wie manche dramatische Dichtung verfertigt und auf- 
geführt wurde, wenn man bedenkt, dass in den Jahren 144 h 
1443, i447i l ¥ß% »472, '47^ *496i 1498, i5o4, i53%, i56o, 
1 56 1, 1599. die Kammern zum Wettstreit in Lier, Antwer- 
pen, L8wen, Brüssel etc. versammelt waren. S. Historie der 
nederduytschen Rymkonst S. 16 — 25. Diese Versammlungen 
waren dreierlei Art, 1) einfache Einladung an eine oder zwei 
der nächsten Kammern, um ein Spiel aufzuführen, a) Haeg- 
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speien, wenn mehrere Kammern erschienen, 3) Lahd-Jnweel, 
-wenn alle Kammern des Landes eingeladen waren, was mit 
grosser Pracht ausgeführt wurde. Aehnliche Yersammlungen 
bilden die heutigen Mnsikyereine oder Liedertafeln , die in meh- 
reren Landern zu gewissen Zeiten zu grossen Aufführungen 
zusammen kommen, 

558. Boom der schriftueren. 

Den boom der schriftueren van VI personagien, ghe~ 
speelt tot TVLiddklburch in Zeelant den eersten Augasto in-t 
jeter (i5) XXXIX. T-Antwerpen by Jaspar Troyens* 
Klein Oktav, goth. Druck, ohne Paginirung. S. oben S. 16. 

559. T-iverk der apostolen von Willem van Ifaecht. 

Een speel van sinnen op-t der de, t-vierde endet-ivijfste 
capittel van t-werck der apostolen* T-Antwerpen by Jaspar 
Troyens. s. a. um i5o4 f kl. Okt., goth. Druck, ohne Pagin. 

Willems Verh. I, »55. gibt vier Spiele des Dichters unter 
obigem Titel an. Sie wurden i563 und 64 zu Antwerpen auf- 
geführt und Jacob Koning in Amsterdam besass eine Hs. davon. 

560. Een spei van onse lieve vrouwe. 

Es wurde 1452 vor dem Rathhaus zu Arnhem aufgeführt. 
Van Hasselt thron, van Arnhem S. 29. 33. Es ist kein Text 
davon bekannt. 

IL Weltliche Spiele (abele speien ende sot- 

ternien). 

561. Esmoreü. 

Een abel spei van Esmoreit s-conincx sone van Cecilienf 
ende ine sotter nie daer na volgende. HH. Bl. 170. b. Gegen 
Ende fehlt ein Blatt, das Gedicht zählte vollständig 1008 V. 
Anf. des Prologs: \ 

god die ran der maget yras geboren, x 
1 om dat hi niet en woude laten verloren. 
Eine französische Uebersetzung davon gab Serrure im messager 
des sciences et des arts de la Beigigue , tonte III. p. 6 flg. 
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Le jea cPEsmoree, fila 'da roi de Steile, die auch besolden 
abgedruckt wurde. 8. Angr IV, 304. 

562. Lippijn. 

Auf obige Tragödie folgt die Sotteraie oder das Bauern- 
spiel, die wahre Komödie Lippijn, die ich abgeschrieben und 
welche durch folgenden Prolog mit der Tragödie verbunden ist 

de meester. 

goa die neme ons allen in boede. 

nu hört, gl wlae ende gi vroedc; 

hier 8q mochd-i merken ende verstaen, 

hoe Esmoreit £ne wrake heeft gedaen 

error Bobertua ainen nere albier ter siede. 

elc blive sittene in ainen rrede, 

niemen en wille t-hnus waert gaen, 

£ne sotheit sal men u speien gaen, 

die cort aal sijn, doe ic u weten. 

wie honger heeft, hi mach gaen eten, 

ende gaet alle dien graet neder, 

genoeget u, so comt alle morgen weder. 

Die Komödie beginnt also: 

Lippijns wij£ 

bem segt hem god heb-s al deel, 

ic wil gaen driven mijn riveel. 
Sie zahlt i83 V., worauf noch ein Epilog von i5. V. folgt, der 
das Ganze schliesst. 

563. De hertoge ran Bruyswtjc (Braunschweig). 

Hoe hi wert minnende des rode lioens dochter van Abelant. 
HH. B1.2i3. a. — 221. a. 1141 V. Ich besitze davon Abschrift. 
Auf. des Prologs: 

ic bidde gode den oversten vader, 

dat hi ons moet be waren alle gader, 

heren ende vrouwen, gröt ende clene, 

ic bidde u allen in-t gemene, 

dat. gi wilt maken een ge6tüle. 
Das Stuck hat keinen Epilog, sondern der üebergang zur Sot- 
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ternie wird dir zuletzt sprechenden Person, dem Gerhart, in 
den Mond gelegt: 

nu gwicht ende maect een gestille, 

dtt vbrspel es gedaen. 

men sal u ene sotternte speien gaen. 
Da der erste Vers auch im Prolog vorkommt* so wäre man 
versucht, hier den Meister reden zu lassen, wenn nicht der 
Beim diesen Vers unmittelbar mit der Bede Gerhards ver- 
knüpfte. 

564. Die Komödie enthält 210 V. und Bauernscenen 
der Männer mit ihren bösen Weibern. 

Anfang. [de eerste man.] 

siet doch, en ben ic niet hier? 

ic ben een wijt-molder ende drinke gerne hier. 
Epilog: gi goede liede dit spei es gedaen, 

gi mocht wel alle t-bus wert gaen, 
* ende löpen alle den graet neder: 

genoeget u, comt alle weder. 

s 

565. Lamelot van Denemerke. 

Hoe hi wert minnende ene joncfrouwe. HU. fol.223. b.— • 

ö3o. a. 953 V* Anf. des Prologs: 

ic bidde gode van den trone 

ende Maria die maget scone, 

dat si ons allen wille bewareir 

ende in dogden also gesparen , 

dat wi t-hemelribe gewinnen. 
Auch in diesem Stücke ist der Epilog der letztredenden Person 
Reinout in den Mund gelegt und zwar mit der ständigen Formel : 

nu bidd-ic u allen, dat gi wilt swigen, 

ons vorspel dat s es gedaen, 

men sal u ene sotheit speien gaen. 

566. Diese Sotternie ist ein Weiberzank, der mit 
einer Rauferei ausgeht, von 110 V., 

wovon ich Abschrift habe. 
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Anfang: Machtelt. 

ach goede liede, hoe aal ic Taren? 

die wolle es beter dan-t garen. < 

Schluss: Juliane. v 

ay gi vrouwen, slaet met gemake. 

567. Van den winter ende van den somer; een 

/ abel spei. 

HH. 235. b. — «39. b. 6a5 V. Anfang des Prologs: 
gi heren, vrouwen, wijf ende man, 
ic bidde gode, die-t wel doen can, 
£at hi ons wü sijn grade geyen 
ende bierna dat ewege leren. 

Kein Epilog, und die letzte Person, der cocfcijn, scbliesst ohne 
Uebergang also: 

nu wül-ic gaen löpen als een swi js 

te Maestricht bi den steen-colen, 

daer will-ic gaen liggen ter scolen, 

tot dat die somer cOmt in-t lant 

568. Daran schliesst sich unmittelbar die Komödie, 

wie schon der Reim anzeigt: 

Rubben. ay voy, nu es mi wel becant 

ende daer toe ben ic-x wel vroet, 

dat die menege met haesten doet, 

dat bem namaels sere berout 
Sie zählt 245 V. and schliesst: 

Gosen (cousin) 

so seld-i t-ierst vore singen. N 

569. Brie goede sott ernte, ende ene sötte boerde.^ 

HH. Bl. 23i. b. — 234. Der Schluss fehlt, indem ein Blatt 
ausgefallen ist. Anf. des Prologs: 
Messagier nu hört gi heren ende swiget stille, 
men seet, hi-ne heeft niet sfnen wüle 
die aen een quaet wijf es. gehuwt 
Die Komödie zählt noch 40? V. und bricht damit ab: 
Jan, ic wille dat si wese snel * 
te doene, wat ic haer bevele. 
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570. Mönch und Nonne. - 

HH. Es ist die Erzählung, wie der Teufel den Mönch zum 
Falle bringt* dramatisirt; aber der Anf. fehlt, indem dieses Stück 
unmittelbar auf das vorige folgt, und sein Anfang auf dem 
ausgefallenen Blatte stand. Es zählte 196 V., wovon nur 93 V. 
noch übrig sind» Auf. 

comt roert , den hals moet-i breiten , 

dat dus lange vasten mijn beesten, 

hebd-i nu geweest bt feesten. 

Der Teufel schliesst mit einem Epilog: 

hoert gi heren over al, 

ic hebbe bracht in den Tal ' 

desen brueder met mlnen treten, » 

sine heilicheit heeft hi nu besccten, 

al draecht-l nu grav a&ijt etc. 
Pie Frage nun, ob diese zwei Stücke auch zusammen gehorten 
und nur eine Vorstellung ausmachten , wie die vorhergehenden 
kann allein aus der Beschaffenheit der Hs. , d. h. aus der Grosse 
der Lücke entschieden werden. Das Stück von der guten Sot- 
terney hat in der Hs. die Nummer 209., das Spiel vom Winter 
und Sommer 211., zwischen beiden steht das Stück von Mönch: 
und Nonne, das also nur die Zahl 210 gehabt haben kann. Die 
Lage dieses Stückes ist ein Quintern, der noch 8 Blätter hat, 
es fehlen also zwei Blätter; darauf standen io3 V. vtm der 
zweiten Komödie, und etwa i3o V. von der ersten. Hiernach 
hätte die erste Komödie 533 V. gehabt, die zweite 196 V., zu- 
sainmen 729 V., ein Umfang, der nicht viel kleiner ist, als bei 
der Komödie vom Winter und Sommer. Ich glaube daher, 
dass diese beiden Stücke nur eine Vorstellung ausmachten und 
desshalb nothwendig zusammen gehörten. 

571. Allegorisches Schauspiel von Peeter de 

Herpener. 

Factie of spei voer den coninck P/iilippus (IL) — open- 
baerlyh van den Violieren binnen Antwerpen gespeelt^ den 
a3. Febr. i556. — in dichte ghestelt dner Peeter de Herpener. 
— ghedruckt — t-Hantiverpen i556. S. Willems Verh. I, 284. 
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572. Pyramus ende ThUbe. 

sckom retoriie amoureus bcquame 
es da barblgke voor sulcken eersame. 
Holzsch. goth. Druck, ohne Paginirung, in 4, 

Ende: Gheprint Thantwcrpen binnen de Cammerpoorte 

in den Mol* By my Henrich Peeterssen van Middelburch. a, X 

Nach Willems Verh. I, 24a. hat auch Casteleyn diese Sage 

dramatisch behandelt, welche 1616 zu Rotterdam gedruckt wurde. 

573. Maria von Nimwegen. 

Een schoone historie van Mariken van Nimweghen, een 
teer löonderlijcke ende toaerachiighe gheschiedenisse, hoe sy 
meer dan seven jaren met den Duyvel woonde ende verkerde 
Holzsch. Darunter: TAnticerpen by Pamcels Stroobant in 
de Cammerstraei — i6i5- in 4. goth. Druck und Holzscan. 
Am Ende steht die Approbation. 

Die Vorrede gibt Nachricht ron der historischen Grund- 
lage des Stuckes, und dasselbe hat die Eigenheit, dass zwischen 
dem dramatischen Text prosaische Erläuterungen zur Ergänzung 
der Fabel eingefugt sind. 

574. Meyspel amoureus, daer Pluto Proserpina 

ontscaect. 

Den Inhalt gibt Kops schets over de Rederyk* S. 236— 
440. an; es war das älteste Schauspiel, das er in die Hände 
bekam. 

III. Tafelspiele (cluchten of cluyten). 

575» Een tafel speelken van twee personalen om 
up der dry coninghen apond te speien. 

Hs. Serrure's zu Gent, in 4. 16. Jahrh. 3 Blätter, Fap. Auf. 
Gliewonelicke vruecht. 
Holla, ic hadde daer bycans gberallen, 
ic hoorde hier so groote ghestallen, 
dus moest-ie commen binnen ghestreken. 
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. comt inne, t-es gbenouch ghekeken, 

ende groet den N. alzoo-t betaeint 

sonder langhe dralen. 
Am Ende steht: lanc al t-samen XCVIII reg., i h. das Stuck 
bat 98 Verse. 

576. Een tafel speelken van twe personagien, eenen 
man ende een wyf ghecleet up zy boersche. 

Hs. Serrures zu Gent, 16. Jahrh. gegen Ende, 7 Blatter 
in Quart Anfang: 

D-wyf van baten met eenen zac up den hals beghint: 
Waer zyd-y Han Hannen? 

Den man Tan buten met eenen eget paendere.' 
En bannent niet rele. 
wyf. 
Comt man lieh (?) hier de cannen, . \ 

Waer zyd-i Han Hannen? 
Am Ende «teht: 

lanc ai4 regelen. v 

577. Ben ghenouchelike chite (t) van ... noch van 
4 personagien te weten den man, den ghebucre, 

d-wyf ende die pape. 

Hs. des H. Serrure, worin auch die vorigen Stücke sind. Auf. 
Den man. 
Eylacen, die altoos is gheplaccht 
ende nemmermeer blyden dach en bejaecht, 
bem magh wel langhe dijncken den ti;t$ 
als ic buten ben, bebb-ic eenigh jolijt, 
maer als ic t-huus ben, leyt myn herte gkebonden, 
zo muelic ben ic .ghelentet den honden. 
myn wyf zy loddert, zy bouft, 
dan es myn herte zo zoere bedrouft — 
Es sind 8 Blätter von zwei Händen geschrieben. 

578. Een cluyte ran playerxcater. 

Hs. des i5. Jahrh., gehurt der Aeademie zu Antwerpen, 
Willems in Gent besitzt davon Abschrift. 
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Etti rosii) heet Weirenbracht. 
Och bedruecht man van hertten ser t-ongemake, 
wat aal ic nu allene op dese alleyndige werelt maken? 
t-sal nu gescevden worden, alleyndich man, 
d-liefste paer volcs, dat noyt binnen de werelt quam. 
Schluss: 

dat ghy in d-ewich leren muecht ringeneren. 

Die Frau stellt sich krank und schickt ihren Mann fort, um 
ihr Playcrwater zu holen, als er zurück kommt, hat sie mit ei- 
nem Pfaffen zu thun und da gibt es Schläge. 

Nach einer alten Bemerkung vorn in der Hs. enthielt sie noch 
meerdere tafelspeien , aber nur dieses eine ist noch darin übrig. 

579. Spei van Henrik de Wüde. 

Es wurde i523 am Fastnachtabend zuArnhem aufgeführt. 
Ein Text ist nicht bekannt V. Hasself Ckron. v. Arntu 8. 83. 84. 

580. Sammlung von Battementen. 

Eine Sammlung von sechs Battementen, gedruckt i56i, 
fuhrt Willems Verh. I, 246. an, ich habe davon keine eigene 
Kenntniss. 

Anmerkung. Eine Art Spiele nannte man Wagenspeien, ver- 
muthlich weil sie auf Wagen vorgestellt wurden. Rederykers gaben sich 
auch damit ab, doch hatten sie gewöhnlich keinen Text und bestanden 
aus Pantomimen. Sie werden daher in der dramatischen Dichtung übergan- 
gen. S. Fan tT. 1, 359« Kops Rederyk. S. 227—28. Boxhorn NederlhUt. S. 174. 
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Geschichtliche Einleitung. 



i 



In folgender Uebersicht wird die ost- und noidfrisische Sprache 
neuerer Bildung nicht betrachtet, weil sie nicht unmittelbar mit Nieder- 
land zusammen hangen, sondern der Versuch erstreckt sich nur auf das 
niederländische Frisland und Groningen. Bei der Eigentümlichkeit der 
frisischen Sprache und den manigfachen Abweichungen ihrer Mundarten 
wäre eine allgemeine Literatur derselben allerdings wünschenswerth, um 
sowohl ihre geographische Verbreitung als auch ihre Veränderungen 
in alter und neuer Zeit kennen $u lernen, aber ich kann diesen Wunsch 
nur aussprechen und eu einem kleinen Theil selbst erfüllen. 

Die Frisen bewohnten den langen schmalen Küstenstrich von \ * 
Schleswig bis Seeland und wurden in Niederland von den Franken, in 
Westfalen von den Sachsen, von der See aus durch diese und die Nor- 
mannen gedrängt» Es ist daher nicht su wundern, dass die Frisen nur 
in zerstreuten Trümmern übrig sind, denn sie konnten sich nicht su ei* 
nem mächtigen Volk abrunden und mussten den stärkeren Rationen : 
ausweichen , wesabalb man Frisen an der östlichen Küste Englands und • 
an der slawischen Granze des alten Thüringens antrifft, su geschwei- 
gen, dass einzelne Haufen auch an andern Orten in Teutschland sich nie- 
derliessen *). 

Dass sie eine eigene Mundart hatten, wird schon früh erwähnt. Frida* 



*) Sie kommen vor im Gau Teisterbant (Utrecht und Geldern), Fritionts, quivo 
cantur Destarbenton. Ann. Fuld peg. IV. ad a. SIS. Ferner tu Birten (Co-' 
itra vettra ) bei Xanten , ßiortuna , uhi majeima pars Frisionüm habltabat. 
Ann. Fuld. ad a. 880. Ueber den Gau Vr'uono-Velt in Thüringen s. Werten« 
Beschreibung der Gaue zwischen Weser und Elbe 8, 96. Der btite Theil der 
.Stadt Mainz war von Frisen bewohnt, Optima pari Mogontia* civitatis, ubi 
Frisiones habitabant. Ann. Fuld. ad a. 886. Das Waren vermutblich Handels* 
leute aui den nachherigen Provinzen Nordbrabant, Utrecht und Sudholland, de- 
reu Einwohner man im 9. Jahrh. noch Frisen nannte, ob sie gleich schon stark 
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ca Ungua. Ann. Fuld. ad o. 882. Fresonum lingua , Othloni vka S. Bonifa«. 
Üb. 2. c. 25. Diese Mundart wird allzeit von dem Volke genannt, also 
frisisch, nirgends teutsch, wenigstens habe ich diesen allgemeinen 
Namen nicht gefunden. Die frisische Sprache unterschied sich so stark 
von der angelsächsischen, altsächsischen und fränkischen Mundart, dass 
die Frisen nach ihren vielen Kriegen mit den Franken und nach den 
Bekehrungsversuchen der Angelsachsen Wilfret, Wulfram, Willibrord 
und Winfret dennoch "Karl d. Gr. ersuchten * sie wollten Christen wer- 
den, wenn er ihnen einen Bekehrer schicken würde, der in ihrer Mund- 
art predigen könnte , worauf ihnen Karl den gebornen Frisen Liudeger 
zusandte. *). • , V • • . - 

Dass die Unkenntniss der frisischen -Sprache da« EeLehrungtgcschäft 
der angelsächsischen Missionare erschwerte', steht zwar nicht m ilrircr 
LebcnfibcÄchreibung, geht aber aus den Thatsachen hervor. Liiideger 
rörkte am meisten > er hatte heiöen Feind in Fristend ak die Sachsen 
unter. Widukint, jedoch nur vorübergehend, seine Landskate widerstreb- 
ten ihm nicht so sehr als den Angelsachsen. Jtomfachis sprach m sei- 
nen Begleitern in FrJsländ pah im vocb, d. L angelsächsisch {I7ta S. Bfinif. 
c. 11. %. 36. iPerz.)j woraus folgt,, dass er mit den Frisen in ihrer Mand- 
ant reden musste. Ich zweifle, ob er diess vollkommen verstand, seine 
Sprache rerrieth allzeit den eingedrungenen Fremdimg utocl das war 
sehen hinreichend, um den Widerstand ües Vtihes au&nregAkr &tüde- 
ger verfahr eweekmässiger, er heilte den fclJhden Sänger Beratet «nd 
bediente sieh desselben zur Mithülfe in* der Betelirt*»*. Priebfer brauch- 

o 

ten Dichter und Sänger, dieser standen dem Volk am wichsen und koan- 
ten die besten Werkzeuge mir Emfi&rung de» neue* Glauben* werden. 



mit Tranken vermengt waren. Datier sagt auch Ermoläl NlgttttlS «M£. I, r. 
119, dass man auf dem Rheine den Frisen (Frisonibtis) und SeelSdcTern (ftfari** 
p n«)i\y4iiuiiavl. andere yVaariRn aus t da.a) F.lsass zuführe. . Oa* Borf F^ühei»»» 
bei Mannheim erscheint bereits 771. Cod. Luuresham It. pag. 194. Frisische 
Kaufleute wohnten auch in Yarkshire. Vita S. Liudgeri l, 1 1. - Pro e o pi u sJ* 
hello Goth. IV. c. 1. nennt unter den drei Hauplvöjkern ßrittanniens Frisen t&QiO- 
OOiti) und bei Nennias hist. Brilon, c. 37.' beisst das r ritli zwiseberi England 
t und Schottland mare Fresiciini. Die Bedeutung des Namens Frisen kennt 'maa 
nicht. Wenn die Wurzel Fres eine Umstellung vst für Fers» so mag sie wohl 
mit Fars, Persien zusammenhängen und diu ursprüngliche tfeimath der Frisea an- 
zeigen. Es lässt sieb diese Bemerkung aus Sprache und Alterthumern fiegrfin- 
den, was jedoch hier zu weit führen würde« . . . 

*) In der Vita Ludgeri c.» 16. bei Browßr sjdenp piror. Wmtr. beiwt es .*»* die- 
sem Gesuch*; «t «ffluftftyfe eis ^%U.Mr$ur f .cQJt$.JpqpjtUtTV ü*tq(ligere 
poisent. 



IlatfHlA! ^.Tof^Waad* wo da« Christcnthum schnell uirf.tief AYuraei 
fefi8tB )l §WIPhath. <» d^«ch YcKfWiielungr der Dichjtfcunst. J^cse übte, aucfc 
WttV «fett l*fi¥te*whtn- Fflfteni ftinftn gross*« £n*flusj*, eWuin es.heisst yop 
jenem, Äf»gW (Fityil^idgi J%> 2.. €t '•)* 9- v&tä'Suü.valdö.däi'fffikaui;, *p 
iptod esset affubtfki «ftitftytteroat actus vegußtque qerUanma-hm iiqw<0 psui\ 
fevfc'jKtftMte Jfe war. atoo ein Dichter oder wejpgstens ein -Süager al- 
ter BeidtnlMer und daran hei dem, Volk* begebt, wie ajröh ( anei&*t; 
mdiiiiii ninI1<i wiederholt wird (eo <juüddttigereXttrßmidtü,l. I c, ?,J* Die* 
ser Mann lernte statt seiner Heldenlieder von Ltadeger die Psalmen,- er 
wurde also von einem heidnischen ein christlicher Sänger und Liudeget 
trag ihm auf, sterbenden Kindern die Notbtaufe zu geben, was de«» 
Maane hei seiner Beliebtheil: leichter war, als einem AEssfanar. Berte 
left Heldenlieder enthieltest regum ceriamma; nun\ hatten dle'Frisen kefc, 
ne Könige, obgleich Ratbot mehrmals König genannt wird, die Lieder, ; bc* 
zogen sich daher wahrscheinlich auf ältere Ereignisse teutscher VäUub) 
überhaupt, woran die Frisen entweder durch Handlungen; oder nur durch 
die Sage AatheiL hatten. Die frisische Dichtkunst blühte vor den Eufc 
fallen der Normannen , damals war die Küste wohl bevölkert und baMs> 
bis zu den Angriffen der zerstörenden und grausamen Noimtauma eineift 
beinah hundertjährigen Frieden genossen. Regimes maritime^ fiuto pthut 
nhuUitfrdQ tomhai fummum+jmne sunt in sotthidinem redacum, .sagt der JBflrt 
graph des h,/l4iudeger (Jü.Il c.3.) und aus diesem Unglück erhob ditifc 
die frische Nationalbildung nicht mehr. Die halbn«-mantuwfeÄ<3ii*driiit 
is£< das letzte Zeugnis» der untergehenden ajtfnsischen Dichtung, uj»d.wemt 
n^an^on diesem einen Werke < auf die verlorenen scWessejU'-dArf; ,*% 
stand die.Hetdendktitung der alten Frisen auf keiner gernfcgftiv &*&?)•<* 
. Die Sprache 'der Friaeri hat ebenfalls widrige SehickB*lr<>g£lftbV 
Sie. blieb in, eigentümlicher Eatwickelung nur i* .demjenigen £*a*te«j^ 
eben) worin das frisiaehe Gemoamesan sich erhielt, dwfe. aufud«r/*örd- 
ljchen Säusle, w&mend sie; auf dem westlichen Ufer in HoHaridtundi 
Seeland, und im Innern- in Drenibe,: Utrecht und Noi^rabant awgesiwo 
ben ist und nnr ihre etwaige« Sminuner. nach m äea 3MfundartenJ f jqn«i> 
P/Ovinacn erkennbar seyn mögen»' Ein gates Hulftmittei .bw wepnaokf 
eben Untersuchung hat man in der alten Gaueintbeibmg,.«^« wie. dfcAufy 
ftodung. der Spraehgranze dem. Geographen dea Mittelmtafehtt&Isweclety, 
gute Dienste leistet Die ffelitfacbenr fö&njttn* jusekhe. &piiatibeninun^ 



*) Man muss sich daher huun. ,«uf dla.ungegruiuleten Vorwutf Frisiqnqn can- 
/a< Gewicht zu legen , welchen Hoffmann H. ß. J,.o. .1* Bezug «m{ die lyrische 
Dichtkunst sogar auf ganz Nordniederlaitd ausdehnt. 
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Mundarten durchschneiden, haben auf tjiese gewonttneh fatnen Briati, 
weü solche (fransen hiafigem.Wedbtel unterworfen sind, 'während die 
Mundarten sessfaaft bleiben und nur durch laufe Unterdrückung oder 
Vermischung au Grunde geben, also in der Regel die Naturgrihnen an- 
geben, was der Geschichtforschung sehr su gut kommt % 

Die afcfinsische Sprache dauerte nach Hettema westlich der Lamm 
(idßekf) bis ins i5te, östlich derselben bis ins löte Jahrhundert als Schrift- 
sprache, und musste dann der niederländischen weichen. Sie hat sowohl 
Hrondartliche Verschiedenheiten als auch yerfiacht sie sich seit dem i4* 
Jahrb. in den Endformen. Denkmäler des Uebergangs in die neufrirf- 
sehe Sprache sind mir bis jetat nicht bekannt Da die neuftisiscao 
Mundart nicht mehr Schriftsprache ist, so heisst man sie Bauern- oder 
Landfrisisch (boere*- ef Idnfricsck), die nach der nördlichen und südlichen 
Landschaft unterschieden wird. Der erste welcher darin schrieb, war 
Gysbert Jap« von Bolsward i66Q, welcher, durch Frans Junius veran- 
lasst, Gedichte in frtsischer Mundart bekannt machte. Er fand nicht Tide 
Nachahmer im 18. Jahrhundert, desto mehr im jetzigen. Im Jahr 1818 
wtorue nämlich in der Abtheilung der Gesellschaft Tot nui van folgern** 
tu Bolsward der Vorschlag gemacht, dem Gysbert Japix in der Hircfce 
su Bolsward für seine Verdienste um die Mundart ein Brustbild an se- 
lten, was man -auch hn J. i8a3 ausführte. In Folge dieses Aufschwungs 
bildete sich 18*6 eine Gesellschaft zur Erhaltung und Förderung der 
neufrisischen Sprache. Es erschienen nun manche Schrifteben in dieser 
Mundart, worin jeder seine eigene SchreibuiaJ befolgte , was die Gesell» 
schaft bewog, auf eine allgemeine Schreibweise hinzuarbeiten, wosn J. 
H. Haftbertsma einen Vorschlag eingereieht hat Diese Orthographie 
Wird stets in Beeng auf das Niederländische aufgestellt, daher die Aus- 
epraefee der Mundart mir aus dem Niederländischen tu erkennen ist 

* Wie in Teutschland die Mundarten tat Darstellungen laus dem gern«- 
nWLebeii v e r w e nde t werden, wozu sie ihrer Natur nach sich besoadefs 
eignen, so erscheinen auch in der nenfraischen Sprache solche Lebeml>3- 
dttv«he voraüglich im komischen Fache gelingen. Die Prosa ist daher 
besser, um dio £^eutHlinlichkeiten der Mundart ausaudrücken als die 
gebundene Bede, und die Frisen besitzen Volkskomödien umtErsahlun- 
gen' voll' derbem Witt und- lebendiger Darstellung, wie sie in der übri- 
gen* niederländischen litoratur nicht häufig sind. 

♦) Eine bescateatwertbe geographische Qpe|le Ittr Fritland ist ta folgeader &&& 

'* J *ftitgetfcei)t: tXe fjBnf JHfinsterscheä Gaue und #e itebea Seeland« Frisfauuli» voa 

' t. V. Udehar. BerÄn ttS*. «. ' , ' 

A • rill.' •• ' t 
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Erstes Hauptstück. 

Altfrisiftche Sprache.' 



y 



1. Uebersichten. 

i. Eine allgemeine Ucbersicht der frisischen Sprache enthalt die Ab- 
handlung yon M. Hettema: beknopte opgave der Handschriften en gedrukte 
Werken in de oudere cn latere friesche taal, abgedruckt in De Jager* 8 taalkun- 
dig magazyn TL S. aü3 — 274. «"Dieses Verzeichniss ist nicht vollständig, 
aber als erster Versuch schätzbar. Für die Quellen der älteren Sprache 
findet man Angaben in Wiarda's J^ltfrisischem Wörterbuch Vorr. Seite 
LXXX. folg., in der Vorrede des Asegabuchs und in Rask's frisischer 
Sprachlehre. 

1 _\ 

IL Sprachlehren. 

3. A ten Broecke Hoekstra, nuttigheid van de taalkenms der midleleeuwen 
alsmede van die der oude Friesen. Amsterdam s. a. 8» 

3. Grimm's teutsche Grammatik v. 1819 an, die Abtheilung altfrisischer 
Sprache in der Buchstabenlehre, Deklination, Conjugation u. s. w. 

4» Fruük iprogläre udarbejdet efler samme Plan som den tslandske og 
angeUaksüke afR. K. Rask, Rjöbenh. 18a 5. 8. Eine hollandische Ueberse- 
fzung mit Verbesserungen und Zusätzen, erschien i83ij vertaald door M. 
Hettema. Leeuwarden 8. und eine teutsche: frisisehe Sprachlehre u. s. w. 
übersetzt von F. J. Buss. Freiburg i834« 8. 

5. Beknopte handleidmg om de friesche taal getnakkelijk te leeren Uzen en 
verstaan, door M. Hettema. Leeuwarden i83o. 8» 

6. Eine Skizze der frisischen Sprache im Sageiter- oder Saterland ent- 
hält das Buch: Onze reit naar Sagelterland , door Hettema en Posthumus. 
Franeker i836. 

7. Geschichte der ausgestorbenen alten irisischen oder sächsischen Spra- 
che von T. D. Wiarda. Aurich 8. 

HL Wörterbücher. 

8. Altfrisisches Wörterbuch von T. D. Wiarda. Aurich 1786. 8. Vgl. 
darüber seine Aeusserung im Asegabuch S. XIV. Als Nachtrag dazu 
kann man sein Glossar zum Asegabuth & 36o. Hg. betrachten. Dazu 



*rt - 



gehört auch das *fefl* GlQfsfcr W KuatJBifQpr Jrfndrteht von Hai- 
sema. 

9. Proete van eerJMttA tj» Afotofaftshdl «flMNkabat door f£ Hettetm 
Leeuwarden i83a. 8. 

IV.. SeWMMffitonller. 

a. Gedichte. 

Vollständig? Gedichte in altfHsischer Sprache sind keine mehr übrig» 
Qruch$tücke fjxujen sich aber in, den prosaischen Werken. Die Frisen 
waren, nach <jtem T°<le. fju(lwig des Frommen fast ganz sich selbst über- 
lassen iind mussten, pu; Gemeinwesen sÄ>st erhalten, daher ancb die 
Ausbildung ihres Hechtes der Hauptinhalt ihrer früheren Geschichte ist 
Daraus erklärt sich, warum die Bruchstücke ihrer Dichtung grösstentheOs 
in den Gesetzen zerstreuet sind. Vor den Einfluss, den die ersten Ka- 
rolinger auf die Sammlung der firisischen Gesetze ausübten, geht die Er- 
innerung des Volkes nicht zurück, und daran knüpfen sich auch die we- 
nigen Reste von Heimehr onikcn, welche das Geschlecht der Karolinger 
und die Bekehrung der Frisen betreffen. . 

Auf die ppfitiffto Abfassung vieler Stellen in den frischen Gese- 
tzen habe. i£!vs#J)qp in meiner Geschickte. &$ Hejdenthums H, 74 —73« 
hingewiesen und Beispiele; gegeben. Häufig enthalten, solche Stellen Er- 
läuterungen, der Gesetze , sind aUp eine ypl^smä§sige ?udichtune t die 
nicht notwendig zur Sache, gehört, aber durch ihre Form zur Belehrung 
des gemeinen Mannes seht nützlich seyn mochte. Es sind poetische 
Glossen und ihrem Inhalt nach meistens Lehrgedichte^ welche Ober die 
Entstehung und Bedeutung der' Rechte Auskunft geben. So heisst es 
z. B. im Asegabuch in den Vol&sküren §. 9. dasa der Gotteshattsfrieden 
bei 7a Pfund Kölnischer Pfenninge gebannt se). Darauf folgt nun diese 
historische Erläuterung in Vertont 



Cölnabumk Ate tt at&a iidon 

Agripa alda noma ; 

tkußrada us Frison 

thio ßpe mtAOtht, * • ■.» 

and us sweraäe 

tki siöera panning ; 

setton tha selva 

sundroge menota, 

and, wßrth ttyr *oUh Uyd 

and siagai ttoä and 

siuguntich]S}iikz#: . v 



Kalnlnwg »fett *•* alt** Zeilen 
Agrippa mit Älterem Naj|p«^ 
da entfreiidet« uns Frisen 

unf l^Qc^prte, w$ ; •/*: 

der schwere Pfenning» 

wir setzten da selber 

4*a iesoJÜe Münze, 

und wurden dage^an geltet 

tinfl g escha tt e t zwei «te> 

tjffce«* $&**»> A 



itfia Mammget *Uk**> ' «*w v*a feUlgt Itewisjfr. . 
[Rednath and Henning] x £Re4nath |uid Jtavying^ . , . 

aUa hiton tha forma also hiessen die ersten 

* tu>4n* ther to FrUUnA* «wiei, «Re in FrMand .-• 

|A*m paning tiogon. . den PJenjing wWug«. . ,' v 

Mriu pun<2 f Aa frana. \ . drei Pfund dem Fronen, 

[inef w en amZ twintich [das ist ein zwanzig 

ihillinga trud% ihn hmmg$» hon ] Schillinge durch des Königs Bann.} 

Das Eingeklammerte gehört nicht zu den Versen; so ist auch vor leyd 
zur Deutlichheit -wiederholt im Texte eingeschaltet j twd (md.jiugyntick 
punda. Ich lasse es bei diesem einen Beispiele bewenden. Die Beschaf- 
fenheit des Textes der frisischen Gesetze würde deutlicher hervortreten, 
Trenn die poetischen Bruchstücke derselben in den Ausgaben kenntlich 
gemacht wären. 

Die historische]; Liederbruchstucke sind nicht so häufig. Wiarda 
zum Asegabuch S. n. 167. 34o. hat mehrere Stellen dieses Rechtsbuches 
und des Hunsingoer Landrechtes für Bruchstücke alter Volkslieder er- 
Wärt. Rask/rw. SprogL teutsche Ausg. S. 116. stimmt dem Wiarda für 
einige Stellen bei, ist ihm aber für* andere entgegen und fugt einige Bruch- 
stücke, so wie auch die wenigen Reime auf die Bekehrung der Frisen 
durch den heü. Willibrord als Probe hinzu S. i?3. Beide Schriftsteller 
haben hierbei nur auf den Sylbenreim gesehen y Rask S. 118. erklärt so- 
gar, in den vorhandenen Sprachdenkmälern finde sich keine Spur des 
Stabreimes (der Alliteration), ein sonderbarer Irthum, da in den frisi- 
schen Gesetzen der Stabreim so offen hervortritt Selbst die Vorrede 
zum Asegabuch, woraus Wiarda und Rask Stellen mit Sylbenreimen mit- 
theilten, enthält auch historische Liederbruchstücke in Stabreimen, z. B» 

Seite 5. 

. • * ■ 

Theue ßuwer herq Diese vier Herren 

' bihulpon us halfen uns 

friten frihake$ Frisen cur Unabhängigkeit ' - r » 

ande JridOfBfii und Freiheit . „• .,'.;.,! y\ 

with thene kining mit dem König ', 

Jierl y hicande alle Karl, denn alle 

FrUa er north herdo* * Friaen gehörte* vorher >Bar4**Xrtt i . kJl 

etnda (an tha?} grimmm hcrna, zu den grimmen Län^ejn. ^ . . 

Das scheint eine vollständige vierzeilige Lang- oder achteeilige ftura- 
s^rop^e, deren Daaejn Rash bei den Frisen ebenfalls geläugnet hat. Auch 
«Jas Bruchstück über die Kölner Münze lässt sich ohne gewaltsame ^er? 
änderuug. auf 2 Langst^rophcn zurückfuhren. .,..,••'; i , r > 

:xe.ltäSctotanu*b&htytnhge der AeertißJtheä van frieskmdl, ^ 3öo>, 
steht ein Ge4M**«tttft$ ¥atse» von einem Verfassen aus dem Geschlechts 



T Jessens, das eine Prophezeiung auf Frishmd enthalt und angeblich 

i4*o verfertigt 'wurde. Der Abdruck besteht aber nicht nur in neufrist- 

achen Formen, sondern hat auch ausländische Wörter (partye , rtgwterä 

etc.), so dass ich dem Stöcke jenes Alter nicht zugestehe. Zur Probe 

einige Verse: 

*o tdtilt ptgimtttf uwr fand en tjöt in wofoarm graiym, , 

cn in alle voorspoet wtdsrom ploeya, 

tn hiaerre mey sucx naet meer moya, N 

««& fäart tooT90ßrs Ubbtn vtrspoya etc. 

\ ■ 

b. Prosaische Schriften. 

Bis jetzt hat man fast nur Rechtsbücher unoVGesetze in altfrisischer 

' 4 

Sprache aufgefunden oder beachtetj wahrscheinlich gibt es aber auch 
Gebetbücher aus gleicher Zeit, die noch in Handschriften verborgen sind» 
In den Gesetzen und dazu gehörigen Urkunden lasst sich der Uebergang 
yon der alten zur neuen frisischen Sprache wahrnehmen, doch habe 
ich desshalb keine mittelfrisische Periode aufgestellt , sondern diese zur 
alten Zeit gerechnet Zu den sorgfältigen Noü'tzen Heftema's über Hss*. 
und Ausgaben der altfrisischen Rechte ist im Allgemeinen zu bemerken» 
dass die Hss* Wiarda's von dem Herzog von Cambridge angekauft und 
in der königlichen Bibliothek zu Hannover aufbewahrt sind, und im Ein- 
zelnen sind über die frisischen Rechtsbücher die Notitzen Wiarda's in 
seiner Einleitung zum Asegabuch zu vergleichen. 4 

11. Altfrisisches Landrecht (Vetus jusITrisicum, Oudc frie- 

Hs. auf Papier, in Folio, 25g beschriebene Blätter, gehört dem 
Staatsanwalt (prötureur crttnmeel) Wierdsma zu Leeuwarden. Eine aus- 
führliche Angabe des Inhalts dieser Hs. liefert Hettema in De Jäger'* taal- 
kwidig maga»jn IL S. 240. %• Dw Hs» 8ffl d bei den Resten Lesarten 
aus einem Codex Yskrvxdiana und Ms. belgicus beigefügt, wahrscheinlich^ 
in platteutscher und niederländischer Spracht, so dass beide Hss. nur 
Uebersetzungen enthielten. Die meisten Bestandtheüe des altfrisischen 
Landrtchts, wie die Heren, Landrechte, Domen, Wenden, Synodalrecb- 
te, Bussenre£ister u. s. w. kommen auch in den besondern Gesetzen der 
einzelnen Gauen oder Landschaften wieder vor. ' 

■' " Ausgaben. Aus dieser Hs. sind gedruckt a) die Strafregister in 
Sdfatoartienberg'.* Chart srhoek ttm Frieslafid I, 97 — 130. — b) Die Statuten 
des Landkapitels (Delem/eJ von Boelwerd, daselbst I* 34 1* — ' c) Daepa- 
ym^pönt^fah W^mbrüt^adwl, iks. 1^ 344* *- d) Dae Gretma» M&wm* 
gHt r das. Jy %« — e> Das Stadtreebt vo» Sneek, cks. M6V 
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Die Statte Ausgebe de* frltitenen Gesetse hat in den Exemplare 
des Freiherrn G. F; y. Sclnrartaenberg folgenden von Simon Abbes Gab* 
bema geschriebenen Titel: 

k Qjueentooeoekjen obre frtfa freetsna , Freeska Landrjuecht, im aade **• 
dtai heschrjoeoevm, soax dat Bad di kejzer Kaarl magnus to Boom, am 6 
300 per nei Christus, der nej Rodoff' de kejzer cm * /$73 jeer. DroeH 
ien't kleaster hf Jr. Mdde/en Camminga, parochyaan eerst to Dothtm da 
to Aanjum» Goettfes om it /4ffi0 jier ien't arst opkommenfen de droeh 
Aetyfetu In Oktav* 

Dieser Titel hat gelehrte Streitigkeiten veranlasst, da ein Buch ge- 
druckt in dem frisischen Kloster Aanjum von 1460 eine zu grosse bib- 
liographische Merkwürdigkeit war, als dass man die Angabe so leicht 
hinnehmen konnte* Hettema, welcher das Exemplar, das n Druckbogen 
enthält, genau untersuchte, verglich es mit einem «weiten, das ebenfalls 
keinen gedruckten Titel hat und jetzt im Besitze des Staatsanwalts Wierdsma 
ist Er hat die verschiedenen Metnungen S. 249» Ag* zusammengestellt 
und aus der Beschaffenheit des Papiers, der Gestalt der Buchstaben und 
den Druckfehlern gezeigt, dass, wie schon v. Wicht bemerkte, es «wel 
Auflagen dieses Buches gibt und alle beide zu Köln auf Kosten von 
Cammenga gedruckt sind. 

Einen Wiederabdruck dieser alten Ausgabe lieferte Schotanus in 
Seiner Beschryvmge van de heerhfkheid van Frieslandt tusschen het FUß en d$ 
Lauwers. Franecker 1664. Fol* S. 36— 106. Das Synodalrecht (Sjm* 
dritte Ju) steht auch in der Quartausgabe desselben Werkes. Franeker 
i655. S. 286—298. 

Aus dem Werke des Schotanus Hess Le Long im Boekzaal der neder* 
daüsche bybels L das Stück vom Ursprung des Rechts abdrucken, welches 
anfangt: Hwana coem riueht altera erst k wü wita, hwana datt et rhtcht al- 
tera erst coem etc. Er beruft sich dabei auch auf Chr. van Heulens m> 
derduytsche spraakkonst. i633. p. 167. 

Das Bussen verzeichnws für den Bezirk Leeuwaarden (Leowerdera so» 
ta) ist nach zwei Hss., einer in Quart und der' andern in Folio, abge- 
druckt in Gysbert Jäpix friesche Jtymlerye ed. GahhemaTL S. aa — 4 1 * ***> 
Foliohandschrift ist dieselbe, die nun Wierdsma gehört. 

1 Die dritte und beste Ausgabe des frisischen Landrechts ist nicht vol- 
lendet Sie erschien unter dem Titel: Oude Friesche wetien, tnet de neder* 
dttäsehe veriahng en bpAeMerende nnteekehmgen, • Campen* en Leemvarden if&W 
^B8hde4. Sie belasst nur die ti ersten Abschnitte des frbischen Ltnd* ; 
rechts J' es wnrtle dazu 'die Äs. von Wierdsma beüntet und die MteMv 



tor «traftlerfcgft, Hrtte; Wfer**»a:ü*l BAnttfaa* **la*e fetten feto- 
tan nach Hettema's Versifthaniiig} (& aüfc) mmä jUgeitfei*. fitr dir e%e* 
, liehen Herausgeber halt 

Pia Angaben über *tie»HM. des.fcmrebeniiajiQVojAti sind nicht voll- 
«tandig. Von der Quarthaftdschriftt, welche Jap** .benutzte* wird nicht! 
weiter erwähnt, und Gabbema bemerkte au dem Schrwarzenbesgiichen 
Exemplar der ältesten Ausgabe Lesarten aus der FqUVHs, des Roorda, 
die nun Wierdsma besitzt und Hettema (S. 243.) beaejirioben tat, und 
aus drei andern Hss. und einem Codex Unia, die ajle Tier jetzt unbeltaiffit 
sind» Nach der B&liotheca Eerdüwa (Groningen i836, 8.) besass vanEer- 
de drei Hss. des frisischen Landrechts, die in seinem Cataloge unter Nr 
6752» ^864. 6865. bemerkt sind, jedoch ohne Angabe ihrer Schrift, ihres 
Alters und ihrer Beschaffenheit . Wer diese Hss. bei der Versteigerung 
erhalten hat, weiss ich nicht 

. . 1*. Kleine frisische Chronik. 

Sie steht in der Hs. Wierdsma's des altfirisisischen Landreehts -BL 167 
—169» nach Hettema's Angabe» 1 

lB. Dae cronikafan Hollands - ■ 
1 In derselben Hs. Bl. 182—184. Hettema 8. 24a. 

14. Landrecht von Hunsingo, v. i»5a. 
,s Hss. 1) Pergament-Codex im Besitze von Wierdsma in Leeuwarden. 
beschrieben von Wicht im Ostfris. Landr. S. 147— 1 53. Dann von Hette- 
ma a. a. 0. S. 226. flg. — 2) Ferg.Hs. in klein Folio, ebenfalls im Besitze 
Wierdsma's. Beschrieben von Hettema S. 228. flg. Diese Hs. ist am Ende 
der Besten und am Anfang der Landrechte defekt — Ausgabe : Hst täou- 
de Qmmelander wetboek van HunsmgS, door F. J> v. Halsema, in den Verhau- 
delingen ter nasvoringe van de wetten en gesteldheä onxes vaderlands. Gronin- 
gen 1778. Thl. 2. Der Text ist aus der, Hs. Nr. 2, genommen. 

i5. Landrecht von Emsigö v* i3i9. ,., 

.1) Hs^auf ferg. in kU Quart, 88 ^läjtter, gehört dem H. Wierdsma. 
rr- a) Hs* aufPerg, ia^Qui^t, 7$ öJSjJjec, gehörte^ wie aueb die fol- 
gende ,4ei& verstorbnen Wierda, <Jw sie Cod. 1. 2/ nan*J$ t und jptetder 
genootscap pro ex#ofead? j/Ufrfatm W^T^aningaa, ^ tylfa *u# jPfCTgr in 
sab? 1& Quart, ti^'Blftta?.' AJladsaj J,^^hrkhjtn,T^^e^nia.JS,t3o. 
&Hfr .<r- vfttB*- .ßhain^ in -^rl^iofl^ s^ebistfdf,? jajbft «pW«**** 

tmkfarWmi PtitoäW* m^un^n^ lejjfrehe* ^agbfeajkarth^^ 
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Ha. Nr. 4* veranstaltet und 'hat nach Hettema so viele Fehlet-, data ar 
dieses Bruchstück für gana werthlos erklärt, S. 2*7. — 2} Ü6t fymigar 
Landregt, door Montänus Mattem** Leeuwarden i83o* 8. mit eisvr nieder- 
ländischen Uebcrsetsung und Anmerkungen. * 

16. Thi soenbreef ttrisl* tk'ene hiscop (Ebexfcart von Münster) 
anda tha Fresa, v. 1276« 

Hs*. 1) In Folio, Pap. 6 Blätter, beschrieben v* Hettema & *3q. — 
*) Auch in der Hs. des Emsiger Landrechts Nr. 3, mit kteiaiseher 
UebersetKung. Abgedruckt in Eggerik Bennifiga'a Voüedige chronft vtm 
Ocstfrieslandt. Emden 1728* 4* &'»**. 

17. Asegabueh. • 
Hs. auf. Perg., kl. Quart, 106 Blätter, im Archive eu Oldenburg. 

Beschrieben ron Wiarda in der Ausgabe S. LXVUL und von Hettema 
S. 23a. Ausgabe: Asegabuch, ein altfriesisches Gesetzbuch der Rüstriir- • 
ger, herau8g., übersetzt und erläutert ron T. D. Wiarda. Berlin, i8o5. 4« 

18. Willküren der Brokmfinner (Lüerae Brecmannorum.)* 
Hss. 1) Hs. die v.' Wicht gehörte, und wohl noch .bei dessen Nach- 
kommen sich befindet. In Quart, Perg., 33 Blätter. S» Wiarda Vom 
S. i3. Hettema S. a34. — 2) Hs. die. zuerst Oelrichs in Bremen, dann 
Wiarda in Aurich gehörte,, auf Perg., in Quart, 56 Blätter. Hettema 
S. 235. Wiarda S. 181. — Ausgabe: Willküren der Brokmänner, eines 
freien irisischen Volkes. Herausg. von T. D. Wiarda. Berlin 1820. 8. 
mit Uebersetzung und Anmerkungen wie beim Asegabuch. 

19. Landrecht von Fivelingo und dem alten Amt (Okbunpty.' 
Hs. auf Papier, kl. Quart, ii& Blatter, im •• Beskse tfterdsma's. 

Hettema S.a36 flg.. Die Ha. gehörte früher dem Werner, Erameri, und 
v^M daher als Cod. Eramiua angefahrt* Eine Hs. des Oldampster 
Landrechts besass auch van Efeerde. S. dessen Gatalog Nr.^6887. .'* 

. «q. Sammlung frisisebor Rechte. 

. JurifprudeiUta Fn'sica qf Friesche refftA#ttn'f t door MoMuums Hettema. 
Lewwanjen i8?4t-35. 3 Stücke in, 8. mit niederländiaejicr Vebarsetz- 
ung der frisischen Texte. ..>•;•.. • 1 

21. AUfrisische Eidesformel^ 
. Hs. in .meinem Besitz und #bgejlrg£Jit im. Ans. IH, .i45, 

**iL' F »irische 'Urfcuaideiu .( > 

■In dem Virliudvim de dmd Letmomtrdeny denr Simon jfAes GMenk«, 
FMfeekfer 1701; 4> stehen .fixende Urtauäfat, die als BeisjAslc* mijftel ■„ 
friejedier Sprache gelten können. 

fTiümmtn die* dekims A -SyitOiiklaoUAsse- *** teemtarden v. i4«t... 
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£* sind «8 Artikel. & t> Cbbbema hat die Letaxten itowr Ha. 
dnu g egebe n ., 

Ew%erBuiid ratschen Ondchoof und Leca wtfdeu v. i435, m 6 Ar* 
tikeln, S.37. • 

Verdrag tuesehen de landen en steden m Oostergoe v. i453, in 17 Ar- 
tikeln, & 4& 

Handfesten und Geleitabriefe von Leeuwarden und Dokknm, t. 
14&6 und 1463» fönf kleine Stucke, & 63. 

Le ppa h rejf ine Yrnsum v. »477» Aach zwei Bas. in 14 Artikeln, S.76. 

Bygryp tunska der sted Lkwweri en Tyetzerkera ßaerndeel v. 1481 r ia 
%\ Artikeln, wosu noch ein kleines Stück von 4 Artikeln gehört, S. 85. 

Bündnis* «wischen Leeuwarden und Sipka Mennama t. 1481, S. 95. 

Compromis turuka de Med en Peter Kampstera, en baer twuka dg sted 
en Peter Rampstera, % Stücke v. 14B1, S. 109. 

Zoeniioede-breef dor Hernumnus ait Ute Fürswert v. 1481, & 107. 

Breee an dae deelen, v. 148a, S. ia3. 

De nye haar twiska de sted (Liouwert) en Eeslawandmanna meent, v. 
148s, ui 7 Artikeln, S. ia5. 

Zwei Geleitsbriefe v. 1464 und 148a, S. i3i. 

Bygryp twiska der sted Lbuwerd ende KUskampera, Maria Gardmatma 
en Haskera eonventen v. i483, S. 189. 

Tryn-steden-breef zwischen Snits, Bolswirt und Liouwert v. i4B3» 

a 145. 

*3» Denkmäler des filteren Gröninge.r Dialekts. 

Obgleich das Hiederländiache die Egenthümlictkeit dieser Mnndart 
sehr verwischt hat* so wird sie doch jetat noch als frisisch unerkannt, 
daher müssen ihre Quellen hier angeführt werden. 

Wälekeuren van Langewoh; die ersten sind v. 1207, die «weiten v. . 
ia8a , die dritten ohne Jahr, alle jedoch in der Sprache des i5. Jahrb. 
abgeschrieben. Nach 4 Hss. abgedruckt in den Ferhandettngen ter n*> 
spormge van de weiten etc. Gron. 1.773, ThL L 

Oudete land-en djr&recht van Humsterümd, herausgegeben mit An- 
merkungen v. J. de Rhoer in den Ferhandskngen etc. Bd. 3. Abtat s. 
(1791.) Ana dem i5. Jahrb. Wie die Mundart mit dein 3töedBtiä»di*chca 
und Frisiscben ülieremstimmt, seigt schert der -Eingangs Akt amt de wä- 
koren der htde eynen Humerkelande.(d** ahn äueroertahfc) maktf leitet* &*. 
we so enen man stockt ep den vryen velde, so gheUeke CJewy» if/f «»#* 
achte marck engl ende ghovs fdesc&mgm to fretka. den 



WNßkmrm vom fredewok , neue Statuten v. i388 und Erbrecht v. 
i3o6 t in denselben Verhanddingen Bd. 4* Abth. 1. ( 1796.) 

Het oude Umdreckt vm H&rtbrwokk v. 1470.» Bas. Bd. 4. Abthl. 2. 
( 1809.) ' 

Stadboek va± Groningen v. i4a5. Das. Bd. 5. (1898.) Von diesem 
Stadtrecht besqgs van Eerde zwei Hss» in Folio, s. dessen Gatalog 
Nr.. 6778 — 79« und 11 Hss. in Quart Nn. 6871—6881. Aus seinen Hss. 
mögen noch folgende hier bemerkt werden : Gädreeht van Groningen von 
1416, Nr. 6883*- 84. Oude Zyürechten Nr. 6796. 7 o35— 36. 6889—90. 
Martena Landboek van Fristend von- 1448* Nr. 6870. Dat nye verbunt 
ende rechtonge tusscken stad unde landen 1448. Nr. 6777. 79^* 7041« 704a. 

Aus den Momunenta Gronmgona v. Messen, Groningen i8aa. ThL L 
sind folgende Stucke au bemerken: 

Urkunde von 1*95. Ein Gesetz für das Kirchspiel Sand* S. 55. 

Adewerder Zylbrief von i3i3, S. 79. 

Uebersetzung einer Urkunde v. i3aa. S. 99. 

Urkunde von i33a. S. lai. 

Brvf der regiere van Jfustrmge v. i338, alte Uebersetzung S. »44*. 

Vom Jahr i35o an S. 187 liefert Driessen eine Menge Urkunden 
in der Mundart 



Zweites H a u p t s t ü c k. 

Neufrisische Sprache. 



I. Sprachlehren. 

■ 

«4« A Ten Kate'* AaUeidtng tu de kenms der nederduüscke spraAe** 
Amsterd. 1733. L 699 flg. 

95. Taäüsundige aanmerkmgen op eenige oude friesche spreekporden door 
J. iL Hoeufft. Breda 1829. 8. 

90* VerhandeUng over frksche speäing, door J, Haibert sma, in dem 
frmseh Jierboeckje für i834» 

97« Jam Sonnte Swaagman de dbUecto Groninganae. 85. S. in 4* In den 
Annales academtae Groninganae für i8a5. Grammatik und Idiotikon. 

a8. Bruchstück ^eT frfeiscbeh Sprachlehre in Gysb. Jajncx Werften, 
herauag. von Gabbema, Tb. TL 5. 3 — 17. Es soll um i53o verfasst 
worden seyn. * 



o 
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H. Wötterhftchw. 

29. Idiotikon Friskvnt in Wassenbergtfs Taaäu*u8ge Vfdragen tot den 
flieschen tongval, 18 Stück, Leeuwarden 180a. *ff Stüe'k, franeher 1806. 8. 
Das Idiotikon steht im isten Stuck. • ^ 

30. K Epkenufs fPbordenboek tot Gijsbert Japkx, in der 3teh Ausgabe 
der Gedichte 9 Leeuwarden 1821. 8. * 

Das angeführte Grönmger Wörterbuch V Ott Swaagmahl Dazu ge- 
hören auch folgende Schriften: 

* 3i. Proeva von kleine taalkundige bgdragen tot heter Xenms von den tong- 
val in de prövincie Groningen, Soor- M. T. Laufmann. Groningen 1822* 8» 
Ist ein Idiotikon mit 2 Nachträgen. Die Grundlage der Grönmger Mund- 
art erklärt Läurman & VÜ för altfrisisch (de geheete tongval dezer pro* 
Vtncie is bovenal naar den oud frieschen tongval gewyzigä*). 

32. Lyst van Gromngsche woorden in De Jager 9 * taattundigÄfagazijnTL, 
33 1 flg. kann als Ergänzung der beiden vorhergehenden Schriften gelten* 

33. Das Memoriale linguae Frisicae von Gadovius ÄüHer 1691, worin 
ein Wörterbuch der Mundart auf den. frisischen Inseln enthalten ist. 
kenne iclj nur aus dem Asegabuch , Vorr. XIL . - 

34» Ein Saterländisches Idiotikon steht in Hocke's Reise durch Satcr- 
land und Ostfrisland S. 235 — 246. 

III. Sprachdenkmäler. 

35. Dy tesk-hm to JtMim *ty Qrtata ffiahSi rt<**ht (das Drescn- 
Gesetz für den Reps oder Kohl zu Acblum, einem Dorfe im Bezirk von 
Franeker, nach der Verordnung ö%ff gtös^etr Watze, "gegeben i559 von 
Juw ter Wisga). Es besteht au» Vomde und Schlusswort und *4 Ar- 
tikeln, welche also endigen: disse. laow schul hoaddin wirdde loa Jehetim 
toa dy hoarne (l. hoanne) yn het gea kreai "(diese Gesetze sollen gehalten 
werden zu AcMum so lang der Halm im Derfrfcräfer)* »Abgedruckt in 
Scheiternd 's gesc/iied-en letterkundig men gelwerk, . Otftcnt 1843. 8. BAHI. 
Stk. 2. S. 49 flg. S. 7 3 steht ein Dissdfterfod* wMm W*r ak Sprädi- 
probe folgt: . . 



It klitst, it hlaUt, 
tgiet juton toa gest 
op txies in brea 
mey theale gea : 
as wy houndert krye , 
wy »7-f neat xvoye , 
da* jouwt dy frowo 
mos' spek in strouto , 
goe 'btear-darhy 
is aeck utos fiy. 



es klitsebt, C3 JtUUcittv 

es gebt Abends zu öatt 

auf WU ttrtrf krdt 

mit *em gAuep Borf* 

wenn wir hundert Sachen Krieges, 

soften wfr Ct irfert vmtliWftlge», 

uns. Speckpfannkuchea. 

1**14 «a* -'*•'» "•• •••/ 

das kommt um mich zu 
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36. Frisische Formulare, Trinhsprüehe etc. bei dem Recbnungstag zu 
Achtem, bei Schekema a. a. O, S. 75—82. 

37. Oreata Watses IMen (Leben des grossen Waise). Er starb i536. 
Text und Ueberseteung bei Scheltema a. a. O. S. 84 — 98. 

38. Jette uwr Juw (etwas über Juw ter Wisga). Ein kleines Stück, 
Text und Uebersetzung bei Scheltema S. 108 — m. 

39. Ympte Klaseszm IMen (Ympte NOdassobns lieben). Er war i683 
geboren. Bei Scheltema S. n3 — 119. 

40. Regner Bogerman's Sammlung irisweher Eigennamen und Sprüch- 
wörter. Aus dieser Hs. des 16. Jahrh, hat Wassenbergh in seinen ßy~ 
dragen II, i65 Auszüge gegeben. 

4i. Bredaesche Jtmanac en Cltronyck; vom Jahr 1664» Ist ein Kalender 
in 4*9 dem ,,dei' oude vrye Friesen spreekwoordsn" angehängt sind. Von 
diesen 57 Sprüchwörtern folgen hier einige Proben. 

jiadjold, aad hae, aad brae Alt Gold, alt Heu, alt Brot 

stiet ien vool to stae. steht einem wobl zu statten. 

Berint de waesige voet aet, Erreicht der kothige Fuss etwa*, 

de jeshige naet. der aschige nichts. 

Braed by die licht, Brot nach dem Lüpfen, 

Hys by de wicht. Ka*s nach dem Gewicht 

Better yne fiiwgle sangh Besser im Vogelsang 

dan yne herren hlangh. als in der Herren Klang 

De onbesorghde byt Unbesorgter Bissen 

tneekef den halt wyt. macht den Hals weiss; ' 

Eyn hird is goud wird. Eigener Heerd ist Gold werth. 

Een joun goul Einem gegebenen Gaul 

siocht-me naet yne mouwl. sieht man nicht in das Maul. 

Hat d-aade sjonge, Was die Alten gesungen, 

pypje de junge pfeifen die Jungen. 

Jonge lioe, domme lioe, Junge Leute, dumme Leute, 
' aade lioe , kaade lioe alte Leute., böse Leute. 

Om-t de hicke is fen-ne daam , Weil die Hecke vom Damm weg ist, 

900 rint out al schiep in laanu so lauft Scltaaf und Lamm darüber. 

Quaelh aad, quaelh jongh, Bös alt, bös jung, 

quaelk wen , quaelh spon. Bös gewonnen , bös gesponnen. 

Bioecht uwt, Grad aus, 

als de baarge snuwt, wie das Schwein schnauft. 

42. Verzamding vanfrtesehe spteekwoordm door P. C. Schekema. is Stuck 
Franekcr 1826. as Stück Leeuwarden i83i. 8. 

Zerstreute fWsischo* Sprüchwörter kommen in verschiedenen Schriften 
vor; z. B. in "Wassenberghs idiot. frü. S. 21 folgendes: 

Tvoa scheissens <s Deuten) is ien ortsen (Ortehen), 
hja orUjans is ien botzen (Batzen), 
twa botiens is ien stoer (Sauber), 
dij dat neat wit, dij wintneat uior. 

25 



i 
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8. 3a. ob sprüchwörtlicher Kinderreim: 

Minne, Minne, rin hinne (laufe hin) neye fenne (uaca da* WaMpftutiX 

kry t'keatje bye ttirt in lit it rinnt (nimm nu htttabea an Sckweif 
und lais et laufen). 

Sdc IL S. 157. 

De Leidshe iape (Leidener Schuhe) , 
in Harlimmer iape (Bier), 
in Schien iel (Soaieringer Aal), 
bringt Friesldn yne wiel (Grund). 

Dien Sprüchwort fuhrt auch Schotanus in der Beackrytxrige tan 
Frieslandt S. 179 an. 

Die sprüch wörtliche Redensart: dear wier nin hayjen, sey Säße (da- 
für gab es keinen Schlüssel, sagte Sicco v. Goalinga) ist bei Scheiterns 
mengdwerkIJL, Stk. a. S. 126 erklärt. 

Die neueren frisischen Schriften fuhren manchmal Spruchwörter an. 
43. Gysbert Japix (Jakobs) früsche rymierye. Bolsward 1668. 4* ^ ie 
zweite Ausgabe ist zu Leeuwarden 1681 in 2 Theilen erschienen und die 
dritte daselbst von Epkema 1791 und sein Wörterbfech dazu 1824* 4* 
Die Ausgabe von Franeker 1684 unterscheidet sich nur durch das Titel- 
blatt von der «weiten. S. v. Wicht ostfrisisches Landrecht f Vorn J. u. 
Gysberts Gedichte bestehen in drei Büchern: 1) tjeafd-ttt horttycke mingel- 
deuntjes (vermischte Liebes- und Scherzlieder); 2) gemiene aef huwz- 
maime petear in ore katerye (häussliche und vaterländische Gedichte); 
3) hymmelsch harpluwd (gereimte Uebersetzung einiger Psalmen). Der 
zweite Theil ist von Symen Aebbes Gaebbema herausgegeben unter dem 
Titel: Hat twaede diel Jen dyfiriteeke wirkken, und enthält an Mufrisischen 
Stücken 1) Briefe von G. Jap», 2) historjefen Doräts in tleonice, 3) Üb- 
len in stearren fen Pkäips fen Momay, beide letzte aus dem. Französichen 
übersetzt 

Gysbert Japicx wird von den Frisen hochgeachtet als der erste 
Schriftsteller, der in neufrisischer Mundart schrieb« Sieh über ihn Was- 
senbergh in seinen Bydragen I, 173 flg. IL und die besondere Schrift, 
die bei Gelegenheit der Aufstellung seines Denkmals erschien : ffutde aan 
Qyebert Japix bewezen in de eint Martini kerk te Bolsward op den 7. Jktly 
S823. Bolsward 1824. 8. Ferner Gysbert Japix in den Rqmkes von Sai- 
verda p. 7. u. A. Japix schrieb zwar in der frisJsehen allgemeinen Mund- 
art, doch bemerken seine Landstadt« (Wtuuze's brühfi Vorn XXHI)* 
dass er schon manche niederländische Wörter aufgenommen. Probe, S. 1 1. 

Tiete tiet allinne ' Tiefe (fXetericJk) saar aüafft ' 

oon dy griene wey, an dein fcr€nen Weg, 

tchoaschjen ijn dy sinne sdttttt* (?> i* dit 
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op in timmer dey. eines Sommertags. 

Tiete kaerde aV Holle Tietc senkte dAs Haupt 

folfen griite smert\ voll von grossem Schmerz, 

om «)'« /toj4* ijn 't Wf. um seine RoyU im Herzen. 

44* Zerstreute frisische Lieder. 

a) Das Stephanslied; nur eine Strophe ist übrig, die Hoeufft Sprech 
woorden S. 219. aus Hamconü Prisia übernoBunen und erläutert bat Sie 
lautet also: 

Dy hollige sinte Steffen ? dy mylde godes druyt , 
Jerusalem to de porie so geeng men stieten uuyt , 

men worp hem mey en flenMeen, 

hei ßaesk al van de been ; 

dirom eompt sint Steffen* dey 

Christmoorn nu also ney. 

Die Sprache des Bruchstücks hat schon sehr gelitten. 

b) Starter' 's friesche lusthqf. Starter war ein Englander, der in Fris- 

land die Rechte studirte. Unter seinen Gedichten sind einige in frisischer 

Sprache, z. B. ein Hirtenlied S. 90. in 7 Strophen, das Le Jcunc in die 

Volkszangen S. 3o8. übernommen hat Der Anfang lautet: 

Hoe komt Jetske, sis het my, 
dat ick sijn allinne dy 
te waendre, te waendre? 

c) Starter** boertighedm S. 9« enthalten ein Lied auf das Ende des 
Waffenstillstandes 1621, worin eine frisische Strophe vorkommt, auch 
bei Le Jeune S. 173., welche anfangt: 

myn leave Baukje, myn ewiete famke. 

d) Die Amsierdamsche mmnezugjenJ I, 87. geben auch ein frisisches 
Lied in 6 Strophen, das Le Jeune S.3io. aufgenommen hat. Es fangt an: 

Myn liaj U etn $00 ewUUn dier, 
soo molle bolle femke, 
ik wod*, dat ik altyet bie er wier, 
*oo swikerige swiete Tiemhe etc. 

e) Aus Junius Verlassenschaft sollen frisische Gedichte (fMsian hymns) 
nach England gekommen seyn. fVestmmster Review XIL 187. Le Jeune 
Volkszangen S. 38. fragt, ob diese Gedichte etwa von Starter seyen. 

f) Ein frisisches Lied von Arcerius steht in JVasscnbergh's bydragen 

n, 54. 

Die frisische Sprache wird bei den holländischen Dichtern hie und 
da spottweise, aber nicht immer richtig gebraucht. So scherzt Jan Van 
der Veen in seinen Zinne&eelden (2. Ausg. Amsterd. 1660) in einem Ge- 
dichte von i<S32, S. 44 1 * ^ Dcr mehrere niederländische und teutsche 
Mundarten, worunter auch folgende frisische Verse vorkommen: 

a5* 
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#ffacf oW (roapt ifftft« Fries) de droes die hiet na safte, 
met sisje is naet te dwaen, me sehtet met Mamma hone. 

45. Amanok op het jaar f€79, gthetl van voor tot achteren in hei Hsn- 
loopsch dialect, vervaardigd door Joannes Hilaridss, totm rector te Bofsward. 
Unter diesem Titel wird die sehr seltene Schrift in fFaatze's Brtikft 
Von*. X. angeführt, wo auch einige Sprachproben stehen, um zu zeigen, 
wie die Mundart zu Hinlopen vom gemeinen Landfrisischen abweicht; 

46. Waatze Gribberts brülofi, kommeedje fen,,ucH nukomsten, rjevcht 
formeusefjrk om te lezzen. Yn ä Lan-frissch. Der erste Druck erschien 
ohne Verfasser und Ort, blos mit dem Beisatz: gedruwkt midden ywte 
wraad (gedruckt mitten in der Welt) 1712. in 8. Die zweite Ausgabe 
zu Liauwert (Leeuwarden) 1820. in 8. von einem ungenannten Heraus- 
geber mit einer Vorrede und Anmerkungen. Diese Bauernhochzeit des 
Waatze Gribberts ist die witzigste und derbste aber auch die für Sprache 
und Lebensart belehrendste Volkskomödic , welche die Friscn besitzen. 
Hier folgt eine kleine Probe, S. 60 flg. 



fYaatze. Nu, na, UUit so wts e. 
Jwisken disse stadinten stoe ien, dy 
wincKte meye stooek, jo soene Stil swye: 
ho meer dat hy winckte, ho löeder dat 
jo beerden. Sammig* roopen uwt ien 
lytse kiel, sommige uwt ien grette, 
somaüge beerden so loed as ien nye 
weyn dy raast. Ih hoe't neat forsinne, 
hettit bytjoete soe. Asse wer beginne 
soene, so begonnir ien dingh to rasen, 
so loed in so UelU> oors neat öfter 
hondirt seckpypen by eltßoor toteren* 
In ick soe kort sisse, *t wier dy lytse 
hymel. In as dat den uitraasd hie, din 
roopense allegerre wer om stryd. In 
dir wier ien, dy biet op ien stooek i 
ho hirder dat hy biet, ho dy stooek 
loeder raasde, as ien baarg, e?y de 
kiel tatsiitsen waard. My tocht, hy 
most swart bebarnd wesse, in dättir 
eerst uittet fjoer kaam. Hy taeger de 
fingers op in off. fVobbel. Dat hiet 
ienfioyte, dir btiesense yn, fVa atze. 
Praat du fVaatte dat neat oon! hy 
hin wol ien fooltje. Mar dir wier jitte 
ien oor, dy hie ien geel ding, dat taeger 
uwt in yn, dat blatterde as uwt aade 
soeg. ' 



U'aatie. Nun, nun, lasst es so sejra» 
Zwischen diesen Studenten stand einer, 
der winkele mit dem Stock, sie sollten 
stitl schweigen j je mebr er winkte, 
desto lauter schrien sie. Einige rieten 
Ans einer kleinen Kehle, andere aus ei- 
ner grossen, einige schrien so laut als 
ein neuer Wagen der rasselt. Ich konnte, 
nicht ersinnen , was es bedeuten sollte. 
Als sie wieder anfangen sollten, $0 be- 
gann da ein Ding zu schreien so laut 
und so garstig, nicht anders als weon 
hundert Sackpfeifen bei einander waren. 
Und ich will es kurz sagen, es war der 
kleine Himmel. Als es ansg^schrien hatte, 
da riefen sie wieder alle zusammen um 
die Wette. Und da war einer, der biss 
auf einen Stock, je harter er biss, desto 
lauter schrie der Stock wie ein Schwein, 
dem die Kehle ausgestochen wird. Mir 
deuchte, er sey schwarz gebrannt ge- 
wesen und erst aus dem Feuer gekom- 
men. Er zog darauf die Finger ab und 
auf. W o b b e I. Das heisst eine Flöte, da 
bliessen sie hinein. Waatze. Schwätze 
du das dem Waatze nicht an , er kennt 
wohl ein Füllen Aber da war auch ein 
anderer, der hatte ein gelbes Ding, da« 
zog er aus und ein (Posaune) , das blarrte 
wie unsese alte Sau. 
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47. k aade friesthe terp. Haarlem 174s« 8. Zweite Ausgabe : h. aade 
frtescke terp qf krontjk met aanteehenmgen van J. van Leeuwen. Leeuwardcu 
iö34. ich kenne diese Schrift nicht aus Selbstansicht, die dem Titel 
nacht frisiseh geschrieben ist, obgleich sie Hettema nicht anfuhrt. 

48. Pritsche rpnlerye door J. Athttysen. Liouwert . 17öS. a Theile in 4* 

49. Vrymoedigheit van een kuisman. Frisisehe Erzählung aus dem süd- 
lichen Theile der Provinz , aus einer Hs. mitgetheilt von Wassenfoergh 
in seinen Bydragen I, i5i — 169. 

50. Verhandüing over de eigennamen der Friesen, door Wassenbergh; 
Franeker 1774« Neue Auflage in seinen Bydragen Stk. II, 61 flg. Er 
folgt dem Ubbo Emmiiis, scheduisma de nominibu* famäiarum nobilhmi in 
Friskt und benutzte auch die kleine Sammlung in Letimün coUectan. ety- 
tnolog, Wassenbergh fuhrt über 800 Namen an. Zu dieser Untersuchung 
gehört auch Wiarda über die Eigennamen . und die Aussage aus Scho- 
tanus samt den Nachtragen, die ich im Anz. V, 271. 487* gegeben; fer- • 
ner eine kleine Abhandlung Wassenbcrghs (Bydragen II, 147) über die 
Endungen einiger Städte - und Dörfernamen. 

5i. Het vermaak der slagtery, cf geschiedkundig verhaal van de hedendttag- 
sehe handelwyze by zommigefriescho Stecklingen gebruikelyk, aangaandehet koo- 
pen en verzorgen van htm slagtvee, — vervat in eenen boertigen briefvan den 
49* Nov. ¥768 geschreven in eene platte Leeuwarder taal door [A, Jeltema.] 
4te Auflage. Leeuwarden 1823. kl. 8. — Die früheren Auflagen sind mir 
nicht zu Gesicht gekommen. Die Sitten sind in dem Briefe mit Laune ge- • 
schildert, die Sprache weicht aber von der gemeinfHsischen zur niederlän- 
dischen ab, wie man schon an folgender Brobe sehen kann» 

Nou zelk je eerst verteile van ons Nun will ich euch «rst von unterm 
barg, dar had ik it raarste geval met Schwein erzählen, damit hatte ich den \ 
manne weereld. '* ig nouen weeh 0/ drie sonderbarsten Fall von der Welt. Es ist 
leden, dat ik by en goe kennis waar, etwa 3 Wochen, dass ich bei einem gu- 
diemy verleide, dat hy metten boer ten Bekannten war, der mir erzXhlte, 
ie doen hadde , die kern wellen spalling dass er mit einem flauer zu tbun hatte, 
tterhoope voade; en dar hef ik wel xin der ihm wohl ein Schwein verkaufen 
an, xei hy too tengen my, mar ik hef wollte; und ich habe Lust dazu, sagte 
armen halve genoeg, en vroeg my, um* . er so gegen mich , aber ich habe an ei- 
stou, de andre helle hefme? Je tei »em halben genug, und fragte mich, willst^ 
terstont van jap, mar 'f geld .... das du die andere Hälfte haben ? Ich sagte sa- 
gten iwaarigheid, xeide hy, ik zeit wel gleich ja , aber das Geld ... das macht 
uiUchieten. - keine Schwierigkeit, sagte er, ich wirds 

es wohl vorschiessen. 

5a. b Ubbenfen Aagtjje Ysbrants , qfdyfrieske boerinne, by ien brogt trog 

ienfen Aagtjes bloedfreumteh en oon ü Ijieugt joen trog ten/en har goedhtn- 

ders, ta tfinst fen 't tjmwuddigs geslagt. En nou, omdat er zafollefen praat 
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en neyfrege wudde en net meer ta kryen wier, op ny wer drukten oeral ta hy- 
kommen it. Treddeforhetterde druk. Ta Smts (Sncck) 1897. iL 8. 

Die Vorrede der ersten Ausgabe ist von 1779, die e weite habe ich 
auch nicht gesehen. Der Herausgeber von Waatze Gribberts brifloft be- 
merkt (Von*. S.V.), dass dieses für die Lebens- und Sittenlehre werth- 
volle Büchlein in der Sprache unrein und mit Unfrisischem überladen ist, 
was man schon an den Sprachformen des Titels abnehmen kann. De* 
Verfasser entschuldigt seine nicht ganz richtige Schreibung des Frisiscben 
mit der Eridarung, das» er gestrebt habe durch eine der Gemeinsprache 
sich nähernde Schreibung das Frisische verständlicher su machen. Hier 
eine Probe: 



H itjm aode Uydm toigebvoeh emt; 
it bettaen en dy lotgefallen fen byzon- 
dere minsken te fortoonen, op dat x.y 
for dy neikomelingen libben haoden wild- 
dt, it it dam om har deugden nm ta 
folgten of om har lof en prytwuddig 
bettaen ta har gedagtenitse ta foreen- 
woigjen ofhar teldxxtmme bytonderheid 
ta leeringe op ta marken. Fen diste 
leite it uis Aagtje, dy wy yn har be- 
ttaen fen dy utidve { om ta, ta tprek- 
ken) on 'f graef ta dy lasier foorttel- 
le yn ditte bledden , ta falle az wy 
tut har eigen moelle en dy byriugten 
en der har kend höhte, m$ ta yn ttaet 



Em Ut vnn alten Zeiten ein Gebrauch 
gewesen , das Leben und die Schicksale 
besonderer Menschen darzustellen, damit 
sie für die Nachkommen lebendig Mei- 
ben, sey es um ihren Tugenden nach 
su folgen oder um ihr lob- und preis* 
würdiges Leben su ihrem. Andenken zu 
verewigen oder ihre seltenen Schicksale 
sur Belehrung aufzuzeichnen. Unter die* 
sen letzteren stellen wir Agatha, die wir 
in ihrem Leben von der Wiege» so zn sa- 
gen . bis ins Grab gekannt haben , dem 
Leser in diesen Blättern vor, so viel als 
wir aus ihrem eigenen Munde und den 
Berichten derer , die sie gekannt haben 
aine dazu im Stande finden. 



fynne* 

53. De reys fen Mahske Jackeies fen HaÜum ney l^auwert. Leeuwarden 
17-79. Zweite Ausgabe f daselbst i83o. 8. 

54« Das sechste Kapitel des Evangeliums Matthäi im gemeinen Land- 
frisisch und in der Mundart von Molkwerum, bei Wasaenbergk hydragem 
Stk. L Hier eine Probe von Molkwerum S. 140. 

Jouw *gt, dat jimme jimme johnissen nagt dweae voar de nunshen, om van 
jarm sjoen te woarden, oors kaebbe jrnuns nm loaen bij jimme vaeer, dort yme 
hjnnmeien is. tut doe den johnissen dweist, so Ut naet voar dy trompetje, lyien 
as de geveintde ynne schoelen in oppe stritten dwaec, op dat se vanne minsken 
eaerde woarde meye. voarsieker eis tfc jimme, ja haebbe jarre leaen wey* 

55. Sieben frisische Gedichte von Wassenbergh in seinen bydragen 

11, 919. flg. Probe S. 9*19. 

Govert, braune breegeman, 

% eil myn hart dy iepen litte (ahn legen), 

*h woe dyjern ien wwdje «üxe {sagen), \ 

hätte tied\ vool, harhje (höre) den.' 

56. De boere-schrieuwer oer u nysßn de dey (der Bauernschreiber über die 



/ 
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Tagfti*iii§]ta&0A>, #f * Mr en k&im* fn g**pr*k m& har Mi* oer 
im en PQTe dmgmfi* «tow tfd, Zwej -Stück* Ja Snits (gneek) iftu. 8. 
Das erste Stück enthält Gespräche über Baueraverhältnisse, das 
zweite 3 Gespräche über das Schulwesen, nämlich i) über die Lan- 
caster'sche Methode, 2) Beschreibung der alten Lehrweisc, 3) Ver- 
gleichung $er beiden Lehrarten. Der Verf. beklagt, dass so wenig in 
frisischer Bauernsprache geschrieben werde und entschuldigt seine schwan- 
kende Schreibung der Mundart. Hier eine Probe aus Stk. II, ai. 

B. As ik de wfirheid sisse sil, er voiene B. Wenn ich die Wahrheit sagen soll, 

doe ik hen jon&e wier al rerre schabllen so gab es , als ich ein Junge war, rart» 



en er binne hog sokhe wol. M. It wiene 
rjugte bargehokkeh, sy wiene net mey 
hout en slien opboud, mar ien helle 
bult mey ries en strie en mey laiem 
oof klaai tigt smard. ynne mbrren 
(as dy er wienne) , saietten lytse feen- 
Sterkei sa wat ien fdet oof twa graeut. 
Ik haf wol schabllen sjoend , der it 
ljugt trog roenne gdtten komme matt 
en dy min soms oonne wynnige kant{ 
oender schubltyd mey strie oof Heide 
plag gen tigt stop je mast. — Midden 
ynne schadlle hinfce ien schorstien, dy 
halt de helft Anne romte der schadlle 
wey nam* 



Schulen , und es gibt wähl noch solche» 
M. Es waren rechte SchweinstäJle, sie 
waren nicht mit Hole und Stein gebaut, 
sondern zusammen gemacht mit Reis und 
Stroh und mit Lehm oder Letten zuge- 
schmicrL In den Mauern ( wenn da 
waren ) sassen kleine Fensterlein , etwa 
1 oder s Fuss gross. Ich habe wohl 
Schulen gesehen, worein das Licht durch 
runde Löcher kommen mussle und die 
man zuweilen auf der Windseite während 
der Schulzeit mit Stroh und Rasenstücken 
zustopfen musste. — Mitten in der Schule 
hing ein Schornstein, der gut die Hälfte 
des Srhulraumes einnahm. 



57. De Lapekoer fen Gabe Scktoar (Halbertsma). Erste Ausgabe 1622. 
Zweite Dfmtcr (Dementer) 1829. Dritte daselbst i834» & Diese Aus? 
gäbe ist auf gutem und gewöhnlichem Papier, welche vier Abdrucke 
nach Hettema's Bemerkung von einander, abweichen, so dass man sie 
der Vollständigkeit wegen alle nöthig hat. Beurtkeilt im fVestmiuster 
Review XII, 186. 

58. De tankbre boerrezzoon, tonnselspul yn ien bedryf, qf Jjouwer ett 
trytig tonneelen, maoest oerzet ney 't engeis wurkje» Ta Smits 18a 3, 8. Das 
Stück ist nach frisischen Sitten und Ocrtlickkeiten pugeriebfet. Probe 
vom Anfang: 

Jop, Bin ik nen aade geh? ik koe 
volle Imnger sliepen ha , myn lae binne 
fiette ta'xwier als laed ; dogs het rekke 
my lange nachten ? ik mey my moons 
net forsliepe, ik mat de xinne opkom* 
rnen sjen, 00s bin ik de heete dey net 
yn myn noppen. der komt ze al eon, 
het hingje dy lieuwe wolkentjes er ro- 
nom! dit haf ik wol toetenrets sjoen 
en 't blieuwt aloon allyken nyget for 
my, '* is hrekt, of ik. het novit rißt 
sjoen hie. 



Jop. Bin ich nicht ein alter JNarr? 
ich hätte viel langer schlafen können,, 
meine Gtieder sind mir so schwer wie 
ftlfli; doch was führen mich lange 
Rächte? ich kann mich morgens nicht 
verschlafen , ich muss die Sonne aufge- 
hen sehen , .sonst bin ich den ganzen Tag 
nicht in meiner Laune. Da kommt sfc 
schon an , wie hangen die Heben Wölk- 
dien rund herum ! da« bau* ich wohl 
tausendmal gesehen und es Jdeibt den- 
noch allemal neu für mich • es ist grade, 
als ob ich es nie gesehen hätte. 



69* Acht neufrisische Gedichte stehen in der Settrift : ihU^mmGfehen 
Jap'*, 1824. Ton 8. 37. an. Zur Probe der S chr ei bun g diene -cht 
Strophe S. 41* 



5ei*/e uio& keningy heere , Segne «um König, Herr, 

Aorf it frieske kuwz yn stän, halt« das frisische Haut im Stand, 

jaene kirn lock in eere, gib ihm Glück njsd Ehre, 

,/öu oo« 7 yry» frietne Idn gib den freien FrisenUnd 

ieugd in rom dixxe ierdkleat oer Tagend und Ruhm über diesem Enfttl 

trog de sein* Jen syn bestjoer. Durch den Segen seiner Herrschaft. 

60. Ytlijke friesche rymkes fen / C. P. Salverdu. To Snäs 18*4. 8. Der 

Verfasser schlagt die frisische Sprache sehr hoch an und betklagt deren 

jämmerliche Verwahrlosung. Er gibt 19 Gedichte, darunter 5 übersetzte 

Psalmen. Probe S. 39. 

Ho tin struift lock her seijn oer*t minshe Mnne t 

trog doarnen rint sijn libbenewcij, 

htm ijeackt opp* wey meer blixnV ax sinne etc. 

Wie dünn streut Gluck seinen Segen über den Menseben bin» 

durch Dornen geht sein Lebensweg, 

ihm leuchtet auf dem Weg mehr der Blitt als die Sonne, 

61 • Priettwke (Probchen) fen friesche rijmmelcrije troff R. Posthmxs. 
To Grinz (Groningen) 1824. 8. Der Verfasser erklärt in der Vorr.XIL, 
dass er in der Schreibung des Frisischen meist dem Gyabert Japix ge- 
folgt sey, dass er seine Wörter und Formen aus allen Theüen Ftis- 
. lands geholt und auch neue gemacht habe« & XVI De friesche sjonger 
mstj eack, neij tnijn Uns, ntje wirddsn mctsc, mäs hjj htm rjuechtet ndj 
de asrd fen sijn rijcke in ouwgsume spraecke m nact oermiettig hten/h to 
ttrirck giet; derer sijn UfnzÜue trog in deff hier yn foregsane , wterom soe 
de rijtnnier den nast folgje? (Der frisische Sänger kann auch meines 
Bedunhens neue Wörter machen, wenn er sich nach der Art seine* 
reichen und biegsamen Sprache richtet und hierin nicht übermassig m 
Werk geht« Da seine Landsleute ihm täglich hierin Vorangehen ,. "war- 
um sollte der Reimer ihnen nicht folgen?) Die Schrift enthält 17 Ge- 
dichte, darunter einige Uebersetzungen .biblischer Lieder und historische 
Gesänge. Probe S. 86. 

Sjong mijn herV , ijn Fries, to prijzt, Sing mein Herz, einen Frisen *u preist» 

jiette reis ißen lut! noch einmal ein Lied! 

'k sjong neij de' ade friesche wijie, ich singe "nach der alten Frisen Weis* 

socken sang giet swiet. solch ein| Gesang gebt gib*. 

62. De keapman fen Venetkn in Julius Cesar , twa toneelstihken fen fffl- 

lern Shakspeare, uut it JngeU fowrfrkshe trog R. Posthumus. Grinz 1839* 8* 

Vgl IVvstmbister Review Xu, 186. 

Das Wort foarfriesk (m's Frisische übersetzt, yerfriaischt) stimmt 
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ixt -der Form genau mit verteutseht tiberetn. Von keiner andern 
Stechen Mmdart Ist mir diese findung bekannt, ich habe wenigstens 
bebe Wörter wie yerschwSbischt, yersächsischt und dgL angetroffen. 
Die ältesten Frisen seheinen das Wort teutsch nicht gekannt zu haben. 

63. Frteseh blosmkoerkje (Blumenkörbchen), fen Ä. fVindsmeu Sneek 9 
1829. 8. 

64. Friezne bhmmekrdnze fen R, Wmdsma, Sneek i833. 8. 

65. Friesch Jterboekje. Herausgegeben von dem Verein für frisische Ge- 
schichte, Sprache und Altertlrum. Leeuwarden 1829 — i83i. u. i833 
— 1835. Hat jetzt aufgehört, und soll nach Hettema's Versicherung un- 
ter dem Titel Mengelingen fortgesetzt werden. 

66. De Roeker, Nr. 1 — 5. Leeuwarden i83a — 33. 

67. «/• C. P. Salver da häfuwns uwren, Leeuwarden i834« & 

68. De treetnier fen E» Halbertsma, mei kdntteikenmgen (Randbemerkun- 
gen) fen J. H Haibert sma. Dtmter (Deventer) i836. kl. 8. Eine launige 
Erzählung von einigen alten Lügnern in der Friedensstube (treemter) 
des Spitals zu Leeuwarden. Hier eine Probe des Anfangs: 

Yn d& halde winter fen it jier 1 740 In dem kalten Winter des Jahres 
Bieten er fjouwer aide mantjes by H 1740 s««««! vier alte Männeben bei dem 
greate sponturffjoer yn de treemter grossen Torffeuer in der Friedensstube 
fen it sint Antoni gasthwbs to Ljou- des S. Antons-Spitals zu Leeuwarden, um 
wert , to praten , to forheljtn in to zu reden, z.u erzählen und zu schwätzen, 
swetten. Truye fen it selseip wierne Drei der Gesellschaft waren alte Seeleute', 
aide se robben , trochpletierige aide ganz vergnügliche alte Herren, aber Pro 
/ iteren t mar perfester s^yn it ligen, de fessoren (Meister) im Lugen. Der vierte 
Jjirde wier Greult , ien aldboer uwt 1 war Greult, ein Altbauer aus Falom, der 
de Falom , dy foar ien fbeeh erfsdp, flir eine kleine Erbschaft , die er von 
dat er fen ien moike krige hie, de seiner Stiefmutter gemaeht hatte* die 
kost yn it gasthuws kofie; dit wier Rost im Spital kaufte. Dies war ein rit- 
ten bedaerden Unter* mar dy bynei biger Denker, der aber beinah nichts 
neat Ijeauwde, hwet er net mei han- glaubte, was er nicht mit Händen gre* 
jtere taste koe. fen konnte. 

69. De Noarcher ruen oan Gabe scroar* Jen brief screaun yn de moanne, 
foun tn opbrocht troch syn omke K Halbertsma fen Grouwergea (mit Anmer- 
kungen von J. H. Halbertsma.) Dtmter i836. hl. 8. Dieser Brief aus dem 
Monde von einem ehemaligen irdischen Wallach aus dem Dorfe Norch 
in Drenthe schildert die Lebensweise der Pferdehändler in Frisland und 
Drenthe auf eine witzige Weise. 

70. Oan Eolus oer it needwaer fen de 29 NovhnJber 4836. Ien letter fen 
J. IL Halbertsma. Dmaer 1837. kl. 8. Ein Brief an den Windgott über 
den Sturm am 29. "Not. i836. Die Antwort darauf hat folgenden Titel: 

71. Eolus, grewafen storm in onwaer, syn antivrrd oan J, IL Halbertsma* 
Mei oar griemank. Dimer i837« U. 8. 
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Die Zügabm dieser JBehrift besteh« in 5 IWlifhluni, 
über Willem IV «ran Nagen, m dm Bntft an*, 
bei einem ßankeroteur dient, in noch zwei Gedkbtea und «einer Rede. 
Hier eine Probe ans dem Briefe des Aeohu , & 49* 

MU|e»toglaa4tsr«eMlagt matten 

die Wilden wieder ZurtUtungen , wb die 
. Engländer aufzusuchen und gegen [sie 
zu streiten. Der alte Wilde, wie hoch 
auch saine Jahre waren, fnhlte doch 
noch tu viele Kraft in seinen Glieder*, 
um bei dem Hcerde zu bleiben; er 
nahm den Feldzug ak ein nrtithiger Jung- 
gesell an und nahm seinen Gefangenen 
mit. Wahl soo Stunden giengea sie 
nach einander durch die alten amerika- 
nischen Wilder, in welche noch kein 
Holzhauer sein Beil hatte lallen lassen. 
Endlich und zuletzt kamen sie auf ein 
offenes Feld hinaus, wo ein englisches 
Lager vor ihren Augen stand. Der greise 
Kriegsheld, der wissen vreHte, wie er 
Bit seinem Gefangenen atand , zeigte ihm 
«eine Landsleute und sagte: sieb', da 
stehen deine Bröder , sie warten auf nna 
cum Streit. Höre einmal, mein Junge, 
Am Leben habe ich dir gerettet, ich 
habe dich gelehrt, Kanoes, Pfeil und 
Bogen zu machen , ich habe dich ge- 
lehrt, die wilden Thiere im Wald zu 



Mei it l im U r ei i fem it foarfier mäk* 
hen de wylden wer tarissinge om de 
Ingelseen op to siikjen in tsjin hjar to 
fjuchtjen De Aide wylde, ho heach 
syn firren wem*, fielde noch to Jolle 
krefi jn de bonhen om by de hird to 
bljouwen, hy naem de fjildlechte as 
zeit moedich jong-keerdel oan, in naem 
syn gefangensman mei. fVol . ttoahon* 
dert oeren efter ien gongen se troch 
dy Aide Americaensce wdlden t daer 
noch noait ien hakker syn bile yn 
falls iHtem Ate. Eindelyk in to luv- 
ten kamen se op ien iepen Jjild uwt t 
daer ien Ingelsk leger foar hjar eageh 
tHe. De krite kryehskeld, dy voite 
wooe, ho er mei syn gefangensman stie f 
pjiisde him syn hansljue; sjoch! sei 
er, daer steane dyn broarren, hja 
ppachtje uvos op ta de striid. hark ru t 
myn feint, it libben hob ik ty sparrs, 
ik hob dy leerd om canos, pyl in boage 
to meitsjen, ik hob dy leerd. om de 
voylde bitten yn it bosh del to linen. 



erlegen. . 

<7*. De wmrstMserr (Wahrsagern) Jen Matyh Jak&eles* Leenwarden 
i836. 8. 

73. In Jouwerkotrke fol fiysk griemmnk, res matte sh de Friesen oon- 
bean troch R, Pasthumus. Grins (Groningen) i836. 8. 

Es sind Gedichte, Fabeln, Spräche, Erläuterungen von Redens- 
arten, theils eigentümlich, theils übersetzt Der Verfasser befolgt seine 
eigene Schreibung und von seinem Eifer für die Förderung der frisischen 
Literatur zeugt folgende Fabel S. 10. 

„Neam dou mij ris san slini dier op, flenne du mir einmal ein so pfiffigesThier, 

dat ik net yn alles hin neidmaan," Sa dem ieh nidit altes nachmachen konnte, 

sagte der AfU enut gegen den Fuchs, 
aber dfMen Antwort darauf war: nenne 
du mir einmal ein to unbedeutendes 
und erbirmffches Thter, dem es in «ei- 
nen .Kopf kftume» könnte, um es dir 
nachzuthun. Friesen, Schriftsteller mei- 
nes Volkes, muss ich mich hierüber noch 
ä>ntn«her«rkla>en? ' 



spriek de aap ris op tjin de fox. Docks 
defoxsyn antwurd kijrop mier: „neam 
dou miß ris tan min in san neatich 
dier op , dat it yn syn harsent soe 
hrije kinne, om dij nei fe d^etan,** 
Friesen, sekrieuwers fen myn folk, mat 
ik mij hijroer noch beduudliker fork- 
learje? 
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74« Zaamenspraak tusschen Ptjter en Jaap. Ein Gedickt in Gröninger 
Mundart, welches zuerst in der Gronmg-er muundscknft tot nut van 't Jl* 
gemeen 1816. abgedruckt und dann in Laurmans prosve van taalkundige 
hijdragm S. 139 flg. aufgenommen wurde. Den merklichen Unterschied 
von der landfrisischen Sprache zeigt schon folgende kleine Probe. S. i/fO. 



Jaap» y h heb mien seheueels 00k 

met nomen, 
teant *h»bin over ies hier komen 
met mien zeuven mudde wait, 
't spiet mij , dat 'et nijt meer gait. 



Jakob. Ich habe meine Schrittschuhe 
auch mitgenommen, 

denn ich bin Ober das Eis gekommen 

mit meinen 7. Mutt Waizen, 

es verdriesst mich, dass es nicht mehr 
gebt 



Zusätze. 



S. 7. Dem Schluss der ersten Anmerkung sind noch folgende Meine 
Schriften beizufügen ; Recherche* sur la langue nationale de la majeure partte du 
royaumedes Pays-has; par le B,de Westreenen de Jtellandt. La Haye i83o. 8* 
Coup-tToeü sur la langue et la littcratureßamande en Belgique consute'rce com- 
tne langue et Mttcrature nationale par J. T. Van der Fbort, Anvers 1837. 8. 

S. 8. Zum %, 5. ist folgende Ideine Abhandlung des verstorbenen 
Raepsact nachzutragen, die er 1807 schrieb: sur la demarcation des lath 
gues flammande et waUonne dans une partte de la Belgique, im Messager 
des sdencss et des arts de la Belgique 1887. S. 188. flg. Gibt nur einige 
Notizen über die Sprachgränzen in der Landschaft Aelst 

S. i3. Ueber die Rhetorykkammern im Allgemeinen und besonders 
geschichtliche Nachrichten über die Kammern zu Antwerpen v. 1480 — 
1726. zwei Abhandlungen in Willems Belgisch Museum (1837.) S. 137 
— 171. 

S. 34* sa Nr. 1. Serrure hat einen dritten alten Druck des Elegast 
aufgefunden, wovon St Genois bei Gelegenheit seiner französischen 
Uebersetzung dieses Gedichtes im Messager des sciences et des arts de la 
Belgique tarne IV. S. ao*. zuerst Nachricht gegeben. 

S. 35. zu Nr. 2. Die Sage vom Wildeber war, wie sich Spuren 
zeigen, in der altteutschen Literatur unter einem andern Namen behan- 
delt. Der Held hicss nämlich Wizlan, was mit verändertem Auslaut 
dem niederländischen Wislau entspricht Ein Bruchstück der teutschen 
Bearbeitung fand Wakkernagel und hat es in Haupts und Hoffmanns 
altteutschen Blättern I, 3*9. bekannt gemacht Darin ist Wizlan zu ei- 
nem Polenkönig Wenezlan geworden, während ihn das Gedicht vom 
Dietlieb als König Wizlan und Wineslan von Böhmen anfuhrt (V. 5o6i. 
6a3o. u. s/w.). Die späteren Dichter mögen sich darunter freilich den 
Namen Wenzlaw gedächt haben, womit aber Wizlan ursprünglich nichts 
gemein hat Ich finde merkwürdiger Weise in Urkunden von Frank- 
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weiler In Rbeinbatern von i33a die Eigennamen //. und Johann Bit* 
ter<f (auch B&tototf) und Johan. Wislan, auch Johann, dictus ßP&länX 
Die Beziehung dieser Namen auf die Sage scheint mir unbestreitbar und 
das Vorkommen beider Namen in demselben Orte darf sogar als Bestätigung 
gelten, dass Bitterolf und Wislau auch in der Sage auf irgend eine Ar* 
verbunden waren. Auch in einem Strassburger Necrologium des Dom- 
stifts aus dem 12. Jahrb. kommt ein Wizlan laicus vor, was anzeigt, 
dass die Sage am Rhein früh bekannt war. 

1 

S. 46* zu Nr. 6. Die Bruchstücke Tom Reinout sind nun abgedruckt 
in H$m. HB. pars F. 

S. 92. zu Nr. 63. In Kästners Miresbericht über das Gymnasium zu 
langen i833. ist ein Bruchstück von 43o Versen aus der Kymbybel 
abgedruckt, auch mit dem besondern Titel ausgegeben: drei Bruchstücke - 
aus J. v. Maerlants Rymtybel etc. Göttingen i834« 4* 

S. 114. zu Nr. 78. Seitdem hat sich noch eine Papier-Hs. des 14 
— 15. Jahrh. gefunden, welche nur das vierte Buch umfasst, ehemals 
der Abtei Afflighem gehörte und jetzt durch P. F. Gysels von Aelst 
dem Archiv zu Brüssel geschenkt wurde. Daraus hat Willems in sei- 

■ 

nein Belgisch Museum (Gent 1837.) S. 26 — 32. ein sonst selten vorkom- 
mendes Stück : Leuvensche kampvechter abdrucken lassen» 

S. iä5. zu Nr. 102. Ueber S. Johannes Minne s. Spiess archiv. Ne- 
benarbeiten II, 88. Grimm Mythologie S. 3y. 

S.169. zu Nr. 198. Eine zweite Hs. besass Clignett, die jetzt dem nie- 
derländischen Institut zu Amsterdam gehört. Daraus Hess G. J. Mcijer 
im 6ten Bande der Werke des Instituts (2te Klasse) das Gedicht abdru- 
cken, welches in dieser Hs. eine Vorrede von 19 Versen hat. Sodann 
ist aus derselben Hs. dort ein Lied an Maria über Christi Leiden von 
16 achtzeil. Strophen mitgetheilt, welches anfangt: 

o moeder ende reyne naget 

weerde vrouwe tonder ghenoet etc. 

S. 177. zu Nr. 23o« Eine zweite Hs. dieses Gedichtes befand sich 
in emem Gebetbueh, welches dem Clignett gehörte,' woraus Metjer es 
in, den Werken des Instituts Band VI. abdrucken liess. Auch hier hat 
das Gedicht 3ao Verse. Die Lesarten der BrH. sind grösstentbeils 
besser. . ' 

S. 200. zu Nr. 280. Die dort angeführte Strophe aus der B.H. Nr. 
i o3. theüt Willems im Bügisch Museum I, 204. ebenfalls aus einer Brüs*t 



seier Hs. mit und schreibe sie der Regentin Margaret* von Oatterretch 
(f i53o#) so» Er bat auch die Melodie bekannt gemacht . 

S. 21 5. zn Nr. 395. Folgende Schrift habe ich nicLt eingesehen: 
Proben altholländischer Volkslieder etc. gesammelt und übersetzt von O. L. B. 
troff. Greiz i83*. 8. 

S. 234. Zelle 6. v. u. Vielleicht ist das Lied bei Hortleder (Vom 
teutschen Krieg, Buch 3. Kap. 60. S. 4 00.) eine Parodie des niederländi- 
schen, oder es war ein ähnliches Lied in Teutschland bekannt. 

S. 281. Nr. 400. b. In einer Hs. des Frh. \T. y. Haxthausen.su 
Böckerkof, die Lieder des i6ten Jahrh. enthält, steht S. 1. folgender 
Spruch, welcher den Sprachformen nach ursprünglich niederländisch 
war und in die westfälische Mundart übersetzt wurde. 

Eyn a. b. e. 
Abel] es de leueste myn, 
blyde ia-t herte Tan anscbyn, 
dar alt de morgen ra et, 
dogentlych in eren staedt, * 

eisamlycb in allen sedden, 
/ryscb in alle eren ledden, 
gtidtlych in all eren dyngen, 
hodi in eren wetidelyngen, 
innych in den denste des heren, 
kündich unne alle dogede tbo leren, 
lefflych in*t anfchovwen, 

mynlych bauen (d. i. boren) allen juMckfrouwen, 
nerstych in allen wereken, 
oetmodych is se in der Jcerken, 
punllycb is se auerall, 
qiiatheit schuwet se altho mal, 
rechtuerrfych is se van banden und mündig 
recht ferdych is se tbo aller stunde 
steydich is se in den junckfrouwon siaet, 
steydich is se war se nenne gaeth, 

trüwe van berten und tnandt, ' 

vrolych is se tho aller stund. 

finis dat ende. 

S. 3o4« zu Nr. 483. 484* Willems hat angefangen , eine Auswahl 
dieser Denksprüche in seinem Belgisch mustutn I, 101. flg. bekannt su 

1 

machen. 

8. 319. zu Nro. 495. Biesen Ausgaben ist folgende beizufügen. 
i5. Keur van nederduitsclie spreehvoorden en dicMerl/ke zedelessen, uitgegwen 
door J. F. Willems. Antwerpen 1824* 8. Es sind lauter gereimte Sprü- 
che in acht Abtheilungen geordnet 
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S. <ko. su Nr. 496* Eine ausführliche Beurtheilung der Ausgabe 
Willems steht im Messager des scisncss et des arts de la Bdgiqne 1887. 
S. 67. flg., die sich auch über die altniederländische Sprache und Metrik 
verbreitet, aber nicht mjt der gehörigen Schärfe und Gründlichkeit Der 
Recensent hat übrigens gezeigt *(S. 85.), dass der Abschreiber der hol- 
ländischen Hs. Claes van Jken geheisscn. 

S. 35a. zu Nr. 549* Eine neue Ausgabe hat HofTmann in seinen HB, 
V. (18.37.) veranstaltet 
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Wiftlan 396. 
Wovringer Schlacht 

109. 
Wunder Maria 104. 

T. 

Tpern 119. 
Isendyke 246. 

Zeeland 247* 
Zeitlehre 325. 
Zehn Gebote 259* 
Zigeuner 147« 
Zwerge 45* 



Druckfehler. 

Seite i3i. Zeile si, lies in-t 

— 175. Z. i3. L yerbli'en. 

— 334 Z. 17* 1« Abben binde. ■ 

— 335. Z. 5. v. u. L züvel te. 

— 338. ror der Nr. 5a«. ist die Ueberschrift der Abtheücmg: b. An* 

neflebre au setsen. 

— 383. Z. 5. v. tu L Gronbgana. 



